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Das heilige, 


alleultige und allgemeine 


CONCILIUM 


von 


Trient, 
das iſt: 
deſſen 
Beſchlüſſe und hl. Canones 


nebſt den betreffenden 
päbſtlichen Bullen; 
treu überſetzt, 


und mit einem vollſtaͤndigen Sachregiſter verſehen 
von 
Sodoe Egli, 
KuratsKaplanB. M. Virginis 
in Ruswyl, 


Mit Genehmigung des hochwürdigſten Drdinariats- 





Grät z/ 1827. 


Im Verlage der Herausgeber 
der neuen wohlfeilen Bibliothek für katholiſche Seelenſorger 
und Religionsfreunde. 


Gedruckt bey Joh, Andreas Kienreich. 





Die Schrift, betitelt: Das heilige, allgül: 
tige und allgemeine Concilium von Trient, 
Das ift, deffen Befhlüffe und hl. Canones 
nebft den betreffenden Bullen, treu über: 
ſetzt, und mit einem vollftändigen Sad: 
rvegifter verfehen von Jodoc. Egli, Kurat: 
faplan B.M. Virginisin Ruswyl; haben Wir 


. forgfältig gelefen, und empfehlen fie als eine mit ge: 


willenhaftefter Treue gemachte Ueberfegung. 
ekuzern, den 16. Brachmonat 1825. 


Joſ. X. Salzmann, 
Biſchöflich⸗Baſelſcher General:Provikar. 








12V ormwort 


des Ucberfetzers. 


Wenn bey der Uebertragung einer u aus 
einer fremden Sprache in Die unfrige das Publi- 
kum uberhaupt gewöhnt ift, Darüber eine Art 
Rechenſchaft zu verlangen und 1% vernehmen; fo 
mag es ebendazu ganz vorzüglich bey der Gegen: 
wärtigen geneigt ſeyn; und nicht unwahrfcheinlid) 
wird von mehr als einer Seite her vielfad) die 
Frage ertünen: »Marum und wozu eine 
»dentſche Ausgabe des Conciliums von 
»Trient?« Indeſſen ließen ſich wohl nicht 
leicht bey Einer ſo viele Gründe zur Rechtferti⸗ 
gung, wollte man ſie alle qußz len, darbrin⸗ 
gen, als gerade bey dieſer Ueberſetzung in un: 
— * Zeit; denn, nach des Ueberſetzers licher: 
zeugung, füllt dieſelbe nicht nur eine bedeutfa- 
me Lücke ın der neuern theologifchen LKitteratur 
des Eatholifhen Dentfhlandes aus; fondern iſt 
diefem felbjt zum wahren Bedirfniffe geworden, 
dergeftalt, daß man vielmehr mit Grund fragen 
dürfte: »Warum entbehrt unfere neue Eitteratur 
noch ftetd eine Solde, während AL wicht vvx 
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viele kirchliche Schriften von weit weniger Be: 
deutung, ſoudern fogar die laßciveſten Klaſſiker 
»fehr vielfältig der Ehre ſorgſamer Ueberſetzung 
»in's Deutſche erfreuen ?« 

Allein jene Frage: ⸗Warum und wozu eine 
»deutſche Heberfeßung des Eoncilinms von Trient,« 


fprofjet, auch wenn fie mannigfaltig aufgeworfen 
wird, wohl meiftens nur aus Vorurtheil und ab- 
holder Geſinnung gegen den Katholicismus, oder, 
wo dieß nicht der Fall ift, aus der wirklichen Un- 
kunde von der Wichtigkeit eben diefes Conciliums, 
jumal für die Katholiten, und folglid aus der 

nkunde mit deffen Inhalte ſelbſt. Eine andere 
Urfade zu fo einer Frage kann mwenigftens der 
Ueberjeßer für unfere Tage ſich nicht denken. In 
Abſicht auf die Frage erfter Art aber fühlt er 
nicht den geringften Beruf, hier auch nur ein 
Wort zu verlieren; weil es um Vieles nıchr, 
als eine Purze Vorrede leiften kann, bedürfte, fie 
eines Beflern zu belehren, wenn überhaupt da Be- 
ehr möglich ift, wo man fih nicht will be- 
lehren lafien. — Die Fragenden der zwenten 
Gattung Dagegen rechtfertigen eigentlid) ſchon das 
Unternehmen, und beweifen gerade dadurch, daß 
fie alfo fragen können, felbft das Sdirfuis ei⸗ 
ner deutſchen Ueberſetzung, indem ſie dadurch an 
Tag legen, es ſey nothwendig, daß es ihnen 
möglichſt leicht gemacht werde, ſich mehr, als ſie 
es wirklich ſind, mit dieſem hl. Concilium ver— 
traut machen zu können; daher dürfte für fie das 
bekannte: »Nimm und lied« eine jehr geeig: 
nete Anweifung ſeyn, fi die Antwort aut ihre 

rage felbft zu finden. Doch wenn, wie offenbar, 
ür jede Ueberſetzung die Rechtfertigung dafür in 
dem Inhalte der gegebenen Schrift liegen fol: 
fo ift gewiß in der Beziehung diefe Vorliegende 





zum Voraus fattfam, und auf die fchönfte Weiſe 
gerechtfertiget; dieweil Niemand das Mehen des 
göttlichen Geiſtes felbft in diefen ſalbungsvollen 
Eten mißkennen Bann, der fie mit unbefangenem 
und reinem Sinne durchlieſet. Zwar geitattet 
bier der befchranfte Raum, und auch die weife 
und heilfame Verfügung Pius des IV., welche 
jede Art der Privat-Erklärung und Erörterung, 
ohne apoftolifche Autorität, darüber *) unterfagt, 
ed nicht in eine nähere Entwicklung ihres Inhals 
tes einzutreten. Es bedarf aber deſſen aud) nicht, 
indem es fchon zureichend genügt, zu wiflen, daß 
diefer Inhalt das hohe Kefultat der legten gro⸗ 
Ben und allgemeinen Kirchenverſammlung ift, ders 
jenigen heiligen uud allgültigen Kirchenverfamm- 
lung nämlich, welche fi mnftreitig, fowohl rück⸗ 
ihtlid) ihrer Dauer und der Menge und Größe 
‚der verhandelten und fanktionirten Glaubensleh- 
ren, als in Hinfiht auf die durchgreifeude und 
wohlthätige Umgeftaltung der Geſetze und GSit- 
ten, fo wie auch in Bezug auf Die verwendete An- 
ftirengung, Sorafalt und Genauigkeit in den 
Verhandlungen, und auf die ungehenren Kinder: 
niffe, die ih ihr immerfort entgegenfeßten, zur 
Merkwürdigften und MWichtigften unter allen er: 
hebt; daher aber auch — wie ed mit großen Din: 
gen der Art zu ergehen pflegt — von jeher, wie 
von ihren Freunden am meiften erhoben , fo von 
ihren Feinden am bitterften getadelt , verfeindet, 
verleumdet wurde. 
Die Stimme, die ans ihren heiligen Urkun⸗ 
den -fpricht, ift Demnach die um fo bedeutungsvol⸗ 
lere Stimme der heiligen Kirche, welche Jeſus 


*) Siche unten die Veftätigungsbulle, 
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Ehriftns ald den Brundpfeiler und die Fefte 
der Mahrheit (1. Tim. 3, 15.) auf den Felfen 
atth. 16, 18.) gegründet, welder Er feinen 
enftand bis an's Ende der Tage (Matth. 28, 
20.) verheißen, und welche Er, wie fich felbft, 
u hören en Geile Zuf. 10, 16.), fintemal 
he vom heiligen Geiſte (Apoſt. 15,_16.) regiert 
wird; eine Stimme diefer Kirche über 
die wistigften Angelegenheiten fo- 
wohl des Glanbens, als der Firdli- 
ben Befetzgebung. Denn wie uns durch fie 
in erjterer egiehung untrüglich Befcheid und 
—66 über das Aufehen, und die Zahl der 
de igen Bücher , über Die Grundlehre von dem 
rbuͤbel, über die Rechtfertigung des Sünders, 
über die ſieben hl. Sakramente, voach über alle 
im Allgemeinen, als über jedes in's Beſondere, 
Daher auch über die hl. Kommunion und das hei- 
ligjte Opfer, über den Reinigungsort der Hinge- 
Igiedenen, über die Verehrung der Heiligen, der 
ilder und der Reliquien, und über die Abläffe 
der Kirche ertheilt wird: fo find in der zweyten 
Hinſicht die pofitiven, weifen Geſetze und Derfi- 
gungen diefer hl. Kirchenverfammlung in vielen 
Dingen öfter die einzig gültige Norm, oder die 
vorzügliche Grundlage des wirklich beftehenden 
canoniſchen Rechtes geworden, und, wenigftens 
ihrer Mefenheit nah, in der ganzen katholi— 
hen Melt — and da, wo fie nicht öffentlich, 
oder nach ihrem ganzen Umfange recipirt find, 
wie in Frankreich ꝛc. — praktiſch in wohlthätige 
Mirkfamkeit gefeßet, mannigfah, 3. B. durd) die 
heilfamen Berordnungen über die Ehe, in die in- 
nerften Berhaltniffe alled menſchlichen und gefel: 
ligen Lebens eingreifend. 





Borzugdweife jedoch beurkundet ſich Die 
Wichtigkeit diefes Conciliumd durch dasjenige, was 
ed vermöge feiner entfcheidenden und durchgreifen⸗ 
den Beitimmungen in der gefahrvollften Zeit für 
die Kirche Gottes auf Erden, und fomit nıittel- 
und unmittelbar für die ganze Eultivirte Menfch- 
heit gewirket hat. Mit ihm — wohl um Bieles 
rihtiger, als mit der fogenannten Reformation 
— beginnt die Eat Pkh Kirche eine gang 
nene Epoche. Falt mehr als je fand fich dieſe 
Kirche damals in die gefahrvollite Kriſis, und im 
die höchſte Bedrängniß verfeßet. Nicht zu erwäh- 
nen der ihr, durd Macht und Verhältniß, ſtets 
noch fo gefährlihen Dsmannen, drohten in ihrer 
nächſten Nähe, in ihrem eigenen Innern, Ruin 
und Berderben zwey noch furdhtbarere —5— 
Der Eine war das ungemeine, gränliche Sitten⸗ 
verderbniß , Das als Auswuchs der verfloffenen, 
finftern Jahrhunderte — aus derer gänzlichem 
Verſchlingen nur Die ratpolifähe Kirche und ihre 
höchſten Priefter, die Päbſte, das zerrüttere Eu- 
ropa erretteten *) — fi tief in die Herzen der 


*) Dieß fagen nicht nur die unbefangnern Proteſtanten, 
-fondern felbjt neue, fehr abgefagte Gegner und Bes 
fämpfer der Fatholifchen Kirche geftehen es ein; und 
fogar die dem Katholicidömus, wie allem Chriftliche 
Pofitiven fo feindliche Schrift »KRatholifon« (Aarau 
bey H. R. Sauerländer 1824) fagt mitten unter ihren 
Verhöhnungen gegen die Päbfte, Seite 285 doch: 
»Unſtreitig hatte die hiearchifche Gewalt der Päbfte im 
„Mittelalter einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die 
»Bezähmung roher Leidenfchaften, und auf die bürger- 
liche Nechtöpflegea — — »Ohne fie wäre Eu 
»ropa wahrfheinlid ein Nav Ver 
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Völker, und nicht felten bis in's Heiligthum ein- 
edrungen hatte. Der zweyte war die unmittel- 
ar aus diefem Damals entfprungene, fogeheißene 

Reformation, welde in ihrem Entftehen bon ihre 

Abkunft an Sag legte; eine Reformation, die un- 

ter dem glänzenden Borgeben, dieſes Sittenver- 

derbniß, d. i. feine eigene Erzeugerinn, zu filgen, 
der Geſchichte zufolge, ihrem Urfprunge, Weſen 
und Ausbreiten nach, hinfichtlich der heiligen Kir- 
he des Herrn, eine volle Empörung gegen die 
göttlihe und menſchliche Autorität war, oder 
ward, und wie der heilige Kirchenrath Ielbft ſich 
ausſpricht, »unter dem hoͤchſten Vorwande *) der 

Frömmigkeit,« »unter dem Vorwande des Evan⸗ 

geliums ‚« ) die Zügellofigkeit des Fleiſches 

einführend,« den apoftoliichen Stuhl, und die ka- 


»Defpoten, ein Shauplatgewiger Zwie— 
straht, oder gar eine mogolifhe Wü: 

N »fte.« — Daß aber diefer mwohlthätige Einfluß der 
Paͤbſte fih auch über unfern auf andere Welttheile 
binausdehnte, ergibt fich ſchon aus dem, daß felbft 
5. Zſchokke, nachdem er gefagt, »wie Großes 
Europa den übrigen Erdtheilen in 
Nüchfiht der Mitthbeilungen göttlidher 
Aufflärungen über die theuerften An: 
gelegenhbeiten der Menfchheit« gethan ha: 
be, und die verfchiedenen Bemühungen von da aus 
dafür genennt hat, fchlicht beyfüget: »Mehr denn 
Alle Teiftete Roms (Zfchoffes Darftelung ge: 
genwärtiger Ausbreitung des Chriſtenthums. Aarau 
bey 9. R. ©. 1819, Eeite 2.). 


9) Gib. ı4. Kap. 8. von der Buſſe. 
”) Sitzung 24. im Anfange von der Che, 





Dock Kirche — zum Weltdanke für dad, was 
ie Enropa geleiftet hatten — von Grund aus zu 
zernichten ftrebte, und zu dem Behufe die Hab⸗ 
jucht, zumal der Fürften, durch die Ausficht auf 
Die preißgegebenen Kirchengüter zu Eödern, der 
Sinnlichkeit aller Stände durd Entbindung von 
heiligen und heilfamen Schranken *) zu ſchmei⸗ 
chelu, und endlich befonders den Stolz des Selbfts 
dünkels dadurch zu Eißeln fuchte, daß fie ihm frey⸗ 
en Spielraum im SHeiligjten geftattete. Hatte 
jenes erfte Uebel fchon lange, wie ein fchleihendes 
Gift, langſam fih ein und um fich gefreffen; fo 
brachen jeßt in dem Zweyten deſſen traurige 
Mirkungen an vielen wichtigen Theilen gewaltfam 
auf einmal los, wie eine verheerende Flamme uns 
aufhaltbar rings um ſich greifend. WBorurtheile 
und Srriehren, Partheyungen, Haß nnd Zivies 
tracht, Empörung, Trennung, und wiederholte 
blutige Kriege mit all ihren verfengenden Folgen 
beftürmten über ein halbes Tahrhundert von den 
verfchiedenften Seiten her die Kirche, und dran⸗ 
gen und wütheten bis in ihr Innerſtes. Große, 
mächtige Glieder waren bereits abgefallen, die 
Bande der übrigen unter einander locker und [os 
fe, unzählige Gemüther irre und verwirrt, lau 


*) Bekannt iſt es, wie felber der, nach den Lobpreiſun⸗ 
gen feiner Anhänger oder Nachbeter, fo »fromme, 
»weife, nur für Gottes Wort eifernde Luther« ſchon 
urtundlich einem Fürften Difpenfation zur Mehrwei⸗ 
berey ertheilte. Siehe darüber: »die Geſchichte 
der Veränderungen der proteftanti 
hen Kirche, von Boffuet, überferzt 
von Mayer, München bey Giel 1825,« 1. Thl. 
Seite 286 ꝛe. r 
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und Palt geworden, der Feld der Kirche, das 
apoftolifhe An een der heil. Bater und Conci— 
lien heftig erjhüttert; und mehr denn einmal 
fhien, nach menfchlicher Anſicht, eine gänzliche 
erreißung der Kirche faft unvermeidlid), und fie 
urch die Sreulofigkeit ihrer eigenen Kinder aus 
dem Abendlande weichen zu müſſen; wie fie frü- 
ber, dur) die wilden Horden der Ungläubigen, 
aus dem Drient verdrängt worden war, fo, ald 
ob über Europa jene rächende Nemefis Ihwebte, 
die, ein paar Jahrhundert zuvor, jo fehreckbar 
Alien und Afrika getroffen. — 

‚ Allein, was Menfchen Faum mehr möglid) 
— wirkte die he Huld Defien, der 
einer Kirche den Den] and bis an. der Zeiten 
Ende verheißen hat. Nicht nur wurde diefelbe 
aus dem ungeheuren Sturme gerettet, fondern 
ging — mit verjingter Kraft, wie neu geftar- 
tet, geſtärkter nur und herrlicher — aus dem 
Kampfe hervor ! 

Und Eines der vorzüglichiten Mittel, deſſen 
- fi) die Vorſehung zu Kiefer wunderbaren Ber: 
wirklichung bediente, war das heilige, allgemei: 
he Concilinm von Trient. Mas die Klug: 
beit, Bewandheit und raftlofe nat Sur 
us des III., was die beharrliche Feſtigkeit Zus 
lius des III., was die ungewöhnliche Weisheit 
und Frömmigkeit, und die unermüdliche Thätig— 
keit Dius des IV. allein nicht mehr —8 
ten, das vermochten fie durch die, und in Ber: 
einigung mit. der von ihnen einberufenen heiligen 
Kirchenverfammlung ; denn dieſe leiftete und 
wirkte fodann in der That, was die Feinde und 
Abtrünnigen der Kirche zu wollen un ji thun 
blos vorgaben: ſie verbeſſerte wahrhaft 
die Kirche. Durch fie wurden mit dieſer Die 
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erfchütterte und faft verdrängte Religion Jeſu 
Chriſti aufs Neue befe gel, der vielfach wan⸗ 
ol 


fende und getrübte katholiſche Glauben in den 
vorigen Glanz der Klarheit und Mahrheit, und 
dadurch die zerriffene Einheit im Schooße der 
Kirche wieder hergeftellt, die endlos geärgerten, 
irr und wirr gemachten Gemüther wieder beru- 
higet, Irrthum und Srrlehre aber mit einer jo 
Traftigen , jo rücfichtlofen Entſchiedenheit, wie 
& nur aus der lebendigen Heberzeugung von der 

ahrheit hervorgehen kann, ausgefchloffen, und 
die gejtörte kirchliche Ordnung, und der jo IN 
gefunkene difeiplinäre Zuftand durch eine fo weile, 
als durchgreifende Umgeftaltung gereiniget und 
gebeifert, und zwar das Alles mit dem Erfolge, 
daß feitdem, ungeachtet aller Machinationen und 
Stürme, Feine Irrlehre mehr obfiegen, Eein 
bleibendes Schisma mehr in der Kirche fid) erhe- 
ben Eonnte. Vielmehr begonnen von diefer Zeit 
an mit der zurücgekehrten Ruhe und Friedlich⸗ 
keit, felbft nad) dem Geftändniß der heftigiten 
Gegner *), nit nur der hriftliche Unterricht, die 


*) Sogar der fehr bämifche, dem Katholiciomus und _ 
dem Goncilium von Zrient fo gehäßige $. E. Ram 
bach, der Herausgeber und Kommentator der ſeich⸗ 
ten, lügenhaften Earpifchen Sefchichte des Conciliumß, 
(von welcher 8. Pallavicini 359, fage: dreyhuns 
dert und neun und fünfzig gefhichtliche 
Unwahrbeiten nachweifet, die zahllofen Werdrehungen 
und Cügen, die blos aus verfehrtem Raifonnement 
hervorgehen, nicht mitgerechnet, und denen eben Dies . 
fer damit ungenügfame Ram b ach in feinen Noten . 
noch viele beyfügt) fagt in feiner Vorrede zum bie 
Bande diefer Gefchichte S. 49: »Die Näter rien 





—— 
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Erklärung und Verkündigung des göttlichen MWor- 
tes, fondern auch die heiligen und profanen Wif- 





—. 


durch, und machten allerhand gute Verordnungen ;« 
und geftehbt ©. 64, »es fey nicht zu läugnen, daß 
»felbft die papftliche Gottesgelehrtheit eine beffere Ge⸗ 
»ftalt gewonnen.« — »Endlich liegt am Zage,« fpricht 
er bald Hierauf ©. 66, „daß auch die Willenfchaften 
seinen großen Vortheil davon hatten.« Wenn er dieß 
aber dem Luther und der Reformation zum 
Verdienſt anrechnen will; fo Flingt es fehr wunderbar, 
daß diefe bey den Katholifen das Entgegenge: 
feste von dem gewirkt haben follen, was fie bsy den 
Ihrigen wirften ; denn felbft die oben erwähnte, der 
Batholifchen Kirche mehr, als Eine, feindliche Schrift 
»Rathbolifon« (Aarau bey H. R. S., ı824) be: 
fennt Seite 298: »Durch Luthers haſtiges und 
»ungeflümes Benehmen wurde die wahre Reformation 
»mehr verhindert und unterdrüdt, ald befördert«e — 
©. 294. »Iſt's ein Wunder, wenn die Reformation, 
„welche von Luther den Namen führt, wenn über: 
»baupt der Proteftantismus bald einem Kranfen glich, 
»der an der Auszehruug der Ercefle ftarb« und ©. 
»295: »Machdem einmal die Reformation eine folche 
Richtung genommen, mußte fie nothbwendig 
in faft allfeitiger Beziehung unge 
mein verderblidh werden. — — »Bie wurde 
werderblich für den menfhlidhen Geiſt 
überhaupt, dem fie fih auf der Bahn feiner wei: 
»tern Ausbildung gewaltfam entgegen warf, und ihm 
»einen bundertjährigen Stillftand geboth; verderb: 
lich für die Wiffenfhaften, deren Fort—⸗ 
wfchritte fie hbemmte« — — werderblid, ©. 
»296, für Die Verfaffung der Länder, 


„weil fie den Defpotismus veizte, feine mörderifchen 





— 


ienfchaften allzumal herrlich zu gedeihen und zu 
blühen; große Männer jeder Art, ausgezeichnet 
durch Heiligkeit des Wandels fowohl, als dur) 
Wiſſenſchaft des Beiftes, gingen aus dem Schoo⸗ 
fe Der Kirche hervor, und dieſe gewann durch 
innere Feſtigkeit und Kraft wieder faft mehr ‚ 


als fie durch den äußern Abfall einiger Länder 
verloren hatte ; wenn man auch nicht a 
nedmen will auf den vielfahen Zuwachs , den fie 
anderweitig durch die Bekehrung fo vieler Uns 
gläubigen erhielt. Sp wahr ift e8 alfo, was der 
große de Maiftre in feinem Merken von der 
gallikanifhen Kirche fagt (überjeßt von Lieber 
S. 2% »Offenbar war dieſes ganze Eoncilium 
(von Trient) »die größte und glücklichfte Anftren- 
:gung, welche noch je in der Melt gemacht wor: 


»Verſuche auf die Srepheiten der Völfer« (fehr Fon» 
fequent, Ddieweil auf die Freyheiten der 
Kirche) zu wagen; »verderblih für ganz 
»Europa, weil fie deilen Staatsiyftem völlig vers 
srüdte — und endlicdy die fchönen , obſchon noch 
»ſchwachen Bande zerriß, die fämmtliche Staaten von 
»Europa in einen allgemeinen Bölferbund vereini- 
»gen follten; verderblidh in's VBefondere für 
»‚Deutfhland, deſſen Eintraht in Firchlicher 
»Zrennung unterging.« — — 

Wer feinen Augen, oder der Treue diejes, etwas 
großen Citats nicht trauet, der fchlage jene übrigen® 
ganz im Geifte der Andachtsftunden gefchrie 
bene Aarauerfchrift felbft nach. 

Was für ein Lärm aber in den Sahren der Re: 
formationsfeyer gefchlagen worden wäre, wenn ein 
Katholifcher ſolches gefprochen hätte, bedarf da 
feiner Erwähnung. 
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sden war, um eine große, zahllofe Genoſſen⸗ 
»fchaft einer Alles umfaffenden, tief auf den 
Grund gehenden Reform gu unterwerfen. — Und 
anderswo (im Werke vom Pabfte, 2. B. ©. 266): 
»Wenn Männer ohne Sendung es wagen, die 
»Kirhe verbeffern zu wollen; foverderben 
fie ihre Parthey, und verbe I! ern wirklid 
nur die wahre Kirche, die genöthiget wird, fi 
K. vertheidigen, und über ſich felbjt zu wachen. 
»Das ift genau, was geihahb; Denn es gibt 
»garekeine wahre Keformation, ald das 
‚unermeßlihe Kapitel von der Refor- 
smation, das man, im Goncilium von 
»Trient liefet.« | 
So fehr fih dieſer Ausſpruch gegen den 
Ä ER und deſſen haltungslofen Marimen ver- 
ſtoſſen mag; fo wahr erfcheint er au ſich. Denn 
ed wird doc dasjenige nicht mit Mahrheit eine 
»Glaubens- und Kirchenverbefferung« genennt wer: 
den können, was die Kirche zernichtet, und den 
Glauben zerftört? Daß aber dies Beydes fchon 
in den SPrincipien jener fogenannten Reforma— 
tion lag, und wie jehr es feit dem ſechzehn— 
ten Sahrhundert mehrfeitig verwirklichte, oder 
verwirklichet, zeigt Die Geſchichte traurig genug. 
Nur durch die Erhaltung des Katholicismus 
wurde, von feinem Weſen unzertrenn- 
ih, Slaube und Kirde fundamentali- 
fer er anne und alle drey fanden ihre Wie— 
derbefeftigung, Reinigung und Lauterung in 
dem, und dur das Concilinm von Tri— 
ent, welches zugleich die Wiſſenſchaft weckte 
und beförderte, und Kirche und Glauben, au: 
tt, wie Die. Keformatoren, in Wider: 
pruch zu bringen, verjöhnte und vermahl- 





te *); fo daß es ſich vorzüglich feit feiner Zeit 
bewährte ‚ daß, nad dem Ausdrucke des gleis 
hen de Maiſtre's, »Eeine Kirche, Bein Blau: 
»be die Feuerprobe der Miffenfchaften beftehet , 
»als nur die Katholifche,« ohne namlich da— 
durch verrauchend aufzuhören, wahrhaft Kirche 
und Glaube zu feyn. | 

Es hat und gewährt daher dieſes Concilium 
fowohl durd) feinen Inhalt, wie er da liegt, als 
durch feine großen Wolgen in der dhriftlihen Melt 
ein hohes und bleibendes Intereſſe für alle Zei 
ten: nicht nur zunächſt für alle katholiſchen Got⸗ 
tes⸗ und Rechtögelehrten, fondern für alle Ka⸗ 
tholiken, und felbft für jeden wiſſenſchaftlichen, 
die chriſtliche Meltgefhichte nicht mißachtenden 
Mann, von welder Konfeffion er fey. Aber 
ganz vorzüglich erhöht muß dies Intereſſe, und 
wichtig eben Diefes Concilimm in Bezug auf die 
eigene Beichaffenheit und Verhältniſſe unferer 
Zeit werden. Denn mehr ald je fcheint ja we— 








2) Wie fern das hl. Concilium befonderd auf Befoͤr⸗ 
derung der Willenfchaften drang, erhellt aus feinen 
nahdrüdlihen Verordnungen über Anftellung tüch» 
tiger Schulferen und Vorleſer der heil, Schrift an 
den GStiftern, Gymnaſien und in den Klöftern; 
über die Begründung von Seminarien für Studies 
rende und angehende Klerifer an allen höhern Kir: 
hen, über die Erfordernijfe einer wilfenfchaftlichen 
Bildung für Ale, die zu Würden und Aemtern 
befördert werden wollen, über die Sreyheiten und 
Privilegien, die ed den Univerfitäten und willen- 
ſchaftlichen Eollegien zuerfannte und beftätigte ꝛc⸗ 
10. , wie in feinen Reformationsbeſchlüſſen vielfältig 
nachgefehen werden fann. 
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nigſtens der Eine jener Feinde, derjenige näm— 
lic ‚der fih im fechzehnten Jahrhundert unter 
die Larve der Kirchenverbeflerung barg, jeßo all- 
feitig fein Hanpt wieder zu erheben, und die ka— 
tholiſche Kirche wieder zu bedrohen. In Abficht 
auf fie von der ganz gleihen Tendenz, Hüllt er 
fih, wie damals unter den Schein der Verbeſ— 
erung und dhriftlihen Gottfeligkeit: fo jebt in 
!die Maske der Humanität, der fogenannten Auf: 


, I Mlärung, und gemeinnügigen Freyſinnigkeit; und 


iſt nur feinem Weſen und Treiben nad) noch fri- 
voler und bösartiger, planmäßiger und verfhmiß- 
ter, daher auch aefährlicher geworden; dieweil 
er, der einft nur Sekte war, und nur einzelne 
Dogmen und Theile der chriftlihen Lehre be- 
kämpfte, jeßt nicht felten gegen alles pofiti- 
ve Chriftenthum losgeht. Diefe That: 
fahe wird jedem in die Augen fpringen, der die 
großen Zeitbewegungen, und Die zahllofen ephe- 
meren Broſchüren über und gegen Religiöſes 
und Kirchliches auch nur oberfladhlid beachtet. 
Macht man dody fo wenig mehr Geheimniß dar- 
aus, dag ‚man ganze Merke mit Vorſchlägen, 
welche die Fatholifche Kirche niht nur in ihrem 
Weſen verwunden, fondern vom Grund aus zer- 
nichten *), aun's Taglicht befördert, und Schrif— 
ten hochpreiſend verbreitet, welche alles Chriſt— 
lich⸗Poſitive rein wegerkennen **) ! Soll 
o 


*) Wie z. B. die Kirchenverbeſſerung des neun: 
zehnten Jahrhunderts, Aarau bey H. R. Sauerlaͤn— 
der; vieler aͤhnlicher auf deutſchem Boden Erſchiene 
ner nicht zu gedenken. | 

) &o fagt z. B. die mehr genannte Schrift »Katholi- 
stone ©. 146: »Man follte, zur Ehre dee Vernunft 
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merey nur das Eindliche Feſthalten an der heili 
gen Rirce Ehrifti here ? ı 


und zum Wohl des Chriftenthums (1. e. zum Le 
bewogl —) auf Hohfchulen der Dog 
smatit den Abfhied geben;« danı ©. 
sı8: »Se weniger Dogmatif, deflo mehr gewöhn- 
slih Neligien!«e — Man darf fh daher auch 
niht wundern, wenn diefelbe Schrift fo recht im 
Sinne des Zeitgeifted ©. 299 und 301 ed faſt 
nicht verfchmerzen faun, daß man das Toncilium von 
Zrient nad, feiner Beendigung »allgemein« zur Ant 
nahme und Vollziebung zu bringen fi) bemühte, 
und es befonders den Jeſuiten zu einer großen Suͤn⸗ 
De mehr anrechnet, daß fie ſich thätig dafür verwen: 
deten! — 

Bey der Erhebung folder Stimmen aus unferer 
wählten Nähe aber mag da und dort eine Stimme 
beſſerer Art fehr an der Zeit, und daher auch eine 
Deutfche Ausgabe einer der bedeutfamiten kirchlichen 
Schriften dem katholiſchen Theile unferd Vatetlan 
des ſelbſt, Hoffentlich weder zus Unehre, noch um 
migenehen ſeyn. — 


— 





xviu 


breitet, und der Beſitz desſelbigen durch die 
ConſtanzerSynodalien wenigſtens allen Geiſtli— 
chen vorgeſchrieben (P. I. tit. XL). Allein was 
frommet der Beſitz, wenn — man darf wohl 
alſo fragen — es im Staube liegend ungeleſen 
und unbenützet bleibt? Und wie vielfältig iſt 
dies nicht bloß deßwegen der Fall, wie Viele 
ſind blos deßwegen weniger vertraut mit ihm 
geworden; weil es in Der todten lateiniſchen Spra-⸗ 
che abgefaſſet iſt, die, ihrer Kultur ungeachtet, 
in unſern Tagen neben der hohen Ausbildung 
der deutfchen nicht nur den Unkundigern : und 
Arbeitöfcheuern, fondern oft felbft gelchrten 
und thatigen Männern nicht mehr fo geläufig, 
oder wenigftehs nicht mehr fo angenehm ift, 
wie die liebliche, berrlide Mutterſprache? — 
- Menn man Daher, nicht ohne Grund «8 ſchon 
Öffentlidy bedauerte, und rügend dem ud lichen 
Deutfhland zur Unehre aurechnete, dag felbi- 
ges, weldes die profanften Klaffifer deutſch 
befißet, nody ſo wenige gute Ucberfeßungen der 
heil. Bäter befige: um wie viel mehr dürfte 
diefe Klage in Bezug auf diefe Schrift, die. 
viel wichtiger als die beften Bater ift, aus- 
gelprocen werden; und um wie viel mehr Ihre 
. Meberfeßung erwünfhlih, und zum Bedürfniß 
geworden ſeyn? 
Die zu Wenaftliben, die wohlmeinend 
fürdten, es möchte diefelbe durd) die Ueberſet- 
zung zu fehr profanifirt werden — nod) die ein- 
sige Einwendung , Die ſich etiva machen ließe 
— wollen erwägen, daß man demnach alle Ueber: 
etzungen der heiligen Schriften noch in dem 
aße eher wegerfennen müßte, in melchem fie 
nah erhabener und heiliger, »ein bimmli- 
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her Schatz« find, wie der hl. Kirchenrat 
jie heißet (Siß. 5. 8. 1. v. d. Verb.) währen 
ſie faftifh in jo unzähligen Ueberſetzungen, und 
ſehr vielfach unter der Obhut und mit Geneh: 
migung der Kirche und kirchlichen Obern felbft 
in Umlauf gefeßt find, daß aber eben gerade 
die übermäßige. Verbreitung der heiligen Bü— 
her auch eine größere Verbreitung der kirchli⸗ 
ben Entjheidungen and Beſtimmungen noth« 
wendig macht, um dem argen Spiel, das ein 
dem Chriſtenthum feindlicher Geiſt mit den heis 
ligen Urkunden zu treiben fcheint , Eraftig entge- 
gen zu wirfen. 
! Mas Dagegen endlich dieſe Ueberſetzung als 
folche feldft betrifft; fo wurde fie nach der latei- 
nifchen, genehmigten und privilegirten Ausga— 
be Des Philipp Schiffletius (Brüffel bey 
E. Heinrich Fried 1704) gemacht *), dabey aber 


*) Dem 1leberfeper war es dadurd unbefannt, daß 
fruͤherhin ſchon einmal eine deutfche Ausgabe die— 
fes Conciliums herausgefommen fey. Erft ald das 
Manufeript bereit in den Händen des hochwürdig: 
flen Ordinarius zur Approbation und zum Drude 
bereit lag, vernahm er von dem Hrn. Verleger, 
daß vor 42 Jahren, Anno 1783 und ı786 eine 
Ueberfegung davon in zwey Theilen, von Anton 
und von GB eiffau, dererfte Theil bey Math. 
Tomicy und der zweyte Theil bey 3. Georg 
Mößle in Wien, erfchienen ſey. Er hat aber 
auch feitdem diefe (wie e& fcheint nicht fehr befannt 
gewordene Ueberfeßung noch nirgends zur Hand be: 
kommen fönnen, und fann fie daher auch nicht be⸗ 
urtbeilen; trägt aber deſſen ungeachtet nicht im ge: 





und Palt geworden, der Be der Kirche, das 


apoftolifhe An een der heil. Väter und Conci— 
lien beftig erfchüttert,; und mehr denn einmal 
fchien, nad) menſchlicher Anſicht, eine a 
Derzeißung ber Kirche faft unvermeidlid, und fie 
urch die Sreulofigkeit ihrer eigenen Kinder aus 
dem Abendlande weichen zu müſſen; wie fie frü- 
ber, durch die wilden Horden der Ungläubigen, 
aus dem Drient verdrängt worden war, fo, als 
ob über Europa jene rächende Nemefis Ichwebte, 
die, ein paar Jahrhundert zuvor, jo fhreckbar 
Afien und Afrika getroffen. — 

Allein, was Menfchen kaum mehr möglich) 
— wirkte die Rn Duld Deffen, der 
einer Kirche den Benftand bis an. der Zeiten 
Ende verheißen hat. Nicht nur wurde diefelbe 
aus dem ungeheuren Sturme gerettet, jondern 
ging — mit verjüngter Kraft, wie neu geital- 
tet, geftärkter nur und herrliher — aus dem 
Kampfe hervor ! 

Und Eines der vorzüglichften Mittel, deffen 
- fi die Vorſehung zu Kiefer wunderbaren Ber: 
wirklichnng bediente, war das heilige, allgemei- 
he Koncilinm von Trient. Mas die Klug: 
eit, Gewandheit und raftlofe ren Pau— 
us des III., was die beharrliche Feſtigkeit Ju— 
lius des III., was die ungewöhnliche Weisheit 
und Frömmigkeit, und die unermüdliche Thätig— 
keit Pius des IV. allein nicht mehr —8* 
ten, das vermochten fie durch die, und in Ber: 
einigung mit der von ihnen einberufenen heiligen 
Kirchenverfammlung; denn dieſe Teiftete und 
wirkte fodann in der That, was die Feinde und 
Abtrünnigen der Kirche zu wollen und zu thun 
blos vorgaben: fie verbefferte wahrhaft 
die Kirche. Durch fie wurden mit diefer Die 


- 
- 





erfchütterte und faſt verdrangte Religion Tofu 
Ehrifti aufs Neue befeftiget, der vielfach wan⸗ 
kende und getrübte katholiſche Glauben in den 
vorigen Glanz der Klarheit und Wahrheit, und 
dadurch die zerriſſene Einheit im Schooße der 
Kirche wieder hergeſtellt, die endlos geärgerten, 
irr und wirr gemachten Gemüther wieder beru⸗ 
higet, Irrthum und Irrlehre aber mit einer ſo 
kräftigen, jo rückſichtloſen Entſchiedenheit, wie 
Ir aus der lebendigen Ueberzeugung von der 
ahrheit hervorgehen kann, ausgefchloffen, und 
die gejtörte kirchliche Ordnung, und der jo EN 
geſunkene diſciplinäre Zuftand Durch eine fo weile, 
als a Umgeftaltung gereiniget und 
gebeſſert, und zwar das Alles mit dem Erfolge, 
daß jeitdem, ungeachtet aller Madinationen und 
Stürme, eine Irrlehre mehr obfiegen, Kein 
bleibendes Schisma mehr in der Kirche fich erhe- 
ben Eonnte. Vielmehr begonnen von diefer Zeit 
. an mit der zurückgekehrten Ruhe und Yriedlidy- 
keit, felbft nach dem — der heftigſten 
Gegner *), nicht nur der chriſtliche Unterricht, die 


*) Sogar der ſehr haͤmiſche, dem Katholieismus und 
dem Concilium von Trient ſo gehaͤßige F. E. Ram⸗ 
bach, der Herausgeber und Kommentator der ſeich⸗ 
ten, lügenhaften Sarpifchen Gefchichte des Conciliums, 
(von welcher 8. Pallavicini 359, fage: dreyhuns 
dert und neun und fünfzig gefhichtliche 
Unwahrheiten nachweifet, die zahllofen Werdrehungen 
und Lügen, die blos aus verfehrtem Naifonnement 
hervorgehen, nicht mitgerechnet, und denen eben die⸗ 
fer damit ungenügfame Rambac in feinen Noten . 
noch viele beyfügt) ſagt in feiner Worrede zum bten 
Bande diefer Sefchichte S. 49: »Die Väter griffen 





- Erklärung und Verkündigung des göttlichen MWor- 
tes, fondern auch die heiligen und profanen Wif- 
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»durch, und machten allerhand gute Verordnungen ;« 
und gefteht ©. 64, ves fey nicht zu läugnen, daß 
»felbft die päpftliche Gotteögelehrtheit eine beffere Ge⸗ 
»ſtalt gewonnen.« — »Endlicdy liegt am Tage,« fpricht 
er bald Hierauf ©. 66, »daß auch die Willenfchaften 
einen großen Vortheil davon hatten.« Wenn er dieß 
aber dem Luther und der Reformation zum 
Verdienft anrechnen will; fo Flingt es fehr wunderbar, 


- daß diefe bey den Katholifen das Entgegenge⸗ 


feste von dem gewirft haben follen, was fie bsy den 
Shrigen wirkten; denn felbft die oben erwähnte, der 
Batholifchen Kirche mehr, als Eine, feindliche Schrift 
»Katholifon« (Aarau by H. R. S., 1824) be: 
fennt Seite 298: »Durch Luthers haſtiges und 
sungeftümes Benehmen wurde die wahre Reformation 
»mehr verhindert und unterdrüdt, als befördert« — 
©. 294. »Iſt's ein Wunder, wenn die Neformation, 
„welche von Luther den Namen führt, wenn über: 
»haupt der Proteftantismus bald einem Kranfen glich, 
»der an der Audzehruug der Exceſſe ftarb« und ©. 
»295: „Nachdem einmal die Reformation eine folche 
»Richtung genommen, mußte fie nothwendig 
sin faft allfeitiger Beziehung unge 
»mein verderblich werden. — — »Sie wurde 
werderblih für den menfhlihen Beift 
überhaupt, dem fie fi) auf der Bahn feiner wei: 
»tern Ausbildung gewaltfam entgegen warf, und ihm 
seinen hundertjährigen Stillftand geboth; verderb: 
lich für die Wiffenfhaften, deren Fort: 
efchritte fie hbemmte«e — — werderblid, ©. 
»396, für die Verfaffung der Länder, 
»weil fie den Defpotismus reiste, feine moͤrderiſchen 





ſenſchaften allzumal herrlich zu gedeihen und zu 
blühen; große Manner jeder Art, ausgezeichnet 
durch Heiligkeit des Wandels fowohl, ald durch 
Wiſſenſchaft des Beiftes, gingen aus dem Schoo: 
e der Kirche hervor, und Diefe gewann durch 
innere Fefligkeit und Kraft wieder faft mehr, 
als fie durch den äußern Abfall einiger Länder 
verloren hatte ; wenn man aud nicht ee 
nehmen will auf den vielfachen Zuwachs , den fie 
anderweitig durd die Bekehrung fo vieler Uns 
gläubigen erhielt. So wahr ift es alfo, was der 
große de Maiftre in feinem Merken von der 
gallikanifchen Kirche fagt (überfeßt von Lieber 
©. 12): »Offenbar war diefes ganze Eoncilium 
(von Trient) »die größte und glücklichſte Anftren; 
gung, welche noch) je in der Melt gemacht wor- 





»Verfuche auf die Freyheiten der Voͤlker« (fehr kon⸗ 
fequent, Dieweil auf die Freyheiten der 
Kirche) zu wagen; »verderblih für ganz 
»Europa, weil fie deilen Staatsſyſtem völlig vers 
»rückte — und endlich die fchönen , obfhon noch 
»[hwacen Bande zerriß, die fämmtliche Staaten von 
»Europa in einen allgemeinen Völkerbund vereini⸗ 
»gen follten; verdberblih in's Beſondere für 
»Deutfhland, deſſen Eintraht in firchlicher 
»Irennung unterging.e — — | 

Wer feinen Augen, oder der Treue diefes, etwas 
großen Citats nicht trauet, der fchlage jene übrigens 
ganz im Geiſte der Andahtsftunden geſchrie⸗ 
bene Aarauerfchrift felbft nach. 

Was für ein Lärm aber in den Jahren der Ne 
formationdfeyer gefchlagen worden wäre, wenn ein 
Katholifcher ſolches gefprochen hätte, bedarf da 
feiner Erwähnung. 





den war, um eine große, zahllofe - Benoffen- 
»fhaft einer Alles umfaffenden, tief auf den 
»Grund gehenden Reform gu unterwerfen. — Und 
anderswo (im Werke vom Pabfte, 2. B. ©. 266): 
»Wenn Manner ohne Sendung ed wagen, Die 
»Kirche verbeffern zuwollen; foverderben 
»fie ihre Parthey, und verbeffern wirklid 
nur die wahre Kirche, die genöthiget wird, fi 
kn vertheidigen, und über fi) felbrt zu wachen. 
»Das ift genau, was geihah; denn es gibt 
sgarrfeine wahre Keformation, als das 
sunermeßlihe Kapitel von der Refor— 
mation, das man,im Concilium von 
DTrient liefet« | 
| Sp fehr fi bieler Ausſpruch gegen den 
| Bote und defien haltungslofen Marimen ver- 
ſtoſſen mag; fo wahr erfcheint er an fi. Denn 
ed ‘wird Doc) dasjenige nicht mit Wahrheit eine 
»Blaubens- und Kirchenverbefferung« genennt wer: 
den können, was die Kirche zernichtet, und den 
Glauben zerftört? Daß aber dies Beydes fchon 
in den Principien jener fogenaunten Reforma- 
tion lag, und wie fehr ed fh feit dem jechzehn- 
ten I undert mehrſeitig verwirklichte, oder 
verwirklichet, zeigt die Geſchichte traurig genug. 
Nur durch die Erhaltung des Katholicismus 
wurde, von ſeinem Weſen unzertrenn— 
lich, Glaube und Kirche fundamentali— 
ter er Kan ten; und alle drey fanden ihre Mie- 
derbefeftigung,, Reinigung und Läuterung in 
dem, und durch das Concilium von Tri— 
ent, welches zugleich "die Miffenfchaft weckte 
und beförderte, und Kirche und Glauben, au— 
tt, wie Ddie- Keformatoren, in Wider: 
pruch zu bringen, verſöhnte und vermähl⸗ 
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te*); fo daß es ſich vorzüglich feit feiner Zeit 
— ‚ daß, nach dem Ausdrucke des glei⸗ 
hen de Maiftre's, »Feine Kirche, kein Glau⸗ 
»be die Feuerprobe der Wiſſeuſchaften beſtehet, 
sald nur die Katholifche,« ohne nämlich da- 
durch verrauchend aufzuhören, wahrhaft Kirche 
und Glaube zu feyn. | 

Es hat und gewährt daher dieſes Concilium 
fowohl durch feinen Inhalt, wie er da liegt, als 
durch feine großen wolgen in der chriftlichen Melt 
ein hohes und bleibendes Intereſſe für_alle Zei— 
ten: nicht nur zunächſt für alle Eatholifchen Got⸗ 
ted=: und NRechtögelehrten, fondern für alle Ka⸗ 
tholiken, und felbft für jeden wifjenfchaftliden, 
die chriſtliche Meltgefhichte nicht mißachtenden 
Mann, von welder Konfeffion er fey. Uber 
ganz vorzüglich erhöht muß dies Intereſſe, und 
wichtig eben Diefes Concilinm in Bezug auf die 
eigene Beichaffenheit und Berhältniffe unferer 
Zeit werden. Denn mehr als je ſcheint ja we⸗ 





*) Wie fern das HI. Concilium befonders auf Befoͤr⸗ 
derung der Willenfchaften drang, erhellt aus feinen 
nachdrüdlichen Werordnungen über Anftellung tüch—⸗ 
tiger Schulherrn und Vorleſer der heil. Schrift an 
den Gtiftern, Gymnaſien und in den Klöftern; 
über die Begründung von Seminarien für Studie⸗ 
rende und angehende Klerifer an allen höhern Kir: 
hen,.über die Erfordernife einer wiffenfchaftlichen 
Bildung für Alle, die zu Würden und Aentern 
befördert werden wollen, über die Sreyheiten und 
Prwilegien, die es den Univerfitäten und wilfen- 
fchaftlihen Eollegien zuerfannte und beftätigte ꝛc⸗ 
ic. , wie in feinen Reformationsbefchlüffen vielfältig 
nachgefehen werden kann. 
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nigftens der Eine jener Feinde, derjenige näm— 

lich ‚der fih im fechzehnten Jahrhundert unter 

die Larve der Kirhenberbefferung barg, jeßo all: 
e 


feitig fein Hanpt wieder zu erheben, und die Fa- 
tholiſche Kirche wieder zu bedrohen. In Abficht 
me ie von der ganz gleihen Tendenz, hüllt er 
ih, wie damals unter den Schein der Berbef- 

erung und chriftlihen Bottfeligkeit: fo jeßt in 
I die Maske der Humanität, der fogenannten Auf- 
/ Elärung, und gemeinnügigen Freyfinnigkeit; und 
ift nur feinem Weſen und Treiben nah noch fri- 
voler und bösartiger, planmäßiger und verfchmig- 
ter, daher auch aefährlicher geworden; Dieweil 
er, der einft nur Sekte war, und nur einzelne 
Dogmen und Theile der chriftlihen Lehre be: 
kämpfte, jeßt nicht felten gegen alles pofiti- 
ve Chriftenthum losgeht. Diele That: 
ſache wird jedem in die Augen fpringen, der Die 
großen Zeitbewegungen, und die zahlfofen ephe- 
meren Broſchüren über und gegen Religiöſes 
und Kirchliches auch nur oberflaͤchlich beachtet. 
Maht man dody fo wenig mehr Beheimniß dar- 
aus, dag ‚man ganze Merke mit Borfclägen, 
welche die Patholifhe Kirche niht nur in ihrem 
Mefen verwunden, fondern vom Grund aus zer- 
nichten *), an's Taglicht befürdert, und Schrif— 
ten hochpreifend verbreitet, welche alles Ehrift- 
lich-⸗Poſitive rein wegerkennen **)! Sol 

o 


*) Wie z.B. die Kirhenverbefferung des neun: 
zehnten Jahrhunderts, Aarau bey H. R. Sauerlän: 
der ; vieler ähnlicher auf deutfchem Boden Erfchiene: 
‚ner nicht zu gedenfen. | 

“) &o fagt 5. B. die mehr genannte Schrift »Katholi- 
stone ©. 146: »Man follte, zur Ehre der Vernunft 
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Sol daher nit dasjenige Mittel — das 
vielerwähnte Soncilium — das einft rettete, heil- 
te, bewahrte, vorzüglid) jeßt ‘gerade durch die- 
e Zeitumftände jedem redlihen Katholiten wies 

um fo mehr höchſtwichtig erſcheinen? Zu⸗ 
mal gegen die Gefahren des Frafien Unglau⸗ 
bens fowohl, ald der pſeudomyſtiſchen Schwär- 
merey nur dad ne Feſthalten an der heils 
gen Kirche Ehrifti fiber? Muß darum nicht 
eine größere Berbreitung und Senntnignahme 
Ebendesfelbigen fo fehr ım Wunſche der Gu⸗ 
ten, ald im Bedürfniffe der Zeit liegen? — 
Zwar ift es in feiner Urſprache vielfach ver⸗ 


und zum Wohl des Chriſtenthums (i. e. zum Lo 
bewohl —) auf Hochſchulen der Dog 
»matik den Abfhied geben; dann G. 
318: ⸗»Je weniger Dogmatif, deflo mehr gewöhn« 
»lich Neligien!« — Man darf fih daher auch 
nicht wundern, wem Diefelbe Schrift fo recht im 
Sinne des Zeitgeifle® ©. 399 und 301 ed fa 
nicht verfchmerzen faun, Daß man das Concilium von 
Trient nad, feiner Beendigung allgemeine zur Ans 
nahme und Vollziehung zu bringen fi bemühte, 
und es befonders den Sefuiten zu einer großen dur 
de mehr anrechnet, daß fie fi) thätig dafür verwen 
den! — 
Bey der Erhebung folder Stimmen aus unferer 
nähften Nähe aber mag da und dort eine Stimme 
- beflerer Art fehr an der Zeit, und daher auch eine 
deutfche Ausgabe einer der bedeutfamiten kirchlichen 
Schriften dem katholiſchen Theile unſers Wateslam 
angenehen ſeyn. — 


.. 
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breitet, und der Befiß desfelbigen durch Die 
Sonftanzer-Spnodalien wenigftens allen Beiftli- 
chen vorgefchrieben (P. I. tit. XL). Allein was 
frommet der Befiß, wenn — man darf wohl 
alfo fragen — es im Stanbe liegend , ungelejen 
und unbenüßet bleibt? Und wie vielfältig if 
dies nicht bloß deßwegen der Fall, wie Biele 
find blos deßwegen weniger vertraut mit ihm 
geworden; weil es in Der todten lateinischen Spra- 
he abgefaſſet ift, die, ihrer Kultur ungeachtet, 
in unfern Lagen neben der hohen Ausbildung 
der deutſchen mit nur den Alnkundigern und 
Arbeitöfcheuern, fondern oft felbft gelchrten 
und thatigen Männern nicht mehr fo geläufig, 
oder wenigſtens micht mehr fo angenehm ift, 
wie Die liebliche, herrliche Mutterfprade? — 
- Menn man Daher, nicht ohne ®rund es fchon 
öffentlich bedauerte, und rügend den chriftlichen 
Dentſchland zur Unehre anrechnete, daß felbi- 
es, welches die profanften Klaſſiker deutſch 
eſitzet, noch ſo wenige gute Ueberſetzungen der 
beit. Bater befiße: um wie viel mehr dürfte 
ieſe Klage in Bezug anf dieſe Schrift, Die. 
viel wichtiger als die beften Wäter ift, aus: 
gelprocen werden; und um wie viel mehr ihre 
‚ Meberfeßung erwünſchlich, und zum Bedürfniß 
geworden feyn? 
Die zu Mengftlihen, die wohlmeinend 
fürdten, es möchte diefelbe durch die Weberfet- 
zung zu fehr profanifirt werden — nod) die eins 
sige Einwendung , die fi. etwa machen ließe 
— mollen erwägen, daß man demnad) alle Ueber: 
eßungen der heiligen Schriften nod in Dem 
aße eher. wegerfennen müßte, in welchem fie 
nah erhabener und heiliger, »ein himmli— 
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her Schatz« find, wie der hl. Kirchenrat 
fie heißet (Siß. 5. K. 1. v. d. Berb.) währen 
fie faktiſch in fo unzähligen Ueberſetzungen, und 
jehr vielfach unter der Obhut nnd mit Geneh⸗ 
migung der Kirche und Firdlichen Obern felbft 
in Umlauf gefegt find, daß aber eben gerade 
- die übermäßige Berbreitung der heiligen Büs 
cher auch eine größere Verbreitung der kirchli— 
hen Entfheidungen und Bellimmungen nothe 
wendig macht, um dem argen Spiel, dad ein 
dem Chriftenthum feindliher Geiſt mit den hei« 
ligen Urkunden zu treiben ſcheint, Eraftig entges 
gen zu wirken. I. 

Mas dagegen endlich diefe Meberfeßung als 
folche felbft betrifft; fo wurde fie nach der latei- 
nifhen, genehmigten und privilegirten Ausga— 
be des Philipp Schiffletius (Brüffel bey 
E. Heinrich Fried 1704) gemadt *), dabey aber 


: *) Dem Ueberfeger war es dadurch unbefannt , daß 
fruͤherhin ſchon einmal eine deutfhe Ausgabe die: 
ſes Eonciliumd berausgefommen fey. Erſt ald das 
Manufeript bereit in den Händen des hochwuͤrdig⸗ 
fien Ordinarius zur Approbation und zum Drude 
bereit lag, vernafm er von dem Hru. Verleger, 
daß vor 42 Jahren, Anno ı783 und 1786 eine 
Veberfegung davon in zwey Theilen, von Anton 
und von Geiffau, dererfte Theil bey Math. 
Tomicy und der zweyte Theil bey 3. Georg 
MöpHle in Wien, erfchienen ſey. Er hat aber 
auch feitdem diefe (wie es fcheint nicht fehr befannt 
gewordene Ueberſetzung noch nirgends zur Hand be: 
kommen fönnen, und kann fie daher auch nicht be⸗ 
urtheilen; trägt aber deſſen ungeachtet nicht im ge: 





ſehr :genau'‘ mie: andern: approbirten Editionen 
verglichen und. nah ihrer Bollendung von eis 
nem fachEnndigen, hochangefehenen Geiftlihen 
und Theologen aufs forgfältigfte revidirt, und 
von Ihm und dem Meberfeßer alle Mühe und 
Fleiß befonders dafür verwendet, daß Diefelbe 
Die Urfchrift fowohl in Bezug auf die Darftel- 
Iungsweife, als den Inhalt jo treu als mög- 
lich gebe. Lieber wollte man, wo e8 nicht an- 
ders ſeyn Eonnte, felbft eine elegantere Dic- 
tion opfern, ald auch nur fcheindar vom Sin⸗ 
ne des Textes abweichen. Aus dieſem Grunde, 
und damit die dem Texte eigene und nothwen - 
Dige, in ihrer Urt Elaffifch-Ichöne Kurialform 
auch im Deutfchen fo wenig als möglich verlo= 
ren gehe, wurden nicht nur die eingebürgerten, 
juridifh »technifhen Ausdrücke aus dem Lateini- 
fhen mehrfach beybehalten, fondern felbft die 
oft fehr großen Perioden der Urſchrift meiftens 
auch in der Ueberfeßung nadgebildet. Mer 
Dieß etwa deßwegen, weilvon dem flüchtigen Le: 
fer etwas mehr Aufmerkfamkeit zum Berftäud- 


ringften Bedenken , die Seinige erfcheinen zu laſſen, 
jumal feine Weberfegung aus den achtziger Jahren 
ſchon in Bezug auf die Sprache jept faum mehr. 
‘ genügend entfpredhen mag, ohne zu berüdfichtigen, 
Daß eine folde in zwey Theilen fchon fehr volu- 
minoͤs, und von zwey 1eberfepern und zwey 
Derlegern (wenn ed ſich denn alſo verhaͤlt) kaum fich 
ſelbſt gleich feyn kann. 
Die weitere Vergleihung und Beurtheilung uber: 
. 1Ht er übrigens, ſich gerne beſcheidend, den Lefern 
und Kennen. 6 





ß der Shri rdert wird, mißbilli 
23 dr Bat fen ip ten ai 
nnd Zerſtückelung lagen nach franzöfiichem 


Styl, eben jene äußere Form, oft felbft nicht 
ohne Sefährdung des Sinnes, zu viel eingebi- 
Bet haben würde, und dag eine treue, dieſes 
Namens werthe Ueberſetzung nicht nur den Sinn 
und Geiſt (was auch die frene Weberfeßung 
und Die Umfchreibung thun kann); foudern 
fo viel möglid) auch die aͤußerliche Gefta t einer 
Schrift bi8 in ihre Eleinern Einzelnheiten wie⸗ 
dergeben foll; eine Grundregel, die felbft bey 
profanen Soriften , z. B. bey Poeſien, nicht 
ohne Nachtheil außer Acht gelafien werden 
a 


Der Ueberfeßung wurden dann zugleid) dies 
jenigen päbſtlichen Bullen’ beygefügt, welche ın 
unmittelbarer , befonders gefhihtlider De 
ziehung mit dem Concilium a nassentlic) 
die AUnfagungsbulle Pabft Paulnd des IL, 
die Verfetzungsbulle Ebendesfelben, die 
MWiederaufnahmsbulle Pabſt Julius des 
II., die Bulle der Feyer des Conciliums 
Pabſt Pius des IV., ferner die Beftäti- 

ungsbulle, die Bulle über Die Eides- 
jorm des Glaubensbekenntniſſes, die 

ulle über die Erklärung der Zeit, 
mit weldyer das bloß Geſetzliche des Conciliums 
verbindlih zu feyn begann, die Bulle der 
Ernennung von acht Kardindlen zur 
Vollziehung des Conciliums, und die Zurück 
rufungsbulle aller Privilegien zc., die 
dem Concilium entgegen find; eben fo auch die 
gehn von den durch den heiligen Kirchenrath 
für beauftragten Vätern abgefaßten, und vom: 
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Dabft Pins dem IV. beftitigten Regeln über 
Die verboshenen Bücher, die, wenn fie 
gleid) nit unmittelbar des Conciliums, ſondern 
päbſtliche Autorität für fi haben, doch von jes 
nem nicht füglich wegbleiben dürften, theild weil 
ie den meiften lateinischen Ausgaben gleichfalls 
engelegt find, theild weil wir vorzüglich in ei— 
ner Zeit leben, in welcher es fo Ich als je⸗ 
mals nothwendig ſeyn möchte, zur Erhaltung 
der Reinheit ſowohl des Glaubens, als der gu: 
ten Sitten, heilfame Einfchranfungen verderbli- 
er und giftiger Schriften in Wirkfamkeit tres 
ten zu laflen. . 
Den Schluß maht, wie gewöhnlid auch 
bey den lateinifchen Editionen, die am Eude 
des Gonciliums gehaltene Rede des Biſcho— 
es Ragazoni, die eine wohlgeordnete, 
ehr ſchöne Summirung alles deffen, was vom 
eilige® Kirchenrathe verhandelt und verfügt 
worden ift, enthält, und fid eben daher recht 
fehr „# einem frefflihen Epilog desjelbigen 
eignet. 
Enndlich wurde der Weberfeßung nidt nur 
ein Regifter aller Bullen, Sitzungen und 
Kapiteln, fondern auch ein genan abgefaßtes 
umſtändliches Sach verzeich niß beygegeben, 
welches, ſo umfaſſend und vollſtändig, wie in 
den beſten lateiniſchen Ausgaben über alle merk— 
würdigen Gegenftände die Seitenziffer nachweiſet; 
auf daß der Beer nichts vermifle, was ihm zum 
bequemen und nüßlihen Gebrauche des Buches 
Dienen- mag. 
.Waggelaſſen ift dagegen alles Uebrige, Das 
einigen lateinifhen Ausgaben, nit ohme bel: 
ſtigende Vermehrung ihres Umfanges, ſich ſonſt 





noch beygefügt findet; dieweil man bier eigent- 
lih nur das Eoncilium, nicht aber, was blos 
feine Interpretation, Erläuterung und Erörte 
rung betrifft, als wodurch das Bolumen zu 
£oftipielig anfchwellen würde, geben wollte. 
Ebendaher, und weil die verfhiedenen Originals 
editionen F ſehr darin varieren, und äußerſt 


wenige Leſer im Falle ſeyn möchten, Gebrauch 
davon machen zu können, find auch Die Randei⸗ 
taten des alten und neuern canoniſchen Rechtes 
2c. weggeblieben, Hingegen aus guten Gründen 
die Hinweifungen auf die heil. Schriften, und 
auf dad Concilium ſelbſt benbehalten, und bey 
den Erftern nicht nur, wie in den Tateinifchen 
‚Ausgaben, die Kapitels, fondern aud) die Berfes 
Zahl angegeben. 

Sollten, der verwendeten Sorgfalt ungeadh: 
tet, irgend Fehler eingefchlichen fenn, fo wird 
dem Ueberſetzer jede menfchenfreundliche. Rüge, 
fo wie überhaupt jede, der auten Sache holde, 

ründliche Kritik eben fo willfommen fenn, und, 
als er je in Fall kömmt, eben fo bereitwillig 
von ihm benützt werden; als wenig er übrigens 
auf alle allfälligen Berunglimpfungen,, die aus 
dem SHaffe der heil. Sache, oder aus dem fri- 
polen Zeitgeifte, oder aus Bleinliher Leiden: 
Kooftlihteit hervorgehen mögen, die geringfte 

üchficht nehmen wird. 

. Möge nur der hohe Endzweck, den der 
heil. Kirchenrath gleih im Anfange fih felbft 
geſetzet hat, nämlich (Siß. 1.): »Das Wachs⸗ 
»thum und die Erhöhung des Glaubens und der 
— en Religion, die Tilgung der Irrlehren, 
sder Friede und die Einiaung der Kirche, die 
sBerbefferung des chriftlihen Klerus und 
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»Volkes, und die Unterdrückung und Seruid- 
tung der Feinde des riftlihen Namens,« auch 
durd diefe geringe Arbeit noch mehr befördert 
werben; fo ift erfüllt der ſehnlichſte nich 


Ueberſetzers. 


. Ruswyl, 
in ver dl. Pliagſtwoche 1825. 





Namensverzeihnig 


Derjenigenm 


weiße im Namen bes jemaligen Höhften Yabftes 
inbem dL Soncilium präfibirten. 


Im Namen Pabft Paulus bes II. praͤſ⸗ 
dirten in Demfelbigen: 
Johann Maria del Monte, Kardinal, Bi⸗ 
(hof von Pränefte. 
Marcellus Gervinus, Kardinal, Priefler zum 
hl. Kreuze in Jeruſalem. 
Reginaldus Polus, Kardinal, Diakon zur heile 
gen Maria in Kosmadin, 
(Alle drey als Geſandte von der Seite.) 


Sm Namen-Pabfe Sulius des IIL: 
Marcellus Crefcentius, Kardinal, Prieſter 
zu St. Marcell, Gefandter von der Seite. 


Sebaftienus Pighinus, Gejbifcpof von Se 
ponte, Nuntius, 


Aloyfius Lipomanue, Biſchofv. Verona, Nuntins. 
Im Namen Pabft Pius des IV.: 


Herkules Gonzaga, Kardinal, Priefler zur Heil, 
Maria Nova. 

Hieronimns Seripandno, Kardinal, Priefer 
jur beil. Suſanna. 
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Johannes Moronud, Kardinal, Bildof von 
Dränefte, an die Stelle des hingefhiedenen Kar⸗ 
dinald Gonzaga geſetzt. | 

S tanislaus Hoſius, Kardinal, Prieſter zum 
heil. Laurentius. | 

Ludovitus Simonetta, Kardinal, Priefter zum 
hi. Cyriakus in den Thermen. 

Markus Sitifus, Kardinal, Diafon der Haupt 
kirche der heil. zwoölf Apoftel. 

Bernhbardus Navagerus, Kardinal, Priefter 
zu St. Nikolaus, an die Stelle des hingeſchiede 
nen Kardinals Seripandus gefendet. 

(Alle ale Gefandte.von der. Seite.) 








Anfagung3-Bulle 
bes 
heiligen, allgültigen und allgemeinen 


Conciliums von 3rient, 
unter Pabſt Paulus dem IIL 


Paulus Bifhof, Dienerder Diener Got—⸗ 
tes, zu der Sache zufünftigem Gedaäͤchtniß. 


son im Anfange diefer Unferer Päbftlichen Negies 
rung, welche und die Fürfehung des allmächtigen Bots 
teö, nicht um unferer VBerdienfte willen, fondern aus 
feiner großen Güte anvertraute , fahen Wir ein, für 
welche Verwirrungen der Zeit, und für wie viele Bes 
drängniffe faft alle Dinge Unfere oberhirtlihe Sorgfalt 
und Wachſamkeit in Anſpruch genommen fey; "und 
wünſchten zwar fehr, den Uebeln. der Chriftenheit, von 
welchen fie ſchon fo lange verfolgt, und beynahe erdrüdt 
if, zu ſteuern. Allein als Menfch, felbft auch a) mit 
Schwachheit umgeben, fühlten Wir, daß unfere Kräften 
zur Hebung einer foldhen Luft nicht hinreichend feyen ; 
denn während Wir erfannten, wie fehr es des Friedens 
bedürfte, um die Chriftenheit von fo vielen eindrohenden 
Gefahren zu befreyen und zu bewahren; fanden Wir 
Alles mit Haß und Zwiekracht angefüllt, und vorzüglich 





a) Hebr. 5 , 2. 





s Anfagungs:iBulle. 


diejenigen Furften, denen von Gott faft alle hödhfte 
Gewalt der Dinge übergeben ift, unter fich entzwept. 
Während Wir zur Befeftigung der Reinheit der hrifts 
lichen Religion , und der Hoffnung auf die bimmlifchen 
Güter in Uns für nothwendig eradhteten, daß b) 
Ein Scafftall und Ein Hirt der Herde Gottes des 
Herrn fey; war die Einheit des chriftlihen Namens 
durch Spaltungs-Zerwürfniffe und Irrlehren ſchon faft 
getrennt und zerriffen. Während Wir die Chriftenheit 
von den Waffen und Nachftellungen der Ungläubigen 
gefichert und verwahrt wünfchten ; ſchwebte, wegen un« 
ferer Verirrungen und unferer Allee Schuld, der Zorn 
Gottes über unfern Sünden; Rhodus war daher vers 
loren , Ungarn verfolgt, und der Krieg gegen Stalien, 
Deftereih und Syrien zu Waſſer und Land entwor« 
fen und angezettelt ; fintemal der Türk, unfer gottlofe 
und graufame Feind, zu feiner Zeit ruhend, unfern 
Haß und unfere Zwietracht unter und für eine gute 
Gelegenheit zur Ausführung feines Zwedes hielt. In 
biefem fo heftigen Sturme der Irrlehren, Entzwey⸗ 
ungen und Kriege, und unter ſolchen aufgeregten Flur 
then, getrauten Wir alfo, da Wir zur Lenfung und 
Bermaltung des Schiffleins Petri berufen waren, wie 
gefagt , Unfern eigenen Kräften nicht genug, und war⸗ 
fen c) zuerft Unfere Gedanken auf den Herrn; auf 
daß er Uns flärke, Unfer Gemüth mit Feftigkeit und 
- Kraft, und Unfern Geift mit Rath und Weisheit aus⸗ 
rüfte. Hierauf bey Und überlegend, wie daß Unſere, 
mit wunderbarer Weisheit und Heiligfeit begabten Vor⸗ 
väter oft in den höchſten Gefahren der Chriftenheit 
öfumenifche Concilien und allgemeine Verſammlun⸗ 
en der Bifchöfe, ale das befte und angemefienfte 

ittel, zu Hülfe nahmen; richteten Wir Unfern 
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Sinn ebenfalls auf die Haltung eines allgemeinen Con⸗ 
eilium® ; erforfchten darüber die Gefinnungen der Für⸗ 
fen, derer Zuſtimmung Uns ganz vorzüglich nüglich und 
dienlich für diefe Sache ſchien; und da Wir diefelben 
einem fo heiligen Werke nicht .abgeneigt fanden, fagten 
Wir, wie Unfere Schreiben und Urkunden bezeugen, im 
Jahre der Menfhmwerdung unfers Herrn eintaufend 
fünf hundert und fieben und dreyßig, im dritten Unſe⸗ 
rer päbftlichen Negierung, auf die 10ten Kalenden 
des Junius (den 23. Tagdes May) die Anhebung eine® 
allgüttigen Coneiliums, und einer allgemeinen Ver⸗ 
fammlung der Bifchöfe und anderer Vaͤter, denen es 
zulömmt, in der Stadt Mantua an; feit die gewiſſe 
Hoffnung hegend, daß, während Wir dort im Nas 
men des Herrn verfammelt feyn würden, der Herr 
felbft, nach d) feiner Verheißung, in unferer Mitte 
gegenwärtig ſeyn, und, vermöge feiner Güte und Er⸗ 
bermung , alle Stürme der Zeit, und durch den 
Geiſt feines Mundes alle Gefahren leicht abwenden 
werde, Aber wie der Feind des menfchlihen Geſchlech⸗ 
tes ftetd allen guten Handlungen nadhftellt ; fo wurde 
und erftlich, wider alle Unfere Hoffnung und Ermars 
tung , die Stadt Mantua abgefchlagen ; wofern Wir 
nicht einige Bedingungen eingingen, melde den Eins 
richtungen Unferer Vorfahren, dem Zuſtande der Zei⸗ 
ten, und Unſerer, und der Würde und Freyheit dies 
fe8 Unſers heiligen Stuhles, und des kirchlichen Nas 
mens gänzlich fremd waren, und welche Wir in einem 
andern Schreiben von Uns ausdrüdlich angegeben ha- 
ben. Deßmegen ward e8 und nothwendig, einen an⸗ 
dern Ort aufzufinden, und eine andere Stadt auszu⸗ 
wählen. Allein, da fih Uns nicht fogleich eine: dazu 
dienlihe und ſchickliche darboth; fo waren Wir nothges 
zwungen, die Feyer des Conciliums auf die folgenden 





d) Math. 28 , 20. 
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Kalenden (den 1. Tag) des Novembers zu vertagen. 
Indeſſen fiel der Tuͤrk, unſer graufame und immer» 
währende Feind, mit einer fehr großen Flotte Stalien 
an, nahm, vermwüftete, plünderte etlihe Städte an 
den Küften von Apulien, und trieb geraubte Einwoh⸗ 
ner mit fi forte Wir, in fehr großer Furcht, und 
in der Gefahr Aller, bemühten Uns, Unfere Küften 
zu befefligen, und den Grenznachbaren zu Hülfe zu eis 
len; unterließen jedoch auch unterdeffen nicht, Die 
chriſtlichen Fürſten zu berathen und zu ermahnen, daß 
fie Uns erklären möchten, was fie, von einem zur 
Haltung des Conciliumd dienlihen Orte, für Sen 
nungen hegten. Da aber ihre Meinungen unbeftimmt 
und verfchieden waren, und die Zeit ſich länger, als 
Noth war, zu verlängern fhien: fo wählten Wir, in 
befiem Sinne, und wie wir glauben, in beftem Ra⸗ 
the, Bizenza, eine bevölferte, und Durdy die Tapfer⸗ 
feit , das Anfehen, und die Macht der Penatianer, die 
fie Uns geftatteten, ſowohl dem Zugange offene, alo 
auch eine folhe Stadt, melde vorzugsweife für Alle 
eine freye und fichere Stellung hatte. Allein, weil die 
Zeit [yon weit vorgerüdt war, und gejiemend die Aus⸗ 
wählung einer neuen Stadt Allen angezeigt werden foll« 
te, und die annahenden Kalenden des Novembers diefe 
Bekanntmachung nicht mehr zuließen , der Winter aber 
nahe war: fo wurden Wir genöthiget, abermähls, durch 
eine zweyte DBertagung, die Zeit des Eonciliumd auf den 
nächfifolgenden Frühling, und die fünftigen Kalenden (den 
1. Tag) des Mayo zu verfchieben, Da diefe Sache alfo 
feft beftimmt und befchloffen war, und Wir, um mit 
Gottes Hülfe die Verfammlung glüdlich zu halten und zu 


‚ feyern, ſowohl Uns, als alle Uebrige zubereiteten, und zus 


gleidy erwägten, wie viel ed, ſowohl zur Beyer des Conci⸗ 
liumo, ald für die ganze Chriftenheit, daran gelegen fey, daß 
ſich die chriſtlichen Fürften unter einander in Zriede und 
Eintracht verftänden:: fo nahmen Wir Uns vor, den ſtets 
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möchtigen Nömifchen Kaifer Karl, und den Allerchrifte 
lihften König Franz, Unfere in Chrifto geliebteften 
Söhne, ald die zwey vorzüglidden Grundpfeiler und 
Hülfsmächte des chriſtlichen Nahmens, zu bitten, und 
anzuflehen, daß fie zu einer Unterredung unter fi und 
mit Und zufammen treten möchten; und drangen daher 
bey Beyden, duch Sendfchreiben,, durch Nuntien, und 
durch von Unferer Seite aus der Zahl Unferer ehrwür⸗ 
digen Brüder abgeſchickte Gefandte, fehr oft darauf, 
daß fie doch Beyde, der Zeindfeligkeit und Zwietradht 
entfagend, ſich in ein Bündniß, und zu frommer Freund⸗ 
[haft vereinigen, und den finkenden Angelegenheiten des 
Chriſtenthums zu Hülfe kommen wollen; denn da he 
nen, vorzüglid zu deffen Erhaltung, von Gott ihre 
Macht zuertheilt fey: fo würden fie, wenn fie dies 
nicht thäten, und ihre Rathſchlaͤge nicht auf die ges 
meinfame Wohlfahrt der Chriften richteten , einft Gott 
firenge und ernfte Rechenſchaft dafür ablegen müſſen. 
Endlich mwillfahrteu fie unferer Bitte, und verfügten 
fih nah Nicen; wohin dann auch Wir den weiten, und 
für Unfer Greiſenalter fehr widrigen Weg, Gott und 
der Herftellung des Friedens zu lieb, unternahmen, und 
zugleidy unterdeffen, Ddieweil die beflimmte Zeit des 
Conciliums, nämlich die Kalenden des Mays heran⸗ 
nahten, nicht unterliefien, aus der Zahl Unſerer näms 
lihen Brüder , der Kardindle des hi. R, K., von Uns 
ferer Seite, drey Gefandte von höchfter Tugend und 
Autorität nad Vizenza zu fenden ; damit fie dad Gone 
cilium beginnen, die überall heranfommenden Prälaten 
empfangen, und was fie für nöthig erachteten , betrei« 
ben und verhandeln follten; bis Wir, von der Neife 
und dem Friedensgeſchäfte zurückgekehrt , felbft Alles 
genauer leiten fönnten. Indeſſen aber widmeten Wir 
Uns, und zwar mit allem Seeleneifer, mit allem Fromm⸗ 
finn und Fleiße, jenem heiligen und höchſtnothwen⸗ 
digen Werke, naͤmlich der Friedensunterhandlung zwi⸗ 
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fen den Fürften, Gott ift Uns dafür Zeuge, auf deffen 
Gnade vertrauend Wir ns felbft der Neifes und Les 
bensgefahr ausſetzten; Zeuge ift Unfer Gemiffen, 
das Uns in diefer Sache Feiner Unterlaffung, oder Ver: 
nadhläßigung einer Gelegenheit zur Begründung des 
Friedens Jeihet ; Zeugen find die Fürften felbft, die Wie 
fo oft und fo nachdrücklich durch Nuntien, Sendfchreiben, 
Gefandte, Erinnerungen, Ermahnung und alles Bitten - 
dafür anflehten, daß fie die Beindfeligfeiten ablegen, daß 
- fie fi verbünden, daß fie der ſchon in die hödhfte und 
nahe Gefahr gebrachten Chriftenheit Durch gemeinfchaft- 
lihe Bemühungen und Unterftügungen zu Hülfe eilen 
möchten ; Zeugen find fürmahr auch jene Wachen und 
Sorgen, jene täglichen und nächtlichen Mühen Unferer 
Seele, und die fchmeren Befümmerniffe, welche Wir, 
wegen diefer Sache und Urfache, fo häufig über Une 
nahmen. Und dod gelangten Unfere Rathichläge und 
- Handlungen bis dahin noch nicht zum erwünfchten Ziele, 
Denn fo gefiel e8 Gott dem Herrn; auf den Wir aber 
‚Unfere Hoffnung , daß er doch endlich unfere Wünſche 
gütigft erhören werde, nicht verlieren. Wir haben aber, 
fo viel an Une war, in diefer Ungelegenheit nichts von 
dem, was Unſerm Hirtenamte oblag, unterlaffen ; wenn 
86 daher Etwelche gibt, die Unfere Friedenshand- 
lungen auf andere Weife ausdeuten, fo ſchmerzt e6 
Uns zwar; doch aber danken Wir in Unferm Schmer⸗ 
jen Gott dem Allmädtigen, welder, zum Benfpiele 
und zur Lehre Unfereer Geduld e), wollte, daß feine 
Apoftel würdig gehalten werden, für den Namen Je— 
ſus, der unfer Friede iſt, Unbilden zu leiden. Al⸗ 
lein, obwohl in jener unſerer Zuſammenkunft und 
Unterredung, welche zu Nicea gehalten wurde, Dies 
weil unfere Sünden es hinderten fein wirklicher amd 





©) Act. 5, 01. Gphef. 2, 10. 
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ewiger Friebe zwifchen den zwey Fürften zu Stande ge- 
bracht werden konnte; fo wurde Body ein zehnjähriger 
Waffenftillftand gefchloffen. Indem Wir daher hofften, 
daß, mit deffen Gelegenheit, fowohl das heilige Con⸗ 
cilium bequemer gefeyert, als auch, durch dad Anſehen 
des Conciliumo, dann der Friede bewerkſtelliget wer⸗ 
den könne; drangen Wir bey den Fürſten darauf, daß 
fie ſelbſt zum Concilium kommen, und die bey Ihnen 
gegenwärtigen Prälaten mit ſich bringen, die Abweſen⸗ 
den aber herbeyrufen möchten. Sie aber, fi über 
Beydes entfchuldigend , theils, weil fie felbft nothwendig 
in ihre Neiche zurückkehren müßten, theild, weil die 
Prälaten, die fie bey fi) hätten, durch die Reife und 
Auslagen ermüdet und erfcöpft, der Erholung und 
Herftelung bedürften, mahnten Und, daß Wir noch 
eine andere ‚Zeitvertagung zur Haltung des Conciliums 
befchließen follten. Während dem Wir hierin nachzu⸗ 
geben einige Schwierigkeit machten, erhielten Wir von 
Unfern Gefantten, die zu Vizenza waren, die fchriflihe 
Nachricht, dag felbft, nachdem der Tag zur Aufhebung 
des Conciliums verfloffen und längſt vorüber wäre, 
taum etliche Prälaten von den auswärtigen Nationen 
fi) nah Vizenza verfügt haben. Indem wir aljo 
nah Erhaltung diefer Bothſchaft fahen, daß zu jener 
Zeit auf feine Weife das Goncilium gehalten werden 
Fonne; gaben Wir den Zürften zu, daß die Zeit 
zur’ Abhaltung des Conciliums bis auf die hl. Oftern 
und den Feſttag der fünftigen Auferfiehung des 
Herrn aufgefhoben werde. Das Sendſchreiben über 
diefe Unfere Weifung und befchloffene Zumartung 
wurde im Sabre der Menfchwerdung des Herrn 1538 
an den 4ten Kalenden des Julius (den 28. Tag 
des Zuni) zu Genua abgefaßt, und öffentlich befannt 
gemacht. Und mir gefiatteten diefen Auffhub um 
fo geneigter, weil Und beyde Fürften verhießen, 
ihre Gefandten zu Und nah Nom zu fenden, 
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um Das, was noch zur Vollendung des Friedens Hib« 
fig wäre, und zu Nicea, der Zeitkürze wegen, nicht 
ganz vollführt werden fonnte, zu Rom vor Uns bes 
quemer zu befprechen und zu verhandeln; und aus Dies 
fem Grunde bathen und Beyde, daß diefe Friedens» 
vermittlung, noch vor der Feyer des Coneiliums ange 
feßt werden möchte; fintemal dad Goncilium ſelbſt, 
nach gefchloffenem Frieden, der Chriftenheit viel er 
fprießlicher und heilfamer werden würde, Denn immer 
mahnte Uns diefe dagmwifchen gefommene Hoffnung des 
Friedeno an, dem Willen der Fürften beyzuftimnten ; 
und diefe Hoffnung wurde nad unferer Abreiſe von’ 
Nicea ungemein vermehrt, durch den wohlmollenden 
und freundfchaftlichen Zufammentritt dieſer beyden 
Zürften unter fih, welcher, als wir ihn zu Unſerer 
größten Freude vernahmen, Und fehr in der guten 
Hoffnung beftärfte,, daß wir endlich einmal unfer Ge⸗ 
betb von Gott erhört, und die Friedenswünſche ihm 
wohlgefällig halten dürften. Während dem Wir alfo 
diefen Abſchluß des Friedens zu erbitten, und zu er: 
dringen fuchten, ſchien es nicht nur den zwey vorerwähns 
ten Bürften, fondern auch Unferm in Chriſto geliebte 
ſten Sohne Ferdinand, König von Rom, daß es nicht 
thunlich fey, vor der Herftellung des Friedens die Ver⸗ 
handlung des Concilium6 anzuheben; und fie Alle ver 
langten durch Sendfchreiben, und durch ihre Sprecher 
von Uns, daf Wir abermahlo eine andere Zeitverlän- 
gerung anfegen möchten; vorzüglich beftand der durch» 
lauchtefte Kaifer hierauf, zeigend, daß er Denjenigen, 
welche von der fatholifchen Einheit abweichen, verſprochen 
babe, ſich bey Uns zu verwenden; damit irgend eine 
Art der Vereinigung eingeleitet werden möge, was aber 
vor feiner Zurüdkehr nad) Deutfchland nicht ſchicklich ges 
ſchehen koͤnne. Wir, immer durch die gleiche Trier 
denshoffnung, und durch den Willen fo großer Fürften, 
bewogen, und befonderö fehend, daß aud auf das be: 
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fogte Dfterfeft feine anderen Prälaten nach Vizenza ger 
kommen waren, wieden endlich den fchon fo oft umſonſt 
widerholten Namen der Dertagung, und wollten lieber 
die Feyer des allgemeinen Conciliums bis auf linfer 
und des heiligen Apoftolifhen Stuhls Gutdünken ſu⸗ 
fpendieren. Und fo thaten Wir es dann auch, und er- 
ließen vom zehnten Tag des Junius 1559 über diefe 
Sufpenfion an jegliche obenerwähnte Fürften eine Zw 
ſchrift, wie aus ihr klar entnommen werden kann. Ins 
dem Wir alfo, nothgedrungen, diefe Sufpenfion feſtge⸗ 
feßt hatten, und einer hiezu ſchicklichern Zeit, und einer 
Abſchließung des Friedens entgegen harrten, welche dann 
dem Concilium Würde, und zahlreichen Beſuch, der 
Epriftenheit aber gewifferes Heil verfchaffen würde : 
ward ed um die chriftlihen Angelegenheiten täglich 
(hlimmer. Die Ungarer riefen, nach dem Tode ihres Kds 
nigs, die Türken zu Hülfe, dieweil König Ferdinand 
Krieg gegen fie rüftete; die Belgier waren zum Theil 
zum Abfall vom Kaifer aufgereizt; und um diefen Abs 
fall zu dämmen, reifte der durchlauchtigſte Kaifer, 
freundlichft gefinnt, und völlig mit dem allerdhriftlichften 
König einverftanden, zum großen Beweife ihred gegens 
* feitigen Wohlwollend , durdy Frankreich nach Belgien; 
und, von dort nach Deutichland zurückgekehrt, verans 
flaltete er Zufammenkünfte der Zürften und Städte 
Deutſchlands, um, wie er fagte, deffen Eintracht gu 
erwirken. Da aber die Zriedenshoffnung bald vers 
ſchwand, und aud) diefe Art, in Zufammentrettungen 
die Eintracht zu erzielen und zu bewirken, felbft’ viele 
mehr geeignet fhien, nocd größere Zwietracht anzufa⸗ 
hen: fo wurden Wir bewogen, Uns wieder zu dem 
vorigen Mittel eines allgemeinen Conciliums zu wene 
den, und trugen dasſelbe durch Unſere Geſandten, 
der Heil. Röm. Kirche Kardinäle, dem Kaifer 
felbft an, und betrieben ed endlih auch und vor⸗ 
züglich in der Regensburger Zufammenkunft ; indem 
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daſelbſt Unſer geliebte Sohn, Gaſpar Contarenus, 
Kardinal zu St. Praxedis, mit größter Gelehrſamkeit 
und Unbeſcholtenheit, die Stelle unſers Geſandten vers 
trat. Denn nadıdem, was wir frhon vorher fürchteten, 
Daß e8 geſchehen möchte, dem Urtheile diefer Zuſam⸗ 
menkunft gemäß, an und bie Bitte geftellt wurde, 
daß Wir einige Artikel der von der Kirche Abweichen- 
den fo lange als zu duldende erflären möchten, bis 
ein öfumenifched Concilium fie unterſucht und entfchies 
den habe, und dies zu erklären Uns weder die chriftli» 
che und Patholifhe Wahrheit, noch Unſere, und des 
apoftolifhen Stuhles Würde erlaubte : fo gebothen Wir 
vielmehr öffentlich vorzufchlagen, daß fobald möglich ein 
Goncilium gehalten werde. Wir waren aber auch nie 
anderer Meinung und Willens, ald daß mit der näch⸗ 
ften Zeit ein allgültiged und allgemeines Goncilium 
verfammelt werden follte; zumal Wir hofften, daß von 
ihm fowohl der Friede für das chriftliche Volk, als die 
Reinigkeit der chriftlihen Religion wieder hergeftellt 
werden fünne; wollten dasfelbige jedody mit guter Ges 
neigtheit, und mit dem Willen der chriftlichen Fürften 
halten. Während wir diefem Willen entgegen harrten, 
während wir auf die verborgene Zeit f), auf die Zeit 
Deines Wohlgefallens , o Gott! adhteten; wurden Wir 
endlich zu fehließen gedrungen, es ſey Gott jede Zeit 
wohlgefällig, im welcher über heilige, und fich auf die 
chriſtliche Frömmigkeit beziehende Dinge, gerathfclagt 
werde. Deßwegen, da Wir, zwar mit dem größten 
Schmerzen Unferer Seele, ſahen, daß die chriſtlichen 
Angelegenheiten ſich taͤglich mehr in's Schlimmere wen; 
Ben; indem Ungarn von den Türken unterdrückt, die 
Deutfchen aller Gefahr ausgefegt, und alle Uebrigen von 
Furcht und Trauer niedergefcylagen find : befdyloffen Wir, 





f) Pfalm 68, 14. 
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weiter keines Fürſten Zuſtimmung, fondern allein ben 
Willen Gottes des Allmäcdhtigen, und den Nugen der 
Chriftenheit zu beruͤckſichtigen. Da Wir aljo Vizenza 
nicht mehr hatten, und in unferer Uuswahl eines neuen 
Ortes zur Haltung des Conciliums ſowohl für das 
fämmtlicye Chriftenheil, ald audy gegen die Unbequem⸗ 
lidyeeiten der deutfchen Nation Rath zu verſchaffen 
wünfchten: fo fahen Wir, daß von den Selbigen, nach⸗ 
dem mehrere Städte vorgefchlagen waren, die Stadt 
Trient verlangt wurde; und obwohl Wir glaubten, 
dag im dieffeitigen Stalien Alles bequemer verhans 
delt. werden könnte: fügten Wir doc) mit väterlicher 
Liebe Unfern Willen ihrem Begehren. Wir erwählten 
alfo die Stadt Trient; auf daß, in eben diefer Stadt, 
auf die nächſtkünftigen Kalenden (den 1. Tag) des Pos 
vembers ein allgültiged Concilium gehalten werde; Dies 
fen Ort für dazu geeignet haltend, daß die Biſchöfe 
und Prälaten dahin, und zwar aus Deutfchland und 
den ihm angrenzenden Nationen fehr leicht ; aus Frank⸗ 
reih, Spanien und den übrigen entfernten Provinzen 
nit ſchwer, zufammen kommen fönnten. Den Zeit 
punft des Conciliums aber berüdfichtigten Wir fo, daß 
er Raum genug in ſich faffe, fowohl, um diefen Un⸗ 
fern Beſchluß den chriſtlichen Nationen öffentlich. fund 
zu thun, ale, um allen Prälaten es möglich zu machen, 
bieher zu kommen. Allein die Urfadye, warum wie 
nicht, wie es fonft in einigen Verordnungen vorgefcdhries 
ben ift, nach Jahresfriſt die Ortöveränderung des Con⸗ 
ciliums vorbeftimmten, war dieſe: weil Wir die Hoff: 
nung, der Chriftenheit, die mit fo vielen Beeinträchtis 
gungen und Drangſalen heimgefudht ift, irgend 
einigen Theils Heilung zu verfchaffen, nicht länger 
ſich verzögern laſſen wollten. Und doch fahen Wir 
die Zeiten, erfannten die Schwierigkeiten, und fa: 
ben ein, wie ungewiß Dasjenige fey, mas ſich von 
Unſern Rathfcylägen hoffen läßt. Allein weil gefchrie- 
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ben flieht g): »Webergib deinen Stanb dem Herrn, 
»und hoffe auf ihn, und er wird es fchlichten;« fo 


- befchloffen wir, mehr auf Gottes Gnade und Barm⸗ 


berzigfeit zu bauen, als unferer Schwäde zu mißr 
trauen. Denn oft gefchieht ed beym Beginnen guter 
Werke, daß das, was die menſchlichen Nathichläge 
nicht vermögen, die Kraft Gottes vollbringt. Alfo auf 
eben diefes Gottes, ded allmächtigen Vatero, und des 
Sohnes, und des heiligen Beifted, und feiner Apoftel, 
des heiligen Petrus und Paulus Anſehen, welches wir 
auch auf Erde vertretten, vertrauend und geftüget, und 
auch mit dem Nathe und der Zuſtimmung Unferer 
ehrwürdigen Brüder, der Kardinäle der hi. Römifdyen 
Kirche, und, nachdem Wir die obgemeldete Sufpen- 
fion zernicytet und befeitiget haben, wie Wir fie durch 
gegenmwärtiged Schreiben zernichten und befeitigen: fas 
gen wir an, verkünden, berufen, verordnen und bes 
fließen Wir, daß in der Stadt Trient, einem bes 
quemen und fregen und allen Nationen gelegenen Or⸗ 
te, auf die nächften Kalenden (den 1. Tag) des Pos 
vembers ded gegenwärtigen Jahres nach der Menfche 
werbung des Herrn 1542, ein heiliges, allgültiges 
und allgemeine®s Goncilium angehoben, fortgefeßt , 
und mit dem Benftande ebendesfelben Heren, zu deffen 
eigener Berberrlihung und Lobe, und zum Heile des 
ganzen chriſtlichen Volkes, beendiget und vollendet 
werden foll; wozu Wir aus allen Gegenden, fowohl 
Unfere ehrwürdigen Brüder, die Patriarchen, Erzbi⸗ 
fhöfe, und die geliebten Söhne, die Uebte, als jeg⸗ 
lii,. Andere, denen vermöge des Rechts, oder eines 
Privilegiums die Vollmacht zufteht, in allgemeinen Cou⸗ 
cilien. Sig und Stimme zu haben, auffordern, ermaßs 
nen und erinnern, und nichtö deſto weniger, vermöge 


g) Pfelm 36, 5. 
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deo Eided, den ſie Uns und dieſem heiligen Stuhle 
geleiſtet haben, und Kraft des heiligen Gehorſams, und 
unter den andern Strafen, die nach Recht, oder Uebung 
bey allgemeinen Concilien gegen nicht Erſcheinende ver⸗ 
hängt und vorgetragen zu werden pflegen, gebieten 
und ſtrenge befehlen, daß ſie ſelbſt — falls ſie nicht 
etwa durch ein gerechtes Hinderniß abgehalten ſind, 
worüber ſie jedoch ſich auszuweiſen angehalten werden 
— oder doc gewiß durch ihre rechtmäßigen Sach⸗ 
walter und Nuntien diefem heiligen Concilium durch⸗ 
aus bey⸗ und innewohnen follen. Die Obenermwähnten, 
den Kaifer und den Allerchriftlichfien König, fo wie 
auch alle übrigen Könige, Herzoge, Fürften, deren 
Gegenwart , wenn irgend jemals, befonderd zu diefer 
Zeit, dem heiligften Glauben Chrifti und aller Chriften 
heilſam feyn wird, bitten und beſchwoͤren Wir, bey 
der innigen Barmherzigkeit Gottes und Unſers Herrn 
Jeſu Chrifti, deffen Glaubens⸗Wahrheit und Religion 
jest von Innen und Außen heftig beftritten wird, daß 
fie, wenn fie die Chriftenheit gerettet wiffen wollen, 
und fi) Gott für feine größten Wohlthaten verbuns 
den und verpflichtet erkennen, dieſes Gottes eigene 
Sache und Angelegenheit nicht verlafjen, fondern ſel⸗ 
ber zur Beyer des heiligen Conciliums fommen wol⸗ 
len; fintemal in ihm ihre Frömmigkeit und Tugend 
der gemeinfamen Wohlfahrt, und ihrem eigenen und 
der Uebrigen zeitlihem und ewigem Heile fehr zuträg⸗ 
lich ſeyn wird. Kalle fie aber, was Wir nicht wüns 
fen, nicht felber dahin kommen fönnen; fo wollen 
fie wenigftend angefehene Männer mit Vollmacht , ale 
Gefandte, hinfenden, welche Jegliche die Perfon ihres 
Fürften in dem Concilium mit Weisheit und Würde 
vertretten koͤnnen. Bor Allem aber wollen fie, maß 
ihnen fehe leicht iſt, dafür forgen, daß die Biſchöfe 
und Prälaten au ihren Reichen und Provinzen ohne 
Verzögerung und Weile zum Soncilium verreiken naR 
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Gott und Wir gewiß billig ganz beſonders von den Präs 
laten und Fürften Deutfchlands, fordern; auf daß fie, 
dieweil vorzüglich wegen ihnen und auf ihr Begehren 
das Concilium angefagt, und in der, von Ihnen vere 
langten, Stadt angefagt wurde, ſich nicht weigern, 
Dasfelbe, durd die Gegenwart ihrer Aller, zu feyerm 
und zu zieren; damit, um fo beffer und leichter, in dem 
befagten , heiligen, allgültigen Concilium, während 
Gott unfern Berathungen vorftehet, unfern Gemüthern 
mit dem LKichte feiner TWeisheit und Wahrheit vorleuch⸗ 
tet, Dasjenige gethan, und, mit zuflimmender Liebe 
Aller, berathen,, verhandelt, vollführe, und bald und 
beftmöglich zum gemünfchten Ziele gebracht werden koͤn⸗ 
ne, was zur Reinheit und Wahrheit der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, was zur Herftellung der guten, und zur Vers 
befferung der böfen Sitten, und mas zum Frieden, zur 
Einigung und Eintracht der Chriften unter einander, 
ſowohl der Fürften, als der Voͤlker, gehören, und was 
nothwendig feyn mag, um die Anfälle der Barbaren 
und Ungläubigen , durch welche fie die ganze Chriſten⸗ 
beit zu überziehen fuchen, zurüdzufchlagen. Und da» 
mit dieſes Unfer Schreiben, und was «8 enthält, gur 
Kenntnig Aller, denen es foll, gelange, und Nie 
mand die Unfunde deöfelben als Entfhuldigung vors 
fdieben könne; befonderd da vielleicht auch nicht zu 
Alen, denen es namentlic) fund gethan werden follte, 
ein firherer Zugang offen flieht: fo wollen und gebie« 
then Wir, daß Dasfelbe in der Vatikaniſchen Haupt⸗ 
Pirche des Apoftelfürften, und in der Lateran » Kirche, 
wenn fich dafelbft die Menge des Volks zur Anhörung 
bes Gotteödienftes zu verfammeln pflegt, öffentlid, 
mit lauter Stimme, durch die Läufer Unſerer Euria, 
oder einige öffentlihe Notarien , verlefen werden, und, 
verlefen, an die Thorflügel der genannten- Kirche , fo 
wie auch an die Pforten der Apoftolifhen Kanzleg, 
und an dem gewohnten Orte des Blora » Feldes ange 
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heftet werden, und daſelbſt zur Leſung und Kenntniß 
Aller eine Zeitlang ausgehängt ſeyn, und auch nach 
ſeiner Wegnahme nichts deſto weniger davon noch eini⸗ 
ge Exemplare an den gleichen Orten angeheftet zuruͤck 
bleiben ſollen. Denn Wir wollen, daß durch dieſe 
Leſung, Kundmachung und Anheftung Alle und Jede, 
welche Unſer vorgenanntes Schreiben in ſich begreift, 
nach dem Zeitraume zweyer Monate von dem Tage der 
Kundmachung, und Anheftung des Schreibens an, ſo 
verbunden und verpflichtet ſeyen, als wenn es vor ih⸗ 
nen felbft verlefen und Fund gemad)t worden wäre; 
und zwar gebietben und befdliefen Wir, daß den Ab⸗ 
ihriften, weldye eigenhändig von einem öffentlichen 
Notar gefchrieben oder unterfchrieben, und mit dem 
Sigill einer kirchlichen, in einer Würde ftehenden 
Perfon verfehen find, gewiffer und unbezmweifelter Glaus 
be gehalten werde Es fey daher durchaus keinem 
Menſchen erlaubt, diefe Schrift unferer Anfagung, 
Verfündigung, Zufammenrufung , DBerordnung, Bes 
fhließung, Gebiethung, Befehlung und Negel zu bres 
hen, oder ihr mit leichtfertigem Erfühnen entgegen zu 
handeln. Wenn aber Jemand ſich vermeflen follte, 
Died zu verſuchen, der wiffe, daß er dadurd) den Uns 
willen ded Allmächtigen Gottes, und feiner Apoftel, 
des heil. Petrus und Paulus, auf ſich ziehen würde, 
Gegeben in Rom bey St. Peter, im Jahre der 
Menfchwerdung des Herrn 1542, an den 11. Kalen- 
den des Zunius, (den 22. May) im 8. Jahre Unferer 
Paͤbſtlichen Regierung. 


Blofius Hier Dand. 








Erfte Sitzung 

des 
bochheiligen allgültigen und allgemeinen 
Conciliumsvon Trient, 


unter Pabſt Paulus dem IEL, 


gehalten den 13. Zag des Monats December, 
im Sabre des Herrn 1545. 





Beſchluß 
über den Anfang des Conciliums. 


Sr es Euch, zum Lobe und zur Verberrlihung der 
heiligen und untheilbaren Drepfaltigkeit, des Vaters 
und Sohnes und heiligen Geiſtes, zum Wachséthume 
und zur Erhöhung des Glaubens und der chriftlichen 
Religion, zur Austilgung der Irrlehren, zum Zrieden 
und zur Einigung der Kirche, zur Verbefferung des chrift- 
lichen Klerus und Volkes, zur Unterdrüädung und Zer⸗ 
nichtung der Feinde des chriftlihen Namend, gefällig, 
zu befchließen , und zu erflären, daß das heilige und 
allgemeine Concilium von Trient anfange und angefan- 
gen habe ? 
Sie antworteten: »Es ift gefällig.« 


Anfagung der fünftigen Sitzung. 


Und iſt Euch gefällig, dieweil nächſtens die Feyer der 
Beburt unſers Herrn Jeſu Ehrifsi bevorſteht, und darauf 
. Ole 





Beſchluß von ber Lebendweife im Eoncilium. | a7 


andere Feſttäge des ſchwindenden und wieder beginnenden Jah⸗ 

res folgen, daß die erfte künftige Sitzung am Donnerstag nach 

der Erfcheinung unferes Herrn, als den fiebenten Tag des Mo« 

nats Zanuar, im Jahre des Herrn 1546, gehalten werden foll ? 
Sie antworteten: »Es ift gefällig.« 





Zweyte Sitzung, 


gehalten den 7. Zag bes Januar 1546. 


Beſchluß 


von der Lebensweiſe und andern bey dem Con⸗ 
cilium zu beobachtenden Dingen. 


Der hochheilige, rechtmäßig im heiligen Geifte verſam⸗ 
melte Kirchenrath von Trient, unter dem Vorſitze det 
nämlichen drey Gefandten des apoftolifchen Stuhls, mit 
dem Heil. Apoftel Jacobus erfennend, a) daß alle gute 
Babe , und jedes volltommene Geſchenk von oben ſtam⸗ 
met, und herab fleigt vom Water des Lichtes, Der denen 
Allen, welche ſich von ihm Weisheit erbitten, ſie überflüßig 
giebt , und ihnen nicht vorenfrüdt, und zugleich wiffend, 
daß b) der Anfang der Weisheit ift die Furcht Gottes; 
verordnete und befchloß, daß alle und jede in der Stadt 
Trient verfammelten Gläubigen Chriſti ermahnet werden 
follen, wie er fie ermahnet, daß fie fid) vom Böfen und 
von ben bie in begangenen Sünden befehren, und 
fünftig in der Furcht des Seren wandeln, und die c) 





a) Jar. 1, 17. b) Eecles. 1, 16. Pſalm 140, 10. Prev. 1, 7. 
9, 10. ec) Gal. 6, 16. 
2 
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Begierden des Fleifches nicht vollbringen, dem Gebethe 
obliegen, öfter die Beicht ablegen, das Saframent des 
Altar empfangen, die Kirdyen beſuchen, und endlich, 
fo viel Jeglicher kann, Die Gebothe Gottes erfüllen ; fo 
wie aud) täglich , befonder6 für den Frieden der chriftlis 
hen Fürften, und die Einigfeis der Kirche, bethen 
wollen ; die Bifhöfe aber und jeglidhe andere in dem 
Priefterftand Erhobene, welche in diefer Stadt das öftts 
menifche Concilium mitfegern, ſollen ſich beeifern, bes 
harrlich dem Lobe Gottes obzuliegen, ihm Opfer, Lob 
und Gebeth darzubringen, wenigſtens jeglidyen Sonntag, 
an welchem Gott das Licht erfhuf, und vom Tode aufs 
erftand, und d) den heiligen Geift über feine Zünger 
ausgof, dad Opfer der heiligen Meffe zu vollbringen, 
und, mie der nämliche heilige Geift durd) den e) Apo⸗ 
ſtel befiehlt, Flehungen, Gebethe, Bitten und Danke 
fagungen für unfern heiligften Herrn den Pabft, für den 
Kaifer, für die Könige und übrigen in die Höhe Ges 
festen, und für alle Menfchen zu verrichten; auf daß 
wir ruhig und unangefochten leben, des Friedend genies 
fen, und das Wachséthum des Glaubens fehen mögen, 
Ueberdieß ermahnt er fie, daß fie, wenigftens alle Frey 
- tage, zum Gedächtniß des Leidens unferd Herrn, fas 
. fien, und den Armen Almoſen fpenden; daß in ‚der 
Kathedralfirche aber alle Donnerftage die Meſſe vom 
heiligen Geiſte mit den Lytanien und anderen dazu 
eingeführten Gebethern; in den übrigen Kirchen hi 
gegen am gleichen Tage wenigft die Lytanien und Ges 
bether gebethet werden; daß f) zur Zeit, während wel⸗ 
cher der Gottesdienft gehalten wird, alle Gefprädye und 
Unterredungen unterbleiben ; daß man hingegen ſich mit 





d) Act. 2,4. e) 1. Zimoth. 2,1. D Unten, Sitzung 
Zar im Beſchluſſe von bem ber Mefle gu Beobachten 
n. 
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Mund und Herz mit dem Opfernden vereinigen ſoll. 
Und weil g) die Bilchöfe tadellos, nüchtern, keuſch 
feyn , und ihrem Haufe gut vorftehen müffen: fo ers 
mahnt er fie auch, daß Jeglicher vor Allem bey Tafel 
h) Nüchternheit und Mäßigkeit in den Nahrungsmitteln 
beobadyte; und daß ferner, weil fich oft dafelbfi eitle 
Geſpräche zu entfpinnen pflegen, den Tafeln derfelben 


Biſchoͤfe Die Lefung der heil. Schriften beygefellt were 


de, und Jeglicher feine Hausangehörigen unterweife und 
belehre; damit fie nicht zanffüchtig, trunkergeben, unzüch⸗ 
tig, lüftern, aufgeblafen, Läfterer und Liebhaber ber 
Vergnügungen feyen; fondern endlich die Laſter flie- 
hen, die Tugenden liebgerwinnen, und in Kleidung und 
Bildung und allen Handlungen Chrbarfeit an den Tag 
legen ; fo wie es fid für Diener der Diener Gottes 
geziemt. Da es überdied die vorzügliche Bemühung, 
Sorge und Abficht dieſes hochheiligen Conciliums ift, 
daß die Finſterniſſe der Irrlehren, welche ſeit ſo vielen 
Jahren die Erde überhüllten, entfernt werden, und 
durch die Huld Jeſu Chriſti, welcher i) das wahre 
Licht iſt, das Licht, der Glanz und die Reinheit der 
katholiſchen Wahrheit wieder ſcheine, und dasjenige, 
was der Verbeſſerung bedarf, verbeſſert werde: ſo er⸗ 
mahnt der Kirchenrath ſelbſt alle hier verſammelten und 


zu verſammelnden Katholiken, und beſonders diejenigen, 


welche Kunde in den heiligen Schriften beſitzen, daß ſie 
in beharrlicher Betrachtung emſig bey ſich überdenken, 
auf was für Wegen und Weiſen die Abſicht dieſes Kir⸗ 
chenraths vorzuͤglichſt geleitet werden, und zum ers 
wünfchten Erfolg gelangen könne; damit um fo bälder 
und räthlicher dad zu DBerdammende verdammt, und 
da6 zu Genehmigende genehmiget werde; damit auf 
z 





g) 1. Simoth. 3, 2. h) Zit. 1,2. 1. Tim 3, 2. und uns 
ten , Gigung 25. Kap. 1. v. d. Verbeſſ. i) 30h. 1, 9. 


‘ 
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dem ganzen Srdfreife Alle aus Einem Munde und mit 
dem gleihen Slaubensbefenntniffe Gott den Vater Un⸗ 
ſers Heren Jeſu Chrifti verherrlihen mögen. 

Bey der Ausfprache der Meinungen aber foll, 
nach der Verordnung ded Eoncilium von Toledo, uns 
ter den an der Stätte des Gegend fißenden, Pries 
ſtern des Herrn feiner mit ungeziemender Stimme läre 
men, oder durch Poltern Verwirrung erregen, audy nie 
mit unwahren oder eiteln oder widerfpänftigen Zänfes 
reyen freiten ; fondern was immer gefprochen werden 
mag , werde durch einen recht fanften Vortrag der Wor⸗ 
te gemäßiget, daß weder der Hörer beleidiget, noch der 
Geſichtspunkt des rechten Urtheils dem verwirrten Ges 
müthe verrüdt werde. 

Ueberdies verordnete und beſchloß diefer heilige Kir 
chenrath, daß, wenn es ſich etwa trifft, daß Einige, 
während der Dauer des Conciliums k), nicht am gehös 
rigen Orte figen, und die Meinung, aud mit dem 
Ausdrude: »Eo ift gefällig,« ausfprechen, den 
Verfammlungen beymohnen , und was immer für ans 
dere Handlungen thun mögen, deßwegen für Niemand 
ein Nachtheil entfpringen und für Niemand ein 
neued Recht ermorben werden foll, | 


Hierauf wurde die Fünftige Sitzung auf den Donnerſtag, 
den Vierten künftigen Monats Februar, angeſagt. 





k) Das Gleiche wirb am Schluſſe des Conciliums widerholt. 
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Dritte Sitzung, 


gehalten den A. Tag bes debruar 1546. 





Beſchluß 
von dem Symbolum des Glaubens. 


in Namen der heiligen und unfheilbaren Dreyfaltig⸗ 
keit, des Vaters und Sohnes und heiligen Geiſtes. 
Dieſer hochheilige, allgültige und allgemeine, rechts 
‚ mäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirdyenrath von 
Trient, unter dem Vorſitze der nämlichen drey Gefand« 
ten des apoftolifchen Stuhles, betrachtend die Größe der 
zu verhandelnden Gegenftände, beſonders derjenigen, 
welche aus jenen zwey Hauptftüden, nämlich der Aus⸗ 
filgung der Irrlehren, und der Verbefferung der Sitten, 
beſtehen, wegen deren er vorzüglid, verfammelt ift, und 
mit dem Apoftel a) erfennend, daß er nicht gegen Fleiſch 
und Blut, fondern gegen geiftige Kräfte der Bosheit 
in Himmelögegenden zu fämpfen habe, ermahnt zuförderft 
mit demfelben Alle und Jede: daß fie ſich befeftigen imi 
Herrn, und in der Macht feiner Stärke, in Allem ers 
greifend b) den Schild des Glaubens, womit fie alle 
feurigen Pfeile des Erzböſewichts zernichten können, und 
auffegend den Helm der Hoffnung des Heils, führend 
das Schwert des Geiſtes, welches ift Gottes Wort. 
Damit alfo durch Gotted Gnade diefe feine fromme 
Sorgfalt ihren Anfang und Fortgang haben möge: fo 
verordnet und beſchließt er vor Allem aus, daß da6 Bes 
kenntniß des Glaubens voraudgefchidt werden fo, hier⸗ 





a) Ephes..6, 12. b) Ephes. 6, 16. 
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in den Benfpielen der Väter folgend, weldye, in den 
geheiligtern Kirchenverfammlungen , diefen Schild wider 
‚alle Srriehren dem Anfange ihrer Handlungen vorzuſet⸗ 
zen pflegten, und wodurch fie bisweilen ſchon allein die 
Ungläubigen zum Glauben bradjten, die Srriehrer über: 
wältigten, und die Gläubigen befefligten. Deßmwegen 
urtheilte er, ed müfje das Symbolum des Glaubens, 
deffen fich die heilige Römiſche Kirche bedient, als je 
ner Grundanfang, in welchem alle, die fih zum Glau⸗ 
ben Chrifti befennen, nothwendig übereinftimmen, und 
als die Feſte und einzige Örunbdlage , welche die c) 
Pforten der Hölle. nie übermächtigen werden, in ebeh 
fo vielen Worten, ald wie es in allen Kirchen gelefen 
- wird, ausgefprochen werden. Dasſelbe lautet aber auf 
diefe Weife: Ä 

Ich glaube an Einen Gott, den Allmächtigen Bas 
ter, Schöpfer Himmels und der Erde, alles Sichtba- 
ren und Unſichtbaren; und an Einen Herrn Sefum Chris 
fium, den eingebornen- Sohn Gottes, vor. aller Zeit 
vom Vater geboren, Bott von Gott, Licht vom Lichte, 
wahrer Gott vom wahren Gott, erzeugt und nicht ers 
fhaffen, mit dem Vater Eines Wefend, durdy den Al 
les erfchaflen ift; der, wegen uns Menfchen, und we 
gen unferes Heild, vom Himmel gefliegen, durch den 
heiligen Geift aud Maria der Jungfrau Fleiſch angenoms 
men hat, geboren, und Menſch worden ift; auch für 
und, gefreuziget unter Pontius Pilatus, gelitten hat, 
und begraben wurde; und am dritten Tage wieder auf: . 
erftand nad) der Schrift, und auffuhr in den Himmel; 
zur Mechten des Vaterd fißet, und wieder fommen wird 
mit Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen und die Tod: 
ten; und defien Neid fein Ende haben wird. Und an 
den heiligen Geift, den Herrn und Lebendigmacher, der 
vom Dater und Sohne ausgeht; der mit dem Vater 





c) Matth. 16, 18, 
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und Sohne zugleich angebethet und verherrlichet wird; 
der Durch die Propheten geredet hat. Und Eine heilis 
ge, allgemeine und Upoftolifhe Kirche. Ich befenne 
Eine Taufe zur Nachlaſſung der Sünden ; und erwars 
te die Auferftehung der Todten, und ein zufünftiges, 
eiwiged Leben, Amen. 


Anfagung der Fünftigen Sitzung. 

Der nämliche hochheilige, allgültige und allgemeine, recht« 
mäßige, im heiligen ©eifte verfammelte Kirdyenrath von Trient, 
unter bem Vorſitze ber nämlicdyen drey Geſandten des apoftoli« 
ſchen Stuhls; einfehend, daf viele Prälaten aus den verfchies 
benen Gegenden zur Reiſe gerüftet, aud) einige ſchon auf dem 
Wege, um hieher zu kommen, begriffen find; und betradhtend, 
daß ſich Alled, was von ihr, der heiligen Synode, befdylofs 
fen werben foll, bey Allen deſto größerer Hochachtung und 
Ehrfurcht verfehen Eönne, ie durch eine größere und völldre 
Beratung und Gegenwart der Väter es fanctionirt, und bes 
Bräftiget fey; verordnete und befchloß, daß die Finftige Sitzung 
nad) der gegenwärtigen gefeyert werben foll, an dem auf 
den nächſtkünftigen Sonntag Lätare folgenden Donnerftag 
unterdeffen jedoch die Unterſuchung und Prüfung Deffen nidyt 
aufgehoben werden dürfe, mas zu unterfuchen und zu prüfen 
dem Kirchenrath ſelbſt gut fcheinen wird, 





Vierte Sitzung, 


gehalten den 8. Tag des Aprils 1546. 


Beſchluß 


von den kanoniſchen Schriften. 


Der hochheilige, allgültige und allgemeine, rechtmäßig 
im heiligen Geiſte verfammelte Kirchenrath von Trient, 
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unter dem Vorſitze der nämlihen drey Gefandten des 
apoftolifhen Stuhls, ſich ſtets vor Augen ſtellend, wie 
daß, mit Entfernung der Irrthümer, in der Kirche die 
eigene Reinheit des Evangeliums, welches Jeſus Chris 
ſtus, unfer Herr, der Sohn Gottes, ald das vorhin 
durch die Propheten in den heiligen Schriften verheiffene, 
zuerft mit eigenem Munde verfündigte, und hernach, 
als die Quelle aller heilfamen Wahrheit und Sittens 
lehre, durch feine Apoftel a) allen Keeaturen zu predigen 
befahl, erhalten werden möge; und einfehend, daß diefe 
Wahrheit und Lehre enthalten ift in den gefchriebenen 
Büchern, und in den ungefchriebenen Ueberlieferangen, 
welche von den Apofteln aus dem Munde Chrifti felbft 
- empfangen, oder b) von diefen Apoſteln, unter Einges 
bung des heiligen Geiftes, gleihfam von Hand zu Hand 
überliefert worden, und bis zu und gefommen find; 
nimmt an, und verehrt, nach dem Beyſpiele der wahre 
gläubigen Väter, mit gleicher Zuneigung der Froͤmmig⸗ 
keit und Ehrfurcht, alle Bücher, ſowohl des alten 
als des neuen Teftaments, dieweil der Cine Gott der 
Urheber von beyden ift; eben fo auch die Ueberliefe⸗ 
rungen felbft; ſowohl die," welche den Glauben, als 
welche die Sitten betreffen: dieweilfle entweder mündlich 
von Chriftus, oder vom Heiligen Geiſte angegeben, in ftes 
ter AUufeinanderfolge in der katholiſchen Kirche erhalten 
‚wurden. Erurtheilte aber, es müffe das Verzeichniß der 
heiligen Bücher zu dieſem Befchluffe gefchrieben werden; 
damit für Niemand Zweifel entfpringen könne, wel 
ches diejenigen feyen, die vom Kirchenrathe felbft an 
genommen werden. Diefe find aber die Nachbefchriebes 
nen. Aus dem alten Teftamente: die fünf Bücher Mo⸗ 
fe, nämlih: Genefis, Exodus, Levititus, Numeri, 
Deuteronomium; das Buch Joſue, der Richter, der 


a) Matth. 28, 19. Mark. 16, 15. b) 2. Theſſ. 2, 14. 
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Ruth; die Vier der Könige, die Zwey der Chronik; das 
Erfte und Zweyte Esdras, mweldyes Nehemias genannt 
wird; dad Buch Tobias, Judith, Efter, Job; der Das 
vidifche Pfalter von 150 Pfalmen; die Denkfprüche, der 
Drediger, das hohe Lied, das Buch der Weisheit, 
Syrach, Iſaias, Jeremias nebft Baruch, Ezedhiel, Das 
niel, Die zwölf kleinern Propheten, nämlich: Oſeas, 
Joel, Amos, Abdiad, Jonas, Micheas, Nahum, Habas 
Put, Sophonias, Aeggaͤus, Zachariad, Malachias; zwey 
Bücher der Makabaͤer, das Erfte und Zweyte. Aud dem 
neuen Teftamente: die vier Evangelien, nad) Matthäus, 
Markus, Lukas, Fohannes; die vom Evangeliften Lufad 


efchriebene Apoftelgefchichte, die vierzehn Briefe des 


ſtels Paulus, als der an die Römer, die Zwey an 
die Korinther, der an die Galater, der an die Epheſer, 
der an die Philipper ‚der an die Coloſſer, die Zwey 
an die Iheffalonifer, die Zwey an Timotheus, der an 
Titus, der an Philemon, der an die Hebräer; die 
Zwey des Apofteld Petrus, die drey dee Apoſtels os 
hannes, Einen des Apofteld Judas, und die geheime Ofe 
fenbarung des Apoftele Johannes. Wenn aber Jemand 
dieſe Bücher nicht unverfehrt, nach allen ihren Iheilen, 
wie fie in der Latholifchen Kirche gewöhnlich gelefen 
wurden, und in der alten Iateinifchen Vulgata⸗Ausgabe 
enthalten find, für Heilig und fanonifh annimmt, und 


die vorgenannten Weberlieferungen wiffentlih, und bey . 


Verſtande verachtet, der fen im Banne. Alfo mögen Alle 
erfennen, nad) welcher Ordnung, und auf welchem Wege 
dieſer heilige Kirchenrath, nad) gelegter Grundlage des 
Slaubensbekenntniffes, vorfchreiten, und welcher Zeuge 
niffe und Hulfsmittel er fid), bey Beftätigung der Glau⸗ 
benslehre und Herftellung der Sitten in der Kirche, vors 
züglichft bedienen wird. 





— 
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Beſchluß 


von der Ausgabe, und dem Gebrauche der heili- 
gen Bücher. 


Der nämliche hochheilige Kirchenrath, betrachtend , 
boß der Kirche Gottes nicht wenig Nutzen zuwachfen 
fönne, wenn fund werde, welche aus allen ſich in 
Umlauf befindenden lateinifhen Ausgaben der heiligen 
Bücher für authentifch.zu halten ſey, verordnet und er- 
Plärt ferner, daß gerade diefe alte Bulgata-Huögabe, 
welche durdy den langen Gebrauch fo vieler Jahrhun⸗ 
derte in der Kirche felber bewährt ift, in öffenlichen Vor⸗ 
fefungen, Unterredungen, Predigten, und Erklärungen 
für authentifch gehalten werden, uud daß Niemand fh 
erfrechen oder vermeſſen fol, diefelbe, unter was im⸗ 
mer. für einem Vorwande, zu verwerfen. 

Ueberdies befchließt er zur a) Bezäumung muth⸗ 
williger Geifter, daß Niemand auf fein Verftändniß 
neftüget,, fich erfühnen fol, in Sachen des Glaubens 
und der zur Erbauung der chriftlihen Lehre gehörigen 
Sitten, die heilige Schrift nach feinem Sinne zu mißs 
deuten, wider denjenigen Sinn, den die heilige Mut⸗ 
terfirche , welcher e6- zufteht, über den wahren Sinn 
und die Auslegung der heiligen Schriften zu urtheilen, 
bebalten hat und behält; oder auch über die einmüthi⸗ 
ge Uebereinftimmung der Väter, diefelbe heilige Schrift 
auszulegen, auch wenn folhe Auslegungen zu feiner 
Zeit jemals an's Licht geftellt werden follten. Zuwi⸗ 
derhandelnde fellen durch die Ordinarien angezeigt, und 
mit den vom Rechte verordneten Strafen beftraft wers 
den. Indem er aber in tiefem Stüde auch, wie bil« 
lig , den Drudern, welde ſchrankenlos, nämlich wähe 


a, Unten, &ig. 13. Kap. 1. von dem di. Altareſakrament. 
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nend, es fen ihnen Alles, was ihnen beliebt, erlaubt, jeßt 
ohne Erlaubniß der kirchlichen Obern fogar die Bücher 
der heiligen Schrift, und Anmerkungen und Erfläruns 
gen über fie, ohne Unterfchied von Zeglichem, oft ohne oft 
auch mit erdichtetem Drudorte, und was noch wichtiger 
it, ohne den Namen des Autors Ddruden, auch fols 
che anderswo gedrudte Bücher leichtfertig feil halten, 
Schranken feßen möchte; befchließt und verordnet er: 
daß ſonach die heilige Sihrift, vorzüglich aber diefe al» 
te Bulgata- Ausgabe, möglichft verbefiert, gedrudt wers 
den, und daß unter der Strafe des Bannfluches und 
der im leiten Lateranifhen Concilium kanoniſch feſtge⸗ 
festen Geldbuſſe, Niemanden erlaubt feyn foll, was 
immer für Bücher über heilige Begenftände, ohne den 
Namen des Berfaffers zu druden oder druden zu 
laffen, und fie fünftighin zu verkaufen, oder auch bey 
ſich zu behalten ‚: wenn diefelben nicht zuerfi vom Ordi⸗ 
narius geprüft und genehmiget find. Und Ordensmits 
glieder follen, nebft der Prüfung und Genehmigung dies 
fer Art, gehalten ſeyn auch die Erlaubniß ihrer Obern 
zu erhalten, nadydem diefe die Bücher nad) der Vor⸗ 
ſchrift ihrer Verordnungen durchgefehen haben. Dies 
jenigen hingegen, welche diefelben, ehe fie vorher ges 
prüft und genehmiget find, ſchriftlich austheilen, oder 
befannt machen, follen in die gleihen Strafen, wie die 
Druder, verfallen, und Jene, welche fie befigen, oder 
lefen, ohne die Verfaffer anzugeben, für die Verfaffer 
felbft gehalten werden. Die Genehmigung der Bücher 
diefer Urt aber felbft foll fchriftlich ertheilt, und fodann 
authentifch dem gefchriebenen oder gedrudten Buche vor⸗ 
angefest werden, und alles dieſes, nämlich die Ges 
nehmigung und Prüfung, unentgeltlich gefchehen, auf 
daß das Genehmigungswürdige genehmiget, uud das 
Verwerfungswürdige verworfen werden möge, Nebſt 
diefem auch jene Leichtfertigfeit, mit welcher die Wor⸗ 
te und Sprüche der heiligen Schrift, zu jeglichem Un: 


/ 
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heiligen, nämlich zu Poffenhaftem, Erdichtetem , Eis 
telm, zu Schmeicheleyen, Berleumdungen, Aberglaus 
ben, gottlofen und fanatifchen Zauberegen, Wahrfas 
gungen, Zofungen, aud zu Schmähfchriften angewen⸗ 
det und verdreht werden, zu unterdrüden wünfchend , 
gebiethet und befiehlt er, zur Tilgung folder Unehrets 
biethigkeit und Verachtung, daß ſich fünftighin Niemand 
erfreche, Worte der heiligen Schrift, wie immer, zu 
Diefem und Uehnlihem zu mißbrauchen, und daß alle 
folhe Menfhen durch die Bifchöfe, ald Frevler und 
Schänder des göttlihen Wortes, mit den Strafen des 
Rechts und Gutachtens gebändiget werden follen, 


.. Anfagung.der fünftigen Sitzung 
Dieſer hochheilige Kirchenrath verordnet und beſchließt 
ferner; daß die nächſttünftige Sitzung gehalten und gefeyert 
werden ſoll am Donnerſtag nach dem nachſten heiligſten Pfingſt ⸗ 
feſte. | | 





Fünfte Sitzung, 


gehalten den 17. Tag bes Junius 1546. 





Beſchluß vonder Erbfünde. 


Damit unfer katholiſche Glaube, ohne mwelden a) 
es unmöglich ift, Gott zu gefallen, durch Austilgung 
der Irrthümer, unverfehrt und unbemadelt, in feiner 
Reinheit erhalten, und das Volk nicht b) von jedem 
Winde der Lehre umhergetrieben werde; dieweil c) 





a) Hebr. 11, 6. b) Epheſ. 3, 19. e) Benef. 3, 1. 
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jene alte Schlange, dem menschlichen Gefchlechte ewig 
feind, unter den fo vielen Uebeln, durch welche die 
Kirche Gottes zu unfern Zeiten durchwirret wird, auch 
über die Erbfünde und ihr Heilmittel nicht nur neue, 
fondern auch die alten Entzweyungen wieder aufwedte: 
fo folget der hochheilige, allgültige und allgemeine, recht⸗ 
mäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath von 
Trient, unter dem Vorſitze der nämlichen drey Geſandten 
des apoftolifhen Stuhls; indem er endlich die Zurück⸗ 
bringung der Srrenden und die Befeftigung der Wanfene 
den erzielen möchte, den Zeugniffen der heiligen Schrifs 
ten und der heiligen Väter und der bewährteften Kon» 
cilien,, fo mie dem Urtheile und der Uebereinfiimmung 
der Kirche felbft, und verordnet, befennet, und erfläret 
von der Erbfünde dieſes: | 

1. Wenn Gemand nicht bekennt, daß der erfie 
Menſch Adam, nachdem er das Geboth Gottes im Paras 
diefe übertreten hatte, fogleid) die Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit, in welche er eingefeget war, verloren habe, und 
durch die DBerfündigung diefer Uebertretung dem Zorne 
und dem Widerwillen. Gotted, und fomit dem Tode, 
. weldyen Gott d) ihm vorher angedroht hutte, und mit 
dem Tode der Sefangenfchaft unter der Gewalt defien, 
der ſonach e) die Herifchaft des Todes inne hatte, da® 
ift des Teufels, anheimgefallen, und daß der ganze 
Adam durch jene Uebertretungs⸗Verſündigung, dem Leis 
be ımd der Seele nad), zum Vöfern umgeändert wor« 
den fen: der fey im Banne. 

2. Wenn Semand behauptet, die Uebertrefung 
Adams habe ihm allein, und nicht £) auch feiner Nachkom⸗ 
menſchaft gefchadet, und er habe die von Bott erhaltene 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die er verlor, allein für 


Geneſis 3, 3. 2, 14. ‚und 1. 
9 En 3 e) Gebr. 2, 19. f) im. 5, 12. un 
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fi), und nicht auch für und Verloren; oder er habe, 
befleckt durdy die Sünde des Ungehorfams, nur den Tod 
und die Leibesftrafen in das ganze menfdyliche Geſchlecht 
binübergegoffen, nicht aber auch die Sünde, welde 
der Tod der Seele ift: der ſey im Banne, fintemal er 
dem Upoftel widerfpricht, welcher fagt g): »Durch Eis 
nen Menfchen kam die Sünde in die Welt, und 
»durch die Sünde der Tod; und fo ging der Tod in 
salle Menfhen über, weil alle in jenem gefündigef 
»haben.« J 

3. Wenn Jemand behauptet, dieſe Sünde Adams 
welche in dem Urſprunge Eine iſt, und durch Fortpflan⸗ 
zung, nicht durch Nachahmung, in Alle ergoſſen, Jeg⸗ 
lichem eigen innehaftet, könne entweder durch die Kräf⸗ 
te der Natur, oder durch ein anderes Mittel getilgt 
werden, als durch das Verdienſt des Einen Mittlers, 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher h) uns mit Gott 
wieder verſoͤhnte in feinem Blute, und und i) zur Ge⸗ 
rechtigfeit, Heiligung und Erlöfung geworden ift; oder 
läugnet, daß dad Verdienft Jeſu Chrifti felber, durch 
das, nach der Vorfchrift der Kirche, ordentlich mitges 
theilte Sakrament der Taufe, ſowohl den Erwachfenen 
als den Kindern angeeignet werde: der fey im Banne; 
weil unter dem Himmel den Menfchen k) fein anderer 
Name gegeben ift, durch welchen wir felig werden koͤn⸗ 
nen. Daher jene Stimme 1): »Siehe das Lamm Bots 
steö; fiehe den, der da hinmimmt die Sünden der Welt.« 
Und jene m): »Ihr Alle, Die ihr getauft ſeyd, babet 
»Chriftum angezugen. « 

4. Wenn Jemand läugnet, daß die aus dem Mutter- 
leibe neu gebornen Kinder getauft werden follen, auch 
wenn fie von getauften Eltern entfproßenfind ; oder fagt, 





g) Röm. 5, 12. h) Eolloff. 2,20. i) 1. Kor. 1, 30. k) Act. vr 
&, 12. 1) 30h. 4, 29. m) 1. Gall. 3, 27. 
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daß fie zwar zur Vergebung der Sünden getauft wer⸗ 
den, aber aus Adam nichts Crbfündliches, welches 
zur Erlangung des ewigen Lebens durch das Bad der 
Wiedergeburt ausgeföhnt werden müffe, anerben; wor⸗ 
aus dann folget, Daß für fie die Vorfchrift der Taufe 
nicht wahr, fondern fälfhlicdy zur Vergebung der Sün⸗ 
den verftanden werde: der ſey im Banne; dieweil dad» 
jenige, was der Apoftel fagte n): »Durd) Einen Mens 
»ſchen ift die Sünde in die Welt gefommen, und 
»durch die Sünde der Tod, und fo der Tod in alle 
»Menſchen übergegangen, weil Alle in jenem gefüns 
»diget haben ‚« nicht anders zu verfichen ift, als wie 
es die überall ausgebreitete Patholifche Kirche immer 
verftanden hat. Denn wegen diefer Glaubensregel 
werden, nach der Ueberlieferung der Apoftel, auch 
die Kleinen, welche aus ſich felbft noch nichts Sünde 
lihed begehen konnten, doch wahrhaft jo zur Verge⸗ 
bung der Sünden getauft, daß in ihnen durch die 
Wiedergeburt dasjenige gereiniget wird, was fie durch 
die Geburt angeerbt haben. »Denn 0) wenn Jemand 
nicht wiedergeboren ift aus dem Waſſer und heili⸗ 
sgen Geifte ; fo fann er nicht eingehen in das Neid) 
»Gottes.« 

5. Wenn Jemand läugnet, daß durch die Gna⸗ 
de unſers Herrn Jeſu Chriſti, welche in der Tau⸗ 
fe mitgetheilt wird, die Schuld der Erbſünde nach⸗ 
gelaſſen werde; oder auch behauptet, Dasjenige, 
welches die wahre und eigene Weiſe der Sünde ent⸗ 
hält, werde nicht ganz getilgt; fondern fagt, «6 wers 
de nur Durchgeftrichen, oder nicht mehr zugerechnet ; 
der fey im Banne. Denn in den Wiedergebornen ift 
Gott nichtd mißfällig; weil p) nichts Verdammliches 
in Denjenigen ift, welche wahrhaft q) mit Chriftus 





n) Btöm. 6,12. 0) 309.3,5. p) R5m. 8,1. q) Röm. 6,4, 
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durch die Taufe auf feinen Tod begraben find; welche r) 
nicht nach dem Sleifche wandeln, fondern s) den als 
ten Menfhen aus, und t) einen neuen nad), Gott 
geſchaffenen anziebend, unfcduldig , unbefledt, rein, 
ſchuldlos und Gottes Geliebte geworden u), und zwar 
Erben Gottes, aber Miterben Chrifti find, fo daß 
fie durchaus nichts vom Eingange in den Himmel abe 
hält. Allein Ddiefer heilige Kirchenrath befennt und 
glaubt, daß in den Getauften eine Begierlichkeit , 
oder Anreizung verbleibe; welche aber, zum Kampfe 
zurüdgelaffen, Denjenigen,, die in fie nicht einwilli⸗ 
gen, fondern fie durdy die Gnade Jeſu Chrifti männ« 
lich bekämpfen, nicht zu ſchaden vermag; zumal Der⸗ 
jenige „ welcher gejegmäßig fämpfet, gekrönt were 
den wird. Der heilige Kirchenrath erflärt auch, die 
Patholifche Kirche habe niemald verftanden, daß diefe 
Degierlichkeit, welche der Apoſtel w) bisweilen Suͤn⸗ 
de nennet, darum eine Sünde genannt werde, weil 
fie wahrhaft und eigentlih in den Wiedergebornen 
Sünde fey; fondern weil fie aus der Sünde ſtam⸗ 
met, und zur Sünde binneigef. Wenn aber Jemand 
das Gegentheil glaubt, der fey im Banne. Jedoch 
erflärt diefer heilige Kirchenrath felbft, daß er nicht 
der Willensmeinung fey, in diefem Beſchluſſe, mo 
von der Erbſünde gehandelt wird, die felige und um 
befledte Gottesgebärerinn Sungfrau Maria mitzubes 
greifen; fondern daß hierüber die Verordnungen de6 
Pabſtes Sirtus IV., feligen Andenkens, unter den 
in diefen Berordnungen enthaltenen Strafen, welche 
er erneuert, beobachtet werden jollen, 

Be 





r) Röm. 8,4. s) Solloff. 3, 9. 2a 4,24. u) im. 
a Salat. 3,29. v) 2. Zim. 1,5. w) R5m.6,12, 18. 
au 





1. Kapitel von ber Verbeſſerung. 33 


Beſchluß 


von der Verbeſſerung. 


1. Kapitel 


Daß Diejenigen, welche eine Beſoldung zur 
VBorlefung der heil. Schriften befitzen, 
Durch die Ordinarien angehalten werden 
follen, ihre Amtespfliht perfönlid, 
oder vermittelft Anderer zu erfüllen; 
und wie da, wo feine Befoldung der Art 
ift, für eine ſolche geforgt werden foll. 


Der nämliche, hochheilige Kirchenrath, den from⸗ 
men Berordnungen der höchſten Päbfte, und der bes 
währten Concilien anhangend , fie annehmend, und ih⸗ 
nen beyfügend , daß der himmlifche Schatz der heiligen 
Bücher , den mit höchſter Milde der heilige Geift den 
Menfchen übergab, nicht vernachläßiget liegen bleiben 
fol, verordnete und befchloß, daß an jenen Kirchen, 
ben welchen ſich eine Stiftepfründe , ein Präftimonium, 
oder irgend eine andere, mit wa immer für Namen 
benannte DBefoldung für Vorleſer der heiligen Gotted« 
gelehrtheit geftiftet vorfindet, die Bifchöfe, Erzbiſchöfe, 
Drimaten, und andere Ortsordinarien Diejenigen, 
welche eine Stiftspfründe, oder ein Präftimonium, 
oder eine Befoldung der Urt inne haben, zur Erfläs 
sung und Auslegung derfelben heiligen Schrift ent- 
. weder durch ſich felbft, wenn fie dazu tauglich find, 
fonft aber durch einen fähigen Stellvertreter , der von 
den Bilchöfen, Erzbifchöfen, Primaten und anderen 
Drtöordinarien felbft zu ermählen ift, auch durch 
Entziefung der Einkünfte, nöthigen und anhalten 
ſollen. Künftighin aber dürfen folde Stiftöpfrün- 
den, Präftimonien oder Befoldungen nicht anders, 
als nur an taugliche und folche Perfonen vergeben wer- 

3 - 
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den, welche dieſes Amt durch fih felbft erfüllen, Für 
nen; und mwidrigenfalld fen Die gemachte Vergebung 
nichtig und ungültig, a). An Metropolitan» oder 
Kathedrale Kirdien aber, wofern die Stadt ausge⸗ 
zeichnet oder volfreih, und an den Kollegiallirchen, 
welche irgend in einer audgezeichneten Stadt befind» 
lich, auch wenn fie zu feiner Dioced gehörig find, 
daſelbſt aber die Geiftlidykeit zahlreich iſt; fol, falls 
fih feine Stiftöpfründe, oder Praftimonium, oder 
Beſoldung folder Art geftiftet vorfindet, die auf was 
immer für eine Weiſe, — außer wegen einer Ders 
zichtleiftung — zuerft Iedigfallende Präbende, weldyer 
feine andere unvereinbare Beſchwerde überbunden ift, 
durch die’ That felbft auf immer, ald zu diefer Ver⸗ 
wendung beſtimmt und angeordnet, angefehen wers 
den. Snfofern aber bey dieſen Kirchen Feine, oder 
feine hinreichende Präbende da wäre; fo foll b) der 
Metropolit, oder der Biſchof felbft, durch Anweiſung 
der Einfünfte eines einfachen Beneficiums — deffen 
ſchuldige Befchwerden jedoch ebenfalld übertragen wers 
den — oder durch Belteurung der Berpfründeten feir 
ner Stadt, oder Dioces, oder wie es fonft füglicyer 
gefchehen fann, mit dem Nathe ded Kapiteld fo das 
für verforgen, daß diefe Vorleſung der Hl. Schrift 
gehalten werde; doch fo, daß deßwegen durchaus fei«. 
ne anderen, durch Uebung, oder wad immer für ans 
dere Weife, eingeführten Worlefungen unterbleiben, 
Diejenigen Kirchen hingegen, deren jährliches Eins ' 
kommen fo geringe, und wo die Menge der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Volkes fo Plein.ift, daß an denfels 
ben die Lefung der Gottesgelehrtheit nicht füglich kann 
gehalten werden, follen wenigftens einen, vom Bifchofe 





a) Unten, Sigung 23. Kap. 18. von ber Verbefferung. b) Uns 
ten, Sigung 24. Kap. 15. von der Berbeflerung. 
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mit dem Rathe des Kapiteld zu ermählenden c) Leh⸗ 
ver haben , welcher die Geiftlichen, und andere arme 
Studierende unentgeltlihh die Grammatik lehre ; das 
mit fie fodann, mit Gottes Huld, zu den Studien 
der heiligen Schrift felbft auffteigen können; und dies 
fem Lehrer der Grammalik follen daher, entweder die 
Einfünfte eines einfachen Beneficiums — weldyes Bee 
nefieium jedoch feiner fchuldigen Obliegenheit nicht 
beraubt werden darf — angemwiefen werden, die er 
fo lange erhält, al& er dem Lehramte vorfteht; oder 
dann werde ihn vom Tifchgehalte des Kapiteld oder 
Biſchofs eine angemeffene Belohnung abgereicht ; oder 
der Biſchof felber mittle auf andere Weife irgend 
eine feiner Kirche und Dioced bequeme Art aus, 
damit diefe fromme, nüßlihe und fruchtbringende 
Vorſorge unter keinerley aufgefuchten Vorwande vere 
nachläffiget werde. Auch in den Klöftern der Mön⸗ 
he foll, wo es ſchicklich geſchehen kann, ebenfalls 
die Lefung der heiligen Schrift gehalten werden; 
und wenn hierin die Aebte nadläffıg find, fo fols 
len die Ortöbifhöfe, als Bevollmächtigte des apoftos 
liſchen Stuhles, hinfür fie durch geeignete Mittel 
dazu anhalten. Uber au in den Konventen andes 
rer Ordensgeiſtlicher, in welden die Studien füg- 
lich gedeihen können, werde die Lefung der heiligen 
Schrift auf die gleihe Weife gehalten, und diefe 
Lefung von den Generale oder Provinzial» Kapiteln 
würdigen Lehrern angemwiefen. Und aud an den 
öffentlihen Gymnaſien, mo diefe fo ehrwürdige, und 
unter allen librigen am meiften nothwendige Bor: 
leſung bis dahin noch nicht eingeführt ift, fol fie 
durch die Frömmigkeit und Liebe der religiöfeften Für—⸗ 
len und Staaten, zur Vertheidigung und zum Wachs⸗ 
thume des fatholifhen Glaubens, und zur Erhaltung 





e) Siehe unten Sitzung 23. Kap. 18. von ber Berbefferung. 
zZ 
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und Forfpflanzung der gefunden Lehre, eingeführt, und, 
wo fie fhon eingeführt, aber vernachläffiget ſeyn follte, 
wieder hergeftellt werden. Und damit nicht, unter dem 
Scheine der Frömmigkeit, die Gottlofigfeit ausgebreitet 
werde; fo verordnet der nämliche heilige Kirchenrath,, 
dag Niemand, weder öffentlich noch privat, zu diefem 
Vorlefungsamte zugelaffen werden dürfe, der nicht zuerft 
vom Ortöbifchofe über Wandel, Sitten und-Kenntniffe 
geprüft und genehmiget iſt; jedoch follen hierunter die 
Vorlefer in den Klaufuren der Mönthe nicht mitverftans 
den ſeyn. Die Lehrer derfelben heiligen Schrift aber 
follen, während fie öffentli in den Schulen lehren, 
und fo auch die Studierenden, weldye in diefen Schus 
len den Studien obliegerf, ſich aller von dem gemeinen 
Nathe für die Abweſenheit zugeftandenen Privilegien , 
- über die Empfangung der Einfünfte ihrer Stiftöpfründen 
und Beneficien erfreuen, und diefelben genießen Dürfen. 


2. Kapitel. 


Bon den Predigern des göttlihen Wortes, 
. und den Almofenfammlern. 


Weil aber für die hriftlichen Gemeinden die Prebi« 
gung des Evangeliums nicht weniger a) nothwendig, al6 
Die Lefung, und diefelbe dad vorzügliche Amt der Bis 
ſchöfe ift: fo verordnete und beſchloß der nämliche, heis 
lige Kirchenrath, daß alle Bifhöfe, Erzbifchöfe, Primas 
ten, und alle anderen Kirchenprälaten, wenn fie nicht 
rechtmäßig gehindert find, verpflichtet feyn follen, ſelbſt 
das heilige Evangelium Jeſu Chrifti zu predigen. Trifft 
es fich aber, daß die VBifchöfe und andere Vorermähnte 
durch. ein rechtmäßiges Hinderniß davon abgehalten wer» 
den ; fo follen fie gehalten ſeyn, nach der Vorfchrift des 





a) Siehe unten, Sitzung 24. Kap. 4. von ber Berbeflerung. 
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allgemeinen Gonciliums , zur heilfamen Ausübung Dies 
ſes Predigtamtes, tauglihe Männer anzuftellen. Wenn 
dagegen irgend Einer dies zu erfüllen außer Acht läßt; 
fo foU er firenger Züchtigung unterliegen. Auch die 
Erzpriefter, Leutpriefter, und durchaus Segliche, wels 
he, auf was immer für Weife, pfärrliche, oder ans 
dere, mit Seelforge verbundene Kirchen inne haben, 
ſollen entweder felbft , oder, wenn fie rechtmaͤßig ges 
hindert find, durch andere taugliche Männer, wenig- 
ften® alle Sonntage und hohen Feſte, ihr anvertrautes 
Volk, nad) ihrer und deſſen Fähigkeit, mit heilfamen 


— 


oT - 


Worten weiden; dadurch, daß fie lehren, was zu wife . 


fen, Allen zum Heile nothwendig ift, und denfelben die 
Vergehen, die fie meiden, und die Tugenden verfüns 


digen, die fie üben müffen, um der ewigen Strafe . 


entgehen, und die himmliſche SHerrlichfeit erlangen zu 
können. Wenn aber Jemand aus ihnen dies zu thun 
vernachläffiget; fo fol, auch wenn er von der bis 
(höflihen Gerichtöbarkeit auf irgend eine Weiſe 
befregt zu feyn behauptete, und aud wenn die Kirs 
hen auf mas immer für Art befregt hießen, oder 
etwa mit einem andern auch außer der Dioced bes 
findlihen Klofter verbunden oder vereiniget, doch aber 
wirklich in der Dioces felbft wären, die oberbirtliche, 
verforgliche Sorgfalt der Biſchöfe es an ſich nicht er 
mangeln laffen; damit nicht in Erfüllung gehe jenes 
Wort b): »Die Kinder batben um Brod, und Nies 
»mand war da, der es ihnen brach.« Daher follen 
Diejenigen, welche, nad) der Ermahnung des Bis 
ſchofs, inner dem Zeitraume von drey Monaten, 
ihr Amt nicht erfüllen, durch die kirchlichen Cenſu⸗ 
ten, oder fonft, nad dem Gutachten des Biſchofs 
felbft, dazu angehalten werden; fo daß, wenn es ihm 
alſo zu frommen fcheint, auch einem Andern, daß er 


b) Serem. 4, 4. 





’ 


38 Das hl. Comeilium von Trient, 5, Sitzung. 


basfelbe thue, aus den. Einkünften der Beneficien ein 
anftändiger Gehalt ausbezahlt werde, fo lange, bis 
der Erftere, fich beffernd, feine Pflicht erfüllt. 

Wenn ed aber etwa Pfarrkirchen gibt, die Kloͤ⸗ 
ftern, welche fi in feiner Dioces befinden , unter 
worfen, und wenn die Uebte und DOrdensprälaten im 
dem DVorermähnten nadläffig find: fo follen fie dazu 
von den Mptropolitanbifchöfen , in deren Provinzen 
diefe Diocefen gelegen find, als Bevollmächtigten des 
apoftolifhen Stuhles, hiefür angehalten werden, und 
weder Uebung, noch Befreyung, noch Apellation, noch 

x Zurüdrufung, noch Necurs, die Vollziehung diefes Ber 
ſchluſſes zu Bindern vermögen, bis daß darüber vom come» 
petenten Nichter, der fummarifch, und allein nad eins 
gefehener Wahrheit der Thatſache einfchreite, zurecht 
erfannt und entſchieden iſt. Die Ordensgeiſtlichen, 
von was immer für einem Orden hingegen dürfen, 
auch in den Kirchen ihrer Orden, nicht predigen, wenn 
ſie nicht von ihren Obern, über Wandel, Sitten, 
und Kenntniſſe, geprüft und genehmiget ſind, und 
von ihnen die Erlaubniß haben; und ſollen gehalten 
ſeyn, ehe ſie zu predigen beginnen, ſich mit dieſer 
Erlaubniß perſoͤnlich vor den Biſchöfen zu ſtellen, und 
von ihnen um den Segen zu bitten. In den Kir⸗ 
chen aber, die nicht ihres Ordens ſind, müſſen ſie, 
nebſt der Erlaubniß ihrer Obern, auch die c) Er 
laubniß des Biſchofs beflgen; ohne welde fie in den 
Kirchen nicht ihres Ordens auf feine Weife predigen 
fönnen. Die Erlaubniß felbft aber follen die Bifchöfe 
unentgeltlich ertheilen. 

Allein wenn, was ferne fey, ein Prediger Irrthü⸗ 
mer oder Aergerniſſe unter das Volk ausbreitete; ſo ſoll 
ihm, auch wenn er im Kloſter ſeines oder eines andern 





e)Bunten, Sitzung 24. Kap. 4. von ber Verbeſſerung. 
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Ordens predigt, der Biſchof das Predigen unterfagen ; 
und wenn derfelbe Keßeregen predigte, gegen ihn nad) 
der Verfügung des Rechtes, oder nach der Uebung 
des Orts einſchreiten; aud) wenn diefer Prediger durch 
ein allgemeines, oder befondered Privilegium befreyt 
zu ſeyn behauptete: ald in welhem Falle der Bifchof 
mit apoſtoliſchem Unfehen, und als Bevollmaͤchtigter 
des apoftolifhen Stuhles einfchreiten fol. Die Bis 
ſchöfe hingegen follen dafür forgen, daß fein Prediger 
durch falfche Berichte, oder fonft verleumderifch ver 
folgt werde, oder gerechten Anlaß über fie zu flas 
gen erhalte. | 

Ueberdies follen die Bifchöfe darüber wachen, daß 
fie Niemanden, weder aus Denjenigen, welche zwar, dem 
Namen nach, Ordendgeiftlidje, jedoch Außer der Klaufur 
und dem Gehorfame ihrer Orden leben, noch aus den 
Weltgeiftlihen,, falls fie ihnen nicht befannt, und nicht 
über Lehre und Sitten genehmiget find, in ihrer Stadt 
oder Dioced, auch nicht unter dem Vorwande von was 
immer für Privilegien, zu predigen erlauben, bis daß 
von eben‘ den Biſchöfen ſelbſt der heilige apoftolifche 
Stuhl über diefen Gegenftand zu Nathe gezogen wird; 
fintemal ed nicht wahrfcheinlich ift, daß diefem von Uns 
würdigen anders, ald mit Verheimlichung der Wahrheit 
und ausdrüdlidier Lüge ein Privilegium der Art abge 
drungen werde d). Die Almofenfammler aber, die ges 
meinhin auch Quäftuarier genannt werden, dürfen, 
weflen Standes fie immer feyen, ſich auf feine Weiſe 
vermeflen, weder felbft, noch durdy Andere zu predigen; 
und die Zumwiderhandelnden follen von den Bifchöfen und 
Drtöordinarien durch geeignete Mittel des gänzlichen das 
von zurücgewiefen werden , ohne daß mad immer für 
Privilegien dagegen feyn fünnen. u 





d) Unten, Sigung 21. Kap. 9. von ber Verbefferung. 
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Anfagung der Fünftigen Sitzung 

Ferner verordnet und befchließt dieſer hochheilige Kirchen⸗ 
rath, daß die nächſtkünftige Sitzung gehalten und gefeyert 
werden ſoll am Donnerſtag, als dem fünften Wochentage nach 
dem Feſte des heiligen Apoſtels Jakobus. 

Nachher wurde die Sitzung auf den 13. Tag des Januar 


1547 vertaget. 





Sechste Sitzung, 


gehalten den 13. Tag des Januar 1547. 


Beſchluß 
von der Rechtfertigung, 


Einleitung, 


Da su dieſer Zeit, nicht ohne Verluſt vieler Seelen 
und großen Schaden für die firdliche Einheit , eine ir- 
rige Lehre über die Rechtfertigung ausgeſtreut wurde: 
fo beabfichtiget der hochheilige, allgültige und allgemeine, 
rechtmäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath 
von Trient, welchem im Namen unſers in Chrifto Heis 
ligften Vaters und Herrn, des Herrn Paulus, durch die 
göttlihe Fürſehung Pabft des III., die ehrwürdigſten 
Herrn Herrn Sof. Maria del Monte, Biſchof von Prä- 
nefte, und Marcellus, Priefter zum bl. Kreuze in Serus 
folem, Kardinäle der hl. Römiſchen Kirche, und apos 
ftolifhe Geſandte von der Seite, vorſitzen, zum Xobe 
und zur Verherrlichung des allmädhtigen Gottedö, zur 
Ruhe der Kirche und zum Heile der Seelen, allen Gläu- 
bigen Chrifti von diefer Rechtfertigung die wahre und 
gefunde Lehre, welche die Sonne der Gerechtigkeit, Je⸗ 
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ſus Chriſtus a), der Urheber und Vollender unſers Glau⸗ 
bens, gelehrt, die Apoſtel überliefert, und die katholiſche 
Kirche, unter Eingebung des hl. Geiftes, immerwährend 
beybehalten hat, zu erflären; dabey nachdrücklichſt vers 
biethend, daß künftighin fi) Niemand erfrechen foll, 
anders zu glauben, zu predigen oderzu lehren, als wie an 
dem gegenwärtigen Befchluffe verordnet und erflärt wird, 


A u. Kapitel 


Bon dem Unvermögen der Natur und des 
Geſetzes zur Rechtfertigung der Menfchen. 


Zuerft erklärt der heilige Kirchenrath: Zeglicher müffe, 
um die Lehre der Rechtfertigung wohl und richtig zu ver⸗ 
ſtehen, anerkennen und bekennen, daß alle Menſchen a), 
indem fie durch Die Hebertretung Adams die Unſchuld vers 
Ioren b), untein, und wie der Apoftel c) fagt, von Nas 
tur Kinder des Zornes geworden, und, wie in dem Be⸗ 
ſchluſſe von der Erbfünde auseinander gefeßt wurde, fo fehr 
Knechte der Sünde, und unter der d) Gewalt des Teu⸗ 
feld und Todes waren, daß nicht nur die Heiden nicht, 
durch die Kraft der Natur, fondern nicht einmal die Zus 
den, Durch den Buchftaben des Geſetzes Mofis felbft, das 
von befrept werden, oder auferfiehen könnten, obwohl in 
ihnen der freye Wille, zwar den Kräften nach geſchwaͤcht 
und gebeugt, doch durchaus nicht ausgelöfcht war. , 


2. Rapitel, 
Von dem Bnadenwerke und dem Geheimniß 
der Ankunft Chrifti. 
Daher gefchah ed, daß der himmliſche Vater a), der 
Vater der Barmherzigkeit, und der Gott alles Troftes, 





2* Hebr. 12, 2. 

a) 1Kor. 15,22.u. R5m.5,18. b) Ifai.69,6. e) Epheſ. 2, 3. 
und oben, Sig. 5. im Anf. d) Rom. 6,20. u. Gebr. 2. 19. 

a) 2 Kor. 1, 3. 
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Jeſum Chriſtum, ſeinen Sohn, der, ſowohl vor dem Ge⸗ 
ſetze, als zur Zeit des Geſetzes b), vielen Vätern vorbes 
‚ zeichnet, und verheißen war, ald jene c) felige Fülle der . 
: Zeit fan, zu den Menſchen fendete, fowohl, damit er die 
Suden, welche unter dem Gefeße waren, erlöfete, als 
damit die Heiden d), die die Gerechtigkeit nicht übten , 
die Gerechtigkeit ergriffen, und Alle wieder die Auf 
nahme unter die Kinder erlangen möchten. Ihn hat 
Gott e) zum Verföhner dur den Glauben in feinem 
Blute für unfere Sünden, und nicht nur für unfere, 
fondern au) f) für die Sünden der ganzen Welt vor- 
geftellt. 


3. Rapitel 


Welche duch Chriftus gerechtfertiget wers 
den. 


Allein, obwohl Derfelbe für Alle a) geftorben ift; fo 
empfangen doch nicht Alle die Wohlthat feines Todes ; 
fondern nur Diejenigen, welchen dad Verdienſt feines 
Leidens mitgetheilt wird, Denn wie in Wahrheit die 
Menſchen b), wenn fie nicht als Fortgepflanzte ausdem - 
Samen Adamb geboren würden, nicht geboren würden, 
als Ungerechte, diemweil fie, durch diefe Fortpflanzung, 
indem fie durch ihn empfangen werden, die eigene Unges 
rechtigfeit anerben: fo Fönnten fie, wenn fie nicht in 
Chriftus miedergeboren würden, niemald gerechtfertiget 
werden dieweil diefe Wiedergeburt ihnen, durch das Vers 
dienft feines Leidens in der Gnade, Durch welche fie ges 
recht werden, ertheilt wird. Für diefe Wohlthat er: 
mahnt uns der Apoftel c), immer Dank zu fagen dem 





b) om. ir 10. ie „P Selat. 4,4. d) Rom. 9,30. e) Röm. 

a) 2. Kor. 5, 14. N Xnfpietungen auf Worte des Hi. Augu⸗ 
flinus, epist. 89; fi iehe aud) unten, Ganen 1. v. d. Recht⸗ 
fertigung. c) Eoloff 1, 12. 
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Water, der uns würdig gemacht zur Theinahme an den 
Looſe der Heiligen im Lichte, und aus der Gewalt der 
Zinfterniffe entriffen, und binübergefegt hat in das Reich 
des Sohnes feiner Liebe, in welchem wir Erlöfung und 
Bergebung der Sünden haben, 


4. Kapitel. 


Die Befhreibung der Rechtfertigung bes 
Sündhaften, und ihre Weife im Stande 
der Gnade wird angegeben. 


Und mit diefen Worten wird die Beſchreibung der 
Rechtfertigung des Sündhaften angegeben, fo daß fie ſey 
die Hinüberfegung aus dem Stande, in welchem der 
Menſch, ald Sohn des erften Adams, geboren wird, in 
den Stand der Gnade und Aufnahme a) unter die Kinder 
Gottes durch den zweyten Adam Jeſum Ehriftum, unfern 
Heiland; mweldye Hinüberfegung aber, nach der Verkuͤn⸗ 
digung des Evangeliums, ohne das Bad der Wiederges 
burt oder das Verlangen nach demfelben, nicht gefchehen 
Bann, wie gefchrieben flieht b): »Wer nicht wiedergebo⸗ 
»ren iſt aus dem Waffer und dem heiligen Geifte, kann 
‚nicht eingehen in das Neid, Gotted.« 


5 Kapitel. 


Bon der Nothwendigfeit der Vorbereitung 
zur Recdtfertigung bey den Erwachfenen, 
und woher fie ſey. 

Er erflärt überdies: der Anfang dieferNechtfertigung 
müffe bey Erwachfenen hergeleitet werden von der zuvor⸗ 
kommenden Gnade Gottes durch Sefum Chriftum, das ift, 
von feiner Berufung, durch welche fie, ohne alle ihre wirk⸗ 
lichen Verdienſte, berufen werden; fo daß fie, die durch 





a) Galat. 4,5. b) Joh. 3,5. 
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die Sünden von Gott abgewendet waren, Durch deſſen ers 
weckende und heifende Gnade bereitfam gemacht. werden, 
ſich umzumwenden zu ihrer eigenen Rechtfertigung dadurch, 
daß fie dieſer nämlichen Gnade frey beyftimmen und mite 
wirken; alfo daß, während Gott a) durch die Erleuch⸗ 
tung des heiligen Geiſtes daB Herz des Menfchen rühret, 
der Menfch felbft keineswegs ganz unthätig ift, indem er 
jene Eingebung annimmt, dieweil er fie aud) verwerfen 
kann; und doch durch feinen freyen Willen, ohne die 
Gnade Gottes, fid) nicht zur Gerechtigkeit von ihm felbft 
binzubewegen verınag. Daher werden wir in den heiligen 
Schriften, da, wo es heißt b): »Wendet Euch zu mir, 
»und ich werde mich zu Euch mwenden,« an unfere Frey⸗ 
heit erinnert; und da, wo wir antworten c): »Wende 
sund, Herr! zu Dir, und mir werden umgewendet wer 
»den,« befennen wir, daß Gotted Gnade und zuvor: 
komme, 


6. Kapitel, 
Die Weife der Vorbereitung. 


Bereitfam gemacht aber werden fie zur Gerechtigkeit 
felbft, während fie, erwedt und unterflügt durch die gütt- 
lie Gnade a), den Glauben aus dem Hören empfangen, 
fi) frey zu Gott bewegen, und glauben, daß dasjenige 
wahr fey, mas göttlid, geoffenbart und verheißen ift, vors 
züglich das, daß der Sündhafte von Gott gerechtfertiget 
werde durch feine Gnade, durch b) die Erlöfung, welche 
in Jeſus Chriftus ift; und während fie, fi) ald Sünder 
erfennend, und ſich von der Furcht der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit, von welcher fie heilfam erfchüttert werden, zur 





a) eiege unten Ganon 3. von der Rechtfert. b) Bad. 1, 3. 
e) Ierem, 5, 21. 
a) Röm. 10, 17. b) Röm. 3, 24. 
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Betrachtung der Barmherzigkeit Gottes binwendend; 
zur Hoffnung aufgerichtet werden, und im Vertrauen; 
daß Soft ihnen, um Chrifti Willen, gnädig feyn wer⸗ 
de, ihn, ald die Quelle aller Gerechtigkeit, zu lieben 
anfangen, und deßwegen c) von einem Haſſe und Abs 
{deu gegen die Sünde, das ift, von derjenigen Buſſe 
bewegt werden, welche vor der Taufe gewirkt werden 
muß; und endlid, während fie fich vornehmen, die 
Taufe zu empfangen, ein nened Leben zu beginnen, 
und die göttlihen Gebothe zu beobachten. Von diefer 
Zubereitung fteht gefchrieben d): »Wer zu Gott kom⸗ 
men will, muß glauben, daß er ift, und daß er ein 
»Vergelter fey für Diejenigen, weldhe ihn fuchen.« 
Und e): »Vertraue, mein Sohn! deine Sünden were 
»den Dir machgelaffen.» Und f): »Die Furcht des 
»Herrn treibt die Sünde aus.« Und g): »Thut Bus 
»fe, und Seglicher aus euch laffe n% taufen, im 
‚Namen Sefu, Chrifti, zur Vergebung eurer Sünden, 
sund ihr werdet empfangen die Gabe deö heiligen Geis 
»fte6« und h): »Gehet hin, und lehret alle Völker, 
sund taufet fie im Namen des Vaters, und des 
»Sohnes, und des heiligen Geiftes; und lehret fie 
„Alles halten, was ich euch befohlen habe.a Und end⸗ 
slih i): Bereitet eure Herzen dem Herrn.« 


u. Kapitel. 
Was die Nehtfertigung des Sündhaften, 
und welches ihre Urſachen feyen. 


Auf diefe Zubereitung oder Vorbereitung folgt 
die Rechtfertigung felbft, welche nicht eine bloße Ver⸗ 


gebung der Sünden, fondern die Heiligung und Er⸗ 


ce) Siehe unten, Kar. 14. unb ei 19. Kap. 4, von der 
eue. d) Hebr. 11, 6. e) Math. 9, 2. f) Geeli. 1, 27. 
8) Act. 2, 38. h) Math. 19. Y 4. König. 7, 3. 
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neuerung bes inneren Menſchen durch die freymillige 


“ Annahme der Gnade und der Gaben ifl. Daher wird 


der Menfch aus einem Ungerechten ein Gerechter, aus 
einem Feinde em Freund; auf daß er a) Erbe fey, 
gemäß der Hoffnung des ewigen Lebens. Die Urfa« 
chen diefer Rechtfertigung find, und zwar die Endur⸗ 
fache , die Herrlicyfeit Gottes und Chrifti, und das 
ervige Leben; die bewirfende Urfache aber der barm⸗ 
herzige Gott, der aus Gnaden b) reiniget und heilis 
get ,. bezeichnend und falbend mit dem heiligen Geifte 
c) der Verheißung, welder das Pfand unferer Erbs 
(haft iſt; die verdienftliche Urfache aber fein geliebtes 
ſter Eingeborner, unfer Herr Jeſus Chriftus, der 
und, da mir d) Feinde waren, aus übergroßer Liebe ee), 
mit welcher er uns liebte, durdy fein heiligfte6 Leiden 
am Holze des Kreuzes f) die Rechtfertigung verdiente, 
und für uns Gott dem Vater genug that; die werk⸗ 
zeugliche Urſache aber dad Saframent der Taufe, 
welches ein Sakrament des Glaubens ift, ohne den 
g) niemald Jemanden die Rechtfertigung zufam; und 
Die einzige formelle Urſache endlich ift die Gerechtig⸗ 
feit Gottes, nicht Die, durch welche er felbft gerecht 
ift, fondern Die, durch weldye er und gerecht macht; 
mit melden wir nämlid von ihm begabet, erneuert 
werden im Geifte unſers Gemüthes, und nicht nur 
dafür gehalten, fondern mit Wahrheit gerecht genannt 
werden und find, die Gerechtigkeit in und empfans 
gend, Jeglicher nad) feinem Maße, daß der heilige Geift 


- Allen h) austheilt, wie er will, und nach eined Jeg⸗ 


lichen eigener Zubereitung und Mitwirfung. Denn, 
obgleih Niemand gerecht feyn kann, ale wem die 
Verdienfte des Leidens unfered Herrn Jeſu Chris 


a) Zit. 3, 7. b) 1. Kor. 6, 11. 2. Kor. 1. 21,22. ec) Epheſ. 
‚13.19. dj Röm. 5,10. e) Epbef. 2,0. f) Röm. u, 25. 
g) Hebr. 11, 6. h) 1. Kor. 12, 11. Sphef. 4, 7. .. 
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fii 3) mitgetheilt werben; fo gefchieht in diefer Nechte 
fertigung des Sündhaften dasſelbe doch; indem vom 
heiligen Geifte durch das Verdienſt des nämlichen 
heiligften Leidens k) die Liebe Gottes in die Herzen 
derer, welche gerechtfertiget werden, auögegoffen wird, 
und ihnen innehaftet; und daher empfängt der Menfd) 
in dieſer Rechtfertigung durch Jeſum Chrifftum, dem 
er eingepflanzt wird, zugleidh mit der Vergebung der 
Sünden, alles Diefed eingegoffen,, den Glauben, die 
Hoffnung und die Liebe. Denn 1) weder einiget der 
Glaube vollfommen mit Chriftus, noch macht er zum 
lebendigen Gliede feines Leibe, wenn die Hoffnung 
und die Liebe nicht zu ihm Hinzufommen. Und aus 
dieſem Grunde heißt es fehr wahr m): »Der Glaube 
»ohne die Werke fen todt und nichtig« Und n): »In 
»Chriſtus Jeſus vermöge weder die Befchneidung noch 
»die Vorhaut etwas; fondern nur der Glaube, weils 
scher in der‘ Liebe thätig iſt« Um diefen Glauben 
‚bitten, nad) der Ueberlieferung Per Apoftel, die Täufe 
linge vor dem Saframent der Taufe die Kirche, ins 
dem fie um einen Glauben bitten, der das ewige Le⸗ 
ben gewährt, welches der Glaube, ohne Hoffnung und 
Riebe , nicht gewähren fann. Daher bören fie auch 
fogleich dad Wort Chrifi 0): »Wenn du willft zum 
„Leben eingehen; fo halte die Gebothe.« Und daher 
wird denen, weldhe die wahre und chriftlidhe Gerech⸗ 
tigkeit empfangen , fogleih nad) ihrer Wiedergeburt 
befohlen , diefelbe ald p) das erfte, ihnen durch Chris 
Mus für dasjenige, welches Adam durch feinen Un 
ehorſam für fi) und uns verloren hat, geſchenkte 
leid rein und unbefledt zu erhalten; damit fie es vor 
den Nichterfiuhl unfers Herrn Jeſu Chriſti bringen, 
und das ewige Leben erhalten mögen, 


i) Phil. 3, 10. K) Röm. 5, 5. 1) Unter Kap. 10. m) Jak. 
2,17. n) Gat. 6,6. 0) Math. 19, 17. p) za. 15, 2. 
\ 
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8 Kapitel. 


Wie ed zu verftehen fey, Daß der Sündhafte 
Durch den Glauben und aus Gnaden ge 
rechtfertiget werde. 


Da aber der AUpoftel fagt a): »Der Menfh werde _ 
»durch den Glauben und aus Gnaden geredhtfertiget ;« 
fo müffen diefe Worte in demjenigen Sinne verftanden 
werden, welden die immermwährende Uebereinſtimmung 
der fatholifhen Kirche beybehalten und ausgefprochen 
bat, fo daß es nämlich darum heißt: wir werden durch 
den Blauben  gerechtfertiget, weil der Glaube der Ans 
fang und die Grundlage des menfchlichen Heils, und die: 
Wurzel aller Rechtfertigung ift b), ohne welchen es uns 
möglich iſt Gott zu gefallen, und zur Gemeinfchaft ſei⸗ 
ner Kinder zu gelangen. Daß wir aber aus Gnaden 
gerechtfertiget werden , heißt es darum: weil nichts von 
dem , welche der Rechtfertigung vorgeht, weder der 
Glaube noch die Werke, die Gnade der Rechtfertigung 
felbft verdient. Denn wenn c) fie Gnade, fo ift fie ſchon 
nicht aus den Werfen ; widrigenfalls ift, wie der naͤm⸗ 
liche Apoſtel fagt , die Gnade ſchon nicht mehr Gnade. 


9. Kapitel 


Die eitle Zuverfiht der Irrlehrer wird wi: 
derlegt. 


Obwohl ed nothwendig ift, zu glauben, daß die Süns 

den niemals ander6, weder nachgelaſſen werden, noch 
eworden fenen, ald aus Gnaden, durch die göttliche 
armherzigfeit, um Chrifti willen ; fo darf doch nicht 
gefagt werden, daß Jemanden, der fi) a) mit der Zu: 
ver⸗ 


a) Röm. 3, 30. u. 41, 6. b) Hebr. 11, 6. und unten, Canon 9. 
' ce) Röm. 11, 6. 
a) Unten, Ganon 12 u. 13. 
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verficht und Gewißheit der Nachlaffung feiner Sünden 
brüftet, und auf diefelbe allein ſich vertröftet,, die Sün⸗ 
den nachgelaffen werden, oder nachgelaſſen ſeyen; indef» 
fen diefe eitle und aller Frömmigkeit entfremdete Zuvers 
fiht bey Irrlehrern und Abtrünnigen da ſeyn fann, ja 
zu unferer Zeit da ift, und mit großem Zanfeifer'gegen 
die Patholifche Kirche gepriefen wird. Allein auch Das 
darf nicht behauptet werden, daß Diejenigen, welche 
wahrhaft gerechtfertigt find, gänzlich, ohne allen Zweifel, 
bey fidy annehmen müffen, fie feyen gerechtfertiget, und 
dag Niemand von den Sünden loögefprodhen und ges 
rechtfertiget werde, als b) der gewiß glaube, er ſey 
losgeſprochen und gerechtfertiget, und diefer Glaube 
allein volibringe die Losſprechung und Rechtfertigung ; 
gleihfam als wern Derjenige, der dies nicht glaubt, 
an den Verheißungen Gottes, und an der Wirkfams 
feit des Todes und der Auferftehung Chrifti zweifelte. 
Denn wie fein Srommer an Gottes Barmherzigkeit, 
am Berdienfte Ehrifti, und an der Kraft und Wirk⸗ 
fomkeit der Saframente zweifeln darf: fo ann Zeder, 
der auf fi, und feine eigene Schwäche und Unbereitr 
ſamkeit hinblidt, feiner Gnade wegen in Furcht und 
Sorge ſeyn; zumal feiner mit der Gewißheit eines 
Glaubens, bey dem nichts Unwahres feyn fann, zu 
wiffen vermag, daß er die Gnade Gottes erlangt habe. 


10. Rapitel, 


Bom Wachsthume der empfangenen Redhr 
‚fertigung. | 

- Somit werden alfo Diejenigen, die gerechtfertiget, 

und Zreunde und a) Diener Gottes geworden find, 

von b) Tugend zu Tugend fehreitend, von Tag zu Tag, 





v2 Unten, Ganon 49. . 
a) Epheſ. 2, 19. b) Pfalm 83, 8. und unten, Canon 24. 
4 
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wie der Apoftel fagt c), erneuert ; daB heißt, fie wach⸗ 
fen unter der Abtödtung der lieder ihres Fleifches, 
und unter d) Anwendung jener Waffen der Geredhtig« 
Peit zur Heiligung, durch die Beobachtung der Gebothe 
Gottes und der Kirche, in Ddiefer durch die Gnade 
Chriſti empfangenen Gerechtigkeit, ‘indem der Glaube 
den guten Werken mitwirket; und werden noch mehr 
gerechtfertiget,, wie gefchrieben fleht e): »Wer gerecht 
sift, werde annoch gerechtfertiget.« Und wieder f): 
»Scheue did nicht, bis in den Tod gerechtfertiget zu 
»werden.«e Und ferner g): »Ihr fehet, daß ter Menſch 
»aus den Wolfen gerechtfertiget wird, und nicht nur 
»aus dem Glauben.« Um dieſes Wachöthum der Ger 
techtigfeit aber flehet Die heilige Kirche, da fie bethet 
h): »Verleihe uns, Herr, die Vermehrung des Glau⸗ 
»bens, der Hoffnung und der Liebe.s 


11. Kapitel 


Bon der Beobahtung der Gebothe, und 
Daß fie notwendig und möglich fey. 


Allein Niemand, fo fehr er aud) gerechtfertiget fey, 
darf fich von der Beobachtung der Gebothe frey währ 
nen; Niemand jenen leichtfertigen, und von den Vätern 
unter dem Bannfluche verbothenen Spruch gebraucden: 
die Gebuthe Gottes feyen für den gerechtfertigten Men⸗ 
ſchen unmöglich zu halten. Denn Gott gebiethet a) nicht 
Unmögliches ; fondern ermahnt durdy dad Gebiethen, zu 
tbun, was du fannft, und zu bitten um dad, was du 
nicht kannſt; und er hilft dir, daß du eo kannſt b). Die 
Gebothe Deffen find nicht ſchwer, deffen c) Joch fanft 





0) 2 Kor. 4, 16. d) Röm.6, 13. e) Apoc. 22, 11. D&kel. 
18, 22. g) Iac. 2, 24 h) Am 13. Sonntag nad) Pfingften. 

a) 1 Joh. 5,3. und unten Ganon 18. b) 1 Zoh. 6, 3. 
e) Matth. 11, 30. 
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mb deffen Würde leicht if. Denn die, welche Kinder 
Gotteo find, lieben Chriftum; meldye aber d) ihn 
lieben, die halten, wie er felbft bezeugt, feine Worte ; 
und das Fönnen fie allerdings mit Gottes Hülfe thuns 
Ob nämlich gleich in dieſem fterblichen Leben aud) die 
noch fo Heiligen und Gerechten, biömweilen wenigſtens, 
in leichte und taͤgliche Sünden, melde aud) läßliche 
genannt werden, fallen; fo hören fie deßwegen doch 
nicht auf, gereiht zu fen. Denn ein demüthiger und 
wahrhafter Spruch der Gerechten ift jener e): »Ver⸗ 
sgib und unfere Schulden.« Daher gefchieht es, daß 
die Gerechten ſich um fo mehr verpflichtet fühlen müfs 
fen, auf dem Wege der Gerechtigkeit zu wandeln; 
je mehr fie, ſchon von der Sünde befrept, dagegen 
$) Diener Gotted geworden, und g) nüchtern, gerecht 
und fronım lebend, vorwärt® zu fehreiten vermögen durch 
Chriftum Zefum, durdy welchen h) fie Zugang zu feis 
ner Gnade hatten. Denn Gott verläßt die einmal 
durch feine Gnade Gerechtfertigten nicht; wofern er 
nicht zuerſt von ihnen verlaffen wird i). Niemand 
darf fih alfo mit dem bloßen Glauben fdymeicheln, 
wähnend, er fen allein durdy den Slauben zum rs 
ben eingeſetzt, und werde die Erbſchaft erlangen, aud) 
wenn er k) nicht mit Chriftus mifleide, um mitvers 
herrlichet zu werden. Denn auch Chriftus felbft 1), ob⸗ 
wohl er Gottes Sohn war, lernte, wie der Apoftel 
fagt, aus dem, was er litt, Gehorfam, und wurde, 
vollendet für Alle, weldye ihm gehorchen, der Grund des 
ewigen Heild. Deßwegen ermahnt derfelbe Apoftel die 
Gerechtfertigten, fprechend m): »Wiffet ihr nicht, daß 
Diejenigen, die in der Rennbahn laufen, zwar Alle 





2 Soh. 18, 15. 22. e) Matth. 6, 12. Luc. 11, 4. N 
öm. 6, 22. g) Zit. 2. 12. h) Röm. 5, 2. i) Siehe 
unten, GSanon 20. k) Röm. 8, 17. 1) Hebr. 5,9. m) 
1. Kor. 9, 24. 
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laufen; aber nur ‚Einer den Preis empfängt? Laı 
salfe, daß ihr ihn erlangen möget n).« »Ich laufe. 
ber fo, nicht wie in's Ungewiſſe; fämpfe fo, n 
»als Einer der Luftftreiche thut; fondern ich züdh 
meinen Leib, und unterjoche ihn, damit ich nicht 
»wa ſelbſt verworfen werde, nachdem id) Andern gef 
»diget habe. Werner fagt der Apoftelfürft Petrus 
»Bemühet Eud) fehr, durch gute Werke euere Ba 
fung und Auserwählung fidyer zu ftellen. Denn wmı 
»ihr dieſes thut, fo werdet ihr niemals fündigen y 
Daher ift es offenbar, daß Diejenigen, welche fag 
der Gerechte fündige in jedem guten Werfe wenigft 
laͤßlich, oder, was noch unerträglicher ift, verdiene 
dur) ewige Strafen, Widerfacher der mwahrgläubi 
Religionslehre find; und eben ſo auch Diejenigen, 
annehmen, daß die Gerechten in allen Werken füı 
gen, wenn fie bey denfelben, um ihre eigene Laßl 
aufzumeden, und fich zum Laufen in der Rennbahn 
ermunfern, zugleich , wie vorzüglich auf die Verher 
hung Gottes, auch auf die ewige Belohnung hinſch 
en: denn es fteht gefhrieben q): »Ich habe mein H 
»sur Grfüllung deiner Geredtigfeit hingewendet, 
»der Dergeltung millen;« und von Monfes fagt 

Apoftelr): »daß er hinblickte auf die Yiederbelopnun 


12. Kapitel 


Daß man fihb vor einer leihtfertig, 
Selbftzumeffung der präbeftinatt 
büten müſſe. . 


Auch fol Niemand a), fo lange er in diefer Sh 
Iichkeit lebt, das verborgene Geheimniß der göttlid 


1. Kor. 9, 26. 0) 2. Petr. 1: 10. p) Unten, Sanon 
Sram, 118, 112. r) ger , %. 
4) —8 Canon 15. und 16. 


[4 
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Vorausbeſtimmung fich ſeibſt ſo weit zumeſſen, daß er 
für gewiß annehme, er ſey ganz ſicher unter der Zahl 
der Vorausbeſtimmten; gleichſam, als wenn es wahr wäre, 
daß der Gerechtfertigte nicht mehr ſündigen könne, oder 
falls er ſündige, ſich gewiſſe Buße verheißen dürfe. 
Denn ed iſt unmöglid, wenn nicht aus beſonderer Of⸗ 
fenbarung Gottes, zu wiffen, was für Weldye fid) Gott 
auserwählt hat. 


13, Kapitel. 
Bon der Gabe der Beharrlidfeit. 


- Auf gleiche Weife foll über die Gabe der Beharrs 
lichkeit, von welcher geſchrieben ſteht a): »Wer verhars 
sret bis an’6 Ende, der wird felig feyn,« und welche ges 
wiß nirgends her erhalten werden fann, als von Dem, 
der da mächtig ift; Den b), der flieht, zu befeftigen , 
daß er beharrlich ſiehe, und Den, der fällt, wieder aufs 
zurichten, fich felbft Niemand mit unbedingter Gewißheit 
etwas Sicheres verheißen; obſchon Alle auf Gottes 
Hülfe die feftefte Hoffnung fegen und gründen müffen, 
Denn Gott, welcher dad Wollen und Bollbringen bes 
wirfet, wird, wenn fie nicht felbft fich von feiner Gnade 
abwenden, das aute Werk c), wie er es anfieng, fo 
auch vollenden. Deffen ungeachtet follen Diejenigen, wele 
che zu ftehen d) glauben, zufehen, daß fie nicht fallen, 
und e) mit Furcht und Zittern, durh Mühen, Was 
chen, Almofen, Gebethe und Opfer, durch Faften und 
Keufchheit ihr Heil wirken. Denn weil fie wiffen f), daß 
fie nur zur Hoffnung der Herrlichkeit, und noch nicht zur 
Herrlichkeit wiedergeboren find; fo müffen fie ſich fürdhe 
‚ten, des nody übrigen Kampfes wegen mit dem Flei⸗ 





a) Matth. 10, 22. und on, 13. und unten, Ganon 16. und 22. 
b) rm. 18,4. 0) Phiii ip. 6. und 2, 13. u i ge 
10,12. e) Philip. 2, 12. Di Be I, -_ 
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ſche, der Welt und dem Satan; diemeil fie in demfels 
ben nicht Sieger feyn können, wenn fie nidyt mit ots 
tes Gnade dem Apoftel gehordyen, der da fagt g): »Wir 
find nicht Schuldner des Fleiſches, daß wir nach dem 
»Sleifche leben follen; denn wenn ihr nad) dem Fleiſche 
»iebet, fo werdet ihr ſterben; wenn ihr aber durch den 
»Geift die Werfe des Fleiſches ertödtet, fo werdet ihr 
»leben.« 


14. Kapitel. 


Von den Gefallenen, und ihrer Wieder— 
herſtellung. 


Allein diejenigen, welche a) durch die Suͤnde der 
empfangenen Rechtfertigungsgnade entſunken ſind, kön⸗ 
nen wiederum gerechtfertigt werden, wenn ſie, da Gott 
durch das Sakrament der Buſſe ſie erwecket, durch das 
Verdienſt Chriſti die verlorne Gnade wieder zu erlan⸗ 
gen ſtreben. Denn dieſe Rechtfertigungsweiſe iſt für die 
Gefallenen die Herſtellung, welche die heiligen Vaͤter 
ſchicklich das zweyte Bret b) nad) dem Sciffbrudye der 
verlornen Gnade genennt haben. Für diejenigen, welche 
nach der Taufe in Sünden fallen, hat nämlich Jeſus 
Chriſtus das Suframent der Buße eingefegt, als er c) 
ſprach: »Nehmet bin den heiligen Geiſt, welchen ihr 
»die Sünden nachlaffet, denen find fie nachgelaffen; und 
„welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten.« Deßs 
wegen muß gelehret werden, daß die Buße des chriſtli⸗ 
chen Menfchen nach feinem Falle von der Taufreinigung 
fehr verfchieden ift; und daf fie nicht nur das Ablaſſen 
von den Sünden, und derer Verabſcheuung, oder d) ein 
zerfnirfchtes und demüthiges Herz in ſich begreift; for 





g) Röm 8, 12. 
a) Unten, Ganon 23. und 29. b) Unten, ei. 48. Kap. }. 
v. d. Buffe. c) 305.20, 22. u. Matth. 18, 18.: d) Pſ. 60, 19. 
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dern auch ihr faframentalifches Bekenntniß, wenigſtens 
dem Verlangen nad), und als zu feiner Zeit abzulegen, 
und die priefterlihe Abfolution, aud) die Genugthuung 
durch Faſten, Almofen, Gebeth und andere fromme 
Uebungen des geiftlihen Lebens, zwar nicht für die ewi⸗ 
ge Strafe; denn diefe wird durch das Saframent, oder 
durch das Verlangen nah dem Saframente, zugleich 
mit der Schuld, nachgelaffen; fondern für die zeitliche 
Strafe, welche, nad) der Lehre der heiligen Schriften, 
nicht immer ganz, wie e8 inder Taufe gefchieht, Denjes 
nigen erlaffen wird, weldye, für ihre empfangene Gnade 
Gottes undanfbar, den e) heiligen Geift betrübet und 
fi nicht gefcheut haben, den f) Tempel Gottes zu fchäns 
den. Und von diefer Buße ift gefchrieben: g) »Ge⸗ 
„denke, von wo du herabgefunfen bift, und thu Buße, 
sund übe die erftien Werfe.« Und wieder h): »Die Be 
»trübniß, die Gott gefällig iſt. bemwirfet Buße zum 
»bleibenden Heile.« Und ferner 1): »Thut Buße, und 
bringt würdige Srüchte der Buße.« 


15. Kapitel. 


Daß durch jede fhHwere Sünde die Gnade, 
aber nicht der Ölaube, verloren gebe. 


—Auch muß gegen den argliftigen Sinn einiger Mens 
ſchen, welche a) durch füße Reden und Schmeicheleyen 
bie Herzen der Unfchuldigen verführen, behauptet wer⸗ 
den, daß nicht nur durch die Ungläubigkeit,, durch wel⸗ 
Abe auch felbft der‘ Glaube verloren geht, fondern auch 
Durch jegliche andere Todfünde,; obgleich durch fie der 
Wlande nicht verloren wird, die empfangene Gnade 
der Rechtfertigung verloren gehe ; zumal jene Lehre des 





0) Ephef. 4,30. f) 4. Kor. 3, 17. g) Apoec. 2, 6. h) 2. 
gr. 7, 10 i) Matth. 3, 2. und 4, 17. und Luc. 3, & 
‚0):8Rim..16, 18, auch unten, Ganon 27. a 
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göttlichen Geſetzes vertheidiget werden muß, welche nicht 
nur die Ungläubigen, ſondern aud) h), die Unzüchti⸗ 
gen, Ehebrecher, Weihlinge, Knabenſchänder, Diebe, 
Geizigen, Säufer, Flucher, Räuber, und alle übrigen, 
Die ſich ſcwwerer Sünden verfhulden, felbft, wenn fie 
gläubig find, von dem Reiche Gottes ausſchließt; c) 
denn fie fonnen, mit der Benhülfe der göttlichen Gnade, 
fi) von denjelben enthalten; und werden wegen derfels 
ben won der Gnade Chrifti losgetrennt. 


10. Kapitel 
Von der Frucht der Rechtfertigung, d. i. von 
der Verdienſtlichkeit der guten Werke, 
und von der Art dieſer Verdienſtlich— 
keit. 


Den alſo auf dieſe Weiſe gerechtfertigten Menſchen, 
moͤgen ſie die erhaltene Gnade immerfort bewahrt, oder, 
nach ihrem Verluſte, ſie wieder erlangt haben, ſind die 
Worte des Apoſtels vorzuſtellen: a) »Werdet reich an 
»allen guten Werfen, und wiſſet, Daß euere Mühe nicht 
»vergeb:ich ift im Herrn; denn b) Gott ijt nicht unges 
recht, Daß er vergeile euer Wirfen, und die Liebe, die 
»ihr in feinem Namen bemiefen habet.« Und xc) vers 
slieret Doch nicht euere Zuverficht, welche eine große 
»Belohnung erhält. Es muß alfo Denen, weldye fo 
Gutes wirken bis d) an's Ende, und auf Gott hoffen, 
dad ewige Leben, als eine Gnade, welche den Kindern 
Gottes durch Jeſum Chriftum erbarmungsvoll verheißen 
ift, und als e) eine Belohnung, die ihnen nad) der Vers 
heißung deöfelben Gottes für ihre eigenen guten Werte 
und Verdienſte treulich ertheilt werden wird , vorgefteßt 
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werden. Denn dieß ift £) jene Krone der Gerechtigkeit, 
von welcher der Apoſtel fagt, dag fie ihm nad) feinem 
Kampfe und Laufe hinterlegt fey, und vom gerechten 
Richter werde ertheilt werden; aber nicht nur ihm, fons 
dern Allen, welche deffen Ankunft lieben. Denn da den» 
felben Seredhtfertigten Dderfelbe Jeſus Chriftus felbft, 
gleichfam ald das Haupt in die Glieder, und ald g) die 
Rebe in die Rebſchoſſe, ftetd eine Kraft einflößt, wels 
che Kraft ihren guten Werfen immer vorgeht, fie ber 
gleitet, und ihnen nadjfolget, und ohne melde fie 
auf feinerley Weiſe Gott angenchn, und verdienftlich 
ſeyn könnten: fo muß geglaubt werden, daß diejen 
Öeredhtfertigten nichts mehr mangle, wefimegen fie 
nicht wirklich durch jene Werfe, die in Gott gethan 
find, für den Stand diefes Lebens dem göttlichen Ge— 
fege gänzlich genug gethan, und zu feiner Zeit, jedoch 
h) wenn fie in der Gnade dahin feheiden, die Erlan— 
gung des ewigen Lebens wahrhaft verdient zu haben, 
gedacht werden follen. Sintemal Chriftus unfer Heiland 
fagt: i) »Wenn Gemand von dem Waſſer trinket, Das 
sich ihm geben werde, den wird emig nimmer dürften; 
»fondern ed wird in ihm zu einer Waſſerquelle werden, 
„welche in's erige Leben quillet« Somit wird alio 
k) weder unfere eigene Gerechtigkeit fo, ald wäre fie 
aus und eigen, angenommen, nod) aud) die Gerechtig⸗ 
keit Gottes übergangen, oder vernorfen. Denn Dies 
‚jenige, welche unfere Gerechtigkeit heißt, weil wir 
durch fie, wenn fie uns innehaftet, gerestfertiget wer⸗ 
den, it als die gleihe aud) Gottes, weil fie uns 
son Gott dur das Verdienſt Chrifti eingegoffen 
‚wird. Und obwohl in den heiligen Schriften den 
guten Werten fo viel bengelegt wird, daß Chriftus 


» 





a8. ‚D 3» 15,5. I) Apot. 18, 13, 1) oh, 


*8 
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auch Dem, weldyer 1) dem Geringften aus den Seinis 
gen einen Trunf kaltes Waſſer darreicht, verheißt, er 
werde feinen Lohn nicht vermiffen, und daß der AUpoftel 
m) bezeuget, die gegenwärtige, augenblidlihe und 
leichte Trübfal werde dort in der Höhe in uns eine Als 
les überwiegende, ewige Herrlichkeit erwirken: fo foll 
es, wie, nicht übergangen werden darf, doch ferne feyn, 
daß jeein chriſtlicher Menfch entweder auf fi ſelbſt 
vertraue , oder fid) anders rühme n) als im Herrn, 
deffen Güte gegen alle Menfchen fo groß ift, daß er 
- ihnen zum Verdienft rechnen will, was feine Gabe ift. 
Und 0), weil wir Alle uns in Vielem verfehlen; fo 
fol ein Seglidyer, wie die Güte und Barmherzigkeit, 
auch die Strenge und das Gericht vor Augen haben, 
und Niemand fich felbft , auch wenn er p) fich nichts 
bewußt ift, beurtheilen; meil fein Menfchenleben von 
menſchlichem, fondern nur von Gottes Gericht geprüft 
und beurtheilt werden fann, welcher q) aufhellen das 
Verborgene der Finfternif, und offenbaren wird. die 
Rathſchläge der Herzen; und dann wird Jeglichem 
Verherrlihung zu Theil von Gott, der Jedem, wie 
gefchrieben ſteht, x) vergelten wird nad) feinen Were 
Ben. 

Rächſt diefer katholiſchen Lehre von der Rechtferti⸗ 
gung, ohne welche treu und feſt anzunehmen Niemand 
kann gerechtfertiget werden, gefiel es dem heil. Kirchen⸗ 
rath, folgende Canones beyzufügen; auf daß Alle wiſ⸗ 
fen, nicht nur was fie zu behalten, und zu befolgen, ſon⸗ 
bern auch was fie zu meiden und zu fliehen ſchuldig 
ſeyen. 


—— —— EEE 


1) Matih. 10, 32. und Mark. 9, 40. m)? Kor. 4. 17. n) 

R sei ‚ 31. ‚und 2. ar 10, 17. und Salat. 6, ia. un 

‚3. 0) Sacob. 3, 2. P) 1.808. 4,3. g) ibiden 
Fa Mattp. 16, 21. und Röm. 2,6. 
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Bon der Rechtfertigung. 


. Canon 


Wenn Jemand fagt a), der Menſch Lönne durch 
feine Werke, die entweder nach der Lehre der menſch⸗ 
lihen Natur, oder des Gefeges gethan werden, ohne 
die göttliche Gnade durd Jeſum Chriftum, vor Gott 
gerechtfertiget werden: der fey im DBanne. 


2. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die göttlihe Gnade durch 
Sefum Chriftum werde nur dazu gegeben, daf der 
Menfch leichter gerecht leben, und dad ewige Leben 
verdienen fönne , ald wenn er durdy den freyen Wil 
len, ohne die Gnade, beydes auch, doch aber füms 
merlich und ſchwer fünnte: der fey im Banne, 


3. Canon 


Wenn Jemand fagt, der Menfch könne, obne 
die zuvorfommende Einflößung b) des heiligen Gei— 
ſtes, und deffen Beyhülfe, glauben, hoffen, lieben, 
oder Buße wirfen, wie er foll, damit ihm die Recht⸗ 
fertigungsgnade mitgetheilt werde : der fen im Banne. 


4. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der freye, von Gott bewegte 
und ermwedte Wille des Menfchen wirfe dem ihn 
wedenden und berufenden Sott duch Benftimmung 
nichts mit, wodurch er fi zur Erlangung der Recht« 
fertigungögnade bereitfam mache und vorbereite, und er 
Bönne, auch wenn er wolle, nicht entgegen gefinnt ſeyn, 





8) Oben, Kap. 1. und Röm. 3, 10. b) Oben . 5. 
m k Ar N , Kap un‘ 
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fondern fey, wie etwas Lebloſes, des gänzlichen un= 
thätig, und verhalte fid) völlig leidend : der fey im 
Danne. 


5. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, der freye Wille des Men- 
ſchen ſey, nad) der Sünde Adams, verloren und aus⸗ 
gelöfcht worden, oder es fey nur um einen Namen zu 
tbun, ja es fey ein Name ohne Wirklichfeit, und 
endlii eine vom Gatan in die Kirche eingeführte 
Erdichtung : der fey im Banne. 


. 6. @anon 


Wenn Jemand faat, es fey nicht in des Men- 
fihen Gewalt, feine böfen Wege felbft zu fshaffen ; 
fondern die böfen Werke, fo wie die guten, wirfe Sott, 
nicht nur zulaffungsweife, fondern auch eigentlih und 
Durch ſich, fo, daß die Verrätherey des Judas nicht 
weniger fein Werk fey, ald die Berufung des Paulus: 
ber fey im Banne. 


⸗ 7. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die Werke alle, melde vor 
der Rechtfertigung gethan werden, auf was immer für 
Weiſe fie gethan ſeyen, ſeyen wahrhaft Sünden, oder 
verdienen Gottes Haß, oder je ernftliher Jemand fire 
be ſich bereitfam zu machen für die Gnade, deſto 
ſchwerer ſündige er: der ſey im Banne. 


8. Canon. 


Wenn Jemand ſagt c), die Furcht vor der Holle, 
mittelſt welcher wir, durch Bereuung der Sünden, Zu⸗ 
flucht zu Gottes Barmherzigkeit nehmen, oder vom Sün 


H Pfalm 17,6, Luc. 12, 5. und Mark. 9, M2. 
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digen abftehen, ſey Sünde, oder mache die Sünder noch 
ſchlimmer: der fey im Banne, 


9. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der Sündhafte werde allein 
d) durch den Glauben gerechtfertiget; fo daß er damit 
verfieht, e8 werde nichts anderes, was zur Erlangung 
der Rechtfertigungsgnade mitwirfe, erfordert; und es 
fen feinen: Theild nothwendig, daß er ſich aus Antrieb 
feines Willens dazu vorbereite, und bereitfam made : der 
fey im Banne. 


0. Canon. 


Wenn Semand fagt, die Menfchen werden e) obs 
ne die Serechtigfeit Chrifti, vermöge weldyer er für uns 
verdiente, gerechtfertiget, oder fie fenen durch diefelbe 
der Form nad) gerecht : der fey im Banne. 


1. Canon. 


Wenn Semand fagt, die Menfchen werben gerecht» 
fertiget entweder allein durch die Zurechnung der Gerech⸗ 
tigkeit Chrifti, oder allein durch die Nadylaffung der 
Sünden, mit Ausfhluß der Gnade und der Liebe, wel« 
che durch den heiligen Geift f) in ihre Herzen auöges 
goffen wird, und ihnen innehaftet, oder auch, die na» 
de, durch welche wir gerechtfertiget werden, fey nur eine 
Gunſt Oottes: der fey im Banne. 


12. Canon 


Wenn Semand fagt g), der rechtfertigende Glauben 
fey nichts anders , ald eine Zuverſicht auf die göttliche 
Barmherzigkeit, welche, um Chrifti willen, die Sünden 
verzeiht, oder dieſe Zuverficht ſey es allein, wodurch wir 
gerechtfertiget werden: der ſey im Banne. 





d) Oben, Kap. 7. u. 8. e) Oben, Kap. 7 . au Bal. Pr 
und Epheſ. 2, 5. 10. ze. Röm. 5, 9— oben, Rap 
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15 Canon. 


Wenn Semand fat, es feg jedem Menfchen zur 
Srlangung der Sündenvergebung nothwendig, daß er 
gewiß , und ohne allen Zweifel über die eigene Schwä« 
che und Unbereitfamteit, glaube, die Sünden feyen ihm 
nachgelaffen: der fey im Banne. 


14 Canon 


Wenn Jemand fagt h), der Menfch werde von 
den Sünden dadurd) losgefprochen und gerechtfertiget, 
daß er gemiß glaube, er werde loogeſprochen und gerecht- 
fertiget ; oder Niemand fey wahrhaft gerechtfertiget, als 
wer da glaube, er ſey gerechtfertiget, und durch dieſen 
Glauben allein werde die Losfprehung und Nechtfertis 


gung vollbracht : der fey im Banne. 


15. Canon. 


Wenn Jemand fagt 1), der wiedergeborne und ge 
rechtfertigte Menſch ſey, vermöge des Glaubens, zu 
glauben verpflichtet , daß er gewiß unter der Zahl der 
Vorbeſtimmten ſey: der fey im Banne. 

16. Canon 

Wenn Jemand mit unbedingter und unfehlbarer 
Gewißheit fagt k), er werde gewiß jene große Gabe der 
Verharrung bis an’6 Ende befigen, und ift darüber 
nicht durch eine befondere Offenbarung unterrichtet: der 


ſey im Banne. 


€ 
Di ° 


ır. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Gnade der Rechtfertigung 
werde Niemanden, ald den zum Leben Borbeftimmten zu 





h) Oben, Kapitel 9, i) Oben, Kap, 12. k) Oben, Kap. 12 
und 13. " | | 


@.: 
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Theil, die übrigen Alle dber, welche berufen werden, 
werden zwar berufen, aber empfangen die Gnade nicht, 
alfo, als wären fie durch Gottes Macht zum Böſen vor⸗ 
beſtimmt: der fey im anne. 


18. Canon. 


Wenn Jemand ſagt 1), die Gebothe Gottesd ſeyen 
auch dem gerechtfertigten, und unter die Gnade geſtell⸗ 
ten Menſchen unmöglich zu halten: der ſey im Bann. 


19. Canon. 


Wenn Jemand fagt, ed fen im Evangelium nidhte 
geboßhen , als der Glaube; das Uebrige fey gleichgüle 
tig, weder gebothen, noch verbothen, fondern frey; oder 
die zehn Gebothe gehen die Ehriften nichts an: der fey 
im DBanne. 


2. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der gerechtfertigte und m), 
wie immer, volllommene Menſch fey nicht zur Haltung 
der Gebothe Gotted und der Kirche, fondern nur zum 
Glauben verpflichtet; fo, als wenn das Evangelium 
eine nadte und undedingte Verheißung des ewigen Les 
ben wäre, ohne die Bedingung der Beobachtung der 
Gebothe: der fey im Banne. 

| 21. " C a,.,non. 

Wenn Jemand ſagt, Jeſus Chriſtus ſey den Men⸗ 

ſchen von Gott nur als ein Erlöſer, dem ſie glauben, 


and n) nicht auch als ein Geſetzgeber, dem fie gehor⸗ 
hen follen, gegeben worden: der ſey im Banne. 





) De . 411. und 1 6. 3. d . 18. 
ey —ãS —ã =) Pie: u 
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22. Canon. 


Wenn Semand fagt 0), der Gerechtfertigte koͤnne 
entweder ohne beſondern Beyſtand Gottes, in der em⸗ 
pfangenen Gerechtigkeit verharten; oder er koͤnne es mit 
demſelben nicht, der ſey im Banıe. 


2. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der einmal gereötfertigte 
Menſch fönne p) nidyt mehr fündigen, und die Gna⸗ 
de nicht verlieren, und Derjenige alſo, der fällt und 
fündiget, fey nie mahrhaft gerechtfertiget gewefen; oder 
hingegen er könne im ganzen Leben alle Sünden, auch 
die läßlichen, meiden, wenn nicht aus einem befondern 
Gnadengefchenfe Gottes , wie die Kirche von der ſeligen 
Zungfrau dafür hält: der fey im Banne. 


24... Kanon. 


Wenn Semand fagt q), die erhaltene Gerechtig⸗ 
keit werde durdy die guten Werfe nicht bewah⸗ 
ref, und auch vermehret vor Gott; fondern diefe Werke 
fegen nur allein Früchte und Zeichen der erlangten 
Rechtfertigung, aber nicht die Urſache ihrer Vermeh⸗ 
rung: der ſey im Banne. 


235. canon. 


Wenn Semand fagt, der Gerechte r) fündige it 
jeglichem guten Werfe, wenigftens läßlih, oder, was 
noch unerträglicher ift, tödtlich , und verdiene daher ewi⸗ 
ge Strafen; und er werde nur deßwegen nicht ver- 


dammt, weil Gott ihm jene Werke nicht zur Verdamm⸗ 


niß anrechne: der ſey im Banne. 
26. a es 


In. 7 





\ 


Dben Kap. 13. p) Oben, Kap. 14. Oben, Kap. 10. 
2) Dim, Kap, 11. gegen dad Ende. © ’ 
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26. Canon 


Wenn Jemand fagt 3), die Gerechten dürfen für die 
guten Werke, die in Bott gethan werden, nicht eine 
ewige Belohnung von Bott, durch feine Barmherzigkeit 
und dad Verdienft Ehrifti, erwarten und hoffen, wenn 
fie im Guteſsthun, und in der Beobachtung der göttlichen 
Gebothe bis t) an's Ende verharren: der fey im Banne. 


27. Canon. 


Wenn Jemand fagt, e8 gebe u) feine ſchwere Sünde, 
als die der Ungläubigfeit; oder die einmal empfangene 
Guade werde durdy feine andere, wenn auch noch fo 
fhwere und große Sünde verloren, ald eben nur durch 
die der Ungläubigkeit: der fey im Banne. 


28. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, mit dem Verluſte der Gnade 
durch die Suͤnde, werde zugleich auch immer der Glaube 
verloren; oder der Glaube, der noch bleibt, ſey nicht 
ein wahrer Glaube, obſchon er nicht lebendig iſt; oder 
Der, welcher den Glauben ohne die Liebe habe, ſey 
kein Chriſt: der ſey im Banne. 


29. Canon. 


Wenn Jemand ſagt v), Derjenige, welcher nach der 
Taufe gefallen iſt, könne durch die Gnade Gottes 
nicht wieder auferſtehen, oder er könne zwar, aber 
allein durch den Glauben, die verlorne Gerechtigkeit 
wieder erlangen, ohne das Saframent der Buße, mie 
die Heilige römifche und allgemeine Kirche, von Chriſtus 
dem Seren und feinen Apofteln belehrt, bi6 dahin bes 
kannt, beobachtet, und gelehrt hat: der fey im Banne. 





s) Oben, Kap. 16. 9) Matth. 24, 13. u) 4 Kor. 6, 10. 
und oben, Kap. 15. v) Oben, Kapitel 14,, 
| 5 
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0. Canon. 


- Wenn Jemand ſagt, es werde nad) erhaltener Rechte 
fertigungsgnade jedern büffenden Sünder fo die Schuld 
nachgelaffen, und die Verfchuldung der ewigen Strafe 
getilgt, daß w) feine Verſchuldung einer zeitlichen Strafe 
zurüdbleibe, die entweder auf .diefer Welt, oder fünfs 
tig x) im Zegfeuer abgetragen werden müffe, ehe der 
Zugang zum Hinmel offen feyn könne: der fey im Banne. 


3. Canon. 


Wenn Semand fagt, der Gerechtfertigte fündige, 
wenn y) er, im Hinblide auf die ewige Belohnung, das 
Gute wirke: der fey im Banne. 


32. Canon. 


Wenn Semand fagt, die guten Werfe des gerechts 
fertigten Menfchen feyen fo Gottes Gaben daß fie nicht 
auch dedfelben Gerechtfertigten eigene gute Verdienfte 
feyen; oder dieſer Öerechtfertigte verdiene durch die gu: 
ten Werfe, weldye von ihm mittelft der Gnade Gottes 
und des Verdienftes Chrifti, deffen lebendiges Glied er ift, 
gethan werden , nicht wahrhaft die Vermehrung der Gna⸗ 
de, das ewige Leben, und, in fo fern er in der Gnade dahin» 
fheidet, die Erlangung diefed ewigen Lebens ſelbſt, und 
auch die Vermehrung der Herrlichkeit: der fey im Banne. 


ss. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, durch diefe, von dem heiligen 
Kirchenrath in diefem gegenwärtigen Befchluffe ausge 
fprochene , Fatholifche Lehre von der Rechtfertigung wer⸗ 
de in irgend einem Theile der Herrlichkeit Gottes oder 





w) Unten, Sitzung 10. Kap. 8. x) Unten, Sitzung 25, im 
Anfange. y) Oben, Kap. 11. gegen das Ende. 
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den Verdienften Jeſu Chriſti, unſers Herrn, Eintrag. 
getban, und nicht vielmehr Die Wahrheit unferes Claus 
bens, und endlich die Verherrlihung Gottes und Jeſu 
Chrifti aufgehellt: der fey im Banne. 


Beſchluß 


von der Verbeſſerung. 


1. Kapitel 


Daß die Kirchenvorſteher bey ihren Kirchen. 
anwefend feyn follen; gegen die Zuwider: 
bandelnden werden die Strafendesalten 
Rechts erneuert, und aud neue verfügt. 


Der nämliche,hochheilige Kirchenrath, unter dem Vor⸗ 
fige der nämlidyen Gefandten des apoftolifchen Stuhls, 
glaubte, indem er zur Wiederherftellung der fo fehr zers 
fallenen Kirchenzudyt, und zur Verbefferung der verdorbes 
nen Sitten unter dem Klerus und Chriftenvolfe fchreiten 
will, den Anfang bey denjenigen machen zu müffen welche 
den höhern Kirchen vorftehen ; denn die Tadellofigkeit der 
Vorgefegten ift daS Heil der Untergebenen. Im Vers 
trauen alfo, e8 werde durch die Barmherzigkeit unfers 
Herrn und Gottes, und durd) die vorforgliche Thaͤtigkeit 
deſſen, der desſelben Gottes Statthalter auf Erde ift, des 
gänzlichen gefchehen: daß fünftighin zur kirchlichen Res 
de dieſer Bürde, unter welcher ſich auch englifche 

räften fürchten möchten, nad) den ehrwürdigen Ver⸗ 
fügungen der heiligen Väter, diejenigen a) angenommen 
- werden, weldye hoͤchſt würdig find, und derer früherer 
Wandel, und ganzes Leben von den kindlichen Tagen 


a) Unten, Sigung 24. von ber Berbefferung Kap. 1. 
5 % 
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an, bis zu den reifern Jahren, ihnen Zeugniß gibt, 
daß fie dasfelbe rühmlich in Beobachtung der Kire 
chenzucht zugebracht haben; fo ermahnt er, und will er 
mahnt wiffen alle Diejenigen, welche, was immer für 
Patriarchal⸗ Primatiale Metropolitans und Kathedrale 
Kirdyen unter was immer für Namen oder Titel vors 
gefeßet find, daß fie b), aufmerffam auf fih und ihre 
ganze Herde, über welche fie der heilige Geift gefeßet 
hat, zu regieren die Kirche Gottes, die er fi im feis 
nem Blute erworben, wachen, wie der Apoſtel befiehlt 
c), fih in Allem bemühen, und ihren Dienft erfüllen 
ſollen. Wiffen aber follen fie, daß fie denfelben keines⸗ 
wegs erfüllen können, wenn fie nah Söldlinge Art 
Die ihnen anvertrauten Herden verlaffen, und ſich der Hut 
ihrer Schafe d), derer Blut vom höchſten Richter aus 
ihren Händen wird gefordert werden, nidyt im geringe 
ſten widmen; denn es ift fehr gewiß, daß es dem Hir⸗ 
tn e) zu keiner Entſchuldigung dient, wenn der 
Wolf die Schafe aufzehrt, und der Hirt es nicht weiß. 
Weil es aber nichts defloweniger, was gar fehr zu bes 
dauren ift, zu unferer Zeit Einige gibt, die, au 
des eigenen Heiles ‚uneingedenft, dab Irdiſche dem 
Himmlifhen, und das Menſchliche dem Göttlichen vor⸗ 
ziehen, an verfchiedenen Höfen berumfchweifen, oder 
fi) mit Beforgung zeitlicher Gefhäfte, unter Verlaſ⸗ 
fung ihres Schafſtalls, und mit Vernachlaͤſſigung der 
Obſorge ihrer anverfrauten Schafe, befaflen: fo ges 
fiel e8 dem hodhheiligen Kirchenrathe, die alten Cano⸗ 
ned, welche gegen die nicht Anweſenden befannt ges 
macht worden, aber durch die Unbill der Zeiten und der 
Menfchen faft in Uebungsloſigkeit gerathen find, zu ers 
neuern, wie er fie Kraft des gegenwärtigen Beſchluſſes er⸗ 


b) Act.20, 28. e) 2. Zim. 8,5. d) @geh. 3, 18. und Act. 
20, 3%. 0) Unten, &ig. 24. Kap. 1. voh ber Werbefferung. 





20 Kapitel von der Verbeflerung. _ 69 


neuert ; und ferner , zur beftändigern Anweſenheit 
derfelben , für die Berbefferung der Sitten in der 
Kirche, auf die Weiſe, wie folget, zu verordnen und 
zu verfügen: Wenn Jemand von einer Patriardyals 
Primatiale Metropolitan oder Kathedrals Kirche, 
mit wad immer für Titel, Urfahe, Namen oder 
Recht fie ihm übertragen fey, und mit was immer 
einer Würde, Stufe und Auszeichnung er auch glän« 
je, in Ermanglung eines gefegmäßigen Hinderniffes, 
oder £) gerechter und gründlicher Urfachen, ſechs andaus 
sende Monate, außer feiner Dioced verweilend,, abwe⸗ 
fend iſt; fo verfalle er durch das Recht felbfi in die 
Strafe des vierten Theiles der Einkünfte eines Jah⸗ 
res, welcher durch den kirchlichen Obern für das Baus 
amt der Kirche, und die Armen ded Orts zu verwen⸗ 
den if. Und falls derfelbe g) noch andere ſechs Mos 
nate in folcher Abweſenheit verharret; fo verliere er eben 
dadurch noch einen andern vierten Theil der Einkünfte, 
der. auf gleiche Weiſe verwendet werden fol. Um ihn 
aber bey zunehmender Widerfeglichkeit noch ſtrengerer 
Züchtigung der heiligen Canones zu unterwerfen ; foll der 
‚Metropolit die abwefenden Suffraganbifchöfe , den abwe⸗ 
fenden Metropoliten aber der ältere, anweſende Suffras 
ganbifchof unter der Strafe des Interdictö die Kirche zu 
‚betreten , in die er dadurch felbft verfällt, innert drey 
Monaten ſchriftlich, oder durch einen Bothen, dem Nds 
mifchen Pabfte zu verzeigen verpflichtet ſeyn; welcher fos 
dann, wie es die geringere oder größere Widerfeglichfeit 
.eined Jeden erfordert, diefe Abwefenden durch die Autos 
rität Seines Höchften Stuhles zur Ahndung ziehen, und 
auch. die Kirchen felbft mit nüglichern Hirten verfehen fann , 
fo wie er ed im Herrn für Heilfam und frommend erkennt. 





f) Unten, Situng 23, wo bie Urfachen im erften Kapitel 
angeführt find. g) Unten, Gigung 23. Kap. 1. 
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2. Rapitel 


Daß fein Befitzer eines Beneficiums, bad 
perfönlihe Anwefenheit erfordert, ohne 
gerechte und vom Bifhofe zu genehmi 
gende Urſache abwefend feyn darf, und er 
in dDiefem Falle für die Seelforge einen 
Vikarius aus einem Theile der Einfunfte 
beftellen ſoll. 


Diejenigen, welche niederer , als die Bischöfe find, 
und was immer für kirchliche Beneficien,, die nach Recht 
oder Hebung perfönliche Anweſenheit fordern , namentlid) 
oder kommendeweis innehaben, follen von ihren Ordi⸗ 
narien, wie es diefen für die gute Leitung der Kirchen 
und zur Beförderung des Gottesdienſtes nach der berüd- 
fihtigten Befchaffenheit der Orte und Perfonen zu froms 
men fcheint, durch angemefjene Rechtsmittel zur Unwefene 
heit angehalten werden ; und auch Niemanden ewige Pris 
vilegien, oder Indulte, um nicht anmefend zu feyn, 
oder in der Abweſenheit doch die Einkünfte zu beziehen, 
zu Öunften feyn fönnen. Die Erlaubniffe und Difpene 
fationen hingegen, welche nur einftweilen und aus wahr 
ren und gründlichen Urſachen ertheilt worden find, und 
yor dem Ordinarius gefeßmäßig beftätiget werden, müfs 
fen verbleiben in ihrer Kraft. Jedoch fey ed auch in 
diefen Fällen nichts deſto weniger Pflicht der Bifchöfe, 
als hiefür Bevollmächtigte des a) apoftolifchen Stuhls, 
vorzuforgen, daß durd) Beftellung taugliher Vikarien 
und Unmweifung eines angemeffenen Antheild Einfünfte 
die Seelſorge keineswegs Vernadyläffigung leide ; ohne daß 
in Bezug auf diefed was immer für ein Privilegium oder 
eine Befreyung dagegen Semanden zu Gunften feyn Eönne, 





a) Unten, Gig. 7. Kap. 5. u. 7. von ber Verbefferung. 





2. 3. u. 4. Kapitel von der Werbeilerung. 7. 


3 Kapitel 


Daß die Vergehen der Welt: und der Ordens: 
geiftlihen, welde außer den Klöftern 
leben, von den DOrtdordinarien beftraft 
werden follen. 


Die Kirchenprälaten follen fi Flug und forgfältig bes 
fireben, die Vergehungen der Uintergebenen zu verbeſſern; 
und fein Weltgeiftlier, wer er immer fey, und fein 
Ördensgeiftlicyer, der außer dem Klofter lebt, darf, auch 
nihr unter a) dem Vorwande eines Privilegiums feines 
Ordens, für befhüßt gehalten werden, daß er nicht, 
falls er fich verfehlt, vom Ortsordinarius, al& dem hier« 
über vom apoftolifhen Stuhle Bevollmädjtigten, nach 
den Panonifchen Verfügungen, in Unterfuchung genom⸗ 
men, beftraft und zurechtgewiefen werden könne. 


4. Rapitel 


Daß die Bifchöfe, und andere höhere Präla— 
ten: all’ und jede Kirchen, fo oft nöthig, 
vifitiren, und Daß das, was immer die 
fem Befhluffe entgegen feyn mag, auf 
gehoben feyn foll. 


Die Kapitel a) der Kathedrals und anderer höherer 
Kirchen, und ihre Perfonen können fich durch Feine Bes 
freyungen, Uebungen, NRichterfprüche,, Eide, und Ver⸗ 
fräge. — dieweil diefe nur ihre Urheber, nicht aber die 
Nachfolger verpflichten — davor beſchützen, daß fie nicht 
von ihren Biſchöfen und andern höhern Prälaten, ent⸗ 
weder von ihnen felbft allein, oder mit Zuziehung folcher, 
die denfelben gefällig find b), nach den kanoniſchen Vers 





a) Unter, Gigung 19. Kap. 4. und 5. von ber Berbeflerung. 
a) Unten, Sitz. 25. Kap. 6, und Gig. 14. Kap. A. von ber 
Berbeſſerung. b) Unten, legte Sit. Kap. 6. v. db. Verbeſſ. 
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fuͤgungen, auch mit apoſtoliſcher Autoritaͤt, viſitirt, zu⸗ 
rechtgewieſen, und gebefjert.werden koͤnnen und dürfen, 
fo oft es nöthig ſeyn mag. 


5. Kapitel. 


Daß die Biſchöfe in fremdenDioceſen weder 
Die Pontififalien ausüben, noch die Wei: 
ben ertheilen dürfen. 


Keinem Bifchofe fey es erlaubt, unter dem Vorwan⸗ 
de was immer für, eined Privilegiums, in der Dioces 
eined andern, die a) Pontififalien auszuüben ; außer 
mit ausdrüdlicher Erlaubniß des Ortsordinarius, und 
nur für Perfonen, die diefem Ordinarius unterworfen 
find. Wofern dagegen. gehandelt wird; foll der Bir 
fhof von der Ausübung der Dontififalien, und die fo 
Geweihten von der Ausübung der Weihen durch das 
Recht ſelbſt ſuſpendirt ſeyn. 


Anſagung der künftigen Sitzung. 

Iſt es Euch gefällig, daß die nächftfünftige Sigung am 
Donnerftag, dem fünften Wochentage, nad} dem erften Sonn, 
tage ber folgenden Faſten, ald ben britten Tag des Monats 
März gefeyert werde? 

Sie antworteten: »Es iſt gefällig.« 





a) Unten, letzte Situng Kap. 6. von ber Verbeſſerung. 
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Siebente Sitzung, 


gehalten ben 3. Tag März 1597. 





Beſchluß 


von den Sakramenten. 
Einleitung. 


Zur Vollendung der heilfamen Lehre, von der Recht⸗ 
fertigung , welche in der nächftvorgehenden Sitzung mit 
einmüthiger lebereinftimmung aller Väter befannt ges 
macht worden ift, fchien ed angemeffen, von den heilige 
fin Sakramenten der Kirche, ald durch welche alle wah⸗ 
re ©erechtigfeit entweder anfängt, oder angefangen vers 
mehrt, oder verloren wieder hergeftellt wird, zu hans 
deln. Deßwegen glaubte der hochheilige, allgültige und 
allgemeine, rechtmäßig im heiligen Geiſte verfammelte 
Kirchenrath von Trient, unter dem Vorſitze der nämlis 
den Gefandten des apoftolifhen Stuhls, zur Austile 
gung der Srrthümer, und Ausgottung der Irrlehren, 
welche zu diefer unferer Zeit über diefelben heiligften Gas 
kramente, theild aus den einft von unfern Vätern vers 
dammten Keßereyen wieder auferwedt, theild von Neuem 
erfunden wurden, und weldye der’ Reinheit der katholi⸗ 
fchen Kirche, und dem Heile der Seelen fo fehr ſchaden, 
in der Anhaͤnglichkeit an die Lehre der heiligen Schrife 
ten, an die apoftolifchen Heberlieferungen, und an die 
Uebereinflimmung anderer Goncilien und Vaͤter, diefe 
gegenwärtigen Canones verordnen und befchließen zu 
müffen; die übrigen, die zur Vollführung des angefan⸗ 
genen Werfes noch übrig find, wird er, unter dem Bey⸗ 
ftande des heiligen Geiſtes, fpäterhin heraus geben. 
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Bon den Saframenten im Allgemeinen, 


ı. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Saframente des neuen 
Bundes feyen nicht alle von Jeſus Chriftus, unferm 
Herrn, eingefegt worden; oder ed feyen deren mehr, 
oder weniger, ald fieben, nämlichz die Taufe, die Fire 
- mung, das Altaröfaframent, die Buße, die lehte Des . 
lung , die Weihe, und die Ehe ; oder auch, es fey eis 
nes von diefen fieben nicht wahrhaft und eigentlich ein 
Saframent: der fey im Banne. 


2. Canon. 


Wenn Jemand fagt, diefe Sakramente des neuen 
Bundes feld feyen.von den Saframenten des alten 
Bundes nicht anders verſchieden, als weil die Ceremo⸗ 
nien andere, und die äußerlichen Gebräuche andere find: 
der fen im Banne. 
| 3. Canon 


Wenn Jemand fagt, diefe fieben Saframente feyen 
unter einander fo gleid), daß auf feine Weife das Eine . 
würdevoller, als das Andere fey: der fey im Banne. 


4. Canon. 


Wenn Jemand fagt,.die Saframente des neuen 
Bundes feyen zum Heile nicht nothwendig, fondern übers 
flüffig, und die Menfchen erlangen, ohne diefelben, 
oder ohne dad Verlangen nad) ihnen, durch den Claus 
ben allein, von Gott die Gnade a) der Rechtfertigung ; 
obwohl diefelben nicht alle allen Cinzelnen nothiwendig 
find: der fey im Banne. 


a) Oben, Gitung 6, von ber NRedtfertigung, Kap. 7. und 
Ganon 9. 
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5. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, diefe Sakramente ſeyen ein⸗ 
zig zur Ernährung des Blaubens eingeſetzt: der ſey im 
Banne. 
6. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die Sakramente des neuen 
Bundes enthalten die Gnade nicht, welche ſie anzeigen; 
oder theilen dieſe Gnade denen, welche ihr kein Hinder⸗ 
niß entgegenſetzen, nicht mit, ſo, als waͤren ſie nur 
äußerliche Zeichen der durch den Glauben empfangenen 
Gnade oder Gerechtigkeit, und gewiſſe Merkmale des. 
chriſtlichen Glaubenbekenntniſſes, durch welche fich die 
Gläubigen von den Ungläubigen vor den Menfchen uns 
terfcheiden : der fey im Banne. 

. Canon. 

Wenn Jemand fagt, die Gnade werde durch diefe 
Saframente nicht immer, foviel dies Sache Gottes ift, 
Allen, auch wenn fie felbe würdig empfangen, mitgetheilt, 
fondern@ur bisweilen, und Einigen : der fey im Banne. 


3 Canon. 


Wenn Jemand ſagt, durch diefe Saframente des 
neuen Bundes werde die Gnade nicht vermöge des ges 
wirkten Werkes (ex opere operato) mitgetheilt; fon 
dern der Glaube auf die göttliche Verheißung allein reis 
che hin zur Erlangung der, Önade: der fey im. Banne. 


9. Canon 


Wenn Semand fagt b),in den drey Saframenten der 
Zaufe nämlich, der Firmung und der Weihe, werde ber 
Seele nicht ein Charakter, das ift, ein geiftiged und un« 


% 
b) Aud unten, Situng 23, Can. 4. 





. 
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auslöfchliche® Zeiches eingedrüdt, weßwegen fie nicht 
wiederholt werden können: der fey im Bann. 


10. Canon. 


Wenn Jemand fagt c) , alle Chriften haben Ges 
walt zur Verwaltung des Wortes, und aller Sakra⸗ 
mente: der fey im Banne. 


11. Canon. 


Wenn Jemand fagt, für die Verwalter werde, 
wenn fie die Saframente vollbringen und auötheilen, 
nicht wenigftens die Willenomeinung erfordert, zu thun, 
was die Kirche thut: der fey im Banne. 


12. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, ein Ausſpender, der ſich in 


‚einer Todfünde befinde, falls er ſonſt alles Weſentliche, 


welches zur Bollbringung, ober Mittheilung des Sa⸗ 


kramentes gehöret, beobachtet, vollbringe, oder mit⸗ 
theile da8 Sakrament nicht: der fey im Banne. 


135 Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die von der katholiſchen Kir⸗ 
che angenommenen und genehmigten, in der feyerlichen 


Verwaltung der Sakramente zu beobachten üblichen 


Gebräuche koͤnnen entweder mißachtet, oder, ohne Suͤn⸗ 
de, von ben Verwaltern nad Belieben weggelaffen, 
oder von jeglichen Kirchenhirten in andere, neue umge⸗ 


⁊ 


-indert werden: der fen im Banne. u 





® 
| €) Auch unten, Sitzung 143. von ber Buße. Kap. 6. 


⸗ 


um vw | j 
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Von der Taufe. 


1. Banon. 


Wenn Jemand ſagt, die Taufe Johannes habe mit 
der Taufe Chriſti die naͤmliche Kraft gehabt: der ſey 
im Banne. 

2. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, zur Taufe ſey nicht wahres 
und natürlihes Waffer nothwendig, und fomit jene 
Worte Jeſu Chriſti, unferesd Herrn a): »Wenn Je⸗ 
»mand nicht wiedergeboren ift aus dem Waffer und dem 
»heiligen Geifte ‚« blos ald eine Metapher ausdeutet: 
der fen im Banne. 

5. Canon. 


Wenn Jemand fagt, in der Römifchen' Kirche, 
welche die Mutter und Lehrerinn aller Kirchen ift, fey 
nicht die wahre Lehre vom Saframente der Taufe: der 
fey im Banne, | 

4. Kanon. 

Wenn Jemand fagt, die Taufe, welche auch von 
Srrlehrern im Namen des Waters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiftes, mit der Willendmeinung, zu 
tbun , was die Kirche thut, ertheilt wird: fen Feine 
wehre Taufe, der fey im Banne. 

5. Canon. 
‚Wenn Yemand fagt b), die Taufe ſey frey, das 
iſt, zum Seile nicht nothwendig : der fey im Banne. 
u 6. Canon. 2 

Wenn Jemand fagt, der Getaufte koͤnne, auch wenn 

er wolle, die Gnade nicht verlieren, fo viel er immer 


a) 30h 3, 5 b) 308. 3, 5. 


"x 
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fündigen möge, außer wenn er nit glauben wolle: 
der fey im Banne. 


. Canon. 


Wenn Jemand fagt c), die Getauften werden 
durch die Taufe felbft nur allein zum Glauben verpfliche 
tet, aber nicht zur Haltung des ganzen Gefeßes Chris 
fi: der fey im Banne, 


8 Sanom 


Wenn Jemand fagt, die Getauften ſeyen von al⸗ 
len Gebothen der heiligen Kirche, mögen fie geſchrieben 
oder überliefert feyn, frey, fo daß fie nicht verpflichtet 
feyen , diefelben zu halten, wenn fie ſich ihnen nicht aus 
Inofteigenem Willen unterziehen wollen: der fey im 

anne 


0. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die empfangene Taufe müfe 
je den Menfchen wieder foi in's Gedaͤchtniß zurüdgerufen 
werden, daß fie alle Gelübde, welche nach der Taufe 
gemacht werden, Kraft des ſchon in der Taufe felbft 
gethanen Berfprechens, für nichtig anſehen, ald wenn 
durch dieſelben ſowohl dem Glauben, den fie bekannten, 
J der Taufe ſelbſt Eintrag gethan würde: der ſey im 

anne. 


10 Canon. 


Wenn Jemand ſagt, alle Sünden, welche nad) der 
Taufe gethan werden, werden allein durd) die Wieder 
erinnerung, und den Glauben an die empfangene Tau- 
fe entiweder angeiefien oder läßliche Sünden : der fen 
im Banne. 





e) Salat. 5, 6. 





ı4 Canoned von der Taufe. 7) 


1. Canon. 


Wenn Jemand fagt , die wahre und ordentlich mitges 
theilte Taufe müffe für Denjenigen, der bey Ungläubis 
gen den Glauben Ehrifti verläugnete,, wenn er zur Buſſe 
zurückkehre, widerhohlt werden: der fey im Banne, 


12. Canon ’ 


Wenn Jemand ſagt, ed dürfe Niemand anders als 
in dem Alter, in welchem Chriftus getauft wurde, oder 
in der Todeögefahr felbft getauft werden: der fey im 
Banne, 


13. Kanon. 


Wenn Semand fagt, die Kinder feyen nad) empfan⸗ 
gener Taufe, darum, weil fie die Uebung des Glaubens 
nicht defigen, nicht mit unter die Gläubigen zu zählen, 
und deßwegen, wenn fie zu den Unterfcheidungsjahren 
gefommen find, wiederzutaufen ; oder es fen beffer, ihe 
re Taufe zu unterlaffen, als daß fie, ohne durch eigene 
Uebung gläubig zu feyn, allein im Glauben der Kirche 
getauft werden : der fey im Banne. 


14. Canon. 


Wenn Semand fagt, die alfo getauften Kinder, wenn 
fie erwadhfen feyen, müffen gefragt werden, ob fie für 
gültig halten wollen, was ihre Pathen in ihrem Namen, 
da fie getauft wurden, verfprochen haben; und fall6 fie 
dieß nicht zu wollen erwiedern, feyen fie ihrem freyen 
Willen zu überlaffen, und indeffen durch feine andere 
Strafe zu einem chriftlichen Leben anzuhalten, außer, 
daß fie von der Empfangung der Euchariſtie und anderer 
Sakramente zurüdgewiefen werben , bis fie Buſſe thun: 
der fen im Banne. 


— 
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Von der Firmung. 


1. Canon. 

Wenn Jemand fagt, die Firmung der Getauften 
fey eine müffige Ceremonie, und nicht vielmehr ein wah⸗ 
red und eigentliche Saframent, oder fey ehemahls 
nicht8 anderes gewefen, als ein gewiſſer Unterricht, 
durch welchen die das Juͤnglingsalter Antretenden vor 
der Kirche Rechenſchaft von ihrem Glauben ablegten : 
der fey im Banne. | 


| 2. &ahon. 
Wenn Jemand fagt, diejenigen feyen Beleidiger des 
heiligen Geiſtes, welche dem heiligen Chrifam der Fire 
mung eine gewiffe Kraft beylegen: der fey im Banne. 


3. Canon 
| Wenn Jemand fagt a), der ordentliche Verwalter der 
heiligen Firmung ſey nicht allein der Biſchof, fondern 
jeglicher einfache Priefter:. der fey im Banne. 


Beſchluß 


vonder Verbeſſerung. 


Der naͤmliche, hochheilige Kirchenrath, unter dem 
Vorſitze der naͤmlichen Geſandten, glaubte, indem er das a) 
angehobene Geſchaͤft über die Anweſenheit und die Ver⸗ 
beſſerung, zum Lobe Gottes und Wachöthume der chrifte 
lichen Religion fortzufegen beabfichtiget, verordnen zu 
muüſſen, wie folget; wobey aber immer in Allem b) das 
Anfehen des apoftolifhen Stuhls unverlegt verbleibt 

j 1. 8 9° 





a) Unten, Sitzung 23. Kap. 3. von ber Weihe. 
a) ©. oben, S 9: 6. Kap. 2. und unten, &ig. 23. Kap. 1. von 
db, Berbefl. b) Unten, legte Gig. ,, Kap. 21. v. d. Berbeſſ. 
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1. Kapitel, 


Ver des Vorftandes der Kathedralfirhen 
fäbis fey. | 


Zur Regierung a) der Kathedralfirchen foll Nie- 
mand angenommen werden, ald wer, gemäß der im 
Soncilium von Lateran bekannt gemachten Verordnung 
Alegander des Dritten, weldye anfängt »Cum in cunc- 
stis,« aus rechtmäßiger Ehe geboren, mit reifem Alter, 
würdigen Sitten, und Schrifttenntniß begabt ift. 


2. Kapitel 


Denen, weldhe mehrere Kathedralfirdhen in: - 
nebaben, wird befohlen, nad beftimmter 
Weife und Zeitialle bis auf eine zu ent: 
laſſen. 


Niemand, mit welcher Würde, Stufe oder Aus⸗ 
zeichnung er auch immer glänge, ſoll ſich vermeſſen, 
mehrere Metropolitanse oder Kathedralfirchen, naments 
li, oder fommendemeiß,oder unter irgend einem andern 
Namen a) wider die Beftimmungen der heiligen Canones 
anzunehmen und zugleich zu behalten; zumal Derjenige, 
dem es zu Theil wird, eine einzige Kirche gut und frucht⸗ 
bringend, und zum Heile feiner anvertrauten Seelen zu 
zegieren , fehr glücklich zu ſchätzen iſt. Diejenigen aber, 
welche gegen den Inhalt des gegenwärtigen Befchluffes 
anjeßt mehrere Kirchen innehaben, follen eine, welde 
fie. lieber wollen, bepbehaltend, auf die übrigen, wenn 
fie der freven Verfügung des apoftolifhen Stuhles an« 
gehoͤren, innert ſechs Monaten, fonft aber innert einem 
Sabre, verzichten. Widrigenfalls feyen dieſe Kirchen, 





2 Unten, Sitzung 22. Kap. 2, von ber Berbefferung. 
a) Unten, Gigung 24, Kap. 17. von der Verbeſſerung. 
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mit Ausnahme der zuletzt erhaltenen, dadurch ſelbſt 
für ledig zu achten. 


3. Kapitel. 


Daß die Beneficien nurtauglichen Perfonen 
ertbeilt werden follen. 


Die niedern Pirchlichen Beneficien, beſonders dieje⸗ 
nigen, welche Seelforge auf ſich haben, follen nach der 
im lateranifchen Concilium herausgegebenen Verordnung 
Alerander des III., welche anfängt : »Quia non nulli,« 
umd einer andern im allgemeinen Concilium von Lyon 
herausgegebenen Öregor des X., welche anfängt: »Licet 
canon,« nur würdigen und fähigen Perſonen, und fols 
hen, welche am Orte anmwefend feyn , und die Seelforge: 
felbft ausüben können, ertheilt werden dürfen ; widrigens 
falls fey eine gemachte Befagung oder Verpfründung 
durchaus nichtig; und der ordentlihe Befagungsherr fol 
viffen, daß er dadurch in die Strafen der Verordnung 
des allgemeinen Conciliums, welche anfängt: »Grave 
nimis,« verfällt. 


4 Kapitel, 


Daß derjenige, welcher gegen die Canones 
mehrere Beneficien beybehält, derfelben 
beraubt werden foll. 


Wer immer fünftighin mehrere feelforglidhe , oder 
fonft a) unvereinbare kirchliche Beneficien, entweder auf 
dem Wege der Bereinigung auf Lebenszeit, oder einer 
ewigen Kommende, oder mit was immer für einem ans 
dern Namen und Titel, gegen die Vorſchrift der heiligen 
Canones, und befonder6 der Verordnung Innocenz des 
III., weldye anfängt: »de multa« anzunehmen, und zus 


a) Siehe unten, Sigung 24. Kap. 17. von ber Verbeſſerung. 
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gleich zu behalten ſich vermeffen mag; der foll nach der 
Verfügung Ddiefer Verordnung durch da6 Nedyt ſelbſt, 
auch Kraft des gegenwärtigen Canons, derfelben Benes 
ficien beraubt feyn. 


5. Kapitel 


Daß die Befitzer mehrerer feelforglihen Be: 
neficien zugleich die Erlaubniffe dazu ih— 
tem Ordinarius vorweifen, und Daß die 
Drdinarien für die Kirchen zur Ausübung 
Der Seelforge Bifarien mit einem ange 
meffenen Gehaltsantheil beftellen follen, 


Die Ortsordinarien follen durchaus Alle, welde 
mehrere feelforgliche, oder fonft unvereinbare kirchliche 
Beneficien innehaben, ftrenge zur Vorweiſung ihrer 
Srlaubniffe anhalten, und widrigenfalld nad) der im alls 
gemeinen Goncilium von Lyon herausgegebenen Vers 
ordnung Gregor des X. einfchreiten, welche anfängt a): 
»Ordinarıi,« und welche der nämlidye heilige Kirchens 
rat glaubt, erneuern zu müffen, und erneuert ; übers 
dies noch beyfügend,, daß diefe Ordinarien aud) durd) 
Beftelung tauglicher Vifarien, und Anmweifung eined ans 
gemeffenen Antheils Einfünfte des gänzlichen dafür vor« 
forgen follen; damit auf feine Weife die Seelforge vers 
nachläffiget, und diefelben DBeneficien ihrer ſchuldigen 
Pflichtleiftungen durchaus nicht beraubt werden ; ohne 
daß was immer für Uppellationen, Privilegien und Bes 
freyungen, auch mit der Beſtellung befonderer Richter, 
und derer Verbothe, in dem DBorgemeldeten Zemanden 
ga Gunſten ſeyn Fönnen. 





a) Sirhe auch unten, Sitzung 24. Kap. 17.; und oben, Sitzung 
6. Rap. 2. von ber Verbeſſerung. " 
6* 





\ 
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6. Rapitel 


Was für Vereinigungen der Beneficien für 
gültig zu halten feyen 


Die ewigen Vereinigungen, welche feit a) der Zeit . 


von vierzig Jahren gemadyt worden find, fönnen von 
den Ordinarien, als Bevollmächtigten des apoftolifchen 
Stuhld, geprüft, und die, welde durch Erfchlich oder 
Betrug erhalten wurden , follen für nidytig erflärt wer⸗ 
den. Sene aber, die feit der genannten Zeit erlaubt 
wurden, und noth nicht ganz oder zum Theil ihre Wirk: 
famfeit erlangt haben, und jene, welche künftighin, 
vor weſſen Inſtanz immer, gemacht werden, wenn fie 
nidyt offenbar aus gefeglihen oder fonft gründlichen 
Urſachen, die vor dem Ortsordinarius gebradht, und von 
Denen, welden daran liegt, bewährt werden müffen , 
gemacht wurden, follen zum Voraus für foldye gehalten 
werden, die durch Erſchlich erlangt worden find, und 
deßwegen aud) aller Gültigkeit ermangeln, falls nicht 
von dem apoftolifchen Stuhle anders darüber gefprochen 
wird. 
. Kapitel 
Daß die vereinigten firhlihen Kurat-Bene— 
. ficien vifitirt, und die Seelforge aud 
durch immerwährende Vifarien ausgeübt, 
und diefen bey ihrer Beftellung ein An 
tbeil Einfünfte angewiefen werden foll, 
felbft auch über das Gewiſſe hinaus, 


Die firhlihen Seelforg-Beneficien a), welche ſich 
mit Kathedral: Kollegials oder andern Kirchen, oder 


a) Siehe unten, Sigung 19. Kap. 9. von ber Verbeſſerung, 
und Sitzung 24. Kap. 13. und Sitzung 25. Kap. 9. von der 
Verbefferung. | 

a) Unten, Sigung 14. Kap. 9. von ber Verbeſſerung. 


. 
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Kloͤſtern, Beneficien, ober Kollegien, oder was immer 
für frommen Orden auf immer verbunden und vereinis 
get vorfinden , follen alle Zahre von den Drtsordingas 
rien vifitirt werden, und b) diefe forgfältig dafür fürs 
‚suforgen ftreben, daß die Seelforge durch taugliche 
Vikarien rühmlich ausgeführt werde; auch, falls es dies 
fen Ordinarien zur guten Leitung der Kirdye nicht an» 
ders zu frommen fcheint, durch immerwährende, welche 
von ihnen mit Unmeifung des dritten Theild, oder nach 
ihrem Gutachten, mehr oder weniger Einfünfte, auch 
über das Gewiſſe hinaus, dahin zu beſtellen ſind; ohne 
daß was immer für Apellationen, Privilegien, Befrepe 
ungen, auch mit Nicjterbeftellungen, und deren Verbo— 
the in dem Dorbemeldeten irgend im geringften geltend 
ſeyn können. 


Daß die Kirchen wieder bergeftellt, und die 
Seelforge ſorgfältis verſehen werden 
ſoll. 


Die Ordinarien ſollen gehalten ſeyn, durchaus alle, 
a) auf was immer für Weiſe befreyten Kirchen, alle 
Sabre, mit apoſtoliſchem Anſehen zu vifitiren, und durch 
geeignete Rechtsmittel vorzuforgen, daß diejenigen, die 
irgend der SHerftellung bedürfen, hergeftellt, und der 
Seelforge, die ihnen etwa obliegt, und anderer ſchuldi⸗ 
ger Pflicytleiftungen durchaus nicht beraubt werden ; zur 
mal alle Appellationen , Privilegien , Uebungen , aud 
wenn ſie ſeit undenklicher Zeit vorgeſchrieben wären, Rich 
terbeftellungen, und deren Verbothe hierüber des gänzs 
lihen auögefchloffen feyn follen. 





b) Siehe unten, Sigung 25. Kap. 16. von der Verbeſſerung, 
und oben, Kap. 

a) Unten, Gigung 24, Kap. 9. und Gigung 21. Kap. B. von 
der Verbeflerung. 
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0. Kapitel 


Daß die Empfangung der bifhöflidhen 
Weihe nicht aufgefhoben werden dürfe. 


Diejenigen, welche zu höhern Kirchen befördert wor⸗ 
‘den find, follen innert der vom Nechte verordneten Zeit 
a) die Verbindlichkeit der bifchöflichen Weihe auf ſich 
nehmen, und Keinem länger, ald für 6 Monathe, ers 
theiltee Auffhub darüber zu Gunften ſeyn fönne. 


10. Kapitel, 


-Daß während der Erledigung des bifchöfli- 
hen Stuhls die Kapitel Niemanden Dis 
mifforialbriefe ertheilen follen, als nur, 
Solden, die durh Veranlaffung eines 
erlangten oder zu erlangenden Benefis 
eiums deffen benöthiget find; verfchiede 
ne-Strafen gegen zuwider Handelnde, 


Den Kapiteln der Kirchen ſey es nicht erlaubt, a) 
während der Erledigung des bifchöflihen Stuhls, innert 
einem Sahre vom Tage der Erledigung an, weder nad) 
der Verfügung ded gemeinen Rechts, noch Kraft irgend 
eined Privilegiums , oder einer Uebung, Jemanden, 
der es nicht vermöge der Beranlaffung eines erlangten 
oder zu erlangenden kirchlichen Beneficiums nothwendig 
bat, die Erlaubniß, fich weihen zu laffen, oder Dimifs 
forial« oder, wie fie Einige heißen, Neferend » Briefe zu 
ertheilen. Falls dagegen gehandelt wird, foll b) das 
zumwiderhandelnde Kapitel dem kirchlichen Interdicte un« 
terliegen, und Die alfo Geweiheten, wenn fie in die klei⸗ 





2 Unten, Sitzung 23. Kap. 2. von ber Nerbefferung. 
a) Unten, Sigung 23. Kap. 10. von ber Verbeſſ. b) Unten, 
ebenbafelbft. 
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nern Weihen erhoben wurden, fich Feines geiftlichen Pri⸗ 
vilegiumo, befonders in Kriminaldingen, erfreuen ; wenn 
aber in die höhern, von der Ausübung der Weihen durch 
das Necht felbft fo lange fujpenfirt feyn, als es den fünfe 
tigen Prälaten gut dünft. | 


11. Rapitel, 


Das die Vollmadten, fih befördern zu Taf 
fen, für Niemand, obne rehtmäßige 
Urſache, gelten follen. 


Die Vollmachten zur Weihebeförderung von Wem 
immer, follen für Niemand anders geltend feyn köunen, 
als für Solche, weldye eine gefegmäßige Urfache haben, 
wegen welcher fie von ihren eigenen Bifchöfen nicht föns 
nen geweiht werden, und weldye fchriftlih angegeben 
werden muß; und aud) dann follen diefelben nicht an⸗ 
derö, a) ald nur von einem in feiner Dioces anmwefens 
den Bifchofe, oder von demjenigen geweiht werden, 
welcher für ihn die Pontificalien ausübet, und nad) vors 
ausgegangener forgfältiger Prüfung. 


12. Kapitel 


Daß die Vollmaht der niht Beförderung 
nicht über. ein Jahr hinausreichen dürfe, 


Die ertheilten Vollmachten zur Nichtbeförberugg 
ſollen, außer in den vom Rechte auögefprochenen Fäl⸗ 
Im, nur auf ein Jahr lang geltend ſeyn dürfen. 





a) Oben, Sitzung 6. Kap. 5. und .unten, Sigung 14. Kap. 2. 
von der Verbeſſerung. 





‚88 Das BI. Eoneilium von Trient, 7. Sitzung. 


13. Kapitel 


Daß Diejenigen, weldhe von Wem immer vor— 
geftellt werden, nicht anders, als nach vor- 
ausgegangener Prüfung und Benehmis 
gung ded DOrdinariud, eingefetzt werden 
dürfen; wovon aber Einige audgenom« 
men jeyen. 


Diejenigen, welche von was immer für firdhlichen 
Derfonen, auch von den Nuntien des apoftolifchen Stuhls, 
vorgeftellt, oder erwählt, oder ernennt werden , follen, 
auch unter dem Vorwande irgend eines Privilegiums, 
oder einer Hebung, auch wenn dieſe feit undenklicher Zeit 
vorgefchrieben wäre, zu jeglichen kirchlichen Beneficien 
nicht anders eingefeßt a) oder beftätiget, oder zugelaffen 
werden , ald nachdem fie zuerft von den Ortsordinarien' 
geprüft und für tauglich gefunden find. Und Niemand 
kann fi) Durch das Mittel der Appellation davor bewah⸗ 
ren, daß er nicht der Prüfung fi) zu unterziehen gehals 
ten fey. Doc find hievon Diejenigen audgenommen, 
welche von b) Univerfitäten oder Kollegien allgemeiner 
Wiffenfhaften vorgeftellt, erwählt, oder ernannt wurden. 


14. Kapitel, 


Daß bürgerlihe Streitfahen der befreyten 
Welt: oder Ordensgeiftlihen, welde au: 
Ber dem Klofter leben, von den Bifhöfen 

geſchlichtet werden. 


In Streitfachen der Befreyten foll die in dem allges 
meinen Concilium von Lyon herausgegebene Verordnung 
Innocenz des VI. beobachtet werden, welche anfaͤngt: a) 





a) Unten, Sitzung 25. Kap. A von ber Verbefferung. b) Vers 
gieide unten, Sig. 24. Kap. 18. 
&) iehe auch unten, Sitz. 10. Kap. 6. v. d. Verbeſſerung. 
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»Volentes,x und melde der nämliche hochheilige Kirchen 
rath erneuern zu müffen glaubt, und erneuert, überdieß 
noch beyfügend, daß in bürgerlihen Streitdingen über 
Belöhnungsfachen und gemeiner Menſchen die Weltgeifte 
lien , und die außer dem Klofter lebenden Ordens 
geiftlichen, mie fie immer befregt feyn mögen, auch 
wenn fie einen beflimmten, vom apoftolifhen Stuhle 
örtlich beftellten Richter haben, in andern aber nur, 
wenn fie einen. folden Richter nicht haben, vor den 
Ortdordinarien, ald den hiefür Bevollmächtigten des 
opoftolifchen Stuhls erſcheinen, und vermittelft des 
Rechtes zur Bezahlung des Schuldigen angehalten, 
und gezwungen werden fönnen; ohne daß Privilegien, 
Befreyungen, Beftallungen von Schirmherren., und. 
ihre Derbothe gegen dad Vorgemeldte im geringfien 
etivad vermögen follen. 


15. Kapitel 


Das die Ordinarien dafür forgen follen, 
daß alle und jegliche Hofpitäler, aud die 
befreyten, von ihren Verwaltern treu 
verwaltet werden. 


Die Ordinarien follen dafür forgen a), daß durchaus 
alle Hofpitäler von ihren Verwaltern , mit was immer 
für Namen diefe genennt, und auf was immer für Weife 
fie auch befreyt feyn mögen, freu und forgfältig verwal⸗ 
tet werden , unter Beobachtung der Vorfchrift der Vers 
ordnung des Conciliums von Vienne, weldhe anfängt: 
»Quia contingit,« und welche Verordnung der nämliche 
heilige Kirchenrath erneuern zu müffen glaubte, und fie 
mit den Zunichterklaͤrungen, weldye in ihr enthalten find, 
erneuert, | 





a) Unten, Sitzung 25. Kap. 8. von ber Verbeflerung. 
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Anſagung der fünftigen Sitzung. 

Kerner verordnete und befchloß diefer hochheilige Kirchen⸗ 
rath, daß die nächftfünftige Sitzung gehalten und gefeyert wer« 
den fol, am Donnerftag , den fünften Wochentag, nach dem 
folgenden weißen Sonntage, ald den 21. Tag bed Monats 
April des gegenwärtigen Jahres 1547. 





Bulle der Bevollmäkhtigung 


zur Verfetzung ded Conciliumß, 


Wir Paulus, Bifhof, Diener der Diener 
Gottes, entbiethen dem ehrmwürdigen Bruder Johannes 
Maria, Biſchof von Pränefte, und den geliebten Söh⸗ 
nen,. dem Marcellus, Priefter zum heiligen Kreuze in 
Serufalem, und Reginaldus, Diakon zu St. Maria in 
Kosmedin, unfern Kardinälen und Gefandten von der 
Seite des apoftoliihen Stuhles Heil und den apoftolis 
[hen Segen. | 

Der Regierung ber allgemeinen Kirche, obgleich mit 
ungleichen VBerdienften, durd) die Fügung des Herrn vors 
gefeget, hielten Wir eo für einen Theil Unferer Pflicht, 
daß, wenn etwas Widhtigered für die Chriftenheit verord- 
net werden foll, dasſelbe nicht nur zur gelegenen Zeit, fons 
dern auch an einem bequemen und dienlichen Orte volle 
führt werde. Nachdem Wir daher jene Aufhebung der Feyer 
des heiligen, allgültigen und allgemeinen Concilium®, die 
von Una über das früherhin, aus dazumal ausdrücklich ans 
gegebenen Urfachen, und mit dem Rathe und der Zuftims 
mung Unferer ehrwürdigen Brüder, der Kardinäle der HI. 
Nom. Kirche, in der Stadt Trient angefagte, aus andern 
gewiſſen, damals ebenfalld ausdrücklich angegebenen Urs 
fachen, mit dem gleihen Rathe und Zuftimmung, bis auf 
eine andere, geeignetere und bequemere, von Uns zu bea 
ſtimmende Zeit feftgefegt worden ift, nad) vernommener 


- 





Bevollmaͤchtigungo⸗ Bulle. 9 


Herftellung des Friedens zwifchen Unfern in Chriſto ges 
liebteften Söhnen, dem römifchen, ſtets mächtigen Kai« 
fer .Karl, und dem allerchriftlichften Könige der Fran⸗ 
Een, Franciskus, mit dem gleichen Rathe und Zuſtim⸗ 
mung zernidhtet und befeitiget hatten: fo haben Wir, 
weil Wir felbft Damals rechtmäßig verhindert, Uns nicht 
perfönlid) nad) der befagten Stadt begeben und demfelben . 
Concilium beymohnen fonnten, Euch als Unfere und des 
apoftolifhen Stuhles Gefandte von der Seite, für das 
gleihe Concilium, mit dem gleichen Nathe , beftimmt 
und abgeordnet , und Euch gleihfam als Bothen des 
Friedens, nad) der gleichen Stadt hingefendet, wie e6 in 
Unfern verfchiedenen darüber abgefaßten Schreiben volls 
ftäntiger enthalten if. Da Wir nun ſchicklich vorforgen 
möchten, daß dies fo heilige Werk der Feyer dieſes Cons 
eiliumo nicht durch die Unbequemlichfeit des Ortes, oder 
fonft auf irgend eine Weife gehindert, oder länger ald 
billig verzögert werde: fo ertheilen Wir aus eigener Ents 
ſchließung, und mit gewiffer Erfenntniß, und aus der 
Fülle der apoftolifhen Gewalt, ımd mit dem gleidhen 
Rathe und Zuftimmung Euch Allen zugleich, oder, falls 
Einer durdy ein rechtmäßiges Hinderniß abgehalten, oder 
von da etwa abwefend feyn mag, Zweyen aus Euch, lauf 
des Gegenmärtigen, mit apoftolifcher Autorität, volle und 
freye Gewalt und Bollmadıt, wann es Euch immer gut 
feheinen mag, das vorbefagte Concilium aus der gleichen 
Stadt Trient, nad) mas immer für einer andern, bes 
quemern und geeignetern, oder ficherern Stadt, melde 
Euch auch gefällig ſeyn wird, zu verfegen und abzuäns 
dern, und dasfelbe in der Stadt Trient felbft zu unters 
drüden, und aufzulöfen; fo auch den Prälaten und ans 
deren Perfonen dieſes Conciliumd, auch unter den firchs 
lihen Cenfuren und Strafen zu gebiethen, daß fie in 
demfelben in der befagten Stadt Trient nicht mehr zu 
Meiterm fchreiten follen, und dann da6 nämliche Conci- 
lium in diefer andern Stadt, nad) welcher die Verfegung 
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und Abänderung Statt finden mag, fortzuſetzen, zu hal⸗ 
ten und zu feyern; und zu Demfelben die Prälaten und 
anderen Perfonen diefed Trientinifchen Concillums, auch 
unter des Meineids, und, andern in dem Anſagungs⸗ 
fchreiben dieſes Conciliums angegebenen Strafen, her⸗ 
beyzurufen,, und demgleichen alfo verfegten und abgeäns 
derten Goncilium, in dem vorerwähnten Namen und 
Anſehen vorzuftehen, und in demfelbigen vorfchreiten , 
und das Uebrige in dem Vorbemeldeten, und rückſichtlich 
desſelben Nöthige und Dienliche, nach Inhalt und Sinn 
des früherhin an Euch gerichteten Anleitungfchreibeng 
zu thun, feitzufegen, anzuordnen, und zu vollziehen ; 
zumal Wir für gültig und genehm halten, was von Euch 
in dem Borgemeldeten gethan, feftgefeget , angeordnet, 
und vollzogen wird, und mit Gottes Hülfe bewirken wers 
den, daß es unverleglidh beobachtet werde; ohne daß 
apoftolifhe Verordnungen und Verfügungen, und andes 
res Entgegengefettes dagegen feyn können. Es fey das 
ber durchaus feinem Menfchen erlaubt, diefe Schrift 
Unferer Vollmacdhtöertheilung zu brechen, oder ihr mit 
leichtfertigem Erfühnen entgegen zu handeln. Wenn 
aher Jemand ſich vermeffen follte, dies zu verfuchen : der 
wiffe, daß er dadurch den Widermwillen des allmaͤchtigen 
Gottes, und feiner Upoftel, des heiligen Petrus. und 
Paulus auf fi ziehen würde. Gegeben in Rom bey 
St. Peter, im Jahre der Menſchwerdung des Herrn 
1547, anden sten Kalenden des März, (den 25. Februar) 
im 11. Sabre Unferer päbftlihen Regierung. 


Fab. Bifhof von Spoleto. 
D Motta. 
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Achte Sitzung, 


gehalten den 11. Tag bes März 1547. 


Beſchluß 


von der Verſetzung des Conciliums. 


Iſt es Euch gefällig zu beſchließen und zu erflären, daß 
ed vermöye der vorgemeldeten und anderer Berichte über 
jene Kranfheit offenbar und befannt am Tage liege, 
daß die Prälaten ferner nicht ohne Lebensgefahr in dies 
fer Stadt verweilen, und deßwegen auch gar nicht wider 
ihren Willen in derfelben zurüdgehalten werden Fönnen 
und follen? Iſt es euch ferner gefällig, in Betrachtung, 
daß feit der legtverfloffenen Sißung viele Prälaten vers 
reift find, und in Betrachtung, daß fehr viele andere 
Prälaten in den allgemeinen Berfammlungen proteftire 
ten, und aus Furcht vor diefer Seuche fich durchaus von 
bier wegbegeben wollen, wovon fie nicht billig zurückge⸗ 
halten werden Pönnen, und durd) deren Abreife dad Con» 
cilium entweder aufgelöft, oder doch in feinem guten 
Zortgange, wegen der geringen Anzahl der Prälaten 
gehindert würde, und aud in Betrachtung der obſchwe⸗ 
benden Lebensgefahr, und anderer Urſachen, welche von 
einigen Vätern in den Verſammlungen felbft als offenbar 
wahr und gefegmäßig vorgebradht wurden, auf gleiche 
Weife zu befchliegen und zu erflären: daß dieſes Con⸗ 
cilium zur Erhaltung und Fortfegung ebendesfelben, und 
zur Sicherheit des Lebens der Prälaten felbft, einftweilen 
nad der Stadt Bologna, ald an einen geeignetern, ges 
fündern und dienlichern Ort verfegt werden foll, und 
von nun an verfeßt werde; und daß dafelbft die: ſchon 
angefagte Sigung an dem beflimmten Tage, den ein 
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und zmwanzigfen April gefeyert werden foll, und gefeyert 
werde; und daß in demfelben fiufenweid zu Fernerm 
fortgefchritten werden möge; bis es unferm heiligften 
Heren und dem heiligen Concilium erfprießlich fcheinen 
wird, daß dieſes Goncilium aud) mit gemeinfamem 
Rathe des unüberwindlichften Kaifers , und des aller» 
chriſtlichſten Könige, und anderer hriftlichen Könige und 
Fürften wieder an diefen, oder einen andern Ort zurüde 
gefegt werden fönne und folle ? 
Sie antworteten; »&6 ift gefällig.« 


% 





Neunte Sitzung, 


gehalten zu Bologna den 21. Tag bes Aprils 1547. 


Beſchluß 


von der Sitzungsvertagung. 


Diefer hochheilige, allgültige und allgemeine Kirchen⸗ 
rath, welcher lange in der Stadt Trient verfammelt 
war, und jegt zu Bologna rechtmäßig im heiligen Geifte 
verfammelt,, und in welchem im Namen des in Chrifto 
beiliaften Vaters und Unfer6 Herrn, des Herrn Paulus, 
durch Gottes Fürfehung Pabſt des III, die nämlichen 
ehrwürdigften Herren Sohanne® Maria del Monte, Bis 
ſchof von Pränefte, und Marcellus, Priefter zum heiligen 
Kreuze.in Jeruſalem, der Hl. R. Kirche Kardindle und 
apoftolifche Geſandte von der Seite vorfigen ; Ä 

+ Sn Betrachtung, daß er am eilften Tage des Monate 
‚März des gegenwärtigen Zahres in der allgemeinen, öfe 
fentlichen , in ebenderfelben Stadt Trient und dem qu⸗ 





Beſchluß von der Verſetzung des Conciliums. 95 


wohnten Orte gefeyerten Sitzung, nach Beobachtung al⸗ 
les gebräuchlich zu Beobachtenden, aus damals dringen⸗ 
den, nothwendigen und gefegmäßigen Urſachen, und auch 
mit hinzugefommener, den nämliden ehrwürdigften Vor⸗ 
ftänden auch beſonders ertheilter Vollmacht des heiligen 
apoftolifhen Stuhls, befdloffen und angeordnet hat: 
daß das Concilium von jenem Orte nach diefer Stadt 
verfeßt werden foll, wie er e8 verfeßte; und daß ferner 
die auf diefen ein und zwanzigften Tag des Aprils ans 
gefagte Sigung , um über die Gegenftände der Safras 
mente und der Verbeſſerung, von weldyen er zu handeln 
“ fi) vorgenommen hatte, Canones zu fänftioniren, und 
befannt zu maden, in eben diefer Stadt Bologna 
gefeyert werden foll; 

Und in Betradhtung, daß einige von den Vätern, 
welche dem Goncilium beyzuwohnen pflegten, an diefen 
höheren Sefltägen der hohen Woche, und der Oſterfeyer 
in den eigenen Kirchen befchäftiget, und einige auch) 
dureh andere Hinderniffe abgehalten waren, und noch 
nicht hieher gefommen find, doch aber, wie zu hoffen 
iſt, bald fich hier einfinden werden; und daß eben Deß- 
wegen diefelben Gegenftände der Saframente, und der 
BVerbefferung nicht mit der Anzahl von Prälaten, wie 
der heilige Kirdyenrath es wünſchte, geprüft und unters 
fucht werden fonnte: 

Hielt und hält es, damit Alles mit reifer Berathung, 
mit gebührender Würde und Ernft gefchehe, für gut, 
dienlich und erfprießlih , die vorgenannte Sitzung, wel⸗ 
che dem AUngeführten gemäß, an eben diefem Tage ger 
- halten werden follte, um diefelben Gegenftände abzuthun, 
auf den nächftfünftigen Donnerflag, während der Pfingſt⸗ 
octav binzuftellen, und zu vertagen, wie er fie hinaus⸗ 
Felle und vertaget ; indem er diefen Tag für die Vers. 
handlung der Sache fehr geeignet, und für die Väter, 
befender® ‚für die Abweſenden fehr bequem achtete und 
achtet. Doch fen bepgefügt, daß der. heilige Kirchenrath 
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felbft diefen Zeittermin nad) feinem Gutachten und Wil 
len , fo wie er ed für die Dinge des Conciliums erſpries⸗ 
lich achtet, auch in einer Privat-Verfammlung befchräns 
fen und abfürzen fönne und möge, 





Zehnte Sitzung, 


gehalten gu Bologna ben 2. Tag des Junius 1547. 


Beſchluß 


von der Sitzungsvertagung. 


Domwohl diefer hochheilige, allgültige und allgemeine _ 
Kirchenrath die Sißung, welche auf den ein und zwan⸗ 
zigften Tag des legtverfloffenen Aprils über die Gegen: 
fände der Saframente und der Verbeſſerung in diefer 
berühmten Stadt Bologna, vermöge des in der Öffentlis 
hen Sißung am 11. Tag des Monats März, in der 
Stadt Trient befannt gemachten Beſchluſſes gehalten 
werden follte, wegen einiger Urſachen, und befonderd 
wegen der Abmefenheit einiger Väter , von welchen er 
hoffte, daß fie in Kurzem hier feyn würden, auf diefen 
gegenwärtigen Tag hinauszuftellen und zu vertagen bes 
fhloffen bat: fo verordnet und befchließt doch der näm⸗ 
liche hochheilige, rechtmäßig im heiligen Geiſte verſam⸗ 
melte Kirchenrath, unter dem Vorſitze der nämlichen 
Kardindie der hl. Röm. Kirche und Gefandten des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls, dieweil er mit den nicht Angekom⸗ 
menen auch jegt noch gütig handeln möchte, daß or 

Ä it⸗ 





Beſchluß von der Sitzungévertagung. 97 


Sitzung, die er an-diefem ziwenten Tage des Monats 
Junius des gegenwärtigen Jahres 1547 zu feyern bes 
fhloffen hatte, auf den Donnerftag nad) dem Geburts« 
fefte der feligften Zungfrau Maria, als den 15. Tag 
des nächftlünftigen Monats September, um die vor- 
erwähnten und anderen Segenftände abzuthun, hinaus» 
geftellt und vertaget werden foll, wie er fie hinausftellt 
und vertaget; doch fo, daß die Fortfegung der Unterfus - 
dung und Prüfung deffen, was ſowohl die Glauben» 
lehren, ald die Verbefferung betrifft, unterdeffen nicht 
unterlaffen werden fol, und daß diefen Zeittermin der 
heilige Kirchenrath felbft nach feinem Belieben und Wil⸗ 
len, audy in einer Privatverfainmlung, frey abkürzen 
und verlängern fönne und möge. 


Am 14. Tag September 1547 wurde in ber allgemei- 
nen Verfammlung zu Bologna die Sitzung, weldye folgenden 
Tags gehalten werden folltd, nad) bem Gutbünken des hei 
gen Conciliums vertaget. 


7’ 








Bulle der Wiederaufnahme 
| u bes 
CGonceiliumsvon Trient, 
unter Pabſt Sulius dem IIL | 


Julius Bifhof, Diener der Diener Gottes, 
zu der Sache zufünftigem Gedächtniß. 


Da cs zur Tilgung der Entzweyungen unferer Reli⸗ 
gion, welche lange Zeit in Deutſchland nicht ohne Vers 
wirrung und Aergerung der ganzen dhriftlichen Welt mäde _ 
tig obmalteten, gut, dienlid und erfprießlidy fdyeint, fo 
wie auch Unſer in Chriſto geliebtefte Sohn, der ſtets 
mächtige, Nömifche Kaifer Karl es Uns durch feine 
Schreiben und Nuntien anzeigen ließ, daß inder Stadt 
Trient das heilige, allgültige und allgemeine Concilium 
wieder hergeftellt werde, welches durch Unſern Vorfah⸗ 
rer, Pabft Paulus den III., feligen Angedenkens, anges 
ſagt, und durch Uns, die Wir damals die Kardinals⸗ 
würde befleideten, und im Namen desfelben Vorfahrere 
zugleidy mit zwey andern Kardinälen der heiligen Römis 
fden Kirche diefem Concilium vorftanden , angefangen, 
angeordnet und fortgefegt, und in welchem mehrere öfs 
fentliye und feyerlihe Sißungen gehalten, und meh⸗ 
. rere Befchlüffe in Sache des Glaubens, und der Verbeſ⸗ 
ſerung befannt gemacht, auch viele diefe beyden Ge⸗ 

genftände betreffende geprüft und verhandelt wurden ; 
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und damit Wir, denen ed, als zur Zeit höchften Pabfte, 
sufömmt, allgemeine Eoncilien anzufagen und zu leiten, 
den Srieden der Kirche und das Wachsthum des chriftlis 
hen Slaubens und der wahren Religion, zum Lobe und 
zur Derherrlihung des allmächtigen Gottes, befördern, 
und, foviel an Uns ift, für die Ruhe Deutfchlande felbft 
— welches wahrlich in den frühern Zeiten eine Provinz 
war, die in der wahren Neligion, und in der Vereh⸗ 
rung der Lehre der heiligen Coneilien und heiligen Vä⸗ 
ter, und in Ermeifung ded Gehorſams und der Ehrfurd)t, 
welche den oberften Prieftern und Statthaltern Ehrifti 
unferes Erlöfer6 auf Erden gebührt, Feiner andern chriſt⸗ 
lihen Provinz jemals nadyftand — väterlich Nath vers 
fhaffen mögen; dieweil Wir hoffen, ed werden durd) 
-die Gnade und Güte desfelben Gottes alle chriftlis 
hen Könige und Fürften diefen Unfern gerechten und 
ne Wünſchen willfahren, günftig feyn und bey⸗ 

eben : 

fo ermahnen, fordern auf, und erinnern Wir bey 
der innigen Barmherzigkeit Unſers Herrn Zefu Chriſti, 
Unfere ehrmürdigen Brüder, die Patriarhen, Erzbie 
ſchöfe und Biſchöfe, und die geliebten Söhne, die Aebte, 
und alle und jegliche Undere, welche nach dem Nechte, 
oder der Uebung, oder einem Privilegium dem allgemeis 
nen Concilium beyzumohnen ſchuldig find, und welchen 
Unfer gleiche Borfahrer in feinen Anſagungs⸗ und jeg— 
lichen andern darüber abgefaßten und befannt gemachten 
Schreiben dem Eoncilium beyzumohnen anbefahl, daß fie 
auf die nächften Kalenden (den erſten Tag) des Mays 
— als auf welhen Tag Wir, nad) vorausgegangener 
reifer Ueberlegung , und mit Unferer gewiffen Erkennt⸗ 
niß, und mit der Külle der apoftolifchen Autorität, und 
mit dem Rathe und der Zuftimmung Unferer ehrmürdigen 
Brüder, der Kardinäle der nämlichen heiligen Römiſchen, 
Kirche, die Wiederaufnahme. und Fortfegung deöfelben 
Eonciliums in dem Zuſtande, in welchem es fich jetzt 

7 % 





100 Das Hl. Concilium von Trient. 


befindet, in derfelben Stadt Trient, verorbnnen, bes 
fhließen und erklären — in Ermanglung eines gefeß- 
mäßigen Hinderniffes, dahin zufammen fommen und fich 
verfammeln, und der Sortdauer und Fortſetzung des⸗ 
felben Conciliums fih ohne alle Verzögerung widmen 
wollen. Denn Wir werden Uns ſorgſam bemühen, 
daß fih zur nämlichen Zeit, in der nämlichen Stadt, 
Unfere Gefandten gewiß einfinden; durch welche Wir 
dann, falls Wir wegen Unferes Alters und Gefundpeit, 
und wegen der Bedürfniffe des apoftolifden Stuhls 
nicht perfönlich gegenwärtig ſeyn fönnen, unter der Leis 
“tung des heiligen Geiſtes demfelben Concilium vorftes 
hen werden; ohne daß eine Verfeßung, und Aufhe⸗ 
bung, und irgend etwas andered Gntgegengefeßtee , 
und befonderd Dasjenige dagegen feyn kann, von wels 
chem Unfer gleihe Vorfahrer in feinen vorgenannten 
Schreiben — rüdfichtlich welcher Wir wollen und bes 
fhließen, daß fie mit allen und jeden darın enthaltenen 
Klaufeln und- Befchlüffen in ihrer Kraft verbleiben, 
und welche Wir, fo weit es nöthig ift, erneuern — 
wollte, daß es nicht dagegen feyn foll; moben Wir 
nichts defto weniger Alles für ungültig, und nichtig er⸗ 
Flären, was hierüber anders von Wem, und mit Weſ—⸗ 
fen Unfehen immer, mwiffentli) oder nicht wiſſentlich, 
Dagegen verfucht werden ſollte. Es fey daher durchaus 
feinem Menfchen erlaubt, diefe Schrift Unferer Ermahs 
mung, Aufforderung, Erinnerung, Verordnung, Erklaͤ⸗ 
rung, Erneuerung, Willens und Befchlüffe zu brechen, 
oder ihr mit leichtfertigem Erführien entgegen zu handeln. 
Wenn aber Jemand fich vermeffen follte, dies zu vers 
fuchen, der miffe, daß er Dadurch den Widermwillen des 
allmädıtigen Gottes, und feiner Apoftel, des heiligen 
Detrus und Paulus, auf fih ziehen würde. Gegeben 
in Rom, bey St. Peter, im Jahre der Menfhwerdung 
ded Herrn 1550, an den 18. Kalenden des Monats 





Beſchluß von der Wiederaufnahme des Conciliums. 2012 
Dezember (den 14. Wintermonat), im erften Sahre 
Unferer Päbftlihen Regierung. 

M. Kardinal Erefcen. 
Nom. Amaſäus. 





Eilfte Sitzung, 
welche die Erſte ift 
unter Pabft Zulius dem. IIL, 
gehalten an ben Kalenden (den 1. Sag) des Monats May, 1551. 


Beſchluß 


von der Wiederaufnahme des Conciliums. 


Iſ es Euch gefaͤllig, das zum Lobe und zur Verherr⸗ 
lichung der heiligen und untheilbaren Dreyfaltigkeit, des 
Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, 
zum Wachsthume und zur Erhöhung des Glaubens, und 
der chriſtlichen Religion, das heilige, allgültige und alle 
gemeine Concilium von Trient, nad der Vorfchrift und 
Dem Inhalte des Schreibens Unfers heiligftien Herrn, 
wieder aufgenommen werden müffe, und daß in demſel⸗ 
ben zu Fernerem fortgefchritten werden foll? 
Sie antworteten: »Es ift gefällig.« 


Anfagung der fünftigen Sitzung. 

Iſt es Euch gefällig, daß die nächfllünftige Sitzung ger 
halten, und gefeyert werden foll an den künftigen Kalenden 
(den 1. Tag) des Septembers ? | 

Sie antworteten: »Es ift gefällig.« 








vs 


102. Dad hl. Eoncilium von Trient, 12. Bipung.- 


3wölfte Sitzung, 
welche die Zweyte ift 
unter Pabſt Sulius dem IIL, 
gehalten ben erften Tag des September 1551. 





Befhluß 
von der Gitzungsvertagung. 


Der hochheilige, allgirltige und allgemeine, rechtmäßig 
im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath von Trient, 
unter dem Vorſitze des nämlichen Legaten, und der naͤm⸗ 
lichen Nuntien des heil. apoftolifhen Stuhls, nachdem 
er in der leßtverfloffenen Sigung diefe folgende auf heute 
zu halten, und zu Fernerem vorzufchreiten befchloffen 
hatte, und wegen der Abmwefenheit der berühmten Deuts 
Shen Nation, wegen welcher es fich vorzüglich handelt, 
und wegen der nicht großen Anzahl der übrigen Vaͤter, 
bis dahin fortzufchreiten zögerte, frohlodet im Herrn am 
diefem heutigen Tage über die Ankunft feiner in Chrifto 
‚ehrwürdigen Brüder, und Söhne, der Erzbifchöfe von 
Zeiler und Mainz, und Churfürften des heiligen Römi⸗ 
hen Reichs, und mehrerer Bifchöfe aus diefen, und 
aus andern Provinzen; und indem er, dafür Gott dem 
Allmaͤchtigen felbft geziemenden Dank ſagend, die fefte 
Hoffnung faffet, daß noch fehr viele andere Prälaten aus 
Deutſchland felbft fomohl, als aus andern Nationen, 
theild durch ihre Amtöverbindlichfeit, theild durch dieſes 
Benfpiel bewogen, nächftens anfommen werden; fagt er 
bie fünftige Sitzung auf den vierzigften Tag, als den 
. eilften des nächftfünftigen Monats October an; und um 
das Concilium in dem Stande, in welchem es fich befins 
det, fortzufegen, und weil in den verfloffenen Sigungen 
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über die fieben Saframente des neuen Bundes im Allge⸗ 
meinen, und über die Taufe und Firmung im Befondern 
abgeichloffen wurde: fo verordnet und befchließt er, daß 
von dem heiligften Altarsfaframente, fo mie auch, rüde 
fichtlich des die Verbefferung Betreffenden, von den übris 
gen Dingen, weldye fi) auf die leichtere und bequemere 
Anmefenheit der Prälaten beziehen, gefprochen und ab» 
gehandelt werden müffe; auch erinnert und ermahnt er 
die Väter alle, daß fie unterdeffen, nad) dem a) Bey⸗ 
fpiele Unſers Herrn Jeſu Chrifti, fo viel es jedoch die 
menfchliche Gebredylichfeit zuläßt,, dem Kaften und Bethen 
obliegen follen ; damit endlidy Gott, der in Ewigfeit ges 
priefen fen, befänftiget, fi würdige, die Herzen der 
Menfchen zur Anerfenntniß feines mahren Glaubens, und 
zur Einheit der heiligen Mutterfirhe, und zur Richte 
ſchnur eines rechtfchaffenen Lebens zurücdzuführen. 





Dreyzehnte Sitzung, 
welche die Dritte ift 
unter Pabft Sulius dem IIL, 
gehalten ben 11. Tag bed Dctobers 1551. 





| Beſchluß 
von dem heiligſten Altarsſakramente. 


Gleichwie der hochheilige, allgültige und allgemeine, 
rechtmaͤßig im heiligen Geiſte verſammelte Kirchenrath 
von Trient, unter dem Vorſitze des naͤmlichen Legaten und 





a) Matth. 2, 2. 
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der nämlichen Nutien des heiligen apoſtoliſchen Stuhls, 
nicht ohne beſondere Führung und Leitung des heiligen 
Geiſtes zu dem Endzwecke zuſammen gekommen iſt, daß 
er die wahre und alte Lehre von dem Glauben und den 
Sakramenten auseinander ſetze; und daß er gegen alle 
Irrlehren und andere fo ſchwere Widerwaͤrtigkeiten, 
wodurch die Kirche Gottes jetzt unglüdlich bedrängt, und 
in viele und verſchiedene Theile zerriſſen wird, ein Heil⸗ 
mittel verſchaffe: ſo hegte er ebendaher ſchon vom An⸗ 
fange an heſonders das ſehnliche Verlangen, von Grund 
aus auszutilgen a) das Unkraut der verfluchungswürdi⸗ 
gen Irrthümer und Trennungen, welche der Menſchen⸗ 
feind in dieſen unſern bedrängnißvollen Zeiten über die 
Glaubenslehre, den Gebrauch und die Verehrung des 
hochheiligen Altarsſakraments ausgeſtreut hat; da doch 
Unſer Erlöfer dasſelbe in feiner Kirche als ein Symbol 
jener Einigkeit und Liebe hinterlaffen hat, durch melde 
er alle Chriften untereinander verbunden und verfnüpfet 
wiffen wollte. Indem der nämliche, hochheilige Kirs 
chenrath alfo jene gefunde und reine Lehre von diefem 
hochwürdigen, und göttlichen Saframente des Altars 
überliefert, welche die Patholifche Kirche, von Jeſus Chris 
ſtus, Unferm Herrn, felbft, und von feinen Apofteln 
unterwiefen, und von dem heiligen Beifte,. der fie im» 
merfort b) alle Wahrheit ehrt, belehret, immer beys 
behalten hat, und bis zum Ende der Zeit fortbemahren 
wird: fo verbiethet er allen Gläubigen Chrifti, ſich zu 
erfrechen, fünftighin von dem heiligften Altarsſakra⸗ 
mente anders zu glauben, zu lehren, oder zu predis 
gen, ald wie im diefem gegenwärtigen Befchluffe ers 
Elärt, und beftimme ift. 





a) Matth. 13, 25. und 16, 13. b) Luf. 12, 12. und Joh. 19, 
%. ‘ 16, 8* und unten Sitzung 22. Kap. 1. und oben, Sitzung 
. Kap. 1. 
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Bon der wirflihen Gegenwart unferd Herrn 
Jeſu Chrifti im heiligften Altarsfatras 
ment. 


Im Unfange lehrt der heilige Kirchenrath, und bes 
fennt offen und einfach, daß in vem erhabenen heiligen 
Altarsfaframente, nach der Konfekration des Brodes und 
des Weines, unfer Herr Jeſus Chriftus, als a) wahrer 
Gott und Menſch, wahrhaft, wirklich und wefentlich, 
unter der Geſtalt jener finnlihen Dinge enthalten ift. 
Denn es widerftreitet fid) nicht, daß b) unfer Heiland 
felbft, nach der natürlichen Weife des Dafenns, immerfort 
- zur Rechten des Vaters in den Himmeln figet, und nichte 
defto weniger an vielen andern Orten, faframentalifch ges 
genmwärtig, mit feiner Subftanz bey uns ift, nach jener 
Weiſe des Daſeyns, weldye wir zwar faum mit Worten 
auszudrüden vermögen, von weldyer wir aber dennoch, 
vom Slauben erleuchtet , mit den Gedanken faffen können, 
und flandhaft zu glauben fchuldig find, Daß fie c) Gott 
möglid fey. Denn alfo haben alle unfere Vorväter, 
fo —* ihrer ſich in der wahren Kirche Chriſti befan⸗ 
den, welche über dieſes heiligſte Sakrament abhandelten, 
offenbarſterweiſe bekannt, daß unſer Erlöſer dieſes fo 
wunderbare Sakrament am legten Abendmahle eingeſetzt 
habe ; da er nad) der Segnung des Brodes und Weines 
mit beftimmten und Plaren Worten bezeugte, daß er ih⸗ 
nen feinen eigenen Leib und fein Blut darreihe. Und 
da diefe Worte d) von den heiligen Evangeliften anges 
führt, und nachgehende vom heil. Paulus wiederholt, 





a) Joh. 1,1. u. 14. b) Dben, Sitzung 3. in dem Glaubens 
fomb. Auch Epheh. 1, 20. und. Matth. 26, 64. ©) Matıh. 2 
26. und Luc. 18, 27. d) Matth. 26 ‚ 26. Mart. 14, 
Lu. 22, 19. 20. und 1. Kor. 11, 24. 
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jene eigene und offenbarfte Bedeutung an den Tag legen, 
- nach weldyer fie von den Vätern verftanden wurden: fo 
iſt es wahrlich eine höhft unwürdige Schandthat , daß 
dieſelben von einigen ftreitfüdhtigen und: verehrten Men⸗ 
ſchen als dichterifche und eingebildete Bilder, denen die 
Wahrheit des Fleiſches und Blutes Chrifti abgeläugnet 
wird, ausgedeutet werden, gegen den allgemeinen Sinn 
der Kirche; welche ale der e) Örundpfeiler und die Feſte 
der Wahrheit, diefe von unfrommen Menfchen erfonnes 
nen Erdichtungen, als fatanifch , verabfcheute, immer 
diefe vortrefflichſte Wohlthat Chrifti mit dankbarer, und 
feiner unvergeßliher Seele anerfennend. j 


2. Kapitel 


Don der Einfetzungsweife dieſes heiligſten 
Sakraments. | 


Alfo hat unfer Heiland, da er aus diefer Welt zum 
Vater gehen wollte, diefes Saframent eingefeßet, und 
in demfelben gleichſam die Neichthümer feiner göttlichen 
Liebe gegen die Menfchen ausgegoffen, und, indem er 
es zum a) Andenken feiner Wunder madıte, b) und bes 
fohlen, im Genuſſe desfelben fein Andenken zu ehren, 
und feinen Tod zu verfündigen, biß er fommen werde, 
die Welt zu richten. Genoffen aber, wollte er, daß dies 
fed Saframent werde, als eine geiftige Seelenfpeife, 
durch welche Die Lebendigen genährt und geftärket werden 
im Leben deffen, der da ſprach: c)⸗Wer mich ißt „per 
»wird auch felbft wegen mir leben ;« und als ein Gegen⸗ 
gift, durch welches wir von den fäglichen Verfchulduns 
gen befreyt, und vor tödtlihen Sünden bewahrt werden. 





e) 1. Zim. 3, 15. 
a) Pfalm. 110, 4. b) 4. Kor. 11, 29. u. 25. und Luce. 22, 19. 
ec) 30h. 6, 58, 
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Er wollte überdies, daß es ein Unterpfand unferer künf⸗ 
tigen Herrlichkeit und ewigen Seligfeit, und fomit eim 
Symbol fey jenes Einen Körpers, deffen d) Haupt er if; 
und dem er und ald Glieder durd die engfte Verknüpfung. 
des Blaubend, der Hoffnung und Liebe eingebunden wife 
fen wollte ; damit wir Alle das Naͤmliche befennten e) 
und feine Trennung unter und feyn möchte. 


3. Kapitel 


Bon der Vortrefflichfeit des allerheiligften 
Altarsfaframented vor den übrigen Sa— 
kramenten. 


Das Gemeinſame des heiligſten Altarsſakramentes 
mit den übrigen Sakramenten iſt zwar das, daß es ein 
Spmbol einer heiligen Sache, und ein ſichtbares Zeichen 
einer unfihtbaren Gnade ift; allein in ihm befindet ſich 
dad Vortrefflihe und Einzige, daß die übrigen Sakra⸗ 
mente erſt dann die Kraft zu heiligen haben, wenn fie 
Jemand gebraucht; in dem Altarsfaframente aber der 
Urheber der Heiligkeit felber vor dem Gebrauche da iſt. 
Denn noch hatten die Upoftel die Euchariftie nicht a) aus 
den Händen des Herrn empfangen: als er doch ſchon 
ſelber wahrhaft verfidherte, daß das, was er darreichte, 
fein Leib fey; und immer war diefer Glaube in der Kirche 
Gottes, daß fogleich nach der Konfefration b) der wahre 
Leib unferd Herrn, und fein wahres Blut unter den Ges 
ftalten des Brodes und Weines zugleich mit feiner Seele 
und Gottheit da fey; der Leib aber zwar unter der Ges 
kalt des Brodes, und das Blut unter der Geſtalt des 
Weines, vermöge der Kraft der Worte, derfelbe Leib 





2 4 Kor. 11, 3. und Epheſ. 5, 23. und Röm. 12, 5. e) 
. Kor. 1 . 
a) Matth. 26, 26. und Marl. 14, 22. b) Unten, Sanon 1. 
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aber unter der Geftalt des Weines, und das Blut une 
ter der Geftalt des Brodes, und die Seele unter bey⸗ 
den kraft jener natürlichen Verbindung und Bergefells 
ſchaftung, durch welche die Theile Chriſti des Herrn, der 
c) fhon vom Tode auferfianden ift, und nicht mehr 
fterben wird, unter fich vereiniget find; die Gottheit end» 
lich , wegen jener ihrer wunderbaren perfönlichen Verei⸗ 
nigung mit dem Leibe und der Seele. Deßwegen ift 


es fehr wahr, d) daß gleichviel unter Einer von bepden 


Geftalten und Beyden enthalten if. Denn Chriftus ift 
ganz und unverfehrt unter der Geftalt des Brodes und 
unter jeglihem Theile diefer Geftalt , und eben fo ganz 
unter der Geftalt des Weines, und unter deffen Theis 
len da. | | 


4. Kapitel 
Don der Transfubftantiation. 


Weil aber Chriftus unfer Erlöfer ſprach: Das fey 
"wahrhaft fein Leib, was er a) unter der Geſtalt des Bros 
des darbrachte ; fo war man alfo in der Kirche Gottes 
immer überzeugt, und der heilige Kirchenrath erflärt e8 
jegt auf's Neue, daß b) durch die Konfefration des 
Brodes und Weines eine Umwandlung der ganzen We⸗ 
fenheit des Brodes in die Wefenheit des Leibes Chrifti 
unfer6 Herrn, und der ganzen Wefenheit des Weines in 
die Wefenheit feines Blutes gefchehe; welche Umwand⸗ 


- lung paffend und eigentlid) von der heiligen fatholifchen 


Kirche Transfubftantiation genennt ift. 





ec) Röm. 6, 9. d) Unten, Sanon 3. und Sig. 21. Kap. 3. 
a) eu. 2 ‚19. Joh. 6, 52. 1. Kor. 11, 24. b) Unten, 
an. ” % 
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5. Kapitel 


Bon der Diefem beiligften Saframente zu ers 


weifenden Verehrung und Chrerbiethige 
keit. 


Es bleibt alfo feine Stätte zu zweifeln übrig, a) daß 
alle gläubigen Chriften, nach der in der katholiſchen Kir⸗ 
che immer angenommenen Sitte, diefem heiligften Sa» 
framente in Ehrerbiethigkeit Die Dienfiverehrung, welche 
dem wahren Gott gebührt, erweifen follen. Denn «6 
iſt deßwegen, weil es von Chriftus dem Herrn b) zur Ge⸗ 
nießung eingefegt wurde , nicht weniger anbethungs⸗ 
würdig; fintemal wir glauben, daß in ihm der nämlidye 
Gott geaenwärtig da feg, welchen der ewige Vater in die - 
MWeltgefendet hat, fprechend: c) »Und Gottes Engel alle 
werden ihn anbethen;« und welchen d) die Weifen knie⸗ 
fällig angebethet haben, und welcher endlich, e) wie die 
heilige Schrift bezeugt, von den Apofteln in Galilaͤa ane 
gebethet wurde. Ueberdies erflärt der heilige Kirchens 
rath, es fen in der Kirche Gottes auf fehr fromme und 
religiöfe Weife die Sitte eingeführt, daß dieſes hocher⸗ 
habene, hochwürdige Saframent alle Fahre an einem bes 
fondern und feftlihen Tage mit außgezeichneter Vereh⸗ 
rung und Feſtlichkeit gefenert, und f) daß es ehrerbies 
thig und ehrfurchtövoll in Proceffionen durch die Straffen 
und öffentlihen Orte umgetragen werde. Denn ed ift 
fehr billig, daß einige heilige Tage feftgefegt feyen, wo 
alle Chriften dem gemeinfamen Herrn und Erlöfer in eis 
ner außgezeichneten und feltenen Bedeutung ein dankba⸗ 
res und unvergeßlihes Gemüth bemeifen für die fo un« 
ausfprechliche und ganz göttliche Wohlthat g), durch weis 





a) Unten, Ganon 6. b) Matth. 26, 26. c) Pf. 96, 8. Gebr. 
1,6. d) Matth. 2, 11. e) Matt. 28, 9. f) Unten, - 
San. 6. g) Hebr. 2, 9. und 1. Kor. 15, 59. 
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che fein Sieg und Triumph über den Tod vergegenwaͤr⸗ 
- tigetwird. Und fo geziemte es auch der Siegerinn Wahre 
beit über die Lüge und Ketzerey zu triumphieren , daß 
ihre Widerſacher, in den Anblick foldyen Glanzes und 
folcher Freudigkeit der ganzen Kirche verfegt, entweder 
geſchwächt und gebeugt erblaffen, oder von Scham er« 
griffen und verwirrt endlich fi) befehren. | 


6. Kapitel, 


Von der Aufbewahrung des heiligen Altarss 
faframentd, und feiner Hintragung zu 
Kranken, 


Die Hebung, das heilige Altarsfaframent im Sakra⸗ 
rinm a) aufzubewahren, ift jo alt, daß aud das Fahre 
hundert des Nicäiſchen Eoncilium® diefelbe anerkannte. 
Daß ferner diefes heilige Altarsfaframent zu den Krans 
fen getragen, und diefer Gebrauch forgfältig in den Kirs 
chen beybehalten werden foll, findet fid), außer, daß es die 
größte Billigfeit und Vernunft in fi) vereiniget , ſowohl 
durd) viele. Concilien gebothen, als nach der älteften Sitte 
der katholiſchen Kirche beobachtet. Deßmegen verordnet 
diefer heilige Kirchenrath, daß diefer heilfame und noths 
wendige Gebrauch des gänzlichen beybehalten werden müffe. 


1. Kapitel. 


Von der Vorbereitung, die angewendet wer: 
ben muß, um würdig daß heilige Altard 
faframent zu empfangen. 


Wenn ed fid) nicht geziemt, daß Jemand irgend zu 
heiligen Handlungen anders, als heilig hinzutrete; fo 
muß gewiß, je mehr dem hriftlichen Menfchen die Heiligkeit 
und Goͤttlichkeit dieſes himmliſchen Sakramento bekannt 





» a) Unten, Sanon 7. 
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ift, er ſich defto forgfältiger hüten, ohne große Chrs 
furcht und Heiligfeit zur Empfangung deöfelben hinzus 
zutreten; beſonders weil wir jene fo furchtbaren Worte 
deym Apoftel leſen: a) »Wer unwürdig ißt und trinkt, 
»ißt und trinkt ſich das Gericht ein; indem er den Leib 
»des Herrn nicht unterfcheidet.«e Deßwegen foll dem, 
der die Kommunion empfangen will, das Geboth deöfels 
ben in Erinnerung gerufen werden: b) »Der Menſch 
prüfe ſich felbft.e Die firchlihe Uebung aber erflärt, 
es fen eine ſolche Prüfung nothwendig, daß Niemand 
im Bewußtfegn einer tödtlihen Sünde, fo fehr er fi 
c) reuig fcheinen möge, ohne vorausgegangene fafra» 
mentalifhe Beicht, zum heiligen Altarsfaframent hinzus ' 
treten dürfe. Und diefer heilige Kirchenrath befchloß , 
daß. diefes von allen Chriiten auf immer beobachtet wer« 
den fol, auch von denjenigen Prieftern, welchen von 
Amtswegen Meffe zu halten obliegt, falld das Dafeyn 
eines Beichtvaters d) ihnen nicht mangelt. Wenn aber 
ein Priefter bey dringender Nothwendigkeit ohne vor⸗ 
ausgegangene Beicht Meffe hält; fu foll er fobald mög⸗ 
lich beichten. | 


8 Kapitel, 


Bon dem Gebrauche diefed wunderbaren Gas 
framente®ß. 


In Bezug aufden Gebrauch haben unfere Väter riche 
tig und weislich drey Weiſen, diefes heilige Sakrament 
zu empfangen, unterfchieden. Denn Einige, lehrten fie, 
empfangen ed nur faframentalifch, wie die Sünder, Une 
dere nur geiftlicherweis, nämlidy Jene, welche jenes vors 
gefeßte himmlifche Brod im Verlangen genießend , durch 





a) 1. Kor. 11, 27. b) 1. Kor. 11, 28. c) Unten, Sanon 11. 
d) Unten, berfelbe Canon 11. 
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ben Iebendigen Glauben, a) der in der Liebe thätig iſt, 
desfelben Frucht und Nugen inne werden ; die Dritten end⸗ 
li b) faframentalifd und geiſtlicherweis zugleich ; diefe 
aber find Diejenigen, welche fich zuerft fo prüfen und 
zurüften, daß c) fie, mit dem hochzeitlichen Kleide anges 
than, zu diefem göttlichen Tiſche hinzutreten. Allein 
ben dem faframentalifchen Genuffe war in der Kirche Got⸗ 
tes immer die Sitte, daß die Laien die Kommunion von 
den Prieftern empfingen, die Priefter aber, wenn fie 
Meffe halten, d) ſich felbft das heilige Abendmahl foms 
munizirten; welche Sitte, als aus der Ueberlieferung e) 
der Apoftel herfiammend, mit Recht und billig begbehals 
ten werden muß. Endlich aber erinnert, ermahnt, bittet 
und beſchwoͤrt der heilige Kirchenrath mit väterlicher Zu⸗ 
neigung , bey der innigen Barmherzigkeit unferes Gottes, 
Alle und Jede, weldye mit dem dhriftlichen Namen ber 
nennt werden, daß fie in diefem Zeichen der-Einigkeit, 
in diefem Bande der Liebe, in diefem Spmbol der Ein- 
tracht einftimmig und einträchtig, und eingedenf ſeyn 
wollen der fo großen Majeftät, und der fo ausgezeich⸗ 
neten Liebe unferd Herrn Zefu Chrifti, welcher feine ges 
liebte Seele zum Preis unferes Heild , und fein Fleiſch 
f) und zur Speife hingab ; und daß fie daher diefe heis 
ligen Geheimniſſe feines Leibes und Blutes mit folder 
Standhaftigfeit und Seftigfeit des Glaubens, mit foldyer 
Seelenandadt und Srömmigfeit und Verehrung glauben 
und in Ehren halten mögen, daß fie jened überweſent⸗ 
liche Brod öfter empfangen können, und ihnen dasfelbe 
wahrhaft zum Leben der Seele, und zur ewigen Heilung 
des Gemüthes feyn möge, und fie, durch deſſen Kraft 

ſtaͤr⸗ 





a) Galat. 5, 6. b) Unten, Canon 8. c) Matth. 22, 11. d) 
unten, Ganon 10. e) Hebr. 5, 1.u. 3. 7, 27. f) Joh. 


6, 
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geftärfet,, aus dieſer armfeligen Pilgerfchaftsreife zum 
bimmlifhen Baterlande zu gelangen vermögen; wo fie 
das nämliche g) Engelbrod, das fie jeßo unter heiliger 
Hülle eſſen, ohne alle Hülle genießen werden, 
Well es aber nicht genug ift, die Wahrheit auszu⸗ 
ſprechen, wofern die Irrthuͤmer nicht aufgedeckt und wi⸗ 
derlegt werden: fo gefiel es dem heiligen Kirchenrath, 
folgende Canones beyzufügen; damit alle, nach endlicher 
Anerfennung der katholiſchen Lehre, aud) erkennen moͤ⸗ 
gen, wa® fie für Irrlehren fliehen und meiden 


Don dem hochheiligen Altarsfaframente. 


1. Canom 


Wenn Jemand Täugnet, a) daß in dem heiligften 
Altaroſakramente, wahrhaft, wirklich und wefentlid) der 
Leib und das Blut, zugleich mit der Seele und der Gott⸗ 
beit unferd Herrn Sefu Chrifti, und folglih Chriftus 
ganz enthalten ſey; fondern fagt, er ſey in Demfelben 
nur wie in einem Zeichen, oder Bilde, oder der Kraft 
nach: der fey im Banne. 


2. Canon. 


| Wenn Semand fagt, in dem hochheiligen Altarsſa⸗ 

Pramente verbleibe die Wefenheit des Brodes und Wei⸗ 
ned zugleich mit dom Leibe und Blute unferd Herrn Jeſu 
Chriſti; und jene wunderbare und einzige Ummandlung 
der ganzen Wefenheit des Brodes in den Leib , und der 
ganzen Wefenheit des Weines in dad Blut läugnet, ins 
deffen nur die Geftalten des Brodes und Weines 
verbleiben b), welche Ummandlung eben die fatholifche 


5) Ylalm. 77, 25. 
a) Oben, Kap. 3. b) Oben, Kap. 4. 
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Kirche fehr paſſend Transfubftantiation nennen: der fey 
im Banne. Ä 


3. Canon. 


Wenn Jemand läugnetc), daf in dem hochwürdi⸗ 
gen Altaröfatramente unter jeglicher Geftalt, und, nach 
gefchehener Zertheilung,, unter jeglichen Theilen beyder 
Geftalten Chriſtus ganz enthalten fey s der ſey im Baune. 


4. Conon. 


Wenn Jemand fagt, in dem wunderbaren Altar 
fatramente fen der Leib’ und das Blut unfers Herrn 
Jeſu Chriſti nicht nach der vollbrachten Konſekration, 
fondern nur bey dem Gebrauche, während dem es genoſ⸗ 
fen wird, aber nicht vorher , oder nachher d); und in 
den konſekrirten Hoftien, oder Theilchen, welche nach der 
Kommunion aufbewahrt werden, oder übrig find, ver- 
bleibe nicht der wahre Leib des Herrn: der fen im Banne, 


s. Canon. 


Wenn Jemand fagt, e) entweder die vorzäglidye 
Frucht des heiligfien Altarsfaframentes fey die Nach⸗ 
laffung der Sünden , oder e8 gehen aus ihm feine ans 
dere Wirfungen hervor: der ſey im Banne. 


6. Canon. 


Wenn Jemand fagt, in dem heiligen Altarsſakra⸗ 
mente fole Chriſtus der eingeborne Sohn Gottes nicht 
mit f) Dienftverehrung, auch mit Außerlicher, ange⸗ 
bethet, und fomit nicht durch eine befondere feftliche Fey⸗ 
er verehrt, und nicht in Proceffionen, nach dem löblichen 
und allgemeinen Gebrauche und Uebung der heiligen 





e) Oben, Kap. 3. und unten, Sitzung 21. Rap. 1. von ber 
Kommunion. d) Oben, Kapitel 3. e) Oben, Kapitel 2. f) 
Eben, Kapitel 5, 
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Kirche fenerlih umgetragen, und nicht Öffentlich, das 
mit er angebethet werde, dem Volke ausgeſetzt werden, 
und feine Anbether feyen Öößendiener : der fey im Banne. 


7. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, es ſey nicht erlaubt, das hei⸗ 
üge Altaroſakrament g) im Sakrarium aufzubewahren, 
ſondern es müfle nothwendig fogleich nach der Konfefra- 
tion den Umftehenden ausgetheilt werden; oder es fey 
nit erlaubt, daß eö ehrfurchtsvoll zu den Kranken ge⸗ 
tragen werde: der ſey im Banne. 


8 Canon. 


Wenn Jemand ſagt, Chriſtus, im Altarbfaframent 
bargereicht, werde nur geiftlicher Weiſe genoſſen, und h) 
nicht auch ſakramentaliſch und wirklich: der ſey im Bame. 


v» Canon. 


Wenn Jemand laugnet, i) daß alle und jede Gläu— 
bigen Ehrifti beyden Geſchlechtes, wenn fie zu den Un—⸗ 
terfdyeidungsjahren gekommen find, verflichtet fegen, alle 
Sahre, wenigftend zur Ofterzeit, nad) dem Gebothe der 
heiligen Mutter, der atholifchen Kirche, die Kommus 
nion zu empfangen : der fey im Wanne. 


10. Canon. 


Wenn Jemand fagt, es fey k) dem Meffe hal 
tenden Priefter nicht erlaubt, ſich felbft die Kommus 
nion zu fpenden: der fey im Banne. 

11. Canon. 


Wenn Semand fagt, 1) der Glaube allein fey eine 
hinreichende Vorbereitung zum Genuſſe des heiligſten 


2 Dben ,. Kap.:6. h) Oben Kap. 8. i) Unten, Sig. 
anon 8 v. der Buſſe. k) Oben, Kap. 8 I) Shen, Kap. — 
8* 


* 


1% 
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Altarsſakramentes: der fey im Banne. Und damit ein 
fo großes Saframent nicht unwürdig, und fomit zum 
Tode und zur Verdammniß genoffen werde ; fo verord« 
net und erklärt diefer heilige Kircyenrath , daß Diejeni⸗ 
en, welche im Gewiſſen mit einer Todfünde bes 
chwert find, m) fo fehr fie fih auch für reuig halten 
mögen, wenn ein Beichtvater zu haben iſt, nothwendig 
zuerft eine faframentalifche Beicht ablegen müffen. Wenn 
aber Jemand ſich vermeflen follte, das Gegentheil zu 
lehren, zu predigen, oder hartnädig zu behaupten, oder 
auch in öffentlicher Unterredung zu vertheidigen : der 
ſey dadurch felbft erfommunizirt, 


Beſchlufß 
von der Verbeſſerung. 


1. Kapitel. 


Wie daß die Biſchöfe ſich beſtreben ſollen, 
auf kluge und angemeſſene Weiſe ihre 
Untergebenen zu beſſern; und daß von 
ihrer Viſitation und Zurechtweiſung ꝛe. 
nicht appellirt werden könne. 


Der nämliche, hochheilige, allgültige und all gemei⸗ 
ne rechtmäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirchen» 
rath von Trient unter dem Vorſitze des nämlichen Les 
gaten und der nämlichen Nuntien des heiligen apoftoli» 
fhen Stuhls, die Abficht hegend, einiges die Gerichts» 
barfeit der Bifchöfe Betreffendes zu verordnen, damit fie, 
nach dem a) Beſchluſſe der legten Sigung , defto lieber 
bey den ihnen anvertrauten Kirchen refidiren, je 





m) Ebendaſelbſt. 
a) Oben, Bigung 12. gegen bas Ende. 
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leichter und bequemer fie die ihnen Untergebenen res 
gieren, und in der Ehrbarkeit des Lebens und der 
Sitten erhalten können ; glaubt, fie zuerft an Daß ers 


mahnen zu müffen, daß fie eingeden? feyn follen, wie 


” 


daß fie b) Hirten und nicht Schlächter feyen, und ih⸗ 


ren LUntergebenen fo vorftehen müſſen, daß fie nicht 


über diefelben herrſchen; fondern fie als Söhne und 
Brüder lieben und fich bemühen, fie dur Ermahnun« 
gen und Grinnerungen von den verbothenen Dingen 
abzufchreden, um nicht genöthiget zu werden, diefels 
ben, wo fie fi verfehlt haben, durch gebührende 
Strafen zu bezwingen. Falls es ſich aber doch trifft, 
daß diefelben aus menfchliher Schwachheit ſich ver- 
gehen; fo follen fie jene Vorſchrift c) des Apoftels 
beobachten, fo daß fie diefelben in aller Güte und 
Geduld rügen, bitten und befchnarcdhen ; fintemal oft 
gegen zu Belfernde das Wohlmollen mehr, ald Strenge, 
die Ermahnung mehr, ald Drohung, die Liebe mehr, 
als Gewalt ausrichtet. Wofern aber wegen der Schwere 
des Dergehens die Strafruthenothwendig iſt; fo foll die 
Strenge mit Sanftmuth, die Verurtheilung mit Barme 
berzigkeit, und der Ernft mit Milde angewendet werden ; 
damit ohne Herbigkeit die den Völkern heilfame und 
nothwendige Zucht erhalten, und Die Zurechtgewiefenen 
gebeffert, oder, wenn fie ſich nicht bekehren wollen, doch, 
durd) das heilfame Beyſpiel der Ahndung gegen fie, die 
Uebrigen von den Laftern abgefchredt werden; zumal es 
Pflicht eines forgfältigen und zugleich frommen Hirten 
ift, gegen die Krankheiten der Schafe ‚anfänglich milde 
Linderungsmittel anzuwenden ; nachher, wo es die Schwes 
re der Krankheit fo erfordert, zu fehärfern und ſchwerern 





i 


b) zit. 9, 7. und 1 Zim. 3, 3. und 1Petr. 5, 0.;, und fiehe 
auch unten, Situng 2%. Kap. 3. und Bitung 25. Kap. 1. von 
der Berbefl. c) 2 Sim. 2, 25. und K. 4, 3. 
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Heilmitteln zu fchreiten; falls aber auch dieſe, um dies 
felben zu entfernen, nicht binreichen, wenigftens die 
übrigen Schafe von der Gefahr der Anftedung zu bes 
freyen. Damit daher, weil die Kriminalangeflagten meis 
ſtens, um den Strafen zu entgehen, und den biſchöfli- 
chen Gerichten zu entfliehen, Klagen und Befchwerniffe 
vorfhügen, und durch Die Appellationsumſchweife das 
Einfchreiten des Richters hindern, das zum Schutze ber 
Unſchuld verordnete Mittel nicht zur Vertheidigung der 
Bosheit mißbraucht, und damit Diefer ihrer Argliſt und 
Verzögerung vorgebeugt werde; fo verordnete und bes 
ſchloß er alfo : d) In Viſitations⸗ und Zurechtweiſungs⸗ 
oder in Fähigkeit⸗- und Unfähigkeitöfachen, fo wie audy 
in Kriminaldingen, dürfe von dem Biſchofe, oder deffen 
Seneralvifar im Geiſtlichen, vor dem definitiven Ur⸗ 
theile, wegen einer Zwifcheneinfpradye oder mad immer 
für einer Beſchwerniß, nicht appellirt werden; und der 
Biſchof oder Generalvifar fen hicht gehalten, einer fols 
hen Appellation, als einer unftatthaften, Rechnung zu 
tragen; fondern Pönne zu Weiterm vorfchreiten , obne 
daß diefelbe, oder was immer für ein vom Appellationse 
richter ausgegangenes widerfprechendes Verboth, oder 
. irgend ein Styl oder eine Hebung, auch ſeit undenkli⸗ 
cher Zeit, dagegen feyn foll; wofern nicht ein folche® 
Befchwerniß durch das definitive Irtheil nicht mehr ers 
neuert, oder von dieſem Definitiven nicht mehr appellirt 
werden ann; für weldye Fälle die Sagungen der heilie 
gen und alten Canones ungeſchwaͤcht beftehen follen. 


d) Siehe auch unten, Sitzung 22. Kap. 1. und Sitzung 20. 
Kap. 20. von der Verbeſſerung. 
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2. Kapitel 


Bann in Kriminaldingen die Appellation 
vom Bifhofe an den Metropoliten, und 
wann fie an Einen der näheren Bifchöfe 
Statt finden foll. 


Eine Appellationsfache in Kriminaldingen von dem 
Urtheile des Biſchofs, oder feines Generalvikars im 
GSeiftlichen, foll da, wo eine Appellation Statt findet, 
- wenn e& fich trifft, daß fie mit apoftoliihem Anfehen 
örtlich angewiefen werden foll, an den Metropoliten, 
oder auch feinen Generalvikar im Geiſtlichen, oder wenn 
jener aus irgend einer Urſache verdächtig, oder weiter als 
zwey gefegliche Tagreifen entfernt wäre, oder von ihm 
appellirt worden ift, an Einen aus den nähern Biſchö⸗ 
fen, oder ihre Vifarien , nicht aber an niederere Richter 
gewiefen werden. 


3. Kapitel. 


Daß die Alten Der erften Inſtanz dem An: 
getlagten, Der appellirt, innert drey— 
Big Tagen unentgeltlih ausgeliefert 
werden follen 


Der Angellagte, der von dem Bifchofe oder beffen 
GBeneralvifar im Geiftlihen in einer Kriminalſache wei⸗ 
ter appellirt, ſoll durchaus vor dem Nichter, an welchen 
er appellirte,, die Akten der erften Inſtanz vormeifen ; 
und der Richter, ohne fie eingefehen zu haben, gar nicht 
zu deſſen Losſprechung fchreiten. Derjenige aber, von 
welhem wegappellirt wurde , foll diefe Akten dem fie 
Abfordernden innert dreygig Tagen unentgeltlich audlies 
. fern. Widrigenfalld mag eine ſolche Appellationsſache 

ohne diefelben, fo wie es die Gerechtigkeit anräth , bes 
endiget werden. 
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4. Kapitel 


Auf was für Weife die Geiſtlichen wegen 
fhwerer Vergeben aus den heil, Weis 
ben zu entlaffen feyen. " 


Da aber bisweilen von kirchlichen Perfonen fo 
fhwere Vergehen begangen werden, daß diefelben we⸗ 
gen der Gräulichkeiten aus den heiligen Weihen aus⸗ 
geftoßen, und der weltlichen Behörde übergeben werden 
müffen; mozu nad) den heiligen Canones eine gewiſſe 
Anzahl Bifchöfe erforderlich find, und wodurch, falle 
fie etwa ſchwer alle zur Hand zu haben wären, die ge⸗ 
bührende Vollziehung des Rechtes verzögent ; und falls 
fie fi) irgend auch einfinden koͤnnten, doch ihre Anwe⸗ 
fenheit unterbrochen würde: fo verordnete und befchloß 
er deßwegen, daß ed dem Bifchofe erlaubt fen, durch fich, 
oder feinen Generalvifar im Geiſtlichen, gegen einen, 
aud) in die Weihen des Presbyterato eingefegten Geiſt⸗ 
lichen, auch zu deffen Verurtheilung, fo wie zur Verbal⸗ 
entfegung , und durch fich felbft auch zur wirflichen und 
feyerlihen Degradirung von den heiligen Weihen und 
kirchlichen Graden, in den Fällen, in welchen die Ge⸗ 
genwart anderer Biſchoͤfe nad) der von den Canones bes 
flimmten Zahl erfordert wird, auch ohne fie einzufchreis 
ten ; doch fo, daß von ihm eben fo viele Aebte, wels 
chen der Gebrauch der Inful und des Stabes durch ein 
apoftolifhes Privilegium geftattet ift, wofern fie ſich in 
der Stadt oder Dioces vorfinden, und füglich zugegen 
feyn Eönnen, fonft aber andere in kirchlicher Würde ſte⸗ 
hende, durch Alter gemwichtige, und durch Rechtskenntniß 
empfehlungswürdige Perfonen dazugezogen werden, und 
ihm bepftehen follen. | 


5 Rapitel 
Daß der Bifhof fummarifh über Onaden, 
durch weldhe ein Vergehen, oder eine 
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auferlegte Strafe erlaffen wird, zw 
rehterfennen fönne 


Und weil es fich bisweilen durch erdichtete Grüns 
de , die dennoch wahrſcheinlich genug fcheinen, zuträgt, 
daß Einige ſolche Gnaden erdringen, durch welche ihnen 
die von der gerechten Strenge der Biſchoͤfe ihnen aufer⸗ 
legten Strafen entweder gänzlich nachgelaffen, oder ges 
mildert werden; und weil nicht geduldet werden darf, 
daß die Gott fo fehr mißfällige a) Lüge nicht nur 
felbft unbeftraft bleibe, fondern fogar auch dem Lügner 
Verzeihung für ein anderes Vergehen erwerbe : fo ver» 
ordnete und befchloß er deßwegen, wie folget: Der bey 
feiner Kirche anmefende Bifchof fol über den Crfchlid 
und Betrug der Onade, welche über die Losſprechung 
eineb Öffentlichen Verbrechens oder eines Vergeheno, 
das er felbft zu unterfuchen angefangen hatte, oder über 
die Erlaffung einer Strafe, zu welcher der Verbrecher 
durch ihn verurtheilt ward, durch lügenhafte Bitten er⸗ 
halten wird, durch fich felbft, als Bevollmächtigten des 
apoftolifchen Stuhl, auch ſummariſch, zurechterfennen, 
und diefe Gnade, nachdem gefegmäßig am Tage liegt, 
daß fie durch Lügenerzählung oder Verſchweigung der 
Wahrheit erlangt worden ift, nicht zulaffen.. 


6. Kapitel. 

Daß ein Bifhof auf feine Weife perfönlid 
vorgerufen werden fönne, außer wegen 
einer Sache, vermöge derer er abgeferzt 
werden müßte 


Weil aber die dem Bifchofe Untergebenen, wenn fie 
glei mit Recht von ihm zurechtgewiefen wurden , doch 
ihn daher fehr zu haffen, und, als wäre ihnen Unbill 





a) Exod, 13, 1. u. 7. 19, 11. Prov. 6, 19. ꝛe 
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angethan worden, ihm falſche Verbrechen vorzumerfen 
pflegen, damit fie ihm, auf was Art fie immer Pönnen, 
MWidrigkeit zufügen; und weil die Furcht vor diefer Vers 
folgung ihn meiftens zur Unterfuhung und Beftrafung 
der Vergehen derfelben träger macht; und damit alfo 
er nicht zu feinem und der Kirche großen Nachtheile 
die ihm anvertraute Herde verlaffen, und nicht ohne 
Schmählerung der bifhöflihen Würde umherzureifen ges 
nöthiget werde: fo verordnete und befchloß er (diefer 
hi. Kirdhenrath) : a) Ein Biſchof fol durchaus niemals, 
außer wegen einer Urfache, vermöge welcher er zur Ente 
fegung oder Amtöberaubung käme, wenn fonft aud 
gegen ihn von Amtswegen, oder wegen einer Unterfu« 
hung, oder Berzeigung, oder Anklage, oder auf welde 
Weife immer, eingefchhritten werden mag, vorgeladen 
und gerufen werden, Daß er perfönlich erfcheine. 


1. Kapitel. 
Die Eigenſchaften der Zeugen gegen einen 
Biſchof werden angegeben. j 
Zeugen in einer Kriminalfache zur Berichterftat- 
. tung oder Anzeige, oder fonft in einer Hauptſtreitſache, 
follen gegen einen Bifchof nicht angenommen werden, 
wenn fie nicht Mitzeugen, und von guter Aufführung, 
Achtung und Rufe find; und mofern fie etwas aus 
Haß, Leichtfertigkeit,, oder Leidenfchaftlichkeit aysfagen ; 
fo follen fie mit ſchweren Strafen bezüchtiget werden. 


8. Kapitel 
Daß widhtige Streitfahen der Bifhöfe 
vom Pabfte gefhlihtet werden, 
Die Streitfachen der Bifchöfe, wenn fie wegen der 
Befchaffenheit des vorgeworfenen Verbrechens miterſchei⸗⸗ 





a) Vergl. unten, Sitzung 24. Kap. 5. von ber Berbeflerung. 
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nen wären , follen a) vor den höchften Pabſt gebracht, 
und von ihm beendigef werden. 


Beſchluß von der Vertagung 


der Seftimmung der vier Artikel über das 
Heil. Altarsfaframent, und von dem 
Tihern Geleite, das den Proteftanten 
ertheilt werden foll. 


Alle Irrthümer, welche über dieſes heiliafte Sakra⸗ 
went aufgeiproffen find, wie Dornbüfche aus dem Acker 
des Herrn auszutilgen, und für das Heil aller Gläubi⸗ 
gen vorzuforgen wünſchend, behandelte der nämliche heil. 
Kirchenrath, unter täglih frommfinnig zu Gott. dem 
Allmaͤchtigen gefchidtem Gebethe, nebſt andern, diefes 
Saframent betreffenden, und mit der forgfältigftien Er⸗ 
forfhung der Batholifhen Wahrheit verhandelten Arti⸗ 
feln, in fehr vielen, und nad) der Wichtigkeit der Gas 
hen, genaueften Unterfuchungen, und zugleidy nach den 
einvernommenen Meinungen der vorzüglichften Gottedr 
gelehrten darüber , auch die folgenden: Ob «6 zum 
Heile nothwendig, und durch das göttliche Geſetz gebos 
then ſey, daß jeglihe Gläubige Chrifti diefes hochwür⸗ 
dige Saframent unter beyden Geftalten empfangen ? 
Unds ob Derjenige weniger genieße, Der unter einer, 
ald der unter beyden Geflalten die Kommunion em⸗ 
pfängt ? Und: ob die heilige Mutter Kirche dadurch 
geirrt habe, daß fie die Laien, und die nicht Meffe hals 
tenden Prieſter nur unter der Geflalt des Brodes 
tommuniziren ließ? Und: ob den Kindern die Kom 
munion auch witgetheilt werden fol? Allein weil 
aus der fo edlen deutfchen Nation Diejenigen, welche 





4) Unten, @igung 29. Kap. 5. von der Verbeſſerung 
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fih Proteftanten nennen, über diefe Artikel, ehe fie bes 
fimmt werden, von dem heil Kirchenrath gehört zu 
werden verlangen, und wegen dieſer Urſache eine öffents 
lihe Beglaubigung von ihm forderten; auf daß ihnen 
erlaubt fey, ficher hieher zu fommen, in diefer Stadt 
zu verweilen, und frey vor dem Kirchenrathe zu fpres 
chen, und vorzuſchlagen, was fie denken, und nad)» 
ber, wenn es ihnen beliebt, wieder wegzugehen: fo 
bat diefer heil. Kirchenraty — der, obgleich er fchon 
feit vielen Monaten mit großem Berlangen ihre Ans 
funft erwartete, doch, wie eine fromme Mutter, 
die feufzet und gebiert, gar fehr wünfht und dahin: 
firebt, daß unter den mit dem Chriflennamen Bes 
nannten Beine Trennungen ſeyn; fondern Alle, wie. 
fie den nämlichen Gott und Erlöfer anerkennen, fo 
auch das Naͤmliche befennen, dad Naͤmliche glauben, 
das Nämliche einfehen möchten — im Bertrauen auf 
Gotted Barmperzigfeit, und in der Zuverſicht, daß 
fie wieder zur bheiligften und heilfamen Eintracht 
* Eines Glaubens, Einer Hoffnung und Liebe zurüdges 
bracht werden, ihnen in diefer Sache gerne willfah- 
gend, wie fie es begehrten, die öffentlihe Sicherheit 
und Beglaubigung, die fie ſicheres Geleit nennen, fo 
weit es ihn betrifft, gegeben und ertheilt, des Inhalte, 
wie unten gefchrieben ift; und Daher wegen ihnen die 
Beſtimmung jener Artikel auf die zweyte Sigung ver 
tagt, und dieſe, damit fie ihr bequem beymohnen koͤn⸗ 
nen, auf das Feſt der Belehrung des heiligen Paulus 
angefagt, weldhes den 25. Tag ded Monate Zänner , 
des folgenden Jahres, feyn wird. Und überdies vers 
ordnete er, daß in der nämlidyen Sitzung, wegen der 
innigen Verbindung beyder Segenftände, auch vom 
Dpfer der Meſſe gehandelt; indeffen hingegen in 
der naͤchſten Sigung von den Safranıenten der Buße 
‚ und legten Oelung abgehandelt werden fol. Diefe aber 
ſoll, befhloß er, am Zefte der Heiligen Zungfrau und 
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Martyrinn Katharina, ald den 25. Tag des November 
gehalten, und zugleich auch in Beyden der Gegenftand 
der DBerbefferung weiter fortgefegt werden. 


Den Proteftanten 
erthbeiltes fiheres Geleit. 


Der hochheilige und allgemeine, rechtmäßig im 
heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath von Trient, uns 
ter dem Borfige des nämlichen Leaaten und der näms 
lihen Nuntien des heiligen apoftolifhen Stuhls, er 
theilt, fo viel den Kirchenrath felbft betrifft, allen und 
jeden fowohl kirchlichen, als weltlichen Perfonen von 
ganz Deutichland, von was für Grade, Stande, Beruf 
und Eigenfchaft fie immer feyn mögen, welche zu Dies 
fem allgültigen, und allgemeinen Concilium hinfommen 
wollen, mit allen und jeden nothwendigen und geeignes 
ten Klaufeln und Befchlüffen, auch wenn das, was er 
für außgefprochen gehalten will, befonder6 und nicht mit 
allgemeinen Worten ausgefprochen werden müßte, die 
öffentliche Beglaubigung und volle Sicherheit, die fie 
ſicheres ®eleit nennen: daß fie über diejenigen Dinge, 
welche in dieſem Kircyenrathe verhandelt werden müffen, 
mit aller Freyheit ſich berathen, vorfchlagen und ver« 
handeln, und zu diefem allgültigen Concilium frey 
und ficher Hinfommen, und in ihm verbleiben und 
verweilen, und fo viel Artifel als ihnen gefällt, ſowohl 
ſchriftlich, als muͤndlich, vorbringen, vorfchlagen, und 
mit den Vätern, oder Denjenigen, weldye von Dies 
fem heiligen Kirchenrath dazu ausgewählt werden, fidh 
beſprechen, und ohne alle Schmähungen und Vor⸗ 
würfe darüber difputiren ; fo wie aud, Wann es ihs 
nen beliebt, wieder weggehen fönnen und bürfen. 
Es gefiel überdies dem heiligen Kirchenrath, daß, 
wenn fie zu ihrer größeren Freyheit und Sicher⸗ 
heit beflimmte Richter fowohl für die von ihnen 


/ 
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begangenen ald zu begehenden - Bergehungen beftellt 
wünfdyen , fie fi foldye ihnen wohlwollende ernennen 
mögen; auch wenn dieſe Vergehungen noch fo groß 
feyn , und nad) Keßerey riechen ſollten. 





Vierzehnte Sitzung, 
welche die Vierte ift | 
unfer Pabft Juliuo dem IIL, 
gehalten den 25. Tag November 1551. 





Die Lehre 


von den heiligften Sakramenten der Buße, 
und der legten Delung, 


Dowohl der hochheilige, allguͤltige und allgemeine, 
rechtmäßig im heiligen Geiſte verſammelte Kirchenrath 
von Trient, unter dem Vorſitze des naͤmlichen Legaten 
und der naͤmlichen Nuntien des heiligen apoſtoliſchen 
Stuhls, in dem Beſchluſſe a) von der Rechtfertigung, 
, Wegen der Verwandfchaft der Stellen, auf eine nothwen⸗ 
Dige Weife, Vieles von dem Saframente der Buße ges 
redet hat: fo gibt es doch nichts defto weniger zu diejer 
unferer Zeit noch eine folche Menge Srrthüner über Das⸗ 
felbe, daß e6 nicht wenig zum öffentlichen Nutzen beytra⸗ 
gen wird, wenn er über felbigeo noch eine genauere 
und vollftändigere Beflimmung überliefert, durch die, uns 
ter dem Schuge des Heiligen Geiftes, alle Irrthümer 
erwiefen und audgetilgt, und die Batholifche Wahrheit 
recht Plar und einleuchtend werden möge; welche hiermit 





4) Oben, Sitzung 6. Kap. 18. von ber Rechtfertigung. 


3. Kapitel von der Buße, 127 


Diefer Heilige Kirchenrath allen Chriften zur ſteten Beob⸗ 
achtung vorftellt. 


1. Rapitel. 


Don der Nothwendigkeit, und von ber Ein 
fetzung des Sakraments der Buße. 


Wenn in allen Wiedergebornen eine ſolche Dankbar⸗ 
keit gegen Gott da wäre, daß fie die in der Taufe, 
durch feine Wohlthat und Gnade, erhaltene Gerechtig⸗ 
Peit fiandhaft bewahrten; fo wäre e6 nicht nothwendig 
gewefen, daß außer. der Taufe noch ein anderes Sakra⸗ 
ment zur Nachlaffung der Sünden eingefegt worden 
wäre a). Weil aber Bott, reid, an Barmherzigkeit, uns 
fere Nichtigkeit Bannte ; fo verfchaffte er auch Denen, 
welche ſich nachher wieder in die Knechtfchaft der Sün⸗ 
de, und in die Gewalt des Satans übergeben, ein Heils 
mittel, naͤmlich das Saframent der Buße ; durch wels 
ches den nach der Taufe Gefallenen die Wohlthat des 
Todes Chriſti angeeignet wird b). E6 war zwar die 
Buße allen Menfchen, welche ſich irgend mit einer Tod⸗ 
fünde befledten, audy Denen, welche durch das Sakra⸗ 
ment der Taufe reingemwafchen zu werden begehrten, zu 
jeder Zeit zur Erlangung der Gnade und Gerechtigkeit 
nothwendig; damit fie, nach abgelegter und gebefferter 
Bösartigkeit, mit Sündenhaß und frommem Seelen- 
ſchmerz eine fo große Beleidigung Gottes verabſcheu⸗ 
ten. Daher fagt der Prophet c): »Bekehret Euch, und 
»thut Buſſe über alle euere Sünden; und die Sünde 
»wird Euch nicht mehr zum Untergange feyn.« Auch 
Der Here fprach d): »Wenn ihr nicht Buſſe thut; PR 
"werdet ihr gleicherweife alle zu Grunde gehen.« Uñd 
der Apoftelfürft Petrus fagte, ald er den mit der 





a) Unten, Ganon 1. und Gphef. 2, 4. b) Oben, Sitzung 6. 
Kap. 19. v. d. Rechtfertig. e) Cjech. 18, 30. dy Euk. 43,3, 
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Taufe einzuweihenden Sündern die Buße anempfahl e) : 
»Thut Buße, und Feder von Euch laffe ſich taufen.« 
Allein vor der Ankunft Chriſti war die Buße weiter 
fein Saframent, und iſt 28 aud) nach feiner Ankunft für 
Niemand vor der Taufe. Der Herr aber hat das Sa⸗ 
Prament der Buße vorzüglich dann eingefeßt, als er, vom: 
Tode erwedt, feine Jünger anhauchte, und fprady £): 
»Nehmet hin den heiligen Geift; welchen ihr die Sünden 
»vergebet, denen find fie vergeben; imd melden ihr ſie 
»behaltet, denen find fie behalten.« Und humer verſtand 
die Uebereinftimmung aller Väter, daß er durch diefe fo 
ausgezeichnete That, und fo Flaren Worte den Apoſtein 
und ihren rechtmäßigen Nachfolgern die Gewalt , bie 
Sünden nachzulaſſen und zu behalten, um bie nach der 
Taufe gefallenen Gläubigen wieder auszufötmen, mitges 
theilt habe. Auch hat die Fatholifche Kirche Die Novatia⸗ 
ner, weldye die Gewalt, die Sünden nachzulafſen, einft 
hartnaͤckig läugneten, mit großem Grunde als Keßer 
auögeftoßen und verdammet. Diefen wahrhaftigften Sim 
jener Worte des Heren deßmegen beflätigend, und anneh⸗ 
mend; verdammet diefer heilige Kirchenrath alfo die er 
dichteten Erklärungen Derjenigen, welche diefelben Wor⸗ 
te fälfchlich wider die Einſetzung dieſes Saframents für 
die Gewalt, dad Wort Gottes und Evangelium Chriſti 
zu verfündigen, außdeuten, 


Bon der Verfhiedenhbeit des Saframents 
ber Buße von dem der Taufe, 
Uebrigens wird dieſes Saframent aus a)vielen Grüne 


den als von der Taufe verfchieden erkannt. Denn, außer 
| daß 








e) Act. 2, 38. f) Joh. 20, 22. und Matth. 16, 19. Siehe 
auch unten, Kap. 8. und Canon 3. 

a) Oben, Gig. 6. Kap. 14 v. d. Rechtfertigung, und unten, 
Ganon 2. von der Buße. 
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daß die Materie und Form, durch welche das Wefent- 
liche des Saframents vollbracht wird, fehr weit von 
einander abflehen; ift es offenbar gewiß, daß der Ver⸗ 
walter der Taufe nicht Nichter ſeyn muß; zumahl die 
Kirche über Niemand Gericht ausübt, der nicht zu: 
erſt durch jene Pforte der Taufe in fie hineingetreten 
it b). Denn, fagt der Apoftel, was habe ich über 
die zu urtheilen, welche draußen find? Anders vers 
hält es fi mit den Dienern des Glaubens, weldye 
CEhriſtus der ‚Herr einmal c) durch das Taufbad zu 
Gliedern feines Leibes machte. Denn von diefen 
weilte er, daß fie, wenn fie ſich nachher wieder mit 
irgend einem ergeben bemadeln, nicht mehr durch 
die wiederholte Taufe abgewafchen werden; da dies 
In der katholiſchen Kirche auf Peine Weife erlaubt 
iM; fondern, daß fie fih als Schuldige vor jenem 
Richterſtuhl ftellen follen; -Damit fie nicht nur eins 
mal, fondern ſo oft al6 fie ſich von den begängenen 
Sünden befehrend, zu ihm Zuflucht nehmen, durd) 
das Urtheil der Priefter freygefprochen werden fünnen. 
Ueberdies‘ hat die Taufe eine andere, und die Buſſe 
eine andere Frucht; denn durch die Taufe ziehen mir 
d) Ehriftum an, und werden dadurch in ihm ded gänzlis 
hen zu einem neuen Gefchöpfe umgefchaffen ; indem wir 
volle und vollftändige Nachlaffung aller Sünden erlan⸗ 
gen; zu welcher Neuheit und Reinigkeit wir doch durch 
das Saframent der Buffe, ohne unfere großen Zähren 
uud Mühen, dieweil die göttliche Gerechtigkeit dies for: 
dert, gar nicht gelangen können, fo daß die Buſſe billig 
von den heiligen Vätern eine mühevolle Taufe genannt 
wurde. Den nad der Taufe Gefallenen ift aber diefes 
Saframent der Buße fo nothwendig zur Seligfeit, als 
den noch nicht Wiedergebornen die Taufe felbft. 





b) 1 Kor. 5,12. ce) 1. Kor. 12, 135. d) Galat. 3, 27. 
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3. Rapiten.. 


Bon den Theilen und Früchten diefes Safra- 
ments. 


Der heilige Kirchenrath lehrt überdied, Die Korn 
des Bußfakraments, in welcher vorzüglich feine Kraft 
gelegen ift, fey in jene Worte des Ausſpenders ge- 
feßet: »Ich fpreche dich los 2c.« (Ego te absolro 
etc.), denen zwar, nad dem Gebrauche der heiligen 
Kirche, Löblicherweife einige &ebethe beygefügt werden, 
die aber zur Wefenheit der Form felbft gar nicht ge⸗ 
. hören, und auch zur Verwaltung diefe® Saframentes 
nicht nothwendig find. Gleichſam die Materie dies 
ſeo Saframents find aber die Handlungen des Buͤſ⸗ 
fenden, naͤmlich a) die Neue, die Beicht, und die 
Genugthuung ; welche, in fp weit fieim Büffenden zur 
Vollſtaͤndigkeit des Sakraments, und zur vollen und 
vollkommenen Nachlaſſung der Sünden, nad) der Ein- 
fegung Gottes erfordert. werden, Theile der Buſſe hei⸗ 
fen. Die Sache aber und die Wirkung dieſes Sakra⸗ 
ments, fo viel feine Kraft und Wirkſamkeit betrifft, ift 
gewiß die Ausföhnung mit Gott, auf welche bisweilen 
bey frommen und ſolchen Menfchen, die mit Andacht die« 
ſes Saframent empfangen, der Friede und die Heiterkeit 
des Gewiſſens mit großem Geifteötrofte zu folgen pflegt. 
Dieſes nun von den Theilen, und von der Wirkung dies 
fed Sakraments überliefernd , verdammet der heilige 
Kirchenrath zugleich die Meinungen derjenigen, welche 
behaupten, die eingejagten Gewiſſeno⸗Aengſtigungen und 
der Glaube feyendie Theile der Buſſe. 


a) Oben, Sitzung 6. Kap. 19. von der Rechtfertigung, und 
unten, Ganon 4, von der Buße. 
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4. Rapitel, 


Bon der Reue, 


Die Neue a), welhe den erften Pla unter den 
genannten Handlungen‘ des Büſſers inne hat, ift ein 
Schmerz der Seele, und ein Abſcheu über die began« 
gene Sünde mit dem Vorſatze, fernerhin nicht mehr 
zu fündigen. Diefe Reue: Rührung war aber zu als 

e Zeit nothwendig, um Verzeibung der Sünden zu 
erlangen; und fie bereitet in dem nad) der Taufe ge- 
fallenen Menfchen, wenn fie mit dem Vertrauen auf 
Die göttliche Barmherzigkeit, und dem Verlangen, das 
uͤbrige zur gültigen Empfongung dieſes Saframents 
Erforderliche zu leiften, begleitet ift, endlich alfo zur 
Nachlaſſung der Sünden vor. Der heilige Kirchen⸗ 
rath erflärt fomit, diefe Reue enthalte nicht nur b) 
das Ablaffen von der Sünde, und den Vorſatz, und 
den Anfang eined neuen Leben6 ; fondern swtıcdy einen 
Haß des alten, gemäß jenem Worte c): »Werfet alle 
eure Bosheiten von euch , in welchen ihr euch verfündi« 
get habt, und ſchaffet euch ein neues Herz und einen 
‚neuen Geiſt.« Und gewiß, mer jene Aufrufungen der Hei⸗ 
Ugen d): »Ich fündigte dir allein, und that Böſes vor 
»dir;« 6) ⸗»Ich litt fehr in meinem Seufzen, und nege 
»olle Nächte mit Thränen mein Bett;« £) Ich über» 
„denke vor die mit Seelenbitterfeit alle meine Zahre ‚« 
und andere der Art betrachtet, der wird leicht einfehen, 
daß diefetben aus einem heftigen Haffe des frühern Les 
dens, und aud einer ungemeinen Verabſcheuung der 
Sünden gefloffen find. Ueberdies lehrt er, daß obwohl 
Diefe Neue bisweilen durch die Liebe vollfommen feyn, 





v 


a) Oben, Sitzung 6. Kap. 6. und 18. von ber Rechtfertigung. 
b) Unten, Sanon 5. e) rs 18, 31. d) Palm SU, 6. 
e) Pfalm 6, 7. 5) Ifei. 38, 15. 
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und den Menfchen, noch ehe er dieſes Saframent wirk⸗ 
lich empfängt, mit Gott verfühnen möge, diefe Ausſoͤh⸗ 
nung nicht defto weniger nicht diefer Neue allein, ohne 
das Verlangen nad) dem Saframente, das in ihr einge⸗ 
fchloffen ift, zugefchrieben werden dürfe. Von jener unvoll- 
kommenen Neue aber, welche Zerfnirfchung genennt wird, 
erflärt er, daß fie daher, weil fie entweder aus der Bes 
trachtung der Schändlichkeif der Sünden, oder aus der 
Zurcht vor der Hölle und der Strafen gemeinigfich ent 
fpringt, wenn fie in der Hoffnung der Verzeihung , den 
Willen zu fündigen ausfchließet, den Menfchen nicht nur 
nicht zum Heuchler und größeren Sünder mache; fondern 
auch eine Gabe Gottes, und ein Antrieb des heiligen 
Geiſtes fey, zwar des noch nicht Innewohnenden, fon⸗ 
dern nur Rührenden, durch welchen unterftüßt, der Büfe 
fende fich den Weg zur Gerechtigkeit bahnet. Und ob 

leich fie durch fi), ohne dad Saframent der Buffe, den 
Sünder nicht zur Nedhtfertigung zu bringen vermag; 
fo madıt ſie ihn doch zur Erlangung der Gnade Gottes 
im Saframent der Buffe bereitfam. Denn g) durch diefe 
Furcht heilfam erfchüttert, haben die Niniviten, auf die 
fchredensvolle Predigt des Jonas Buffe gethan, und 
Barmherzigkeit vom Herrn erhalten. Lügenhaft verleum⸗ 
den deßwegen Einige die Batholifhen Schriftfteller, als 
lehrten fie: dad Sakrament des Buſſe ertheile die Gna⸗ 
de, ohne gute Rührung derer, welche es empfangen; 
denn diefes hat die Kirche Gottes nie gelehrt, und nie 
geglaubt, Allein auch das lehren fie falſch, daß bie 

eue nur erdrungen und erzwungen, und nicht frey 
und freymwillig fey. 


2) Sona. 3, 5. Mattb. 12, 01. uf. 11, 30. 
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5» Rapitel, 
Bon der Beide. 


Zufolge der ſchon erflärten Einfeßung des Sakra⸗ 
ments der Buffe , verftand die ganze Kirche immer, daß 
damit auch das vollftändige a) Bekenntniß der Sünden 
von dem Herrn eingefeßet, und nach göttlichem Geſetze 
:allen nad) der Taufe Gefallenen nothwendig ſey; weil 
‚unfer Herr Jeſus Chriftus, ald er von der Erde in den 
Himmel auffteigen wollte, feine Priefter ald Gtellver- 
‚treter feiner felbft zurüdließ, gleihfam ale Borftände 
und Richter, vor welche alle tödtlihen Vergehungen, 
in die die Gläubigen fallen würden, vorgebracht werden 
follen ; damit fie verinöge der b) Schlüffelgewalt zur 
Nachlaſſung oder Behaltung der Sünden dad Urtheil 
Darüber auöfprechen; denn es ift offenbar, daß ohne 
Erkenntniß der Sache, die Priefter diefe Beurtheilung 
nicht ausüben könnten; und auch daß fie in Auferle⸗ 
guug der Strafen die Billigkeit nicht beobachten koͤnn⸗ 
ten: wenn jene ihre Sünden nur im Allgemeinen, 
und nicht vielmehr im Beſondern und Einzeln anzeig- 
ten c). Hieraus ergibt es fih, daß die Büſſenden 
‚alle tödtlichen Sünden, derer fie ſich nach einer flei⸗ 
Bigen Erforſchung bewußt find, in der Beicht nennen 
müffen, aud die ganz geheimen, und nur wider d) 
Die zwey letzten der zehn Gebothe begangenen ; zumal 
dieſe bisweilen die Seele ſchwerer verwunden, und ges 
faͤhrlicher ſind, als diejenigen, die offen begangen wer⸗ 
den. Allein die laͤßlichen Sünden, durch welche wir 
von der Gnade Gottes nicht ausgeſchloſſen werden e), 





a) Luk. 5, 19. und 17, 19. und Sal. 5, 16. und 1. Joh. 1, 8. 
und unten, Ganon 6. von der Buße. b) Matth. 18, 18. 
Joh. 20, 23. e) Unten, Sanon 6. d) Deutr. 5,21. 0) Oben, 
Sitzung 6. Canon 23. 
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und in welche wir häufiger verfallen, fönnen, obfchon 
fie ohne alle Anmaßung, und -wie die Hebung frommer 
Menſchen beweifet, recht und mit Nutzen in der Beicht 
angezeigt werden, dürfen doch ohne Schuld verſchwiegen, 
und durd viele andere Heilmittel auögeföhnt werden. 
Weil aber alle Todfünden, aud) die der Gedanken , die 
Menſchen £) zu Kindern des Zornes und zu Feinden Gote 
te8 machen: fo iſt es nothwendig, von Gott die Berges 
dung Aller durch eine aufrichtige und ſchamhafte Beicht 
zu fuchen. Während dem alfo die Gläubigen Chriſti ſich be⸗ 
fleißen, alle Sünden zu befennen, deren fie fidh erinnern; 
legen fie zweifelöohne alle der göttlichen Barmherzigkeit 
zur Verzeihung dar; Diejenigen aber, welche andere 
handeln, und miffentlich einige verfchweigen, fiellen der 
göttlichen Güte durch den Priefter gar nichts zur Nach⸗ 
laffung vor. Denn wenn ein Kranfer fid) ſchänt, dem 
Arzte die Wunde, die er nicht fennt, zu entdeden; fo 
heilt auch die Arzney nicht. Es ergibt ſich hieraus übers 
dies, daß in der Beicht auch diejenigen Umftände anges 
geben werden müffen, welche die Art der Sünde veräns 
dern: weil ohne fie die Sünden felbft weder von den 
Büffenden vollftändig angezeigt, noch von den Richtern 
erfannt würden, und e0 nicht gefchehen fönnte, daß 
diefe über die Schwere der Vergehen richtig urtheis 
len, und den Büffenden dafür eine geziemende Strafe 
auflegen fönnten. Bernunftwidrig ift e6 daher zu Ich» 
ven, diefe Umftände feyen von müßigen Menfchen erfons 
nen; oder ed müffe nur Ein Umftand gebeichtet werden, 
nämlich, daß man wider den Mitbruder gefündiget habe. 
Allein es ift ebenfalls gottloß, die Beicht, die auf dieſe 
Weiſe zu verrichten gebothen ift, unmöglich zu nennen, 
oder fie eine Gewiſſensmörderey zu heißen; ſintemal e6 
oifenbar ift, daß in der Kirche von den Büffenden nichts 





N Epheſ. 2, 3. 
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Anderes gefordert wird, als daß fie, nachdem jeglicher 
fi fleißig erforfchet, und alle Kalten und Tiefen feis 
nes Gewiſſens auögefundfcyaftet hat, diejenigen Sün⸗ 
den beichten. follen, mit denen fie ihren Bott und 
Seren ſchwer beleidigt zu haben ſich erinnern; die‘ übs 
rigen Sünden aber, welde dem fleißig. Nachdenken. 
den nicht mehr einfallen, werden dafür angefeben, 
daß fie ſämmtlich in die gleiche Beicht eingefchlufien 
ſeyen; bieweil wir für diefelben gläubig mit dem Pros 
pheten fprechen g): »Von meinen geheimen Vergeben, 
Herr! reinige midy.e Die Beicht diefer Art felber 
aber könnte zwar ſchwierig, und die Entdedung der 
Sünden für die Schamhaftigkeit befchwerlich fcheinen ; 
wenn fie nicht durch fo viele und große Vortheile und 
Tröftungen erleichtert würde, welche ganz gewiß Allen, 
die würdig. zu dieſem Saframente hinzutreten, durch 
die Losfprechung zu Theil werden. Und obwohl üb» 
rigens in Bezug auf die Urt, heimlich einen Priefter 
allein zu beichten Chrifius nicht verbothen bat, "daß 
Jemand nit auch zur Züdtigung feiner Vergehun⸗ 
gen, und zur eigenen Demüthigung, fowohl zum Bey: 
fpiel für Undere, als zur Erbauung der geärgerten Kir 
chengemeinde feine Vergehen Öffentlich befennen könne: 
fo iſt dieſes duch durch Fein göttliche Geboth befohlen, 
und auch nicht räthlid) genug, um durc ein menſchli⸗ 
ed Geſetz gebothen zu werben, daß die Vergeben, be> 
fonder® die geheimen, durch ein öffentliches Bekennt⸗ 
niß aufgededt werden follen. Weil daher von den hei« 
ligfien und älteften Vätern mit großer und einmüthiger 
Uebereinftimmung die geheime faframentalifche Beicht, 
derer fich die heilige Kirche vom Anfange an bediente, 
und jego bedienet,, immer anempfohlen wurde: fo wird 
offenbarerweife die eitle Verleumdung derjenigen widers 





Palm 18, 13. 
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legt, welche ſich nicht ſcheuen, zu lehren, biefelbe fey 
dem göttlichen Gebothe fremd, eine menſchliche Erfin⸗ 
dung, und habe ihren Anfang von den im Lateranifchen 
Goncilium verfammelten h) Vätern. Denn die Kirdye 
bat durch daB Lateranifhe Concilium nicht verordnet, 
daß die Släubigen Chriſti beichten follen z weil fie die® 
ſchon durch das göttliche Geſetz nothiwendig und einges 
ſetzt erkannte; ſondern nur, daß dies Geboth des Beich⸗ 
tens von Allen und Jeden, die zu den Unterſcheidungt⸗ 
jahren gelangt find, wenigftend einmal im Jahre ers 
füllt werden fol. Daher wird jegt in der ganzen Kirche 
diefer heilfame Gebrauch der Beicht, zu fehr großem 
Nutzen der gläubigen Seelen, in jener heiligen uud 
vorzüglid) dazu geeigneten Zeit der vierzigtägigen Faſten 
beobachtet; welchen Gebraud) diefer heilige Kirchenrath 
als einen ſolchen, der froimmfinnig und billig beyzubes 
halten ift, höchſtens genehmiget und annimmt, 


6. Kapitel, 


Bon dem Verwalter dieſes Saframentd und 
von der fodfprehung. 


Ueber den Verwalter diefes Sakraments erflärt der 
heilige Kiechenrath : daß falſch und der Wahrheit des 
Evangeliums durchaus fremd alle jene Lehren find, 
welche den Schlüffeldienft verderblich, nebft den Biſchoͤ⸗ 
fen und Prieftern, auf a) alle andern Menfchen aus⸗ 
dehnen, wähnend jene Worte des Herrn b): »Was 
ihre immer auf Erde bindet, foll auh im Himmel 
»gebunden ; und was ihr löfet auf Erde, auch im 
»Himmel gelöfet feyn,« und c): »welden ihr die Sün⸗ 
den vergebet, denen find fie vergeben; und welchen 


h) Unten, Sanon 8. 
A) unten, Canon 10. b) Matth. 16, 19. und 18, 18. e) Joh. 
f . 
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eihr fie behaltet, denen find fie behalten,« feyen, ges 
gen d) die Einfegung dieſes Sakraments, ohne Un—⸗ 
terſchied und vesmifcht zu allen Gläubigen Chriſti fo 
audgefprochen, daß Seglicher Die Gewalt habe, die Süns 
den: nachzuläffen, die öffentlichen zwar Durch die Zus 
rechtweiſung, wenn der. Jurechtgewiefene ihr benpflichte, 
die heimlichen aber durch die willführlidhe irgend Je⸗ 
mand abgelegte Beicht. Gleichfalls lehrt er, daß auch 
die Priefker, weldye fi) in einer fchmweren Bünde befin« 
den, durch bie im der heiligen Weihung empfangene 
Kraft des Heiligen Geiftes, als Diener Chrifti , das 
Werk der Sündenvergebung ausüben, und daß diejeni⸗ 
gen eine verkehrte Anficht hegen, welche behaupten , 
die böfen Priefter beſitzen dieſe Gewalt nicht. Obwohl 
aber die Losfprechung des Priefters die Mittheilung einer 
fremden Wohlthat ift; fo ift fie dennoch nicht nur ein 
nackter Dienft der Verkündigung ded Evangeliums, oder 
der Erflärung, daß die Sünden nachgelaffen feyen ; 
fondern gleichfam e) eine richterlicdhe Handlung , vermoͤ⸗ 
ge welcher von ihm, wie von einem Richter, ein Ur⸗ 
theil auögefprochen wird; und der Büſſer darf daher 
fih, feines eigenen Glaubens wegen, nicht fo viel bey⸗ 
meflen, daß er, auch wenn er feine Reue habe, oder 
dem Priefter der Wille ernfthaft zu handeln, und wahr⸗ 
haft loszufprechen mangle, doch glaube , er ſey wes - 
gen feines Glaubens allein, wahrhaftig und vor Gott 
loßgefprochen ; denn der Blaube ohne die Buſſe ges 
währte Peine Nachlaſſung der Sünden; und derjenige, 
weicher fähe, daß ein Priefter ihn nur ſcherzweiſe los⸗ 
fprehe, und nicht forgfam einen andern, der ernftlidh 
handle, auffuchte, wäre wahrlich für fein Heil äußerft 
nachlaͤſſig. 


:d) Dben, Git. 7. Canon 10. von den Sakramenten. ©) Uns 
sen, Sanon 9. von ber Buße, 


J 
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Kapitel‘ 
Bon der Vorbehaltung der Sündenfälle, 


Weil fomit die Natur und Weife eined Berichtes es 
erfordert, daß das Urtheil nur über Untergebene gefällt 
werde: fo war man in der Kirche Gottes immer übers 
zeugt, und diefer Kirchenrath beftätiget es auch als fehe 
wahr, daß die Looſprechung von feiner Gültigkeit ſeyn 
dürfe, welche ein Priefter über einen Solchen ausfpricht, 
über den er Feine ordentliche, noch übertragene Gerichts⸗ 
barfeit befiget. Uufern heiligfien Vätern fchien es aber 
gar fehr zur Zucht des chriftlichen Volkes zu gehören, daß 
einige zu graufe und fchwere Verbrechen nidyt von jeg⸗ 
lihem, fondern nur von den oberften Prieflern losgeſpro⸗ 
den würden. Daher fonnten billig die höchſten Päbfte 
vermöge der oberften, ihnen über die ganze Kirche über- 
gebenen Gewalt, einige ſchwerere Segenftände von Vers 
brechen ihrem befondern Gerichte vorbehalten. Und dies 
weil Alles, mas von Gott, auch wohlgeordnet ift; fo ift 
nicht zu zweifeln, daß nicht ebenfalls allen Zifchöfen a) 
in ihrer eigenen Dioces dad Naͤmliche, vermöge des ih⸗ 
nen b) über ihre Untergebenen ertheilten und das Anfes 
hen der niederen Priefter Übertreffenden Anfehens, zwar 
zur c) Erbauung, und nicht zur Zerfiörung erlaubt fey ; 
beſonders in Bezug auf diejenigen Dinge, weldye mit der 
Ertommunifationöftrafe verbunden find. Und es ift mit 
dem göttlichen Anſehen übereinftimmend, daß diefe Vor⸗ 
behaltung der Vergehen nicht nur in der dußern Zuchte 
ordnung, fondern auch vor Bott Kraft befige. Allein das 
mit dennody Niemand aus diefer Beranlaffung zu Grunde 
gehe : fo ward in der gleichen Kirche Gottes fehr fromm⸗ 


4) Siehe unten, Sigung 24. Kapitel 6. von ber Berbeſſerung. 
b) Röm. 13,1, 4. ec) 2, Gor. 10, 8. 
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finnig immer barüber gewachet, baß in der Todesgefahr 
feine Vorbehaltung Statt finden dürfe; daher können als⸗ 
dann alle Priefter jeden Büffenden durchaus von allen 
Sünden und Strafen losfprechen. Allein, weil außer 
diefer Todesgefahr die Driefter über die vorbehaltenen 
Fälle feine Gewalt haben: fo follen fie die Büffenden 
einzig dazu zu bereden fuchen, daß fie die Obern und 
rechtmäßigen Richter um die Wopltkat der Losfprechung 
angehen mögen, 


8. Kapitel 


Von ber Notäwendigfeit der Genugthuung 
und ihrer Frucht. 


In Bezug endlich auf Die Genugthuung, welche unter 
allen Stüden der Buße, fo mie fie von unfern Vätern 
zu jeder seit dem chriſtlichen Volke anempfohlen wurde, 
vorzüglich einzig zu unferer Zeit, unter dem höchſten 
Borwande der Frömmigkeit, von denjenigen beftritten 
wird, die zwar den Schein der Frömmigkeit haben, ihre 
Kraft aber verläugneten, erflärt der heilige Kirchenrath: 
ed ſey durchaus falfch, und dem Worte Gottes fremd, 
daß die Schuld von dem a) Herrn niemals nachgelaffen, 
ohne daß zugleich auch alle Strafe miterlaffen werde. 
Denn es finden ſich in den heil. Schriften klare und b) 
lichthelle Beyſpiele, Durch welche nebſt der göttlichen 
Uebergablehre diefer Irrthum auf die offenbarfte Weife 
. widerleat wird. Und wahrlich auch die Weife der gött« 
lichen Gerechtigkeit fcheint e& zu fordern, daß anders 
diejenigen, welche vor der Taufe aus Unmwiffenheit fich 
vergingen, und anders diejenigen von Gott wieder zu 


a) Dben, Sitzung 6. Ganon 30. von der Rechtfertigung, und 
unten, Ganon 12. von der Buße. b) Geneſ. 3, 16. zc. und 
2. Reg. 12, 13. u 14. ; und Rumer 12, 19. und 20, 12, 
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Gnaden aufgenommen werden follen, weldye einmal von 
der Knechtfchaft der Sünde und ded Satans befrent, 
nach Empfangımg der Gabe bed heiligen Geiſtes wiſ⸗ 
fentli) ec) den Tempel Gottes zu ſchänden, und d) 
den heiligen Geiſt zu betrüben fidy nicht fcheuten. Und 
ed gejiemt auch der göttlichen Güte, und die Sünden 
nicht fo ohne alle Genugthuung nachzulaffen, daß wir 
bey gegebener Gelegenheit die Sünden für geringer 
achtend, gleichſam e) feindlich gefinnt und widerfpän« 
fig gegen den heiligen Geiſt, wieder in fchwerere fal« 
ien, und den Zorn f) auf den Tag des Zornes auf 
und häufen. Denn ohne Zweifel ziehen jene Genug⸗ 
thuungöftrafen die Büffenden gar fehr von der Suͤn⸗ 
de ab, und bezwingen fie gleihfam, wie mit einem 
Zaume, und machen fie für die Zufunft vorfidytiger 
und wachſamer; heilen auch die Nüdbleibfel der Suͤn⸗ 
den, und tilgen die böfen, durch das fündhafte Leben 
anerworbenen Ungewöhnungen , durch die entgegenges 
festen Tugendübungen aus, g) Mean hielt aber auch 
in der Kirche Gottes feinen Weg jemals für ſicherer zur 
Abwendung einer vom Herrn eindrobenden Strafe, ale 
ben, daß die Menfchen mit wahrem Seelenſchmerz diefe 
Werke der Buffe ausüben. Hiezu kommt noch, daß 
während wir dur Genugthuung- für unfere Sünden 
leiden, wir Chriſto Zefu, h) der für unfere Sünden 
genug that, und 3) von welchem alle unfere Zureichung 
kömmt, gleichförmig gemacht werden; zumal wir das 
ber auch das gemiffefte Unterpfand haben, daß, k) 
wenn wir mitleiden, wir auch werden mit verherrlis 
het werden. Diefe Genugthuung, die wir für unfere 


c) 1 Kor. 3, 17. 2 Epheſ. 3,30.. e) Hebr. 10, 29. HRIM. 
2,5. Jak. 5,3. g) Ezech. 33, 14. Ion. 2,8. Ierem. 3, 12. 
14. und 18,8. und 25,5. Hai. 30, 15. Eccl. 17, 21. 2c. Matth. 
3,8. 4,17. cum simil. h) Röm. 5, 9. und 1. Joh. 2,2. 
i) 2. Kor. 3, 5 k) Roͤm. 8, 17. 
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Sünden abtragen,, iſt aber nicht fo die unſere, daß. 
fie es nicht durch Jeſus Chrifius fey; denn wie wir 
I)-au6 uns, als ſolchen nichts vermögen: fo vermögen 
wir durch Mitwirkung defien, der und erftärket, Alles. 
Daher bat der Menfch nichts, defien er ſich rühmen 
fann; m) fondern all unfer Ruhm ift in Epriftus, 
in weldyem wir n) leben, in weldem wir verdienen, 
in welchen wir genug thun; 0) wenn wie würdige 
Brüchte der Buffe bringen, die aus ihm die Kraft haben, 
von ihm dem Vater dargebracht, und Durch ihn dem Va⸗ 
ter angenehm werden. Die Priefter des Herrn müffen 
demnach, fo wie der Geiſt und die Klugheit fie lehrt, 
nach der Befchaffenheit der Vergehen, und nad) dem Vers 
mögen der Büffenden, beilfame und angemefjene Genug⸗ 
thırungen auferlegen; damit fie nicht, mofern fie etwa 
gegen die Sünden nachfichtig, mit dem Büffenden da» 
durch, daß fie für fehr fchwere Vergehen nur irgend eis 
nige ſehr leichte Werke auferlegen, zu gnädig handeln, 
fid) fremder Sünden theilhaftig machen. Sie follen aber 
vor Augen halten, daß die Senugthuung, welche fie aufs 
legen, nicht nur zur Bewahrung eined neuen Leben, 
und zur Arzney für Die Schwachheit, fondern auch zue 
Züdtigung und Beftrafung der begangenen Sünden da 
ſey. Denn audy die alten WVäter glauben und lehren, 
dag die Schlüffel den Prieftern nicht nur zum Löfen, 
fondern auch zum Binden gegeben find ; und doch waren 
fie deßwegen nicht der Meinang, daß das Sakrament der. 
Buffe ein Gerichtohof ded Zorns und der Strafen fey ; 
fo wie fein Katholif jemals glaubte, daß durch foldye 
ünfere Genugthuungen die Kraft des Verdienſtes und 
p) der Öenugthuung unfer6 Herrn Zefu Chrifti entweder 





H 2. Kor. 3, 5. Philip. 8, 13. 1. Kor. 1,30. m) 2. Kor. 
10, 17. and Salat. 6 , 19. n) Act. 17, 28. 0) Matth. 3, 
8. Luk. 3, 8. p) Unten, Sanon 13. von ber Buſſe. 
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verdunfelt, oder in irgend ejnem Theile verringert wer⸗ 
de; wie es die Neuerer verfiehen wollen, und. babey 
fo lehren, die befte Buſſe fey ein neues Leben, daß-fie 
alle Kraft und Uebung der Genugthuung aufheben, : 


9. Kapitel. 
Bon den Werfen der Genugthuung. 


Er lehrt überdies, die Milde der göttlichen Freyge⸗ 
bigfeit fey fo groß, daß wir nicht nur durch die freywillig 
zur Züchtigung der Sünde über uns genommenen, oder 
vermöge dem Urtheile des Priefterd,, nach dem Maße 
des Vergehens auferlegten Strafen, fondern auch, was 
der größte Liebebeweis ift, Durch die zeitlichen, von Gott 
über uns verhängten, und von uns geduldig ertragenen 
Heimſuchungen bey Gott dem Vater durch. Jeſum Chri: 
ſtum genug zu thun vermögen, 


Die Lehre 


von dem Sakramente der legten Delung. 


Es ſchien aber dem heiligen Kirchenrathe gut, 
der obigen Lehre von der Buffe dasjenige, was folget, 
som Saframente der legten Oelung beyzufügen, wel⸗ 
ches von den Vätern für die Vollendung nicht nur 
der Buffe, fondern des ganzen chriftlichen Xebens , das 
eine immerwährende Buſſe feyn foll, gehalten wärde. 
Gr lehrt und erflärt alfo erfilich , rüdfichtli der Ein⸗ 
fegung desfelben a): daß unfer gütigfte Erlöfer , wel⸗ 
cher für feine Diener b) wider alle Pfeile aller Feinde 
zu jeder Zeit, durch heilfame Mittel vorgeforgt willen 
wollte, dur dad Suframent der legten Oelung, 





a) Unten, Canon 1. von ber letten Delung. b) Gphef. 6, 
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gleichfam wie durch eine fehr feſte Schutzwehr, eben fo 
euch das Ende des Lebens befefligte, wie er in den 
andern Saframenten die größten Heilmittel: zubereitete, 
durch weiche die Chriften ſich während dem Leben von 
jedem ſchwereren Geiſtesſchaden unverlegt bewahren 
können. Denn obwohl c) unfer Yeind während dem 
ganzen Leben Belegenheiten fucyet und ergreift, um auf 
jegliche Weife unfere Seelen verfchlingen zu können: fo 
gibt es doch Feine Zeit, wo er fo fehr alle Kräfte feis 
nee Verſchmitztheit aufbiethet, um uns gänzlih zu 
Grunde zu richten, und auch d) falld er kann, von 
dem DBertrauen auf die göttlihe Barmherzigkeit abe 
uverwirren; als wenn er das Ende des Lebens uns 
bevorftehen fiehet. 


1. Rapitel 


Von der Einfetzung des Saframents ber 
letzten Delung. 


- Fäingeſetzt aber wurde von Chriftus unferm Herrn 
diefe Heilige Delung der Kranken als wahrhaft und ei- 
gentlich ein Sakrament des neuen Bundes, welches bey 
a) Markus angegeben, durch Jakobus aber b) den Apoftel 
md Bruder des Herrn den Gläubigen anempfohlen und 
verfündiget wurde. »Iſt jemand,s fagt er, unter euch 
trank: fo laffe er die Priefter der Kirche zu ſich kom⸗ 
smen, und fie follen über ihn bethen, und ihn im 
»Namen ded Herrn mit Del falben; und das Gebeth 
»des Glaubens wird ihn heilen, und der Herr wird ihn 
»erleichtern; und wenn er in Sünden ift: fo werden fie 
»ihm nachgelaffen.e Durch melde Worte er, wie die 
Kirche es aus der apoftolifchen, von Hand zu Hand em⸗ 
pfangenen Ueberlieferung lernte, die Materie, die Form, 





e) 1. Petr. 5, 8. d) Geneſ. 3,15. und fogleich unten, Kap. 
As an bas Ende. 
a) Marl. 6, 13. b) Jak. 5, 1a. 
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den eigentlichen Verwalter, mid die Wirkung dieſed heile 
famen Saframents lehret. Als die Materie nämlid) ers. 
Bannte die Kirche dad von dem Biſchofe gefegnete Oel; 
fintemal die Salbung fehr füglich die Gnade des heilie 
gen Geifted, durch welche die Seele des Kranken unfichte - 
barer Weife eingefalbet wird, darftellet ; fodann als die 
Zorm aber jene Worte: »Durch dieſe Salbung z.« 


2. Kapitel | 
Bon der Wirkung diefes Saframents, 


Die Sache und die Wirfung dieſes Sakraments fers 
ner werden durch jene Worte erklärt: a) »Und das Ge⸗ 
sbeth des Glaubens wird den Kranken heilen, und der 
»Serr wird ihn erleichtern, und wenn er in Sünden tft, 
»fo werden fie ihm nachgelaffen b).a Denn die Sache 
iſt eben diefe Gnade des heiligen Geiſtes, deſſen Salbung 
die Vergehen, die etwa noch auszufühnen find , und die 
Rückbleibſel der Sünde auswiſcht, und die Seele des 
Kranfen erleichtert und ftärfet, Dadurch, daß fie in ihm 
ein feſtes Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeit er» 
wedt; wodurch dann der Kranke unterftüget ſowohl die 
Beichwerlichfeiten und Mühfeligkeiten der Krankheit une 
ſchwerer trägt, als ‘auch. den Verſuchungen des c) den 
Zerfen nadyftellenden Satand leichter widerſtehet, und 
biömweilen, wo ed dem Seelenheile frommt, auch die Ges 
fundheit des Körperd wieder erlangt. 


3. Kapitel 


Von dem Verwalter dDiefes Saframents, und 
von der Zeit, wann ed ertheilt werden foll. 


Endlich ift aber auch dasjenige, was die Vorfchrift 


derer betrifft, welche diefed Sakrament empfangen und 
| ver⸗ 





a) Jak. 5, 15. b) Unten, Canon 2. von ber letzten Delung. 
c) Gene, 3, 15. 
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verwalten follen, nicht undentlich in dem vorerwaͤhnten 
Worten gelehrt. Denn es wird dafelbft ebenfalls ges 
zeigt, daß die Aelteſten der Kirche die eigenen: Verwal 
ter dieſes Sakraments find; indem an derfelben Stelle 
unter diefem Namen nieht die an Alter Vorgerüdteren 
oder Erfteren unter dem Volke zu verftehen: find, fon- 
dern a) entweder die Bifchöfe, oder die Priefter, ald 
die von ihnen b) durch die YUuflegung der Hände or 
dentlidh geweihten Aelteften. Auch wird erklärt, daß 
diefe Delung den Kranfen mitgetheilt werden nlüffe , 
befonders aber Denjenigen, melche fo gefährlich darnie⸗ 
der liegen, daß fie an das Ende des Lebens verfegt zu 
feyn fcyeinen; daher wird es auch das Suframenteder 
Sterbenden genannt. Und mwofern die Kranken nad) 
dee Empfangung diefer Delung genefen; können fie, 
wenn fie wieder in eine andere ähnliche Lebensgefahr 
geratben, wiederholt durch dad Hulfsmittel dieſes Gas 
kraments geftärket werden. Deßwegen darf auf Peine 
Weife denjenigen Gehör gegeben werden, weldye gegen 
den fo offenbaren und lichtbellen c) Ausſpruch des Apos 
field Jakobus lehren; diefe Oelung fey entweder eine 
menſchliche Erdidtung , oder ein von den Vätern em» 
pfangener Ritus, und fein Geboth Gottes, und habe 
keine DVerheißung der Gnade; und welde behaupten, 
diefelbe habe jegt aufgehört, alö wenn fie nur zur Hei⸗ 
lungognade in der erften Kirdye zu rechnen wäre; und 
welche fagen, der Ritus und der Gebrauch, welchen 
die heilige Nömifche Kirche in der Verwaltung diefes 
Sakraments beobachtet, miderftreite d) dem Außs 
fpruch des Apoftels Jakobus, und müffe darum in ei» 
ner andern umgeändert werden; und welche endlich be= 
flätigen, daß diefe lebte Delung von den Gläubigen 





a) Unten, Sanon 4. von ber letzten Delung. b) 1. Tim. A, 14. 
e) Jakob. 5, 14. d) Unten, Ganon 3. v. db. letzten Delung. 
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ohne Sünde mißachtet werden köͤnne. Denn dies Al⸗ 
les ſtreitet offenbareſt gegen die klaren Worte eines ſo 
großen Apoſtels. Und wahrlich die römiſche Kirche, die 
Mutter und Lehrerinn aller andern, beobadhtet in der 
Verwaltung diefer Delung, fo viel da betrifft, was die 
Weſenheit dieſes Saframentd ausmachet, nichtö Anderes, 
ald was der hi. Jakobud vorgefchrieben hat. Die Vers 
achtung eines fo großen Sakraments aber könnte nicht 
ohne großed Verbrechen und Beleidigung des heiligen 
Geiftes felbft feyn. | 

Diefes ift es, wad diefer heilige, allgültige Kirchen» 
rath von den Saframenten der Buße, und der lepten 
Delung befennt und lehret, und allen Chriftgläubigen zu 
glauben und zu halten vorftellt. Die folgenden Canones 
aber überliefert er zur unverleglichen Beobachtung, und 
fpricht über Alle, weldye dad Gegentheil behaupten, für 
immer Berdammung und den Bannflud) aus. 


Bon dem beiligften Saframente der Buße. 


ı. Canon 


Wenn Jemand ſagt, a) die Buße ſey in der katholi⸗ 
ſchen Kirche nicht wahrhaft und eigentlich ein Saframent, 
von Chriſto unferm Herrn eingefegt, um die Gläubigen, 
fo oft fie nach der Taufe in Sünden fallen, wieder mit 
Gott felbft auszuföhnen: der fey.im Banne. 


2. Canon. 


Wenn Jemand, die Saframente durch einander- 
werfend, fagt, b) die Taufe felbft ſey das Bußſakra⸗ 
ment, fo, ald wenn diefe zwey Saframente nicht ver⸗ 


a) Oben, Kapitel 1. von ber Buße. b) Oben, Kap. 2. von 
der Buſſe. 
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ſchieden wären, und die Buße darum nicht mit Recht 
das zweyte Bret nach dem Schiffbruch genennt werde: 
der fey im Banne. 


z.. Canon. 


Wenn Jemand fagt, jene Worte unfere® Herrn und 
Heilandes: c) »Nehmet hin den heiligen Geift ; melden 
sihr die Sünden vergebet, denen find fie vergeben; und 
„welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten,« feyen 
nicht von der Gewalt, im Saframent der Buße die Sün⸗ 
den nachzulaffen, und zu behalten, zu verftehen, wie fie 
die Patholifche Kirche vom Anfange an immer verftand ; 
föndern fie, widerdie Einfegung diefes Saframents, für 
die Vollmacht zur Verfündung des Evangeliums auödeus 
tet: der fen im Banne. . 


4. Baron 


Wenn Semand Idugnet, d) daß zur vollftändigen und 
vollfommenen Nachlaffung der Sünden drey Handlungen 
im Büffenden, gleihfam ald die Materie des Bußſakra⸗ 
menteö, erfordert werden, nämlich die Neue, die Beicht, 
und die Genugthuung, welche die drey Stüde der Buffe 
heißen, oder fagt, es feyen nur zwey Theile der Buffe, 
nämlich die durch die anerfannte Sünde eingejagten Ge 
wiffensbeängftigungen, und der aus dem Evangelium 
oder der Losfprechung empfangene Glaube, vermöge deſſen 
Jemand glaubt, die Sünden feyen ihm durch Chriftum 
nachgelaffen: der fey im Banne. 


5, Canon 


Wenn Jemand ſagt: e) jene Reue, welche durch Er⸗ 
forſchung, Zuſammenſtellung, und Verabſcheuung der 





e) Joh. 20, 22. Matth. 18, 18. und oben, Sit. 6. Kap. 19. . 


von der Rechtfertigung. d) Oben, Kap. 3. von der Buffe. 
e) Shen, Kap. 4. von ber Buſſe. ' 


10 * 
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Sünden erworben wird, vermöge weldher Jemand f) mit 
Seelenbitterfeit feine Fahre überdenfet, ermägend bie 
Schwere, die Menge, die Gräulicyfeit feiner Sünden, 
den Verluft der ewigen Seligfeit, und die Verſchuldung 
der ewigen Verdammniß, fen mit dem Vorfage zu einem 
befiern Leben nicht ein wahrer und nüglicher Schmerz, 
und bereite nicht zur Gnade vor, fondern mache den 
Menfchen zum Heuchler und nody mehr zum Sünder, 
und ſey endlich ein erzwungener, und nicht ein freyer 
und freymwilliger Schmerz : der fey im Banne. 


6. Canon. 


Wenn g) Jemand läugnet, entweder daß die fafra- 
mentaliſche Beicht eingefeget, oder zum Heile nothwen⸗ 
dig ſey, nad) dent Geſetze Gottes; oder fagt, die Art, 
heimlich) dem Priefter allein die Sünden zu beichten, wel⸗ 
de die katholiſche Kirche von Anfange an immer beobach⸗ 
tet hat, und beobadytet, fey der Cinfegung und dem 
Gebothe Ehrifti fremd, und eine menfhlide Erfindung: 
der fey im Banne. 


. Canon. 


* Wenn Jemand fagt, h) es fen nad) dem göttlichen 
Geſetze zur Verzeihung der Sünden nicht nothwendig, im 
dem Saframente der Buffe alle und jede tödtlichen Sün⸗ 
den, derer man ſich, nah fchuldigem und fleifigem 
Nachdenken, erinnert, auch die geheimen und wider i)' 
Die zwey leßten der zehn Gebothe begangenen, und die 
Umftände, welche die Art der Sünde änvern, zu beiche 
ten; fondern dieſe Beicht fey nur zur Belehrung und 
Tröftung des Büſſenden nützlich, und ehemals nur beob⸗ 


f) Ifai. 38, 15.8) Oben, Kap. 5. von der Buſſe. h) Oben, 
Kap. 5. i) Deut. 5, 21. 


\ 
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achtet worden, um die Banonifche Genugthuung aufzules 
legen; oder fagt, Diejenigen, welde alle Sünden zu 
beichten ſich befleißen, wollen der göttlihen Barmherzig⸗ 
feit nichtö zur Verzeihung überlaffen; oder endlich, es ſey 
nicht erlaubt, die läßlihen Sünden zu beichten: der fey 
im Banne. 


8 Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Beicht aller Sünden, wie 
die Kirche fie beobadhtet, fey k) unmöglich, und eine 
menfchlihe, von den Srommen abzuftellende Ueberliefes 
rung; oder ed fegen zu ihr nicht alle und jede Chriftgläus 
bigen beyden Geſchlechtes, gemäß der Verordnung des 
großen lateranifhen Conciliums, einmal im Jahre vers 
pflichtet, und degwegen müffe man den Gläubigen Chriſti 
rathen, zur Zeit der vierzigtägigen Faſten nicht zu beichs 
ten: der fey im Banne. 


oo Canon 


Wenn Jemand fagt, I) die faframentalifche Losfpres 
hung des Priefterd fey nicht eine richterliche Handlung , 
fondern ein nadter Dienft der Verfündigung und Erflä« 
rung, daß die Sünden dem Beidhtenden nachgelaffen 
fegen, mwofern er nur, daß er losgeſprochen fey, glaube; 
oder der Priefter brauche nicht ernfthaft, fondern könne 
fherzweife loöfprecyen ; oder fagt, die Beicht des Büffen« 
den werde nicht dazu erfordert, daß der Priefter ihn los⸗ 
fprechen fönne: der fey im Banne. 


10. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Priefter, welche fich in einer 
m) Todfünde befinden, haben die Gewalt zu binden und 





k) Oben, Kap. 5. 1) Oben, Kap. 6. gegen bad Ende. 
m) Oben, Kap. 1. und 6. von ber Buſſe. 
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zu löfen nicht, oder die Priefter feyen nicht die alleini« 
gen Verwalter der Looſprechung; fondern es fey zu allen 
und jeden Gläubigen Ehrifti gefagt: »Was n) ihr immer 
bindet auf Erde, wird aud) im Himmel gebunden feyn; 
und was ihr immer löfet auf Erde, wird auch im Sims 
»mel gelöfet feyn,« und: 0) »Welchen ihr die Sünden 
vergebet, denen find fie vergeben, und melden ihr fie 
»behaltet, denen find fie behalten ;« Praft welcher Worte 
Jeglicher von den Sünden losſprechen fönne, von den 
Öffentlichen zwar nur durch Zurechtweifung, wenn der 
Zuredhtgewiefene beypflichte, von den heimlichen aber 
durch eine willführliche Beicht: der fey im Banne. 


11. Canon. 


Wenn Semand fagt, die Bifchöfe Haben nicht das 
Recht, ſich Sündenfälle p) vorzubehalten, außer nur in 
Bezug auf die äußere Zuchtordnung ; und die Vorbehal⸗ 
tung der Sündenfälle verhindere daher nicht, daß ein 
Priefter nicht wahrhaft von den Vorbehaltenen lodfpres 
che: der fey im Banne. 

ı2.. Canon. 

Wenn Jemand fagt, immer werde von Gott zugleich 
q) mit der Schuld die ganze Strafe nachgelaffen, und 
die Genugthuung der Büffenden fey nichts anderes, ale 
der Glaube, durch den fie ergreifen, daß Chriftus für fie 
genug gethan habe: der fey im Banne. 


13, Canon. 


Wenn Jemand fagt, in Bezug auf die zeitliche Stras . 


fe r) werde Gott für die Sünden. nit im geringften, 





n) Matth. 16, 19. und 18, 18. 0) oh. 20, 23. p) Oben 
Kap. v9 q) Oben, Kap. 8. von der Buffe. j r) Dben, Kap. 


S 
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⸗ 


15 Canones von der Buſſe. 4151 


mittelſt der Verdienſte Eprifti, durch die von ihm vers 
bängten und geduldig ertragenen, oder durch die- vom 
Priefter auferlegten Strafen, und auch nicht durch die 
freywillig überngmmenen, wie nämlih durch Faſten, 
Bethen, Almofen, oder auch andere Werke der Froͤmmig⸗ 
feit, genug gethan, ‚und die befte Buffe fey daher nur ein 
neued Leben: der fey im Banne. 


14. Canon. 


Wenn Jemand fagt,s) die Genugthuungen, mit wel« 
hen die Büffenden durch Chriftum Sefum die Sünden 
auslöfen , ſeyen fein Dienft Gottes, fondern menfchlicdhe 
Ueberlieferungen, die die Lehre von der Gnade und den 
wahren Dienft Gottes, und felbft die Wohlthat des Todes 
Chrifti verdunkeln : der fey im Banne. 

35. Canon. 

Wenn Jemand fagt,die Schlüffel feyen der Kirche nur 
zum Löfen t) gegeben, und nicht auch zum Binden, und 
deßwegen handeln die Priefter, indem fie den Beichtenden 
Strafen auflegen, wider den Endfwed der Sclüffel, 
und wider die Einfegung Chriſti; und es fey eine Er; 
dichtung, daß, mach der Tilgung der ewigen Strafe durch 
die Schlüffelgemalt, meiftens nod) eine zeitliche Strafe 
abzufragen übrig bleibe: der fey im Banne. 


Bon dem Saframente der legten Delung. 


ı. Banom 


Wenn Jemand fagt, a) die legte Delung fey nicht 
wahrhaft und eigentlich ein Sakrament, von Chriſtus 





s) Oben, Kap. 8. t) Oben, Kap. 1. und 8. von ber Buſſe. 
a) Dben, Kap. 1. von biefem Sakramente. 
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unfern Herrn eingefeßet, und: b) von dem heil. Apoftel 
‚Sakobus verfündiget; fondern nur ein von den Vätern 
empfangener Ritus, oder eine menſchliche Erdichtung : 
der fey im Banne. | 


x. Canon. 


Wenn $emand ſagt, c) die heilige Delung ber Krans 
fen ertheile feine Gnade, und erlaffe feine Sünden, und 
erleichtere die Kranken nicht; fondern fie habe jegt aufs 
gehört, als wäre fie nur ehemals eine Heilungdgnade ges 
wefen: der fey im Banne. 


3, Canon. 


Wenn Jemand ſagt, Ad) der Ritus und Gebrauch der 
legten Delung, welchen die heilige Römiſche Kirche bes 
obadhtet, widerftreite e) dem Ausfpruche des hl. Apoftele 
Jakobus, und müffe daherumgeändert, und könne ohne 
Sünde von den &läubigen mißachtet werden: der fey 
im Banne. 


4. Canon. 


Wenn Jemand fagt, f) die Aelteften der Kirche, wels 
che nach der Ermahnung des heil. Jakobus zur Salbung 
des Kranken herbeygerufen werden follen, feyen nicht die 
vom Biſchofe gemweihten Priefter, fondern nur die an 
Alter Dorgerüdteren in jeder Gemeinde, und deßwegen 
fey der Priefter nicht der alleinige, eigentlihe Verwal⸗ 
ter der legten Delung: der fey im Banne. 





b) Mark. 6, 13. und Jak. 5, 14. c) Oben, Kap. 2. von 
diefem Sakramente. d) Oben, leptes Kap. Jak. 5, 15. 
e) Jakob. 5, 13. f) Oben, legtes Kap. und Jak. 5, 19. 
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Beſchluß 


von der Verbeſſerung. 
Einleitung. 


Daß es das Amtder Bifchöfe fey, die unter: 
gebenen Beiftlihen alle, und befonders 
die in der Seelforge ftehbenden, an ihre 
Pfliht zu ermahnen, " ‘ 


Da e8 eigentlih das Amt der Bifchöfe ift , die Vers 
gehungen a) aller Untergebenen zu rügen; fo müffen fie 
vorzüglich verhüten, daß die Geiſtlichen, befonder& die 
in Seelforge fiehenden, nicht lafterhaft feyen, noch 
durch ihre Nachſicht ein unehrbares Leben führen. 
Denn wenn fie zulaffen, daß dieſelben von verkehr 
ten und verdorbenen Sitten find; auf was für Weife 
wollen fie dann die Laien über ihre Vergehungen bes 
züchtigen, da felbige es ihnen mit einem Worte vermweis 
fen Bönnten, daß fie die Geiftlichen verdorbener, als fie 
felbft, ſeyn laffen? Mit welcher Freyheit fönnten auch 
die Priefter die Laien zurechtweifen, wenn fie ſich felbft 
ſtillſchweigend erwiedern müffen, daß fie das Nämliche, 
was fie rügen, felber begangen haben? Deßwegen follen. 
die Bifchöfe ihre Geiftlichen, in was b) immer für Weis 
hen diefe fich befinden, ermahnen,, im Wandel, im Reden, 
und in der Wiffenfhaft, dem ihnen anvertrauten Volke 
Gottes vorzugehen, eingeden? deffen, was geſchrieben 
ſteht: c) »Seyd heilig, weil auch ich heilig bin;« und 
gemäß dem Worte des Apofteld : d) »Sie follen Nieman⸗ 
»den irgend einen Unftoß geben, auf daß ihr Dienft nicht 





a) Siehe auch oben 6. Situng, Kap. 3. von der Verbeflerung. 
b) Unten Gigung 22. Kap. 1. von der Berbeſſ. ec) Levit. 
19, 2. d) 2. Kor. 6, 3. 
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| sgetabelt werde; -fondern fich in Allem ald Diener Got⸗ 


»tes ermeifen ;« damit an ihnen nicht erfüllt werde jes 
ner Spruch deo Propheten: e) » Die Priefter Gottes bes 
fleden da8 Heilige, und verwerfen das Geſetz.« Damit 
aber die Biſchöfe felbft diefes defto freygmüthiger vollzie⸗ 
ben, und darob durch Beinerley Vorwand gehindert wer⸗ 
den können: fo glaubte der nämliche, hochheilige, allgüils 
tige uud allgemeine Kirchenrath von Trient, unter dem 
Vorſitze des nämlichen Legaten und der nämlichen Nun⸗ 
tien des apoftolifhen Stuhles diefe folgenden Canones 
verordnen und befchließen zu muͤſſen. 


1. Kapitel 


Daßfoldhe, welhenedverbothen ift, zu den 
Weihenaufzufteigen, oder welche fufpen- 
Diet oder im Interdiete find, und die 
Doch auffteigen, beftraft werden follen. 


Da e8 für den Untergebenen ehrbarer und ficherer 
ift, durch Erweiſung des den Vorgefegten fchuldigen Ge⸗ 
horſamso im niedererm Dienfte zu dienen, ald mit dem 
Wergerniffe der Vorgefeßten nach der Würde höherer Stu⸗ 
fen zu ftreben; fo foll Demjenigen , weldyem der Empor» 
tritt in die heiligen Weihen von feinem Prälaten, aus 
was immer für einer Urfache, auch wegen eined geheis 
men Verbrechens, wie immer, aud) außergerichtlich,, uns 
terfagt ift, oder welcher von feinen Weihen, oder kirch⸗ 
lihen Graden und Würden fufpendirt ift, feine gegen 
den Willen des eigenen Prälaten ertheilte Erlaubniß, 
fi) befördern zu laffen, oder feine Wiedereinfegung in 
die vorigen Weihen, Grade und Würden zu Gunften 
feyn können. 





e) Ezech. 22, 26. und Sophon. 3, 4. 


x 
. 


1. u. 3. Kapitel von der Verbefferung: 355 


2. Kapitel 


Daß, wenn ein Bifhof einem ihm nicht Uns 
tergebenen, auch unter dem Vorwande 
der Haudfreundfhaft, Weihen ertheilt, 
ohbneauddrücklihe Einftimmung des eis 
genen Prälaten, der Weihende und der 
Geweihte der beftimmten Strafe unter 
liegen follen. 


Und weil einige Bifchöfe der inden Gegenden der Uns 
gläubigen gelegenen Kirchen, da fie der Geiftlichfeit und 
des hriftlichen Volkes ermangelnd, faft heimathloo find, 
und feinen bleibenden Wohnſitz haben, nicht die Sache 
Ehrifti, fondern a), ohne Willen des eigenen Hirten, fremde 
Schafe ſuchen, und ſehend, daß ihnen durch diefen hei« 
ligen Kirchenrath die Pontifical» VBerrichtungen in eine® 
Andern Dioced, außer nur mit ausdrücklicher Erlaubniß 
des Ortsordinarius, und für Diefen Ordinarius unterges 
bene Perfonen, auszuüben verbothen ift, in ihrer Verwe⸗ 
genheit zur Umgehung und Verachtung des Geſetzes, fich 

feihfam einen biſchöflichen Stuhl an einen zu feiner 
Diocrs gehörigen Orte auswählen, und fich vermeifen, 
alle zuihnen Kommenden, wenn fie auch feine Erlaubnißs 
briefe ihrer Bifchöfe, oder Prälaten befigen, mit dem 
priefterlihen Charakter auszuzeichnen, und zu den heili— 
gen Weihen, auch ded Preöbpteratö, zu fördern ; wo⸗ 
durch meiftend gefchieht, daß weniger Taugliche, Rohe, 
Unmiffende, und von ihrem Bifchofe, ald Untüchtige und 
Unmürdige, Zurüdgewiefene geweiht werden, welche un⸗ 
fähig find den Gottesdienſt zu verfehen, und die kirchli⸗ 
hen Saframente ordentlich zu verwalten: fo foll Keiner 


"ann 





a) Oben, Sigung 6. Kap. 5. von der Verbefferung, und uns 
ten Kap. 8. 
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von den ſogenannten Titularbiſchöfen, auch wenn er an 
einem in feiner Dioces gelegenen, auch befreyten Orte, 
oder in einem Klofter irgend eines Ordens refidirte, oder 
verweilte, weder Kraft irgend eines ihm einftweilen 
ertheilten Privilegiumd, alle zu ihm Kommenden beförs 
dern zu dürfen, noch aud) unter dem Vorwande fteter 
Hausfreund⸗ und Tiſchgenoſſenſchaft, einen Untergebenen 
eines Undern, zu einigen heiligen, oder zu den Fleinern 
Meihen, oder zur erften Tonfur befördern, oder einweis 
ben können , ohne die ausdrüdliche Einftimmung , oder b) 
die Dimifforialbriefe feines eigenen Prälaten. Ein Zumis 
derhandelnder foll auf ein Fahr von der Ausübung der 
Pontificalien, und auf ein ſolche Weiſe Geweihter von 
der Ausübung der fo empfangenen Weihen, fo lange es 
feinem Prälaten gut fcheint, durch das Recht ſelbſt 
fufpendiert feyn. 


3. Kapitel 


Daß der Bifhof die ohne feine Erlaubniß 
Geweihten fufpendieren, und ihnen den 
Altardienft unterfagen Fönne. 


Der Bifchof foll a) durchaus alle feine Geiftlichen, 
beſonders wenn fie, in die heiligen Weihen eingefeßet, 
duch weſſen Autorität immer , ohne feine Vorausgegan⸗ 
gene Prüfung und Empfehlungsbrief befördert worden 


find, obgleich fie von dem, der fie weihete, als tauglich 


genehmiget wurden, doch, falls er fie zur Verfehung des 
Gottesdienſtes, oder zur Verwaltung der kirchlichen Gas 
Pramente nicht tauglidy und fähig genug findet, von der 





b) Oben, GSigung 6. Kap. 5. von ber Verbefferung, und 

: unten, Sigung 23. Kap. 3, 8., und 10. dv. d. Verbefferung. 

4) Den, das legte Kapitel und unten, Sitzung 23., Kap. 8. 
von ber Verbefferung. 


4 





3.0. 4 Kapitel von der Verbeflerung. 157 


Ausübung der Weihen, auf fo lange Zeit, ald ihm gut 
dimft, fufpendiren, und ihnen unterfagen fönnen, dem 
Altare, oder in einer Weihe zu dienen, | 


4. Kapitel 


Daß Fein Beiftliher, auch außer der Viſita— 
tion, von derZurehtweifung des Biſchofs 
befreyt feyn fönne, 


Alle Kirdenprälaten, welche ſich emfig zu beftreben 
ſchuldig find, die Vergehen der Untergebenen zurechtzus 
mweifen, und vor weldyen nady den Saßungen dieſes hei⸗ 
ligen Kirchenraths fein Geiftlicyer unter dem Vorwande 
irgend eined Privilegiums für fo verwahrt gehalten wera 
den darf, daß er nicht von ihnen, gemäß den fanonifchen 
Satzungen, vifitirt, geftraft, und zur Befferung angewie⸗ 
fen werden fann, follen, wenn ſie Dey ihren Kirchen re⸗ 
ſidieren, durchaus alle, wie immer befreyten, Weltgeiſt⸗ 
lichen, die ſonſt ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen wä⸗ 
ren, über ihre Fehltritte, Verbrechen und Vergehungen, 
ſo oft und wenn es noͤthig ſeyn mag, auch außer der 
Viſitation, als hiefür Bevollmächtigte des apoſtoliſchen 
Stuhlo, zurechtweiſen, und zu beftrafen b) die Voll⸗ 
macht haben; ohne daß, was immer für Befreyungen, Er⸗ 
klaͤrungen, Uebungen, Richterſprüche, Eide, Verträge 
— als welche nur ihre Urheber verpflichten — demſelben 
Geiſtlichen und ihren Verwandten, Kaplänen, Haus⸗ 
freunden, Sachwaltern, und was immer für Andern, aus 
Betrachtung und Berückſichtigung der Befreyten ſelbſt, 
im geringſten zu Gunſten ſeyn koͤnnen. 





4) a Kapitel 1., auch Sitzung 6. Kapitel 3. von ber Bers 


beffierung. b) Oben, Gigung 6. Kapitel 4. von der ers 
beſſerung. 
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5. Kapitel. 


Die Serihtöbarfeit der Schirmberrn wird 
in beftimmte Grenzen eingefhränft, 


Da überdied Einige, welche unter dem Vorwan⸗ 
de, daß ihnen über ihre Güter, Dinge und Rechte 
verfchiedene Unbilden und Widrigfeiten zugefügt wer⸗ 
den, durch Scirmbriefe das Recht befigen, beſtimm⸗ 
te Richter zu beftellen, welche fie vor foldhen Widrig⸗ 
keiten und Unbilden beſchützen und vertheitigen, und 
im wahren oder vorgeblihen Beige ihrer Güter Din- 
ge und Rechte erhalten und bewahren, und fie dars 
über nicht beläftigt werden laffen follen, die Briefe 
diefer Art in den meiften Dingen wider die Abficht 
deffen, der fie ihnen ertheilt bat, nad) verwerflichem 
Sinne ausdeuten: fo follen deßwegen durchaus Nies 
manden , von welchez Würde und Berufe er immer 
fey, aud wenn e3 Fin Kapitel wäre, Schirmbriefe, 
die mit was immer für Kiaufeln oder Beſchlüſſen, 
mit Beftelung von was immer für Richtern, auch 
unter was immer für einem andern Vorwande oder 
Anſtriche, ertheilt worden find, dafür zu Gunſten 
ſeyn können, daß er nicht, in Kriminale und vermifche 
ten Gegenftänden , vor feinem Bifchofe, oder einem an⸗ 
dern ordentlihen Obern, angeklagt werden, erfcheinen, 
gegen ihm Unterfuch vorgenommen, und eingefchritten 
werden fönne ; oder daß er nicht, falls ihm etwa vermöge _ 
einer Abtretung einige Rechte zufommen, darüber frey 
vordem ordentlichen Nichter, erfcheinen müffe. Auch in 
bürgerlichen Streitfadhen ift ihm, mern er felbft Klä« 
ger ift, durchaus nicht erlaubt, Jemand bey feinem 
Schirmrichter vor Bericht zu ziehen. Wenn ed aber bey 
‚ denjenigen Streitdingen, bey welchen er felbft der Ange⸗ 

Plagte iſt, fich trifft, Daß der von ihm erwählte Schirme 
sihter von dem Kläger als verdächtig angegeben wird, 
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oder über die Competenz der Gerichtsbarkeit zwiſchen 
den Richtern felbft, dem Schirmrichter und Ordinarius, 
Streit entfpringt: fo darf in der Sache gar nicht vor- 
gefchritten werden, bis von Schiedrichtern, die nach 
der Form des Rechtes ermählt wurden, über den Ans 
fein oder die Competenz der Gerichtsbarkeit entfchieden 
iſt. Seinen Haupfreunden aber, die fi durch ſolche 
Scußbriefe zu verwahren pflegen, follen diefe nicht 
weiter, als nur zweyen zu gut ſeyn; jedoch nur wenn 
fie auf feine eigene Koften leben. Auch foll fich der 
Wohlthat ähnlidyer Schugbriefe Niemand länger, als 
fünf Jahre erfreuen fönnen. Den Scirmrichtern fey 
ed gleichfalls nicht erlaubt, irgend einen errichteten 
Nichterfiuhl zu befigen. In Streitfachen über Beloͤh⸗ 
nungegegenftände oder geringer Perfonen aber verbleis 
be a) der Beſchluß dieſes heiligen Kirchenrath8 darüber 
in feiner Kraft. Allein die allgemeinen Univerfitäten, 
und die Lehrers oder Schulfollegien und die regulirten 
Orte, fo auch die Hofpitäler, welche wirklich Hofvitalis 
tät üben, und die Perfonen diefer Univerfitäten, Kolles 
gien, Orte und Hofpitäler follen durchaus nicht in dies 
fem Kanon mitbegriffen, fondern des gänzlichen befrept 
ſeyn, und dafür gehalten werden. 


6. Kapitel. 
Wie daß die Geiftlihen, die in die heiligen 
Weihen erhoben, oder Beneficien befit- 
"gend, fih nidht einer ihrem Stande ge 
jiemenden Kleidung bedienen, beftraft 
werden follen. 


Weil ed aber den Geiftlichen, obgleich der Habit den 
Mönch nicht macht, doch geziemet, ſtets eine Dem eigenen 


a) Oben, Gigung 7. Kap. 14. von ber Berbefferung. 
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Stande angemeffene Kleidung zu fragen, um durch die 
Mohlanftändigfeit ded Außern Anzuges die innere Ehr⸗ 
barkeit der Sitten an Tag zu legen; bey Cinigen aber 
heutzutage eine fo große Leichtfertigkeit und Mißadhtung . 
der Religion eingewachfen ift, daß fie, ihre eigene Würs 
de und geiſtliche Ehre gering ſchätzend, auch öffentlich 
weltliche Kleidung tragen, ihre Füße auf entgegengefeßs 
ten Boden, den einen auf göftlihen, den andern auf 


fleiſchlichen fegend: fo fönnen und follen deßwegen alle 


Pirchlichen wie immer befreyten Perfonen, weldye ſich 
in den heiligen Weihen befinden, oder kirchliche Würden, 
Derfonalftellen, Aemter, oder was immer für Beneficien 
inne haben, wenn fie einmal von ihrem Bifchofe, auch 
durch ein öffentliches Edift ermahnet find, und doch nicht, 
gemäß der Unordnung, und dem Gebothe dieſes Bifchofs, 
eine ehrbare, ihrem Stande und Würde angemeffene 
Klerifallleidung tragen, durch Suſpenſion von den Weis 
ben, und von Amt und Beneficium, und von den Krüche 
fen, Einfünften und Gehalten diefer Beneficien, fo auch, 
wenn fie, nad) einmaliger Zuredytweifung, fich abermal 
hierin verfehlen, auch durdy Entfeßung von diefen Aem⸗ 
fern und Beneficien gebändiget werden; zumal hiemit 
die Verordnung Clemens des V. im Kirchenrathe von 
Vienne, melde anfängt: »Quoniam,« erneuert und er: 
weitert wird. Ä 


7. Rapitel 


Daß freywillige Mörder niemals, und auf 
welche Weife zufällige geweihet werden 
dürfen. 

Da auch Derjenige, welcher a) gefliffentlich und nach⸗ 


ftellungsmweife feinen Nächften umbrachte , weggeriffen 
wers 


⸗ 





a) Exod. 21, 14. 
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werden muß von dem Altare; fo foll Der, welcher mit 
ſeinem Willen Menſchenmord verübte, auch wenn das 
Verbrechen weder gerichtlicher Weiſe erwieſen, noch auf 
andere Art öffentlich, ſondern geheim iſt, zu keiner Zeit 
je zu den heiligen Weihen befördert werden können; ; auch 
ſey es nicht erlaubt, ihm je kirchliche Beneficien, wenn 
ſie auch keine Seelſorge auf ſich haben, zu ertheilen; 
fondern er ſoll auf immer aller kirchlichen Weihe, Benes 
fiiumd und Amtes ermangeln. Wenn aber berichtet 
wird, daß der Menfchenmord nicht vorfeßlich, fondern 
zufällig, oder darum, weil Jemand Gewalt mit Gewalt 
vertreibend fich vor dem Tode vertheidigte, begangen 
wurde, weswegen auch für den Dienft der heiligen Weis 
hen und ‚des Altares, und für jeglihe Beneficien und 
MWürden vermöge Rechtens Difpenfation ertheilt werden 
müffe : fo foll die Sache an den Ordinarius des Ortes, 
oder, wenn Urfache dazu da ift, an den Metropoliten , 
oder nähern Biſchof angemwiefen werden ; und diefer dann 
nicht anders, ald nach Kenntnifnahme der Sache, und 
nah Bewährung des Gebethenen und Einberichteten 
difpenfiren können. 


8. 8 apitel, 
Daß ed Niemanden erlaubt fey, vermsge 
eines Privileginms fremde Geiſtliche 
beftrafen zu dürfen. 


Weil überdies a) Einige, von welchen die Einen 
auch wahre Hirten jind, und eigene Schafe befigen, auch 
fremden Schafen vorzufteheri ſuchen, und bisweilen fo 
nach fremden Untergebenen ftreben, daß fie die Obforge 
der Ihrigen vernachläſſigen: fo fol durchaus Keiner, der, 
wenn auch mit bifchöflidder Würde bekleidet, ein Privile 
gium zur Beftrafung fremder Untergebener befiget, gegen 





a) Oben, Kap. 2. und Sitzung 6. Iepted Rap. von d. Berbeſſ. 
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ihm nicht untergebene Seiftliche , befonders wenn fie in 
die heiligen Weihen erhoben find, welcher groben Vers 
brechen fie immer angeflagt feyn mögen, einfchreiten 
dürfen, obne Dazwifchenfunft des eigenen Biſchofes Dies 
fer Geiſtlichen, wenn er bey feiner Kirche refidiert , oder 
einer von demfelden Bifchofe abzuordnenden Perfon. 
Widrigenfalld fey das Einfchreiten, und was immer dars 
aus folgte, ded gänzliden ohne Kraft. 


9. Kapitel 


Daß die Beneficien einer Dioces auf Feine 
MWeife mit folhen einer andern vereink 
get werden fönnen. 


Und meil die Diocefen und Pfarreyen mit beftem 
Rechte a) ausgefchieden, und jeglicher Herde eigene Hir- 
ten und Vorſteher der niederern Kirchen zugetheilt 
find, auf daß fie Jegliche über ihre eigenen Schafe 
Obforge haben: fo follen, damit die firdliche Ordnung 
nicht durcheinander geworfen werde, oder eine und die 
nämliche Kirche auf irgend eine Weife, nicht ohne große 
Unbequemlichfeit der ihr Untergebenen, zwey Diocefen 
angehöre, feine Beneficien einer Dioces, auch wenn es 
Pfarrfirhen, ewige Vifariate, oder einfache Beneficien, 
oder Präftimonien , oder Präftimonialantheile wären, 
weder felbft aus dem Grunde, den Gottesdienft oder die 
Anzahl der Verpfründeten zu vermehren, noch fonft aus 
irgend einer Urſache mit einem Beneficium, Kloſter, 
Kollegium, oder auch immerwährendem frommen Orte 
einer andern Dioces b) vereiniget werden; zumal der Bes 


a) Unten, Sitzung 24. Kap. 13. gegen das Ende unb 17. von 
der Berbefferung. b) Oben, Sitzung 7. Kap. 6. und 7. 
und unten, Sigung 24. Kap. 13. und 15. von der Verbeſſe⸗ 
rung. 
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ſchluß dieſes heiligen Kirchenrath6 über derley Vereini⸗ 
gungen hiemit erklaͤrt wird. 


10. Kapitel. 


Daß Ordensbeneficien Ordensgeiſtlichen 
ertheilt werden ſollen. 


a) Ordensbeneficien, welche namentlich von ange⸗ 
lobten Ordenogeiſtlichen verſehen zu werden pflegten, ſol⸗ 
len, wenn ſie durch Tod, oder Verzichtleiſtung, oder 
ſonſt von dem ſie namentlich Innehabenden ledig fallen, 
nur Religioſen dieſes Ordens, oder ſolchen, welche durch⸗ 
aus zur Annahme des Habits, und Ablegung der Pros 
feffion verpflichtet fegen, ertpeilt werden, und feinen Une 
dern; damit fie nicht eine b) aus Lein und Wolle ges 
wobene Kleidung tragen müffen. 


11. Kapitel. 


Daß folhe, die von einem Drden in einen 
andern verfetzt wurden, in der Klaufur 
unter dem Behorfame verbleiben, und 
weltliher Beneficien unfähig feyn follen. 


Weil aber die aus einem Orden in einen andern vers 
feßten Ordensgeiftlichen leicht von ihrem Obern die Er— 
laubniß zu erhalten pflegen fid) außer dem Klofter auf: 
zuhalten, wodurd) ihnen Gelegenheit zum Herumfchweis 
fen und Abtrünnigmwerden gegeben wird: fo foll Fein 
Drälat oder Oberer, von maß immer für einem Orden, 
kraft irgend einer Vollmacht, Jemand zum Habit, und 
zur Gelübdeablegung zulaffen können, außer fo, daß 
diefer in demfelben Drden, in welchen er verfeßt wird, 
für immer in der Klaufur unter dem Gehorfame feines " 





a) Unten, legte Sitzung, Kap. 21 von ben Orbenägeiftticgen und 
Kioflerfrauen. ) Deut, 21, 11. 
11” 
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Dbern verbleibe ; und ein auf ſolche Weife Verſetzter 
fey, auch wenn er zu den requlirten Chorherrn gehört, zu 
weltlicyen, auch zu Seelforgbeneficien durchaus unfähig. 


12. Rapitel 


Daß Niemand anders, als durch eine Stif: 
‚tung oder Vergabung ein Schutzredt ers 
balten Ffönne. 


Niemand, von welder kirchlichen oder weltlichen a) 
Würde er auch immer fey, foll auf irgend eine Weiſe b) 
ein Schutzrecht erlangen oder inne haben fönnen oder 
dürfen, als wer eine Kirche, ein Beneficium , oder eine 
Kapelle, entweder neu begründet, und aufbauet, oder 
eine ſchon Errichtete, welche jedoch ohne hinreichende 
Dotation ift, aus feinen eigenen und Patrimonialgütern 
binlänglich begabet. Im Falle einer Begründung oder 
Vergabung aber foll die Einfegung darüber dem Bis 
ſchofe, und feinem andern Niederern vorbehalten werden. 


13. Kapitel. 


Daß die Vorftellung an den Drdinarind 
Statt finden, und widrigenfalls fie und 
die allfällige Einfetzung nidhtig feyn foll. 

Ueberdies ſey es feinem a) Schußherrn unter dem 

Vormande irgend eined Privilegiums erlaubt, Jemand 

für die Beneficien feines Schutzrechtes auf irgend eine 

Weiſe anders vorzuftellen, als dem ordentlichen Ortöbis 

fhofe, welchem die Beſetzung oder Einfeßung deöfelben 

Deneficiums, in Ermanglung des Privilegiums, vermöge 

des Rechtes zugehörte; widrigenfalld foll die Vorſtellung 


a) ae un 25. Kapit. 9. v. d. Verbeſſerung b) Chen: 
ale . . 
a) Ebendaſelbſt. 
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und die Einfeßung, die allfällig erfolgte, nichtig ſeyn, 
und dafür gehalten werden. 


Daß hiernaͤchft von der heil. Meſſe, der 
Prieſterweihe, und der Verbeſſerung 
gehandelt werden ſoll. 


Der heilige Kirchenrath erklärt Überdies, daß in der 
Pünftigen Sitzung, welche er den 25. Tag Januar deö 
folgenden Jahres 1552 zu halten fchon befchloffen hat, 
zugleid mit dem Mefiopfer aud) von dem Saframente 
der Weihe gehandelt und abgehandelt, und der Gegen⸗ 
fand der Verbeſſerung weiter fortgefegt —X 





Fünfzehnte Sitzung, 
welche die Funfte iſt 
unter Pabſt Julius dem IIL 
gehalten den 25. Tag des Januars 1552. 





Beſchluß 


von der Sitzungsvertagung. 


Da dieſer heilige und allgemeine Kirchenrath gemäß 
dem, was in den letzten Sitzungen beſchloſſen worden 
iſt, dieſe Tage über auf das Genaueſte und Sorgfältigfte 
diejenigen Dinge verhandelte, welche das heiligfte Opfer 
der Meffe, und das Sakrament der Weihe betreffen, um 
in der heutigen Sigung, wie der heilige Geift lehrte, 
die Beſchlüſſe über diefe Begenftände , und uͤberdies die 
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vier.; das heiligſte Altarsſakrament betreffenden, auf 
die heutige Sitzung vertagten Artikel bekannt zu machen; 
und da er glaubte, daß ſich unterdeſſen Diejenigen, 
welche ſich Proteſtanten nennen, bey dieſem' hochheiligen 
Concilium einfinden wuͤrden, zumal er wegen ihnen die 
Bekanntmachung dieſer Artikel aufgeſchoben, und ihnen, 
damit: fie frey und ohne alle Verzögerung hieher kom⸗ 
men möchten, die öffentliche Beglaubigung , oder das 
ſichere a) Geleit ertheilt hatte; da aber Diefelben doch 
nod) nicht ‘angekommen find, und in ihrem Namen an 
diefen heiligen Kirchenrath die Bitte geftellt wurde, die 
Belamnsmadung, welche auf den heutigen Tag gefche- 
hen follte, auf die folgende Sigung aufzufchieben, mit 
vorgebrachter ficherer Hoffnung, daß fie, wofern fie ins 
deffen das ſichere Geleit in weiterer Form erhielten, ge⸗ 
wiß lange vor jener Sitzung ſich hier einfinden werden: 

fo hat der nämliche heilige, rechtmäßig im heiligen Gei- 
fie verfammelte Kirchenrath, unter dem Vorſitze des 
nämlichen Legaten, und der nämlichen Nuntien — ins 
dem er nichts mehr wünfchet, als aus der fo ausgezeich⸗ 
neten deutſchen Nation alle Entzweyungen und Tren⸗ 
nungen über die Religion auszutilgen, und für die Ru⸗ 
be, den Frieden und die Muße derſelben Rath zu vers 
fhaffen, und bereit ift, Diefelben, wenn fie fommen, 
menfcenfreundlid aufzunehmen, und gütig anzuhören 
— im Vertrauen, daß fie mit Eifer, nicht um harte 
nädig den katholifchen Glauben zu beftreiten, fondern 
die Wahrheit zu erfennen, herfommen, und wie es für 
Eiferer der evangelifhen Wahrheit geziemt, endlich 
den Beichlüffen und der Lehre der heiligen Mutter 
Kirche: beypflichten werden, die folgende Situng zur 
Herausgabe und Bekanntmachung der oben erwähnten. 
Gegenftände auf den Feſttag des hl. Zofephus, als 


a) Dben, Sitzung 13. am Ende. 
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den 19. Tag ded Monats März, aufgefayet; damit 
fie Zeit und Weile genug haben, nidyt nur um herzu⸗ 
kommen, fondern auch um Dasjenige, maß fie wollen, 
noch vor dem Qintreffen jenes Tages vorzufchlagen. 
Und um ihnen alle Urſachen zur längeren Verzögerung 
zu nehmen; gibt und ertheilt er ihnen gerne die öfe 
fentlihe Beglaubigung, oder das fichere Geleit des 
Snhaltes und Sinnes, wie wird angegeben werden, 
Unterdefien aber foll, verordnet und befchließt er, von 
dem Saframente der Che gehandelt, und nebft der 
Bekanntmachung der obigen Beſchluͤſſe, in der nämlie 
hen Sigung über dasfelbe abgefchloffen, und der Ges 
genftand der Verbeſſerung weiter fortgefegt werden. 


Den Proteftanten 
gegebene, fiheres Geleit. 


- Der hochheilige, algültige und allgemeine, recht« 
mäßig im heiligen Geifte verfammelte Kircyenrath von 
Trient, unter dem Vorſitze der nämlidyen Legaten und 
der nämlichen Nuntien des heiligen apoftolifchen Stuhls, 
gibt, in der Anhänglichkeit an das in der vorlegten Site 
zung ertheilte fichere Geleit, und in Erweiterung desſel⸗ 
ben, nad Tem unten befchriebenen Inhalte, allmännig- 
lih die Zufiderung, daß er allen’und jeden Prieftern, 
CHurfürften, Fürften, Herzogen, Markgrafen, Grafen, 
Baronen , Edeln, Militärperfonen, Gemeinen und was 
immer für andern Männern, weffen Standes, Berufeb, 
oder welcher Eigenfchaft fie immer ſeyen, aus der deut» 
fhen Provinz und Nation, ihren Städten und andern 
Drten, und ſämmtlichen andern kirchlichen und weltlichen 
Derfonen , befonder6 ded8 Yugsburger-Glaubensbefennte ' 
niffes, die, oder weldye zugleich mit ihnen zu dieſem 
Allgemeinen Trientinifhen Concilium binfommen , oder 
gefendet und verreifen werden, oder bisher angelommen 
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find, mit mad immer für Namen fie genennt werden, 
oder genannt werden dürfen, laut des Gegenwärtigen, 
die Öffentliche Beglaubigung, und die vollefte und wahr⸗ 
baftefte Sicherheit, die fie ficheres Geleit nennen, ges 
währet, und gänzlich ertheilt, frey nad) diefer Stadt 
Trient binzufommen, dafelbft zu bleiben, fich aufzu⸗ 
halten, zu verweilen, vorzufchlagen, zu fpreden, zus 
gleich mit dem Kirchenrathe felbft, über was immer 
für Gefchäfte zu verhandeln, zu prüfen, zu unterfus 
hen, und Alles, was ihnen immer beliebt, und jegli⸗ 
che Artikel ſowohl fchriftlih, als mündlidy frey vorzus 
bringen, zu eröffnen, und fie mit den heiligen Schrife 
ten, und mit den Worten, Ausfprüchen und Gründen 
der heiligen Väter zu erklären, zu bewähren, und 
“glaubwürdig zu madhen, und wenn es nöthig ift, aud) 
auf die Einwürfe des allgemeinen Gonciliums zu ant⸗ 
worten, und mit Denen, weldye vom Goncilium au®« 
gewählt werden, ſich hriftlic zu unterreden, oder lies 
bevoll ohne alles Hinderniß Konferenz zu halten, mit 
gänzliher Entfernung aller Vorwürfe, Schmähungen 
und Verunglimpfungen, und mit der Anzeige, daß in 
dem vorgenannten Trientinifchen Eoncilium alle Streite 
gegenftände nach der heiligen Schrift, den Ueberlie⸗ 
ferungen der. Apoſtel, den bewährten Goncilien, der 
Uebereinſtimmung der Patholifchen Kirche , und dem 
Unfehen der heiligen Väter follen verhandelt werden; 
auch mit der Beyfügung, daß fie durchaus nicht unter 
dem Vorwande der Religion, oder über diefe begans 
gener,, sder zu begehender ergehen beftraft werden 
ſollen; zugleih audy fo, daß wegen ihrer Gegenwart 
weder auf der Neife, oder an fonftirgend einem Orte, 
während dem Hinreifen, VBerbleiben oder Zurrüdfehren, 
no in der Stadt Trient felbft irgend auf eine Art 
der Sottesdienft eingeftellt werden foll; und daß fie 
nach Vollendung, oder nicht Vollendung diefer Dinge, 
zu welcher Zeit e8 ihnen immer beliebt, oder fie auf 





Ertheiltes ſicheres Geleit. 169 


Befehl und mit Zuftimmung ihrer Obern nad) ihrer 
Heimath zurüdzukehren wünfdhen, oder Jemand aus 
ihnen es wünſchet, alfogleih, ohne allen Nüdhalt, 
Umftände oder Verweilung, widrigenfalld nach Wohl⸗ 
gefallen frey und ſicher zurüdfehren können, mit Uns 
verleglichfeit ihre® und der Ihrigen Eigenthums und 
der Ehre zugleih, fo wie hinwieder auch der Perſo⸗ 
nen: jedody mit Wiffen derjenigen, die der nämlicdhe 
Kirchenrath dazu beftellen wird; damit fo dann ohne 
Arg und Trug für ihre Sicherheit ſchicklich vorgeſor⸗ 
get werde. Der heilige Kirchenrath will auch, daß in 
diefer Öffentlichen Beglaubigung, und fiherem Geleite 
alle und jede Klaufeln eingefchloffen und enthalten und 
füe eingefdyloffen gehalten werden, welche zur vollen, 
wirffamen und hinreichenden Sidyerheit während dem 
Hingehen, dem Aufenthalte, und der Rückkehr nothe . 
wendig und dienlic feyn mögen. Zur größeren Si⸗ 
herheit , und zum Wohl des Friedens und der Vers 
föhnung, ſpricht er auch Das ausdrüdlid aus: daß 
er, wenn auch Jemand oder Einige aus ihnen entwes 
der auf der Neife, während der Hinkunft nach Trient, 
oder dem Verweilen dafelbfi, oder der Nückkehr — 
was ferne fey — etwas fo Großes vergingen oder 
verfehlten, wodurch die ihnen gewährte Wohlthat Dies 
fer öffentlihen Beglaubigung und Verſicherung zers 
nichtet , oder aufgehoben merden fönnte, will und zus 
‚ gibt, Daß die über folhem Verbrechen Ergriffenen nur 
von ihnen felbft, und von feinen Undern, alfobald 
dur angemeffene Ahndung, und mit einer zureichene 
den, von Gelte diefe® Kirchenrathes billig zu geneh⸗ 
migenden und zu lobenden Buße beftraft werden follen, 
. fo dag die Form, die Bedingniffe und Weife ihrer Vers 
ſicherung durchaus ungefchwädht verbleiben. uf gleiche 
Weife will er au), daß, wenn Jemand oder Einige 
von dem Kirchenrath felbft entweder auf der Reiſe, 
oder während dem Aufenthalte, oder der Zurückkehr — 


! 
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was ferne ſey — etwas fo Großes vergingen , ober. 
verfehlten, wodurd) die Wohlthat diefer öffentlichen 
Beglaubigung und Verſicherung verlegt, oder auf ir 
gend eine Weife aufgehoben werden fönnte, die über 
folhem Verbrechen Ergriffenen nur vom SKirchenrathe 
felbft, und nicht von Andern, durch angemeffene Ahn⸗ 
dung und mit einer zureichenden, von Geite der 
dann hier gegenwärtigen deutſchen Herrn der Auge 
burger Konfeffion billig zu lobenden und zu genehmis 
genden Buſſe alfobald beftraft werden follen, fo daß 
die gegenwärtige Form, Bedingniffe und Weife der 
Verſicherung durchaus ungefchmwächt verbleiben. Webers 
dies will diefer Kirchenrath, daß es jenen Gefandten - 
ellen und jeden erlaubt fey, fo oft, ald es dienlich 
oder nothwendig ift, aus der Stadt Trient zu gehen, 
um Luft zu ſchöpfen, und wieder nah ihr zurüd« 
zufehren, fo mie auch ihren oder ihre Bothen nad) 
was immer für Orte, zur Beforgung ihrer nöthigen 
Geſchäfte, ungehindert Yinzufenden oder abzuordnen, 
und den oder die Gefendeten oder Abgeordneten wies 
der zu ſich kommen zu laffen fo oft, als es ihnen 
erfprießlich fcheint; fo daß Der- oder Diefelben, um 
für feine oder ihre Sicherheit vorzuforgen, von fols _ 
chen begleitet werden, welche das Concilium dazu bes 
fielen wird. Und zwar foll dieſes fichere ©eleit und - 
Sicherheit beftehen und andauren von der Zeit an, 
und während der Zeit, in welder fie unter Die 
Schußobforge dieſes Kirchenrathes und der Seinigen 
aufgenommen, und nad) Trient hingeleitet werden, und 
während der ganzen Zeit ihres Verbleibens daſelbſt, 
und wieder nad) hinlänglier, erhaltener Audienz, 
zwanzig Tage über den Zeitpunft hinaus, warn fie 
ed felbft begehren, oder wenn das Concilium nad) 
alfo gehaltener Audienz ihnen abzureifen anfaget ; fo 
wird es Jeglichen unter Gottes Huld an den fihern 
Ort, welden er dafür ausmwählt, mit gänzliher Aus⸗ 
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ſchließung des Arges und Truges zurückgeleiten. Und 
zwar verheißt und verſpricht es in guter Treue für 
alle und jede Gläubigen Chriſti, für alle Fürſten, 
ſowohl kirchlichen als weltlichen, wer ſie immer ſind, 
und für alle andern kirchlichen und weltlichen Perſo⸗ 
nen, weſſen Standes und Berufes fie feyen, oder 
mit welchem Namen immer fie benennt werden mös 
gen, daß dieſes Alles unverleglid beobachtet werden 
foll. Ueberdied verſpricht es, mit Ausſchluß alles Are 
ges und Truges, in mwahrhafter und guter Treue, 
daß der Kirchenrath felbft weder öffentiich noch ge⸗ 
beim eine Gelegenheit ſuchen, oder ein Anſehen, 
eine Macht, ein Recht, oder eine Satzung, ein ges 
jegliches oder kanoniſches Privilegium, oder irgend eine 
mit Worten ausgedrüdte Vorfchrift von was immer 
für Concilien , befouder8 von dem Konftanzienfifchen 
und Vienniſchen, auf irgend eine Weifezu einem Nach⸗ 
theile dieſer öffentliben Beglaubigung und vollften. 
Verfiherung, und öffentliden und freyen, vom fire 
henrathe felbft ihnen bemilligten, Audienz , benügen, 
oder Jemanden zu benügen zulaffen werde; zumal 
er jene, in diefem Stüde, und für diesmal, aufs 
hebet. Wenn aber der heilige Kirchenrath, oder es 
mand aus ihm oder den Seinigen, weſſen Berufes, 
Standes, oder Auszeichnung er immer fey, die Akte 
und Weife der vorgefchriebenen Verſicherung und 
des fichern Geleites in was immer für einem Punkte 
oder einer Klaufel verlegte — was jedoch der Alle 
mädhfige abzuwenden ſich würdigen wolle — und 
nicht bald eine zureichende, und nad) ihrem eigenen 
Urtheile billig zu genehmigende und zu lobende Buſ⸗ 
fe erfolgte: fo mögen und fünnen fie den Kirdyens 
rath felbft dafür halten, daß er in alle Strafen, 
in welche nach göttlihem und menſchlichem Rechte 
oder Uebung die Schänder ſolcher ficheren Geleite 
verfallen können, verfallen fey, und zwar ohne alle 
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Entfehuldigung, oder ohne irgend einen Widerfprud 
in diefem Stüde. 





Sechzehnte Sitzung, 


welche die Sechste und Lepte ift 
unter Pabft Julius dem IIL, 
gehalten den 28. Tag bes Aprils, 1552. 


Beſchluß 


von der Suſpenſion des Conciliums. 


Der hochheilige, allgültige und allgemeine, rechtmäßig 
im heiligen Seifte verfammelte Kirchenrath von Trient, 
unter dem Vorſitze der ehrwürdigften Herrn Sebaſtia⸗ 
nus, Erzbiſchof von Siponte, und Alopfius, Biſchof 
von Verona, apoſtoliſchen Nuntien — fowohl in ihrem 
eigenen, ald im Namen des ehrwürdigften und durch⸗ 
laudhtigften, feiner ſchweren Krankheit wegen abwefens - 
den Herrn Geſandten Marcellus Erefcentius, zu St. 
Marcellus der heiligen Nömifhen Kirche Kardinals — 
hält außer Zweifel, es fey allen Chriften befannt , daß 
dieſes allgültige Eoncilium von Trient zuerft von dem 
Dabfte Paulus, feligen Andenkens, zufammenberufen 
und verfammelt, nachher. von unferm heiligften Vater 
Julius dem III. auf dringliches Bitten Karl des V., 
mächtigften Kaiſers, vorzüglich auß der Irfache wieder - 
bergeftellt wurde ; Damit ed die in vielen Erdtheilen, bes 
fonder8 in Deutfchland, in verfchiedene Meinungen 
zerriffene Neligion wieder in den ehevorigen Zuftend 
zurücbringen, und die Mißbräuche und dußerft verdor⸗ 
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benen Sitten der Chriften verbeffern möchte; und da, 
um dieſes zu bewirken, fehr viele Väter, ohne ihren. 
Mühen und Gefahren Rechnung zu tragen, fdjleunig 
aus verfchiedenen Gegenden zufammenftrömten, und die 
Sache, unter großem Zufammenlaufe der Gläubigen, 
thätig und glüdlidy vorwärts ging, und nicht geringe 
Hoffnung da war, daß jene Deutfhen , welche dieſe 
Neuerungen erwedt hatten, zum Goncilium kommen, und 
fo geflimmt ſeyn werden, daß fie den wahrhaften Grüns 
den der Kirche einmüthig benpflichten würden; und das 
her endlid den Dingen einiges Licht zuzuleuchten fchien, 
und die vorher niedergefchlagene und bedrängte Chris 
ftenheit das Haupt wieder empor zu heben begann: fo 
entbrannten plötzlich durd) die Arglift des Feindes der 
Menfchheit jene Empörungen und jene Kriege wieder; 
fo daß dad Goncilium midrig genug, gleichſam fteden 
zu bleiben, und feinen Gang zu unferbredyen gezwun⸗ 
gen, und alle Hoffnung zum weitern Kortfchreiten in 
diefer Zeit zernichtet wurde. So ferne war e8, daß 
der heilige Kirdyenrath den Uebeln und Bedrängniffen 
. der Chriften fteuerte; daß er wider die Abſicht feiner 
Seele die Semüther Vieler vielmehr aufreizte, als bes 
fänftigte. Da alfo derfelbige heilige Kirchenrath Alles, 
und vorzüglich Deutfdhland, von Waffen und Zwie⸗ 
tracht entbrannt ſah, und faft alle deutfchen Bifchöfe, 
befonders die Churfürften, um für ihre Kirchen zu for 
gen, aus dem Goncilium abreiften:: fo beſchloß er, fols 
her Noth nicht zu wmiderftreben, und Aufſchub auf beſ⸗ 
fere Zeiten zunehmen, damit die Väter, mas ihnen 
jeßt zu thun nicht zufteht, zur DVorforge für ihre Schas 
fe zu ihren Kirchen zurückkehren können, und nicht laͤn⸗ 
ger von einer bepderfeits unnügen Muße dahingehalten 
werden. Und weil es der Zuftand der Zeiten fo mit 
fidy brachte ; fo beichließt er alfo, daß die Fortſetzung 
des allgültigen Trientinifchen Conciliums auf zwey Jahre 
ſuſpendirt werden ſoll, ſo wie er es durch den gegenwär⸗ 
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tigen Beſchluß fufpendirt; doch mit der Bedingung, 
daß, wenn früher der Friede hergeftellt werde, und die 
vorige Ruhe zurüdfehre — wie er es hoffet, daß es 
durd) des beften und größten Gottes Wohlthat vielleicht 
nah Kurzem gefchehen werde — fodann zu gleicher 
Zeit die Fortfegung desfelben Conciliums für in ihrer 
Kraft, Feftigkeit, und Gültigkeit beftehend gehalten wers 
den fol. Falls aber, was Gott abwenden wolle, nad) 
Verfluß der zwey Jahre die vorgenannten redytmäßigen 
Hinderniffe noch nicht entfernt find; fo foll, fobald ale 
fie aufhören, die Sufpenfion dadurch felbft für aufgehos 
ben geachtet, und dem Goneilium feine Gültigkeit und 
Kraft, ohne eine andere, neue ZJufammenrufung des 
Coneiliums, wieder zurüdgeftellt feyn, und dafür anges 
ſehen werden; wofern diefem Befchluffe die Einſtim⸗ 
‚mung und Autorität feiner Heiligkeit, und des heiligen 
apoftolifchen Stuhles beptritt. 

Unterdeffen ermahnet jedody der nämliche heilige 
Kirchenrath alle hriftlihen Fürften und alle Prälaten , 
daß fie Alles und Jedes, was bis dahin durch dieſes heis 
lige, allgültige Concilium verordnet und befchloffen wor⸗ 
den ift, beobachten „ und beziehungöweife, fomweit es fie 
betrifft, in ihren Reichen, Herrfchaften, und Kirchen zur 
Beobachtung bringen ſollen. 








Bulle der Feyer 


bes 
Conciliumsvon Trient, 
unter Pabſt Pius dem IV. 


Pius Bifhof, Diener der Diener Gottes, 
zu der Sache fünftigem Gedädtniß. 


De Wir, zur Negierung der Kirche, obwohl einer 
folhen Bürde ungewachſen, allein durch Gottes Würs 
digung berufen, fogleich die Augen des Gemüthes nad) 
allen Theilen der Chriftenheit hinwendeten , und nicht 
ohne großen Schreden fähen, wie weit und breit bie 
Peſt der Kegereyen und der Trennung um ſich .gegrife 
fen habe, und wie fehr die Sitten des chriſtlichen Vol⸗ 
kes der Berbefferung bedürften; fo begannen Wir Uns, 
nach der Pfliht des übernommenen Amtes, jener Sors 
ge und Betrachtung zu widmen, wie Wir diefelben 
Ketzereyen austilgen, und die fo große und fo verderbs 
liche Trennung heben, und die fo fehr verdorbenen und 
entarteten Sitten verbeffern fönnten. Als Wir aber ein- 
ſahen, daß zur Heilung diefer Uebel das geeignetefte 
Mittel, welches diefer heilige Stuhl anzumenden ges 
wohnt war, Dasjenige eined ökumeniſchen und allgemeis 
nen Conciliums fey: fo faßten Wir den Rathſchluß, 
dasfelbe zu verfammeln, und unter Gottes Beyſtande zu 
feyern. Zwar war Dasfelbige ehedem von Paulus dem 
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M., feligen Andenfens, und von feinem Nachfolger 
Julius, Unfern Vorfahrern, angefagt; konnte aber, 
durch verfchiedene Urfachen öfters gehindert und unters 
brochen, nicht vollendet werden. Paulus hat ed zwar 
a), da er es zuerfi nah Mantua, und hernach Vizens 
za angefagt hatte, wegen einiger in feinen Schreiben 
ausgedrüdten Urſachen erftlidy fufperdirt, allein nachher 
nad) Trient verfeßt. Nachgehends, da auch dafelbft 
wegen gemiffer Urfadyen die Zeit feiner Geyer verzögert 
worden war, ward es endlidy mit Vefeitigung der Su⸗ 
fpenfion in der nämlidyen Stadt Trient angehoben. ber 
nad) einiger gehaltenen Sigungen, und einigen abgefaßs 
ten Befchlüffen verfegte das Concilium darauf etlicher 
Urſachen halben mit gleichfalld hinzugetretener Autoris 
tät des apoftolifiher Stuhls, fid) felbften b) nad) Bo⸗ 
logna. Allein Zulius, der Jenem nadyfolgte, rief es 
wieder in die nämlihe Stadt Trient zurück, und zu 
diefer Zeit wurden zwar wieder einige andere _Cc) Bes 
fhlüffe abgefaßt. Als aber in den benadybarten Orten 
Deutſchlands neue Unruhen aufgeregt wurden, und fi 
in Stalien und Frankreich ein fehr ſchwerer Krieg ent⸗ 
zündete; ward das Concilium abermals fufpendirt und 
vertagst ; fintemal der Feind des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes, fic) entgegenftämmend, eine Schwierigkeit und 
Hinderung nad) der ändern in den Weg warf, um einen 
fo großen Vortheil der Kirdye, den er nicht gänzlidy zer⸗ 
nichten fonnte, wenigftens recht lange zu verzögern. Wie 
ſehr aber unterdeffen die Irrlehren vermehrt, verviels 
fältiget, und ausgebreitet wurden, wie ſtark die Tren⸗ 
nung zunahm, können Wir, ohne den größten Schmerzen 
der Seele, weder gedenken, nody erzählen. Doch end« 
lid würdigte fid) der liebevolle und barmherzige Herr, 
| on der 
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der d) niemald fo zürnet, daß er der DBarmiherzigfeit 
vergefle , den chriſtlichen Königen und Fuͤrſten Srieden 
und Einmuth zu verleihen. Bey diefer Uns darges 
bothenen Gelegenheit erhielten Wir, im Vertrauen auf 
feine Barmherzigkeit, die größte Hoffnung, daß auch 
dieſen fo großen Uebeln der Kirche endlich auf dem 
nähmlihen Wege eines Conciliumd ein Ende - gefegt 
werden werde. Daher glaubten Wir, es : dürfe Die 
Feyer deöfelben zur Austilgung der Trennung und Irr⸗ 
lehren, zur Derbefferung und Umgeftaltung der Sit- 
ten, und zur Erhaltung des Friedens unter den chriſt⸗ 
lichen Fürſten, nicht mehr länger verfchoben werden. 
Nachdem Wir alfo mit Unfern ehrmürdigen Brüdern, 
den Karbinälen der heiligen Römiſchen Kirkhe reife 
Berathung: gehalten, auch Unfere in Chrifto geliebte 
fien Söhne, den erwählten Römifchen Kaifer Ferdi⸗ 
nand, und andere Könige und Fürften über Unſern 
Rathſchluß benachrichtiget haben, und fie, wie Wir 
e6 Und von Ihrer höchſten Frömmigkeit und "Weisheit 
verfprahen, zum Beyſtande für die Feyer desſelben 
Conciliums fehr bereit fanden: fo fagen Wir zum 
Sobe , zur Ehre und Verherrlihung des allmächti⸗ 
gen Gottes, und zum Nugen der ganzen Kirche, mit 
dem Rathe und der Zuftimmung Unferer 'nämlichen 
Brüder, vermöge des Anſehens desfelben Gottes und 
der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, das auch 
Wir auf Erde e) vertreten, und auf dadfelbe vertraus 
end und geftüßet, das heilige, allgemeine Concilium in 
der Stadt Trient, auf den nädjftfünftigen heiligften 
Feſttag der Auferftehung des Herrn an, und verord⸗ 
nen und befchließen mit Befeitigung jeglicher Sufpen- 
fion, daß es dafelbfi gefeyert werden fol. Worüber 
Wir aus allen Orten Unſere ehrwuͤrdigen Brüder, die 
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Patriarchen N Erzbiſchoͤfe, Bifchöfe N und Die geliebten 
Söhne , die Aebte, und die Uebrigen, denen es ver 
möge des gemeinen Rechtes, oder eined Privilegiums, 
oder alter Hebung erlaubt iſt, in einem allgemeinen 
Goncilium Sig und Stimme gu haben, bringlich im 
Herrn ermahnen und gemahnen, und ihnen auch nad 
firenger Befehlungsmweife gebiethen, in Kraft des. heir 
ligen Gehorſams, auch vermöge ded Eides, den fie 
geleiftet haben, und unter den, wie fie wiſſen, von f) 
den heiligen Canones gegen diejenigen, weiche in alls 
gemeinen Goncilien zu erfcheinen vernachläffigen, vers 
fügten Strafen, daß fie zu dem daſelbſt zu feyernden Eon» 
eilium binnen jener Zeit zufammen kommen follen, falls 
fie nicht etwa durch ein rechtmaͤßiges Hinderniß verhin⸗ 
dert find; welches Hinderniß fie jedoch durch gefegliche 
Sachwalter dem Kirchenrathe ausweifen müflen. - Wir 
ermahnen überdied Alle und Jede, denen daran geles 
gen ift, oder liegen kann, daß fieja nicht unterlaffen 
wollen dem Concilium beyzuwohnen. Unſere in Ebrb 
flo geliebteften Söhne aber, den erwählten Roͤmiſchen 
Kaiſer, und die übrigen Könige und Fuͤrſten, von des 
nen wahrlich fehr zu wünfcden wäre, daß fie dem 
Concilium beywohnen fönnten, mahnen und bitten 
Mir, daß, wenn fie felbfi dem Concilium nicht bey» 
ſeyn önnen , fie wenigſtens kluge, angefehbene und 
fromme Männer ald ihre Sprecher hinfenden wollen, 
die in ihrem Namen ihm beywohnen, und daß fie nad 
ihrer Frömmigkeit fleißig dafür forgen, daß die Prös 
laten aus ihren Reichen und Herrfchaften ohne Ders 
weigerung und Derweilung zu der fo dringlichen Zeit 
Gott und der Kirche ihre Pflicht erweifen mögen; wos 
bey Wir nicht im Geringſten zweifeln, dieſelbigen were 


f) Unten, Gigung 28. Kap. 2. von ber Verb 
bad Ende. sung ’ Pu sro 
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ben auch vorforgen, daß durch ihre Reiche und Herr⸗ 
haften den Prälaten und derfelben Angehörigen, Ge⸗ 
fährten und allen andern, welche fi) zu diefem Con⸗ 
eilium binbegeben, oder von ihm zurückkehren, ſicherer 
und freger Weg offenſtehe; und daß dieſe an allen 
Drten gütig und liebreidy aufgenommen und behandelt 
werden; fo wie auch Wir, fo viel Uns betrifft, dafür 
forgen werden; fintemal Wir befchloffen haben, durch⸗ 
aus nichts zu unterlaffen, was zur Vollendung des 
fo frommen und heilfamen Werkes, von Uns, die Wir 
an diefe Stelle gefegt find , geleiftet werden kann ; zus 
wal Wir, Gott weiß es, nichts Anderes fuchen, und 
in der Feyer dieſes Conciliums Uns nichts Anderes 
vorgefeßt haben, als die Ehre Gottes felbft, die Zus 
südführung ‚der zerfireuten Schafe, und dad Heil, 
und die fletödauernde Sriedlichkeit und Ruhe der Chris 
ſtenheit. Damit aber. dieſes Schreiben, und das in 
ihm Gnthaltene zur Kenntniß Aller, denen ed geziemt, 
tomme , und fih Niemand der Cntfchuldigung von 
deſſen Unkunde bedienen koͤnne; befonder& weil viels 
leicht nicht zu Ullen, weiche von diefem Schreiben in 
Kenntnif geſetzt werden follten, fiherer Zugang offen 
ſtehet: fo wollen und gebiethben Wir, daß dadfelbige 
von einigen Läufern oder öffentlichen Notarien Unferer 
Kurie in der vatikaniſchen Hauptkirche des Apoftelfürs 
fien, und in der Lateranfirche dann, wenn in denfels 
ben das Volk, um der Feyer der Meſſe beyzumohnen, 
fid) zu verfammeln pfleget , öffentlich mit Marer Stim⸗ 
me verlefen,, und nach der Berlefung an die Pforte 
jener Kirchen, fo wie auch der apoftolifhen Kanzley, 
und an dem gewohnten Orte des Florafeldes anges 
beftet, und, Damit es gelefen und Allen bekannt wer« 
den Pönne, einige Zeit da gelaffen werden, und auch 
wenn es wieder abgenommen wird, Abfchriften davon 

an den nämlichen Orten angeheftet zurüdbleiben fol- 
ln. Denn wir wollen, daß durch dieſe Verle⸗ 

12 * 
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fung, Bekanntmachung und Anheftung Alle und Jede, 
welche in dieſem Schreiben begriffen ſind, nach zwey 
Monaten von dem Tage der Bekanntmachung und Ans 
beftung deöfelben an, fodann, fo verbunden und ver. 
pflichtet fegen , ald wenn es vor ihnen herausgegeben 
und verlefen worden wäre,. Auch gebiethen und bes 
fließen wir, daß auch den Abfchriften desfelben , 
welche von einem öffentlichen Rotar eigenhändig ger 
fchrieben , oder unterfchrieben, und mit dem Sigill und 
der Unterfchrift einer in kirchlicher Würde ſtehenden 
Perfon verfehen find, ohne allen Zweifel Blauben ges 
halten werde. Es fen alfo durchaus keinem Menſchen 
erlaubt, diefe Schrift Unferer Anfagung , Verordnung, 
Beſchließung, Gebiethung, Erinnerung und- Ermob- 
nung zu brechen, oder ihr mit vermeſſenem Erkuͤhnen 
entgegen zu handeln. Wenn aber Jemand fich ver 
meffen follte, dies zu verfuchen, der wiſſe: daß er das 
durch den Widermwillen des allmächtigen Gottes, md 
des heiligen Petruß und Paulus, feiner Apoftel, auf 
ſich ziehen würde. Gegeben in Rom, bey St. Peter, 
im Sahre der Menfchwerdung des Serrn 1560, an den 
sten Kalenden ded December6 (den 3often Wintermo⸗ 
nat) im iſten Zahre Unferer päbftlihen Regierung. 


Antonin Florebetin« 
Barengus. | 
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ben auch vorforgen, daß durch ihre Reiche und Herrs 
ſchaften den Prälaten und derfelben Angehörigen, Ges 
fährten und allen andern, welche fi) zu diefem Con⸗ 
cilium binbegeben, vder von ihm zurüdkehren, ficherer 
und freyer Weg offenfiehe; und daß dieſe an allen 
Orten gütig und liebreich aufgenommen und behandelt 
werden; fo wie auch Wir, fo viel Uns betrifft, dafür 
forgen werden; fintemal Wir befchloffen haben, durch⸗ 
aus nichts zu unterlaffen, was zur Vollendung des 
fo frommen und heilfamen Werkes, von Uns, die Wir 
an diefe Stelle gefegt find , geleiftet werden kann; zus 
wal Wir, Gott weiß es, nichts Anderes fuchen, und 
in: Der Feyer dieſes Conciliums Und nichts Anderes 
vorgefebt haben, als die Ehre Gottes felbfi, die Zu⸗ 
sheführung ‚der zerfireuten Schafe, und das Heil, 
und die fletödauernde Sriedlichfeit und Ruhe der Chris 
ſtenheit. Damit aber, dieſes Schreiben, und das in 
ihmm Enthaltene zur Keuntniß Aller, denen ed geziemt, 
komme , umd fi Niemand der Entſchuldigung von 
deſſen Unkunde bedienen könne; befonderd weil viels 
leicht nicht zu Allen, weiche von dieſem Schreiben in 
Kenntniß gefegt werden follten, ficherer Zugang offen 
fiehet : fo wollen und gebiethben Wir, daß daöfelbige 
von einigen Läufern oder oͤffentlichen Notarien Unferer 
Kurie in der vatifanifchen Hauptkirche des Apoftelfürs 
fien, und in der Lateranfirdhe dann, wenn in denfels 
ben das Volk, um der Feyer der Meſſe beyzumohnen,. 
fih zu verfammeln pfleget , öffentlich mit Plarer Stim⸗ 
me verliefen, und nach der DBerlefung an die Pforte 
jener Kirchen, fo wie auch der apoftolifhen Kanzley, 
und an dem gewohnten Orte des Florafeldes anges 
beftet, und, damit es gelefen und Allen befannt wer« 
den Pönne, einige Zeit da gelaffen werden, und auch 
wenn ed wieder abgenommen wird, Abfchriften davon 

an den nämlihen Orten angeheftet zurüdbleiben fol- 
in. Denn wir wollen, daß durch dieſe Verle⸗ 

12 * 
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Anfagung der Fünftigen Sitzung. 
Iſt es Euch gefällig, daß die nächſtkünftige Situng ge« 
halten und gefeyert werden ſoll am Domerſtag nach dem zwey⸗ 
ten Sonntag in der Faſten, als den 20ſten Tag bes Monats 


Hebruar ? 
Sie antworteten: „Es ift gefällig.« 





Achtzehnte Sitzung, 
welche die Zweyte iſt 
unter Pabft Pius dem VL, 
gehalten den 26. Tag bes Februars 1562. | 





Beſchluß 


von der Auswahl der Bücher, und von der 
Einladung Aller zu dem Eoncilium unter öffent⸗ 
liher Beglaubigung. 


Der hochheilige, allgültige und allgemeine, rechtmaͤßig 
im heiligen Geiſte verfanmelte Kirdyenrath von Trient, 
unter dem DVorfige der mämlichen Gefandten des apoſto⸗ 
lifchen Stuhles, zwar nicht auf menfchliche Kräfte vers 
frauend, fondern auf die Hülfe und den Benftand Unfers 
Herrn Jeſu Chrifti, welcher a) feiner Kirche Sprache und 
Weiöheit zu geben verhieß, geftüßet , denket vorzüglich 
Darauf, Wie daß er Die Lehre des Patholifchen Glaubens, 


die Durch die Meinungen vieler unter fid) Entzwepter an 





.a) Luk. 21,15. - 


— (| 
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mehrerrn-Orten verunreiniget und verbunfelt ift, endlich 
wieder in ihre Reinheit und ihren Glanz zurüdftellen, 
und die von ihrem ehemahligen Zuſtande abgemwichenen 
Sitten zu einer befferen Lebensweiſe zurüdrufen, und 
das Herz der b) Väter wieder den Kindern, und das 
Herz der Kinder den Vätern zumenden möge. Als 
- er daher vor Allem aus erſtlich wahrnahm, daß zu 
diefer Zeit gar fehr die Zahl verbächtiger und verderbs 
liher Bücher, weldhe eine unreine Lehre enthalten, 
und meit und breit ausbreiten, angewachfen ſey, und 
daß, da Died zwar Urſache war, warum in verfcdhies 
denen Provinzen, und befonder6 in der erhabenen 
Stadt Nom, mit einem frommen Eifer viele Cenſu⸗ 
‚ren eingeführt wurden, doch gegen diefe fo große und 
verderbliche Krankheit Leine heilfame Arzney fruchtete: 
fo c) urtHeilte er, daß die gu dieſer Unterfuchung aus⸗ 
erwählten Väter forgfältig das, mas wegen der Cen⸗ 
furen und Bücher zu thun nothiwendig fen, berathen, 
und es zu feiner Zeit auch dem nämlichen heiligen Kir 
chenrathe vortragen follten; Damit er ſelbſt defto leichter 
die verfchiedenen und fremden Kehren, wie d) Unkraut, 
aus dem Weizen der chriftlihen Wahrheit ausſcheiden, 
‚ und bequemer über dasjenige rathſchlagen und verord⸗ 
nen Bönne, was zur Austilgung mehrerer Gemuͤthsaͤngſt⸗ 
lichkeit, und zur Hebung der Urſachen vielfacher Klagen 
zutraͤglicher fcheinen wird. Zugleich aber will er, daß 
diefes Alles zur Kenntniß Uller gebracht werde: fo wie 
er ed auch durch den gegenwärtigen Befchluß dazu bringt, 
damit Niemand gweifle, daß er nicht gütig vom heiligen 
Kitchenrathe werde gehört werden, wenn er glaubt, das⸗ 
jenige berühre ihm auf irgend eine Weile, welches entwe« 
der über dieſes Bücher- und Genfurgefhäft, oder über 


: 


b) kuk. 1, 17. ce) Bergleiche unten, legte Sigung, gegen 
das Ende berfeiben. d) Matth. 13, 25. 
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andere Dinge vorgemeldet ift, daß es in dieſem allge 
meinen Eoncilium verhandelt werden fol. 

Allein weil der nämliche heilige Kirchenrath Yon 
Herzen das wünfcht , und flehentlich von Gott erbittet, 
e) was zum Frieden der Kirche dienet, daß auf Erde 
Alle die gemeinfame Mutter, weldye derer, die fie f) 
gebar, nicht vergeflen kann, anerkennen, und Wir ein 
müthig , g) aud Einem Munde, Gott den Vater unfers 
Heren Jeſu Chrifti verherrlihen mögen: fo ladet er 
bey der innigen Barmherzigkeit deöfelben Gottes und 
unfer6 Herrn Alle, weldye mit Uns nicht in Gemein⸗ 
{haft fiehen, zur Eintracht und Wiederausföhnung, und 
dazu ein, daß fie zu dieſem heiligen Kirchenrathe kom⸗ 
men follen, und. ermahnt fie, die Liebe, welche das h) 
Band der Vollkommenheit ift, zu umfangen, und den 
in ihren Herzen frohlodenden Frieden Chriſti, zu wel⸗ 
chem fie berufen find in Einem Leibe vor ſich herzubrin- 
gen. Mögen fie alfo dieſe Stimme nicht der Menſchen, 
fondern des heiligen Geiſtes hören, und ihre Herzen ı) 
nicht verhärten, fondern nicht nad) ihrem Sinne k) 
wandelnd , und nicht 1) ſich felbft gefällig, auf die fo 
frommfinnige und heilfame Ermahnung ihrer Mutter 
aufmachen und fich befehren. Denn wie der heilige 
Kirchenrath fie einladet; fo wird er fie auch mit allen 
Pflichten der Liebe umfangen, 

Ueberdies befchloß der nämliche Heilige Kirchenrath, 
daß die öffentlihe Beglaubigung in einer allgemeinen 
Verfammlung ertheilt werden könne, und dann die glei⸗ 
he Kraft haben, und von der gleichen Berbindlichkeit 
und Gültigkeit ſeyn fol, als wenn fie in einer öffent 
lihen Sigung ertheilt und befchloffen worden wäre. 


e) Pfalm 121, 6. f) Ifai. 49, 15. g) Röm. 15,6. h) Col. 
3, 1%. i) Pfalm 94, 8. und Hebr. 3, 8. 4) Ephef. 8, 17. 
1) Röm. 15, 1. , 
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Anfagung der fünftigen Sitzung. 


Der namliche hochheilige, redjtmäßig im heiligen Geiſt⸗ 
verfammelte Kirdyenrath von Trient, unter dem Vorſitze der 
nämlicyen Gefandten des apoſtoliſchen Stuhls, verordnes und 
befdyließt, daß die nächſtkünftige Sitzung gehalten und gefepert 
werden foll am Donnerftage nad) bem heiligften Feſte der Aufs 
fohrt des Herrn, ald den 14. Tag des Monats May. 


Sideres Beleit, 


der deutfhen Nation ertheilt in der allges 
meinen Verfammlung den ı4. Tag des 
März ı502. 


a) Der hochheilige, allgültige und allgemeine recht» - 
mäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath von 
Trient, unter dem Borfiße der nämlichen Geſandten des 
apoftolifchen Stuhles, gibt allmänniglid) die Zufiches 
rung, daß er allen und jeden Prieftern, Churfürften, 
Fürſten, Herzogen, Markgrafen, Grafen, Baronen, 
Edeln, Militärperfonen, Grmeinen, und was immer 
für andern Männern , weſſen Standes, Berufes, oder 
welcher Eigenſchaft fie immer feyen, aus der deutfchen 
Provinz und Nation, ihren Städten und andern Or⸗ 
ten, und fämmtlidhen andern kirchlichen und weltlichen 
Derfonen; befonder6 des Augsburger Glaubensbefennt- 
niſſes, die, oder welche zugleich mit ihnen zu dieſem 
allgemeinen Trientiniſchen Concilium hinkommen, oder 
gefendet und verreifen werden, oder biöher angefommen 
find, mit was immer für Namen fie genennt werden, 
oder genannt werden dürfen, laut des Gegenmärtigen 
die Öffentliche Beglaubigung und die vollfte und wahre 





A) Mit Ausnahme der unten beygefügten Ausdehnung , if bieg 
gleiche ſichere Geleit oben in der 15. Sitzung enthalten, 





86 Das Hl. Eoneilium von Trient, 18. Sigung. 


baftefte Sicherheit, die fie ficheres Geleit nennen, ges 
währt und ertheilt, frey nach diefer Stadt Trient bins 
zufommen, dafelbft zu bleiben, ſich aufzuhalten, zu 
verweilen, vorzufchlagen, zu fprechen, zugleich mit dem 
Kirchenrathe ſelbſt über was immer für Geſchaͤfte zu 
verhandeln, zu prüfen, zu unterfuchen, und Alles, was 
ihnen immer beliebt, und jegliche Artikel, fowohl 
ſchriftlich als mündlich frey vorzubringen, zu eröffnen, 
und fie mit den heiligen Schriften, und mit den Wor⸗ 
ten, Ausſprüchen und Gründen der heiligen Väter zu 
erklären, zu bewähren, und glaubwürdig zu machen, 
und wenn ed möthig iſt, aud auf die Einwürfe des 
allgemeinen Concilium® zu antworten, und mit denen, 
weldye vom Concilium ausgewählt werden, ſich chriſtlich 
zu unterreden, oder liebevoll ohne alles Hinderniß zufame 
menzutreten, mit gänzlicher Entfernung aller Vorwürfe, 
Schmähungen und Berunglimpfungen, und mit der An⸗ 
jeige, daß in dem vorgenannten Trientinifchen Coneilium 
alle Streitgegenftände nad) der heiligen Schrift, den apo⸗ 
ftolifchen Ueberlieferungen, den bewährten Concilien, der 
Uebereinftimmung der Fatholifchen Kirche, und dem Ans 
fehen der heiligen Väter follen verhandelt werden; auch 
mit der Beyfügung , daß fie durchaus nicht unter dem 
Vorwande der Religion, oder über dieſe begangener oder 
zu begehender Vergehen beftraft werden follen ; zugleich 
auch fo, daß wegen ihrer Gegenwart weder auf der Reife, 
oder an fonft irgend einem Orte während dem Hinreifen, 
Verbleiben oder Zurüdkehren, noch in der Stadt Trient 
felbft irgend auf eine Art der Gottesdienſt eingeftellt were 
den full; und daß fie nach Vollendung oder nicht Volle 
endung Diefer Dinge , zu weldyer Zeit es ihnen immer 
beliebt, oder fie auf Befehl und mit Zuftimmung ihrer 
Dbern nad) ihrer Heimath zurüczufehren wünfchen, oder 
Jemand aus ihnen es wünfchet, alfogleich ohne allen 
Nüdfand, Umftände oder Verweilung, nah Wohlgefal⸗ 
Ien frey und ficher zurückkehren können, mit Unverleg« 





Ertheiltes fichered Geleit, 187 


feit ihres und der Ihrigen Eigenthums, und der Chre 
leich, fo wie hinwieder auch der Perfonen; jedody mit 
ſſen derjenigen, die der nämliche Kirchenrath dazu 
ellen wird; damit fodann ohne Arg und Trug für 
: Sicherheit ſchicklich vorgeſorget werde. Der heilige 
chenrath will auch, daß in diefer öffentlichen Bes 
ubigung und fiherem Geleite alle und jede Klaus 
ı eingefphloffen und enthalten, und für eingefchloffen 
alten werden, welche zur vollen, wirffamen und 
seihenden Sicherheit während dem Hingehen, dem 
tenthalte, und der Rückkehr nothwendig und dien⸗ 
fegn mögen. Zur größern Sicherheit und zum 
hl des Friedens und der Berföhnung fpricht er auch 

ausdrüdlid” aus , daß er, wenn auch Jemand 
? Einige aus ihnen entweder auf der Reife während 
Hinkunft nach Trient, oder dem Verweilen dafelbft, 
e der Rückkehr — was ferne fey — etwas fo Großes 
jingen oder verfehlten, wodurch die ihnen gewährte 
ᷣlthat diefer öffentlichen Beglaubigung und Verſiche⸗ 
g zernichtef, oder aufgehoben werden fönnte, will 
gugibt, daß die über ſolchem Verbrechen Ergriffenen 
von ihnen ſelbſt, und von feinen andern, alfobald 
hangemeſſene Ahndung, und mit einer zureichenden, 
Seite diefed Kirchenrathes billig zu genehmigenden 
zu lobenden Buffe beftraft werden follen, fo daß die 
m, die Bedingniffe und Weiſe ihrer Verficherung Durchs 
ungefchwächt verbleiben. Auf gleiche Weife will er 
„ daß, wenn Jemand oder Einige von dem Kirchen⸗ 
e felbft, entweder auf der Neife, oder während dem 
enthalte, oder der Zurückkehr — was ferne fey 
etwas fo Großes vergingen, oder verfeblten, 
urch die Wohlthat diefer öffentlichen Beglaubigung 
Verficherung verlegt, oder auf irgend eine Weife 
eboben werden könnte, die über ſolchem Verbrechen 
:iffenen nur vom Kirchenrathe felbft, und nicht von 
ern, durch angemeffene Ahndung, und mit einer 
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zureichenden, von Seite der dann hier gegenwärtigen 
deutfchen Herren der Augsburger Konfeffion billig. zu 
lobenden und zu genehmigenden Buſſe alfobalb 44 
werden ſollen, ſo daß die gegenwaͤrtige Form, Be⸗ 
dingniſſe und Weiſe der Verſicherung durchaus unge⸗ 
ſchwaͤcht verbleiben. Ueberdies will dieſer Kirchenrath, 
daß es jenen Geſandten allen und jeden erlaubt ſey, 
fo oft als es dienlich oder nothwendig iſt, aus der 
Stadt Trient zu gehen, um Luft zu ſchoͤpfen, und 
wieder nach ihr zurückzukehren, ſo wie auch ihren oder 
ihre Bothen nach was immer für Orte, zur Beſor⸗ 
gung ihrer nöthigen Gefchäfte ungehindert hinzufenden 
oder abzuordnen, und den oder die Gefendeten oder Abs 
geordneten wieder zu ſich fommen zu laffen, fo oft ale 
es ihnen erfprießlich fcheint: fo daß der oder .Diefelben, 
um für feine oder ihre Sicherheit vorzuforgen , von fols 
chen begleitet werden , welche das Coneilium dazu be 
ftellen wird. Und zwar foll dieſes ſichere Geleit und 
Sicherheit beſtehen und andauren von der Zeit an, und 
während der Zeit, in welcher fie unter die Schußobforge 
dieſes Kirchenraths und der Seinigen aufgenommen, und 
nach Trient hingeleitet werden, und während ber ganzen 
Zeit ihres Verbleibens dafelbfi, und wieder nach hinläng» 
licher erhaltener Audienz zwanzig Tage über den Zeit⸗ 
- punkt hinaus, warn fie es felbft begehren, oder wenn 
das Concilium nach alfo gehaltener Audienz ihnen abzu⸗ 
reifen anfagt ; fo wird es Jeglichen unter Gottes Huld 
von Trient an den ſichern Ort, welchen er dafür aus⸗ 
waͤhlt, mit gänzlicher Ausſchließung des Arges und Trus 
ges zurüdgeleiten. Und zwar verheißt und verfpricht es 
in guter Treue für alle und jede Gläubigen Chrifti, für 
alle Fürften, ſowohl kirchlichen als weltlichen, wer fie 
immer find, und für alle andere firchlichen und weltlichen 
Derfonen, weilen Standes und Berufes fie feyn, oder mit 
welchem Namen immer fie benennt werden mögen, Daß 
dieſes Alleo unverletzlich beobachtet werben foll, ‚Ueber 
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dies verſpricht es, mit Ausſchluß alles Arges und Truges, 
in wahrhafter und guter Treue, daß der Kirchenrath ſelbſt 
weder oͤffentlich noch geheim eine Gelegenheit ſuchen, 
oder ein Anſehen, eine Macht, ein Recht, oder eine 
Satzung, ein geſetzliches oder kanoniſches Privilegium, 
oder eine in was immer für einer Form ausgedrückte 
Vorſchrift von was immer für Concilien, beſonders von 
dem Konſtanziſchen und Vienniſchen, auf irgend eine 
Weiſe zu einem Nachtheile dieſer öffentlichen Beglaubi⸗ 
ung und vollſten Verſicherung und oͤffentlichen und freyen 
—* die ihnen vom Kirchenrathe ſelbſt zugeſtanden 
worden, benũtzen, oder Jemanden zu benützen zulaſſen 
werde; zumal er jene in dieſem Stücke uud für diesmal 
aufhebt. Wenn aber der heilige Kirchenrath , oder Je⸗ 
mand aus ihm oder den Seinigen, weſſen Berufed, Stan» 
bes oder Außzeichnung er immer fen, die Akte und Weife 
der vorgefchriebenen Verſicherung und des fichern Geleis 
te6 in was immer für einem Dunfte oder einer Klaufel 
verleßte — was jedoch der Allmächtige abzumenden ſich 
würdigen wolle — und nicht bald eine zureichende und 
nach ihren eigenen Urtheile billig zu genehmigende und 
u lobende Buſſe erfolgt: fo mögen und Lönnen fie den 

irchenrath felb dafür halten, daß er in alle Stra⸗ 
fen, in welche nach göttlichem und menſchlichem Rechte, 
oder Uebung die Schänder foldyer fihern Geleite vers 
fallen fönnen, verfallen fey; und zwar ohne alle Ent 
ſchuldigung, oder ohne irgend einen Widerfprud in 
dieſem Stüde. 


‚Ausdehnung auf andere Nationen. 


- 7 Der nämliche hochheilige, rechtmäßig im heil. Geiſte 
verfammelte Kirchenrath, unter dem Vorſitze der nämli« 
hen‘ Befandten von der Seite des apoſtoliſchen Stuhls 
gibt allen und jeden Andern, melde in Sachen des 
Glaubens mit uns nicht Semeinfchaft haben, aus wag 
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immer für Reichen, Nationen, Provinzen, Städten 
und Orten, in welchen öffentlich und ungeftraft das 
Gegentheil von dem, mad die heilige Roͤmiſche Kirche 
glaubt, geprediget oder gelehrt, oder geglaubet wird, 
die Öffentliche Beglaubigung, oder dad fichere Ges 
leit unter der nämlihen Form, und mit den nämlis 
hen Worten, wie es den Deutfchen gegeben wird. 





Neunzehnte Sitzung, 
welche die Dritte ik 
unter Pabft Piusdem IV., 
gehalten ben 14. Tag des May 1562. 


Befhluß.. 


von der Sitzungsvertagung. 


Der hochheilige, allgültige und allgemeine, im heiligen 
Geifte rechtmäßig verfammelte Kirchenrath von Trient, 
unter dem Vorſitze der nämlidhen Geſandten des apoſto⸗ 
liſchen Stuhls glaubte diejenigen Befchlüffe, melde 
beute in der gegenwärtigen Sigung verordnet und fanf« 
tionirt werden follten, aus einigen gerechten und gezier 
menden Urfachen auf den Donnerſtag, nad) der nädıften 
Feyer des Fronleichnams Chrifti, ald den 4. Brachmo⸗ 
nat vertagen zu müffen, und vertaget fie alfo, Allen 
anfagend, daß an dem befagten Tage bie Sitzung ger 
halten und gefeyert werden fol. Unterdeſſen foll Gott, 
der Vater unfers Herrn Jeſu Chrifti, der Urheber bes 
Friedens angefleht werden, daß er Heiligen molle die 


« 
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Herzen Aller ,. damit durch feinen Bepftand der heilige 
Kirchenrath jetzt und immer dadjenige zu erwägen, und 
gu bewirken vermöge, was zu feinem Lobe und feiner 
Verherrlichung gehört, 





Zwanzigſte Sitzung, 
welche die Bierte iſt 
unter Pabft Pius dem Iv., 
gehalten ben 3. Tag des Sunius 1562. 





Beſchluß 


von der Sitzungsvertagung. 


Der hochheilige, allgültige und allgemeine, rechtmäßig 
im heiligen Geifte verfammelte Kirdyenrath von Trient, 
unter dem DBorfige der nämlichen Gefandten des apoflo- 
liſchen Stuhls, befdyloß , daß wegen verfchiedener, au 
unterſchiedlichen Urſachen entfproffener Schwierigkeiten, 
und aud) darum, damit Alles entfprechender, und mit 
defto größerer Berathung vor fih gehe — nämlich damit 
die Blaubendlehren zugleich mit dem, was die Verbeſſe⸗ 
rung betrifft, verhandelt und fanktionirt werden mögen — 
Daßjenige, welches über die Berbefferung fowohl, ale 
über die. Glaubenslehren zu vorordnen gut feheinen wird, 
in der nächften Sigung beflimmet werden foll, die er 
Allen auf den fechzehnten Tag des folgenden Monats 
Jalius anfagt; doch mit dem Beyfügen a), daß. ber 
——— Br . . 1 
4) Dben, Siqung 9, am’ Ende. 





»93 Das hl. Concilium von Trient, 21. Bigung. 


Kirchenrath felb ben befagten . Zeittermin. nad feinem 
Gutdünfen und Willen, fo wie er es für die Gegen— 
ftände des Eonciliumd erfprieslich erachtet, auch in einer 
allgemeinen Verfammlung frey abfürzen und verlängern 
fönne und möge. 





Ein und zwanzigfte Sitzung, 
welche die Fünfte if, | 
unter Pabſt Pius dem IV, u 
gehalten den 16. Tag bes Julius 1562. 


Die Lehre 
von der Kommunion unter bend en Deftalten, 
und von der Kommunion der Kinder 


D heghelige, allgültige und allgemeine, rechtmäßig 
im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath von Trient, 
unter dem Vorſitze der nämlicyen Gefandten des apoſto⸗ 
lifchen Stuhls glaubte, weil über dad furchtbare und 
beiligfte Saframent des Altars dutch Betrieb des böfeften 
Geiſtes an verfehiedenen Orten verfehiedene Ausgeburten 
von Irethümern in Umlauf gefegt werden, wegen welcher 
in einigen Provinzen viele von dem Glauben und Gehor⸗ 
fame der Batholifchen Kirche abgefallen zu ſeyn fcheinen, 
dasjenige. welches die Kommunion unter beyden Geſtal⸗ 
ten-und der Rinder betrifft, an dieſem Orte auseinander 
fegen zu müffen. Deßwegen verbiethet er allen Glaubi⸗ 
gen Chriſti ſich zu erfrechen, über dasfelbige von nun an 
anders entweder zu glauben, oder zu lehten, oder vun 
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igen, als wie durch biefe Befchlüffe erflärt und- ber 
immt if. 


1. Kapitel 


aß die Laien und die Priefter, die nicht 
Meffe halten, niht Durch das göttliche 
Recht zur Kommunion unter beyden Ge— 
ftalten verbunden feyen. 


Derfelbe Kirchenrath, vom heiligen Geifte, welcher 
er Geift der a) Weisheit und des Verftandes, der Geift 
ed Rathes und der Srömmigfeit ift, belehret, und b) 
em Urtheile und der Uebung der Kirche felbft folgend, 
rfärt und lehrt alfo: die Laien und die Geiftlihen, 
yeldhe nicht Meffe halten, ſeyen durch fein yöttliches 
Beboth zum Senuffe des Altarsfaframenfes unter beyden 
Beftalten verpflichtet, und man ünne auf feine Weiſe 
sit unverlegtem Glauben daran zweifeln, daß ihnen die 
tommunion unter Einer Geſtalt zum Seile nicht zureis 
yend fey. Dennc) obwohl Ehriftus der Herr dieſes hoch» 
yürdige Saframent am legten Abendmahle unter den Ges 
alten des Brodes und des Weines eingefeßt und den 
(pofteln übergeben hat: fo zielen jene Einſetzung und 
lebergabe doch nidyt dahin, daß alle Gläubigen Chriſti 
ermöge der Verordnung des Herrn zum Empfange bey⸗ 
er Geftalten verbunden feyen. Allein audy aus jener 
dede bey Johannes am fechsten erhellt nicht richtig, 
aß die Kommunion unter beyden Geftalten von dem Herrn 
efohlen fen, fo wie fie nämlich nad) den verfdjiedenen 
teflärungen der heiligen Väter und Lehrer verftanden 
verden fol. Denn Derjenige, welcher fügte: d)»Wenn 





4) Iſai. 11, 2. 8 Unten, Canon 2. von ber Kommunion unt. 
. — FR De 2 2” Du. AB Luk. 22, 19. 


is 
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ihr nicht das Fleiſch des Menfchenfohnes.effet, und fein 
»Bluttrinfet; werdetihr dad Leben nicht in eudy haben,« 
ſprach aud) : e) »Wenn Jemand von diefem Brode ißt;, 
»wird er ewig leben ;« und Derjenige, weldyer fprady: 
) »Wer mein Fleifch ift, und mein Blut trinft, der 
hat das ewige Leben,« fagte auch: g) »Das Brod, 
»da6 id) geben werde, ift mein Sleifh für das Leben 
»der Welt;« und Derjenige endlich, welder fagte h): 
»Wer mein Sleifh ift, und mein Blut trinfet, der 
„bleibt in mir, und ich in ihm,« fprad) nichts defto 
weniger: 3) »Wer dieſes Brod ift, der wird ewig leben.« 


. Kapitel. 


Die Öewalt der Kirhe über die Ausfpen 
dung des Altarsfaframentes. “ 


Nebſt diefem erflärt er: immermährend (eh in der 
Kirche diefe Gewalt da gewefen, daß fie in Ausfpendung 
der Sakramente, unter Unverleglichfeit der Wefenheit 
derfelbigen, Dasjenige verordnen, oder umändern konn⸗ 
te, was fie zum Wohl der Empfangenden, oder zur Ber 
ehrung der Saframente felbft , nad) der Verſchiedenheit 
der Dinge, der Zeiten und der Orte für erfprießlicher er⸗ 
achtete. Dieſes fchien aber auch der Upoftel nicht um 
deutlich angegeben zu haben, da er fagt: a) »Alſo halte 
und der Menſch für Diener Chrifti und Ausfpender der 
»Geheimniffe Gottes.« Und daß wirklich er felbft diefer 
Gewalt fich bedient habe, zeigt ſich fomohl bey’ vielem 
Underen, al bey.diefem Saframente felbft, genug; dies 
weil er, nach Unordnung einiger Dinge über den Ges 
braud) deöfelben, ſprach: b) »Das Uebrige werde ich, 





©) Ebendaſelbſt, MR. 52. f) Ebendaſelbſt, 8. 55. g) Eben» 
daſeibſt, ©. 52. h) Ebendaf. 8. 57. i) Ehendat, 8. 59. 
a) 1. Kor. A, 1.3,2. Kor. 6, 4. b) 1. Kor. 11. 34. 
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ven ich zu Euch komme, verfuͤgen.« Deßwegen hat die 
ilige Mutter Kirche, in Anerkennung diefes ihres Ans 
hens über die Verwaltung der Saframente, obgleich 
it dem Anfange der chriſtlichen Religion der Gebraudy 
pder Geſtalten nicht felten war, dennoch im Laufe der 
eit, nachdem jene Uebung bald mweitumher umgeändert 
ar, Durch gewichtige und gerechte Urfachen bewogen, eben 
efe Uebung der Kommunion unter Einer Geftolt beftätis 
$, und befchloffen, daß felbige für ein Gefeß gehalten 
erden foll, welches zu verwerfen, oder ohne die Autorität 
nfelben Kirche nach Belieben zu ändern, nicht erlaubt ifl. 


3. Kapitel 
aß Ehriftus ganz und unverfehrt und das 
Saframent wahrhaft unterjeder der bey: 
den Seftalten genoffen werde. 


Ueberdies erflärter, daß, obgleich unfer Erlöfer, wie 
ben gefagt murde a), in jenem legten Abendmahle diefes 
Saframent unter zwey Geftalten eingefeget, und den 
Ipofteln übergeben hat, doch befennet werden müffe, daß 
uch nur unter Einer Geftalt Chriſtus ganz b) und uns 
erfehrt,, und das Sakrament wahrhaft genoflen werde ; 
nd daß deßwegen, in Bezug auf die Frucht, Diejenis 
en feiner zum Heile nothwendigen Gnade beraubt were 
en, welche nur eine einzige Geftalt empfangen. 


4. Kapitel 


aß die Kinder nicht zur faframentalifchen 
Kommunion verpflichtet feyen. 


Endlich lehret der nämliche heilige Kirchenrath, daß 
ie den Gebraud der Vernunft noch entbehrenden a) 


a) Matth. 26, 27. Mark. 19, 22.5 1. Kor. 11,24. und oben, 
Kap. 1. b) Dben, Gigung 13. Kap. 3. und Sanon 3. von 
dem Sakramente des Altars. 

a) Unten, Ganon 4, 


13 * 
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Kinder nach Peiner Nothwendigkeit zur faframentalifchen 
Kommunion des Altardfaframentes verpflichtet fenen, fine 
temal fie, durd) das b) Taufbad wiedergeboren und Chriſto 
einverleibet, die ſchon erlangte Gnade der Kinder Gottes 
injenem Alter nicht verlieren können. Allein darum darf 
jedoch darüber das Altertbum nicht verurteilt werden, 
‚ daß es jenen Gebrauch bisweilen an einigen Orten bes 
obachtete; denn wie jene heiligften Väter, dies zu thun, 
nad) der Beſchaffenheit jener Zeit, eine billige Urſache 
hatten; fo ift gewiß ohne Streit zu glauben, daß fie es 
wenigſtens nach feiner Heilsnothwendigkeit gethan haben. 


Bon der Kommunion unter beyden Ges 
ftalten und der Kinder. 


ı. Canon. 


Wenn Jemand fagt, a) alle und jede Gläubigen 
Chrifti fegen vermöge eines Gebothes Gottes, oder der 
Heilönothwendigkeit ſchuldig, beyde Seftalten des heilige 
fien Altarsfaframentes zu genießen: der ſeyi im Banne. 


2. Canon 


Wenn Jemand ſagt, die heilige b) katholiſche Kirche 
ſey nicht durch gerechte Urſachen und Gründe bewogen 
worden, daß ſie die Laien, und auch die nicht Meſſe hal⸗ 
tenden Geiſtlichen nur unter der Geſtalt des Brodes allein 
kommunizierte, oder ſie habe ſich hierin geirret: der ſey 
im Banne. 

3. Canon. 

Wenn Jemand läugnet, daß Chriſtus ganz c) und 

unverfehrt, ald die Quelle und der Urheber aller Gnade, 


b) 8it.3,5. Ä 
a) zn Ro. 1. b) Ebendaſelbſt. c) Oben, Kap. 3. und 
Sig. 13. Kap. 3. und Ganon 3. vom hl. Altarsfatrament. 
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unter der Einen Geſtalt des Brodes genoffen wird ; weil 
er, wie Einige fälfchlic behaupten, nidyt nad) der Eins 
feßung Ehrifti felbft unter beyden Geftalten genoffen 
werde: der fen im Banne. 


4. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Kommunion des Altardfas 
kraments ſey dend) Kindern, ehefie zu den Unterfcheie 
dungdjahren gekommen find, nothwendig: der fey im 
Banne. 

Die zwey Artikel aber, welche e) ein anderes Mal ſchon 
vorgetragen, jedoch noch nicht unterſucht worden ſind, 
nämlich: ob die Gründe, durch welche die heilige katholi⸗ 
ſche Kirche bewogen wurde, die Laien und auch die nicht 
Meſſe haltenden Prieſter, nur unter der Einen Geſtalt des 
Brodes zu kommunizieren, ſo beyzuhalten ſeyen, daß 
der Gebrauch des Kelches auf keine Weiſe Jemanden zu⸗ 
gelaſſen werden müſſe; und, falls der Gebrauch des Kel⸗ 
ches aus geziemenden, und der chriſtlichen Liebe anges 
meſſenen Gründen irgend einer Nation oder einem Reiche 
zuzugeben gutſcheine; ob derſelbe unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen zugegeben werden ſoll, und welches ſie ſeyen: be⸗ 
haͤlt der nämliche heilige Kirchenrath ſich f) auf eine an⸗ 
dere Zeit, ſobald ſich ihm Gelegenheit dazu darbietet, zu 
prüfen, und zu beſtimmen vor. 


Beſchluß 
von der Verbeſſerung. 


Der nämliche, hochheilige, allguͤltige und allgemeine, 
rechtmäßig im heiligen Geifte verfammelte Kirchenrath 
von Trient, unter dem Vorfige der nämlichen Sefandten 





d) Oben, Kap. 4. e) Oben, Sitzung 13. gegen bas Ende. 
f) Unten, Gigung 22. am Ende. 
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des apoftolifchen Stuhls, urfheilte, es müffe zum Lobe 
des allmächtigen Gottes, und zur Zierung der heiligen 
Kirche über das Verbefferungsgefhäft Dasjenige, was 
folget,, jeßt verordnet werden. 


1. Kapitel 


Daß die Bifhöfe die Weihen, und die Di 
mifforial- und Zeugnißfdriften unent 
geltlih ertbeilen, und ihre Bedienfteten 
dafür gar nichts, die Motarien aber daß 
im®Befhluffe Beftimmte empfangen dür— 
fen. 


Weil jeder Verdacht des Geizes von der Firchlichen 
Drdnung ferne feyn muß; fo follen die Bifchöfe, und 
andere Ausfpender der Weihen, oder ihre Diener, nicht® 
für die Ertheilung von was immer für Weihen, auch der 
geiftlihen Tonfur, nody für die Dimifforiale oder Zeuge 
nißſchriften, noch für das Sigill, noch aus fonft irgend 
einer Urfache, unter irgend einem Vorwande, etmaß., 
aud) wenn es freymwillig angebothen würde, empfangen. 
Die Notarien aber dürfen nur an jenen Orten, in wel 

chen die löbliche Uebung, nicht8 anzunehmen , nicht in 
Kraft ift, für jede einzelnen Dimifforials oder Zeugniß⸗ 
fchreiben allein den zehnten Theil eines Goldguldens er⸗ 
balten ; wofern fie nur feinen beftimmten Gehalt für die 
Ausübung ihres Amtes haben. Allein aud) aus dem Ger 
minne des Notarius darf dem Biſchofe wegen diefer Ers 
theilungen der Weihen weder unmittelbar nod) mittelbar 
irgend ein Mugen zufließen; fintemal er (der hi. Kirchen» 
rath) hiemit befchließet, daß Diefelbigen ihre Mühe 
hierin durchaus unentgeltlich zu gewähren gehalten feyen; 
zugleic) des gänzlichen abftellend und unterfagend die ents 
gegengefegten Taren, und Sagungen und Hebungen, au) 
die feit undenflicher Zeit, und von was immer für Orten, 
dieweil felbige vielmehr Mißbräuche und das Simonies 
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verbrechen begünftigende Beſtechungen genennt werden 
können. Und Diejenigen, welche anders handeln , ſowohl 
die Öeber , ald die Empfänger, ſollen, nebſt der göttlicyen. 
Rache, durdy die That felbft in die vom Rechte dafür 
auferlegten Strafen verfallen. 


2. Kapitel. 


Daß Diejenigen, weldheniht fo viel befitzen, 
daß fie davon leben fönnen, von den hei- 
ligen Weihen zurückgewiefen werden. 


Da es fich nicht geziemet, daß Diejenigen, welche 
dem göttlichen Dienftamte zugezählt find, zur Entehrung 
des Standes betteln gehen, oder fhmugigem Gewinne 
nachjagen; und es befannt ift, daß an den meiften Orten 

. fehr-Viele faft ohne alle Auswahl zu den heiligen Weihen 
äugelaffen werden , welche durch verfchiedene Kniffe, und 
Trügereyen ein firchliches Beneficium, oder auch anges 
meſſenes Vermögen zu befigen, vorgeben: fo verordnet 
der heilige Kirchenrath, daß fünftighin fein Weltgeiſtli— 
her, obfchon er fonft rüdfidhtlidy der Sitten, Kenntniffe 
und Alter tauglich ift, zu den heiligen Weihen befördert 
werden fol, mwofern nicht vorerft gefegmäßig am Tage 
liegt, daß er friedlich ein kicchliches Beneficium befiget, 
welches zu feinem ehrbaren Unterhalte zureichet. Auf 
dieſes Beneficium aber foll er nicht anders, ald nad) ges 
fhehener Meldung, daß es der Titel feiner Beförderung 
zu den heiligen Weihungen geweſen fey, verzichten kön⸗ 
nen, auch diefe Verzichtleiftung nidyt angenommen ers 
den; wenn es nidyt offenbar ift, daß er füiglich anderes 

“woher leben kann, und eine anders gemachte Verzichtleis 
ftung nichtig ſeyn. Alleinvon Denjenigen, weldye Patris 
monialvermögen oder einen Jahrgehalt befigen, follen 
hiernad) feine geweiht werden fönnen, als Jene, die 
der Bifhof für das Bedürfniß, oder die Bequemlichkeit 
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feiner Kirchen annehmbar erachtet, nachdem er zugleich 
vorerft weiß, daß fie jenes Patrimonialvermögen oder 
jenen Zahrgehalt wahrhaft befigen, und diefe foldher Art 
find, daß fie ihnen zum Lebensunterhalte ausreichen. Und 
nachgehendo önnen Diefelben ohne Erlaubniß des Biſchofs 
nie weder veräußert, noch zernichtet, noch erlaffen wers 
den, bis Jene ein hinreichendes, kirchliches Beneficium 
erlangt haben, oder anders woher ſo viel beſitzen, daß ſie 
davon leben können; zumal hiemit die Strafen der alten 
Canones darüber erneuert werden. 


3. Kapitel 


Die Weife, die täglihen Gehaltaustheilum 
gen zu vermehren, wird vorgefchrieben, 
die Uebung, daß die Abwefenden nidht8, 
oder weniger alö den Drittel empfangen, 
gelobt, und Die Widerfetzlichkeit der Abs 
wefenden beftraft. 


Damit ‚da die Beneficien zur Beforgung des Gottes 
dienfted und der kirchlichen Aemter errichtet find, der 
Gottesdienſt in feinem Theile beeinträchtiget, fondern 
ihm in allen Dingen die fhuldige Pflichtleiftung gewährt 
merde: fo verordnet der heilige Kirchenrath , daß fowohl 
bey Kathedral: ald Kolegialfirchen a) bey weldyen Peine 
tägliche Sehaltaustheilungen,, oder fo geringe find, Daß 
fie wahrfcheinlich nicht geachtet werden , der dritte Theil 
von den Früchten, und jeglichen Gehalten und Gefällen 
fowohl der Würden, als der Chorberrenpfründen, Pers 
fonalftellen, Gehaltantheile und Aemter ausgeſchieden, 
und in tägliche Schaltaudtheilungen umgewandelt werden 
müffen,, die zwifchen den Innhabern der Würden und 
den Uebrigen , welche dem Gottesdienſte beywohnen, vers 





a) Unten, Sitzung 22. Kap 3. von ber Verbeſſ. 
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hzaͤltnißmaͤßig vertheilt werden follen, nach der Abtheis 
kıng, welche der Biſchof, auch als Bevollmächtigter 
des apoftolifhen Stuhls, bey der erftien Berechnung der 
Eimfünfte zu machen hat; jedoch verbleiben die Uebuns 
gen derjenigen Kirchen unverlegt, bey welchen die nicht 
Unwefenden, oder nicht Dienenden nichts, oderweniger, 
ald den dritten Theil, erhalten; auch follen durchaus 
feinerley Befreyungen, oder andere Uebungen, auch 
feit undenklicher Zeit, oder Apellationen dagegen feyn 
können; und bey zunehmender Widerfeglichkeit Derer, 
die den Dienft nicht verfehen, fey es erlaubt, gegen fie 
nach der Verfügung des Rechtes und der b) heiligen Ca⸗ 
nones einzufchreiten. 


4. Kapitel, 


Daß die Saframente durch eine angemeffene 
Anzahl Priefterverwaltetwerden follen, 
und welches die Art und Weife fey, neue 
Pfarreyen zu erridhten. 


Die Bischöfe follen auch als Bevollmaͤchtigte des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles bey allen Pfarr oder Tauflirhen, 
in welchen da6 Volk fo zahlreich ift, daß ein Pfarre 
vorfteher zur Verwaltung der kirchlichen Saframente 
und zur Abhaltung des Gottesdienſtes nicht auszureichen 
vermag , die Pfarrvorfieher, oder andere, denen es zus 
koͤmmt, dazu anhalten, fih zu diefem Amte fo viele 
Priefter beyzugefellen, als zur Austheilung der Safras 
mente und zur Haltung des Gottesdienſtes zureichend 
find. Bey denjenigen aber, bey welchen die Pfarranges 
hörigen wegen der Entfernung oder Beſchwerlichkeit der 
Orte nidyt ohne großes Ungemad) ‚zur Empfangung der 
Sakramente und Anhörung des Gottesdienſtes hinfommen 





b) Unten, Sitzung 23. Kap. 1. von ber Verbefferung. 
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koͤnnen, Finnen fie, auch gegen den Willen der Pfarrvon 
fteher, neue Pfarreyen errichten, nad) der Vorfchrift der 
Verordnung Alerander6 des III., welche anfängt : »ad aus 
dientiam.« Denjenigen Prieftern hingegen, welche den 
neu errichteten Kirchen neu vorgefegt werden müffen , fol 
nach dem Gutachten des Biſchofs ein zureichender Antheil 
von den wie immer zur Mutterfirche gehörigen Cinfünfe 
ten angewiefen werden; und wo ed nöthig feyn follte, 
kann er auch das Volk zur Darreichung deffen anhalten, 
was zum Lebensunterhalte der befagten Priefter nothwen⸗ 
Dig ift, ohne daß was immer für eine allgemeine, oder ber 
fondere Vorbehaltung oder Aneignung über die genanne 
ten Kirchen dagegen feyn fann. Und foldye Anordnungen 
und Errichtungen fönnen durchaus durch Feinerley Bes 
fegungen‘, auch nicht Kraft einer Verzichtleiftung, oder 
durch was immer für andere Zunichterfläruugen, oder 
Sufpenfionen, weder aufgehoben, noch verhindert 
werden. 


5. Kapitel, 


Daß die Bifhöfe in den vom Rechte angege 
benen Sällen ewige Vereinigungen be 
werfftelligen fönnen. 


Damitder Zuftand der Kirchen , mo Bott Die heiligen 
Dienftpflihten erwiefen werden, auch nad) Würde ers 
halten werde; fo fönnen die Biſchöfe, aud) als Bevoll⸗ 
mädhtigte des apoftoliihen Stuhls, nach der Form de 
Rechts, Doc) ohne Nachtheil der Innhaber, ewige Vers 
einigungen a) von was immer für Pfarr» und Tauffirchen, 
und andern Beneficien, feelforglidhen, oder nicht feels 
forglihen mit Seelforgpfründen , wegen Armuth derfels 





a) Siehe auch unten, Gigung 2%. Kap, 13. und oben, Sit. 
14. Kap. 9, von ber Verbeſſerung. 
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ben, und in den übrigen vom Rechte erlaubten Fällen, 
bewerfftelligen, aud) wenn die genannten Kirdyen, oder 
Beneficien im Allgemeinen oder Befondern , Borbehaltene 
oder wie immer Ungeeignete wären. Und diefe Vereinis 
gungen follen weder Kraft irgend einer Befegung, nod) 
aus dem Grunde einer Berzichtleiftung oder Zunichter⸗ 
Märung oder Suſpenſion widerrufen, oder auf irgend 
. eine Urt gefchwächt werden fünnen, 


6. Kapitel. 


Daß unwiffenden Pfarrvorftehern einftweis 
len Vifarien mit einem Theile des Ein 
fommend zugeftellt, und in ärgerlihem 
Wandel Verhbarrende der Beneficien bes 
raubt werden follen | 


Dieweil unfundige und unmwiffende Vorfteher der 
Pfarrkirchen untauglich find für die heiligen Umtöpflihe 
ten, und noch Andere wegen der Schändlichfeit ihres 
Wandels vielmehr zerfiören, als auferbauen: fo fönnen 
die Biſchöfe auch als Bevollmächtigte des apoftolifchen 
Stuhls, jenen Unfundigen und Unmiffenden,, wenn fie 
fonft ehrbaren Wandels find, einftweilen Gehülfen oder 
Vikarien zuftellen, und Diefen für den hinlänglichen 
Unterhalt einen Theil der Einfünfte anmweifen, oder auf 
andere Weife Vorforge treffen, und ziwar mit Ausſchluße 
jegliher Apellation und Befreyung. Allein Diejenigen, 
welche einen fchändlidhen und ärgerlichen Wandel fühe 
ren, follen fie, nachdem fie fie zuvor ermahnet haben, 
einfhränfen und züchtigen; und wenn Diefelben dennoch 
unverbefjerlic) in ihrer Bosheit verharren, fie nad) den 
Verordnungen der heiligen Ganones, mit DBefeitigung 
jeglicher Befreyung und Appellation der Beneficien zu 
berauben die Vollmacht haben. 
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1. Kapitel 


Daß die Bifhöfe diejenigen Kirchen, welde 
niht mehr bergeftellt werden Fönnen, 
verfetzen, fonft aber für derer Herftel: 
lung forgen follen. 


Da auch dafür fehr zu forgen ift, daß Dasjenige, 
welches für heilige Dienftverrichtungen eingeweihet wur⸗ 
de, nicht durd) die Unbill der Zeiten eingebe, und dem 
Gedaͤchtniß der Menfchen entfalle: fo follen die Bifchöfe 
auch ald Bevollmächtigte des apoftolifchen Stuhls, eins 
fache, auch unter einem Schugrechte ſtehende Benefi⸗ 
cien von Kirchen, welche vor Alter oder fonft zerfallen 
find, und wegen ihrer Armuth nicht wieder bergeftellt 
werden Pönnen, mit Borberufung Derer, weldyen daran 
gelegen ift, zu den Mutter oder zu andern Kirden, 
an den gleihen, oder an benachbarten Orten, nad) 
ihrem Gutachten, hinverfegen fönnen, und in denfelben 
Kirchen die Altäre, oder Kapellen, unter den gleichen 
Anrufungen errihten, oder fie mit allen den vorigen 
Kirchen auferlegten Nußnießungen und Beſchwerden zu 
fhon errichteten Altären oder Kapellen überfeßen. So 
zerfallene Pfarrkirchen a) aber, aud) wenn fie unter einem 
Schutzrechte ſtehen, follen fie aus allen Einfünften und 
Gehalten, die wie immer diefen Kirchen zugehören, wies 
der herftellen und erneuern laffen; und wenn jene dazu 
nicht hinreihen, alle Schugherrn und Andere, weldye 
einige aus den befagten Kirchen fließende Einfünfte bes 
ziehen, oder in Ermanglung derfelben, die Pfarranges 
börigen durch alle angemeffenen Mittel zu dem Vorbe⸗ 
meldeten anhalten; mit Ausfchluß durchaus jeder Appel» 
lation, Befreyung und Gegeneinfpracdhe. Und falle dazu 





a) Unten, Kap. 8. und oben, Sitzung 7. Kap. 8. von ber Ber: 
beſſerung. 
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Alle zu arm mären;- fo follen Jene zu den Mutter⸗ oder 
zu den nächfigelegenen Kirchen verfeget werden, mit der 
Erlaubniß, .fomohl die genannten Pfarr» ald andere 
eingefallene Kirchen zum gemeinen, nicht unehrbaren 
Gebraude verwenden zu dürfen, doch mit einem dafelbfk 
errichteten Kreuge, 


8. Kapitel. 


Daß die Kommendekloöſter, in welchen die 
Ordensobſervanz nicht in Kraft iſt, und 
jegliche Beneficien jährlich vom Ordi— 
narius viſitirt werden ſollen. 


Es iſt billig, daß das, was immer in einer Dioces 
ſich auf den Gottesdienſt beziehet, von dem Ordinarius 
fleißig beſorgt, und mo es nöthig iſt, für Dasſelbige 
Vorſorge getroffen werde. Deßwegen ſollen die anem⸗ 
pfohlenen Klöfter, auch wenn fie Abteyen, Priorate 
und Probſteyen genannt werden, in welchen die Ordens⸗ 
obſervanz nicht in Kraft iſt, ſo auch die ſowohl ſeelſorg⸗ 
lichen, als nicht ſeelſorglichen, weltlichen und Ordens⸗ 
beneficien, wie ſie immer anempfohlen, auch wenn ſie 
befreyt find, von den Biſchöfen, auch als Bevollmäch⸗ 
tigten des apoſtoliſchen Stuhls, alle Jahre a) viſitirt 
werden, und die nämlichen Biſchöfe durch angemeſſene 
Mittel, ſelber durch Beſchlagnahme der Einkünfte, da⸗ 
für ſorgen, daß Dasjenige, was der Erneuerung oder 
Herftellung bedarf, hergeftellt, und die Seelforge, falle 
fie denfelbigen, oder den mit ihnen Verbundenen oblies 
get, und die andern ſchuldigen Pflichtleiftungen ordents 
lich ausgeübt werden; ohne daß was immer für Appella⸗ 





a) Oben, Sitzung 7. Kap. 8.; und unten, Sigung 29. Kap. 
9. v. d. Berbeſſ. und legte Gig. Kap. 20. von der Ordens⸗ 
geiſtlichkeit. | 
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tionen, Privilegien, Uebungen, auch ſeit undenflicher 
Zeit verjährte Beſchirmungen, NRicyterbeftellungen und 
ihre Verhothe dagegen feyn können. Und wenn in Dens 
feldigen die Ordeusobſervanz in Kraft wäre; fo follen 
die Bischöfe durch väterlihe Ermahnungen fürforgen, 
daß die Obern derfelben Ordensgeiftlichen, die nach) ihren 
Drdensftatuten ſchuldige Lebensmweife beobachten , und zur 
Beobachtung bringen, und die ihnen Untergebenen zur 
. Pfliht anhalten und anmweifen Falls Diefelbigen diefe 
aber nicht innert feh6 Monaten vifitiren,, oder zurecht 
weifen ; fo fönnen dann die gleihen Biſchöfe, auch ala 
Bevollmächtigte ded apoſtoliſchen Stuhls fie fo vifitiren 
- und zuredhtweifen, wie es die Obern felbft nach ihren 
‚Statuten fünnten; zumal durchaus jede Appellationen, 
Privilegien und Befreyungen darüber gänzlidy befeitiget, 
und durchaus nicht dagegen ſeyn follen, 


0. Kapitel 


Daß der Nahme und Gebrauch der Almofen 
fammler gänzlich abgeftellt wird, und die 
Abläffe und geiftlihen Gnaden von dem 
Drdinarius befannt gemadht, und zwey 
Kapitularen die Almofen in Empfang 
nehmen follen 


Da die vielen Mittel, welche vordem von verfchiede- 
nen Concilien, ſowohl von dem im Lateran, und dem in 
Lion, ald dem in Vienne, gegen die a) bösartigen Mißs 
bräuche der Almoſenſammler ſchon angewendet wurden, 
in fpätern Zeiten unnüß geworden find, und Diejelben 
vielmehr befchuldiget werden, daß ihre Böswilligkeit, zur 


a) Unten, letzte Sitzung im Befchluffe von den Abläffen, und 
oben, Sitzung 5. Kap. 2. von der Verbeſſ. 
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großen Aergerung und Klage aller Gläubigen, taͤglich fo 
anmwachfe, daß feine Hoffnung zu ihrer Befferung mehr 
übrig ſcheint: fo verordnet er, daß fünftighin an allen 
chriſtlichen Orten der Name und der Gebraudy Derfelbis 
gen durchaus abyeftellt, und fie nie wieder irgend zur 
Ausübung diefed Amtes zugelaffen werden follen ; fo zwar, 
daß gänzlich keinerley Privilegien, welche Kirchen, Kids 
ftern, Hofpitälern, frommen Orten, und was immer für 
Derfonen, von mad immer für Grade, Stande und 
Würde‘, ertheilt worden find, oder Uebungen, aud) feit 
undenklicher Zeit, dagegen ſeyn fönnen. Die Abläffe 
aber, oder andere geifiliche Gnaden, derer die Gläubigen 
geziemend darum nicht beraubt werden dürfen, follen, 
wie er entfcheidet, künftig durch die OrtSordinarien, mit 
Zuziehung von zweyen aus dem Kapitel, zu den gehöre 
gen Zeiten dem Volke befannt gemadyt werden; und 
ihnen wird aud) die Vollmacht gegeben, die Almofen und 
die ihnen dargebradhten Liebesfteuern, treu und durchaus 
ohne Empfangung irgend eines Lohnes einzufammeln; das 
mit man endlich allmänniglid) wahrhaft erfenne, daß diefe 
bimmlifchen Schäge der Kirche nicht zur Gewinnſucht, 
fondern zur Frömmigkeit geübet werden. 
Anfagung der Ffünftigen Sitzung. 

Der hochheilige, allgültige und allgemeine, rechtmäßig im 
heiligen Beifte verfammelte Kirchenrath von Trient, unter dem 
Vorſitze der nämlidyen Geſandten des apoftolifcyen Stuhles, 
verordnete und befchloß, daß die nächſtkünftige Sikung gehal⸗ 
ten und gefeyert werden foll am Donnerftag nach der Octav 
des Beburtfeftes der feligen Jungfrau Maria, als den 17. Tag 
des nächſtkünftigen Monats September ; doch mit dem Bey: 
fügen, daß a) diefen Zeitpunkt, und jeden, der künftig für 
irgend eine Sitzung vorbeflimmt werben mag, ber Kirdyenrath 





a) Oben, Sitzung 9. am Ende. 
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ſelbſt nach feinem Gutachten und Willen, wie er es für die 
Gegenftände des Conciliums für erfprießlid) erachtet, auch im 
einer allgemeinen Verſammlung frey abkürzen und verlängern 
könne und möge. 


Zwey und zwanzigſte Sitzung, 
welche die Sechste iſt 
unter Pabſt Piuo dem IV., 
gehalten den 17. Tag bes Septembers 1562. 





Die Lehre 
von dem Dpfer der Meffe. 


Damit der alte, unbedingte, und in allen Theilen volls 
fommene Glaube und die Lehre a) von dem großen Bes 
heimniffe des Altarsfaframentes in der heil. Patholifchen 
Kirche beybehalten, und mit Vertilgung der Irrthümer 
und Ketzereyen in feiner Reinheit bewahret werde; fo 
lehret und erklärt der hochheilige, allgültige und allges 
meine, rechtmäßig im heiligen ®eifte verfammelte Kir 
chenrath von Trient, unter dem Vorſitze der nämlichen 
Gefandten des apoftolifchen Stuhles, durch die Erleuch⸗ 
fung des heiligen Geiſtes belehrt, über Dasfelbige, in fo 
ferne es das wahre und einzige Opfer ift, Dasjenige, 
was folget, und befchließet, daß ed den gläubigen Voͤl⸗ 
fern verfündiget werden foll: s 
1.8 





a) Giche auch oben, Sigung 13. im Anfange. 


wu, | j 
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1. Kapitel, 


Bon der Einfetzung des hochheiligen Meß— 
opfer®,. 


Weil unter dem erftern Teflamente, nach dem 
Zeugniß des Apofteld Paulus, wegen a) des Unvermoö⸗ 
gend des Levitiſchen Prieftertyums Feine Vollendung war; 
fo mußte nad) der Anordnung Gottes, des Waters der 
Barmberzigfeit, Jeſus Chriſtus unfer Herr, ale ein an⸗ 
derer Priefter nach der Ordnung Melchiſedechs, auftres 
ten, der Alle, fo viele geheiliget werden follten, zur 
Vollendung und zur Bollfommenheit bringen fönnte, 
Obwohl alfo dieſer unfer Herr und Gott fid) felbft b) 
einmal auf dem Altare des Kreuzes durch die Dazwie 
fhentretung des Toded Gott dem Vater aufopfern 
wollte, um dafelbft die ewige Erlöfung zu bewirfen: 
fo hat er doch , weil fein Prieftertbum durdy den Tod 
nicht getilget werden fullte, am legten Abendmahle, 
in der Nacht, in welcher er überantwortet wurde — 
um feiner veliebten Braut, der Kirche, nah dem Bes 
dürfniß der menſchlichen Natur ein fichtbares Opfer 
zu binterlaffen, Durch welches jenes blutige, das ein« 
mal am Kreuze vollbradyt werden mußte, vergegenwärtis 
et, c) fein eigenes Andenken aber bis zum Ende der 
Det verbleiben, und desfelben heilfame Kraft der Ver⸗ 
zeihung der Sünden, deren wir und täglich verfchulden 
— angeeignet würde, fid) als den für ewig d) aufge 
fRellten Priefter nad) der Ordnung des Melchiſedechs 
erklärt, und feinen Leib und fein Blut unter den Geſtalten 
des Brodes und Weines Gott dem Vater aufyeopfert, 
md unter den Simbolen der nämlihen Ding? den 
Apofteln, die er damahls zu Prieftern des neuen Bun⸗ 





a) Hebr. 7, 18 u. 28. b) Hebr. 7, 27. und 9. 28. c) 1. Kor. 
11, 23 und 26. d) Pfalm. 109, 9. 


14 
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des einfeßte, zum Genuffe übergeben, und ihnen und 
ihren Nachfolgern im Prieſterthume dasfelbe aufzuopfern 
mit den Worten befoblen e): »Thut diefes zu meinem 
»Gedächtniß;« wie die Fatholifche Kirche diefe immier 
verftand und lehrte. Denn nach der Feyer des alten 
Dfterlammes, dad die Menge der Kinder Iſrael zum 
Andenken an f) den Ausgang aus Eyppten fehlachtete , 
feste er ein neued Ofterlamm ein, fo daß er feibft von 
der Kirche durch die Priefter unter den fichtbaren Ge⸗ 
falten aufgeopfert werden will, zum Andenken an feinen 
Hingang aus diefer Welt zum Vater, nadydem er und 
durch die Vergießung feined Blutes erlöft, und g) der 
Gewalt der Finfterniffe entriffen, und in fein Neid) hin 
übergefeßt hat. Und zwar ift dieß h) jenes reine 
Dpfer, welches durd) Feine Unmwürdigkeit, oder Boͤswil⸗ 
ligkeit der Opfernden bemadelt werden fann, von wels 
em der Herr durch Malachias weiſſagte, daß es feis 
nem Namen, weldyer greß werden follte unter den Völe 
fern, überall werde rein geopfert werden, und auf wels 
ches nicht undeutlich der Apoftel Paulus hindeutet, da 
er an die Korinther i) fchreibend fagt: daß diejenigen, 
welche durch die Theilnahme am Tifche der böfen Geis 
fter befledt feyen, nicht theilhaftig werden können des 
Tiſches des Herrn; benderort6 unter dem Tiſche _den 
Altar verftiehend. Endlich ift es Daßjenige, welches 
zur Zeit des Geſetzes und der Natur k) durch verfcjie- 
dene Opferbilder vorgebildet wurde, als das, welches 
alle durdy jene bezeichnete Güter, ald die Vollendung 
und Vollkommenheit jener Aller, in fi) begreifet, 


e) £uf. 22, 19.; 1 Kor. 11, 24. f) Erob. 13, 3. 2c. g) Ko⸗ 
loſſ. 1, 13. 5b) Malach. 1, 11. i) 1. Kor. 10,20. k) Ges 
nef. 4, 4. und 22, 2. und Eev. 1,1. 2c. 2, 1.5 3, 1.3 0,2. 2. 
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2. Kapitel 


Daß dies fihtbare Opfer ein Söhnopfer 
für Lebendige und Abgeftorbene fey. 


Und weil in diefem göftlichen Opfer, dad in der . 
Meſſe verrichtet wird, der nähmliche Chriſtus enthalten 
ift, und unblutiger Weife geopfert wird, welcher auf 
dem Altare des Kreuzes einmal fich felbften a) blutiger- 
weife aufgeopfert hat: fo lehret der heilige Kirchenrath, 
daß Dasfelbige wahrhaft ein Söhnopfer fey ; durdy wel⸗ 
ches bemwirft werde, daß wir, wenn wir mit aufrichfis 
gem Herzen und echtem Olauben, mit Furcht und 
Ehrfurcht, reuig und büffend zu Gott hintreten, Barm⸗ 
herzigfeit erlangen, und Gnade finden in angemeffenem 
Beyſtande. Durch diefes Opfer verföhnt, ertheilt näme 
li der Herr die Gnade und Gabe der Buße, und vers 
zeihet die Vergehungen und Sünden, aud) die noch 
fo großen. Denn es ift die Eine und gleiche Opfergas 
be, und der gleiche jegt durdy den Dienft der Priefter 
ſich Dpfernde, welcher damals ſich am Kreuze aufges 
opfert hat; nur allein die Opferungameife ift verfchies 
den; und zwar empfängt man wahrlich Durch dasfelbis 
be reichlihft die Früchte dieſes blutigen Opfers; fo 
ferne ift e&, daß Diefem durch Jenes auf irgend eine 
Weife Eintrag gethan werde. Deßwegen wird «6, nad) 
der Ueberlieferung der Apoſtel, richtig, nicht nur für 
die Sünden, Strafen, Genugthuungen, und andere 
Bedürfniffe der Iebendigen Gläubigen, fondern auch 
für die b) i in Shrifto verfchiedenen , und noch nicht vol⸗ 
lends gereinigten aufgeopfert. 





a) Hebr. 9, 12 und 28. b) Unten, Canon 3. und unten, Sigung - 
%5. im Anfange. 
14 * 
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3. Kapitel. 
Bon den Meffen zur Ehre der Heiligen. 


Und obwohl die Kirche bisweilen einige Meſſen a) 
zur Ehre und zum Gedäcdtniffe der Heiligen zu halten 
gewohnt ift: fo lehrt fie do, daß ihnen das Opfer 
nicht aufgeopfert werde, fondern nur Gott allein, welcher 
Jene gekrönet hat. Daher pflegt aud) der Priefter nicht 
zu fagen: »Ich bringe dir, Petrus, oder Paulus, das 
»Opfer dar;« fondern er danfet Gott für ihre Siege, 
und flehet um ihren Schuß, daß fie für und im Him⸗ 
mel fürzubitten ſich würdigen wollen ; dieweil wir ihr 
Gedächtniß auf Erde begehen. 


4. Kapitel. 
Bom Canon der heil. Meffe, 


Und da es fich geziemt, daſ das Heilige heilig vers 
waltet werde, und dieſes unter allen das heiligſte Opfer 
iſt: fo hat die Fatholifche Kirche, damit es würdig und 
ehrfurchtövoll aufgeopfert und empfangen werde, vor vies 
len Zahrhunderten den heiligen Canon eingeführet, von 
allem Jerthume fo rein, daß nichts in ihm enthalten iſt, 
welches nicht ganz vorzüglich von Heiligkeit und From⸗ 
migfeit duftend, Die Gemüther der Opfernden zu Bott 
erhebe ; fintemal Derfelbige fowohl aus Worten des 
Herrn felbft, ald aus Ueberlieferungen der Apoftel, und 
auch aus frommen Einrichtungen heiliger Päbfte beftehet. 

5. Kapitel 
Don den feyerliden Ceremonien der BL 
Meſſe. 


Da die Menſchennatur der Art iſt, daß ſie ſich nicht 
leicht ohne äußere Hülfsmittel zur Betrachtung göttlicher 


a) Unten, Ganon 5. und Sigung 25. von ber Anrufung ber 
Deiligen. 
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Dinge erheben kann: fo hat deßwegen die fromme Muts 
ter Kirche einige Gebräuche eingeführt, daß nämlich in 
der Meſſe Einiges mit leifer, Underes aber mit erhobes 
nerer Stimme audgefprochen werden foll, Auch ordnete 
fie einige a) &eremonien an, wie die geheimnißvollen 
Segnungen, Lichter, Räucherungen, Kleider und vieles 
Andere Diefer Art, nach der apoftolifchen Lehre und Lieber: 
lieferung ; damit fowohl die Herrlichkeit des fo großen 
Opfers angepriefen, als auch die Gemüther der Gläubis 
gen durch dieſe fihtbaren Zeichen der Religiöfität und 
Trömmigfeit zur Betrachtung der erhabenften Dinge, 
die in dieſem Opfer verborgen find, aufgewedet werden. 


6. Kapitel, 


Bon der Meffe, in welder der Priefter 
allein fommunizirt, 


Der hochheilige Kirchenrath mwünfchte zwar, daß 
in jeglicher Meffe die beywohnenden Gläubigen nicht nur 
Durch das geiftige Verlangen, fondern audy durch den 
faframentalifhen Genuß des Altarsfatramentes kommu⸗ 
niziren möchten, damit ihnen um fo reicylicher Die Frucht 
Diefed heiligen Opfers zu Theil würde ; vermwirft aber. 
doch, wofern dies nicht immer gefchieht, deßwegen dies 
jenigen Meſſen, in weldyen der Priefter allein ſakramen⸗ 
taliich fommuniziret, nicht als abgefonderte und uner⸗ 
laubte ; fondern genehmiget und empfiehlt fie ſehr; zu⸗ 
mal auch diefe Meffen wahrhaft für gemeinfcyaftliche 
gehalten werden müffen, theils weil bey ihnen das Bolt 
geiftigerweid fommunizirt, theil6 aber weil fie von dem 
öffentlichen Diener der Kirche nicht nur für fich, fondern 
für alle Gläubigen , welche zum Leibe Chriſti gehören „ 
gehalten werden. 





aA) Unten, Ganon 7. 


a1 Das hl. Coneilium von Trient, 22. Sitzung. 


. Kapitel. 


Bon dem mit dem Weine zu vermengenden 
Waffer im Opferfelde, 


Der heilige Kirchenrath erinnert hiernach, daß «8 
den Prieftern von der Kirche befohlen fey, dem Weis 
ne im Opferkelhe Waffer beyzumengen; ſowohl weil 
geglaubt wird, daß Chriftus der Herr es fo gethan habe, 


‚al auch meil aus a) feiner Seite zugleich mit dem 


Blute Waffer ausfloß; welches Gebeimniß durch diefe 
Mifchung geehrt, und, da in der Offenbarung des hl. 
Johannes b) die Völfer Wafler genennt werden, die 
Einigung des gläubigen Volks felbft mit dem Haupte 
Chriſtus dargeftellt wird. 


8 Kapitel 


Bon der Haltung der Meffe in nide ge 
meiner Sprade, und von der Erflärung 
ihrer Geheimniſſe für das Volk. 


Obwohl die Meffe viel Belehrung für das gläubi- 
ge Volk enthält; fo ſchien es den Vätern doch nicht 
zu frommen, daß fie an den verfchiedenen Orten in ihrer 
Landesfprache gehalten werde. Damit aber deßwegen bey 
der Beybehaltung des alten und von der heiligen. roͤmi⸗ 


- [hen Kirche, der a) Mutter und Lehrerinn aller Kir⸗ 


hen, genehmigten Ritus jeglicdyer Kirdye überall, die 
Schafe Chrifti nicht hungern, und die Kinder nidyt b) 
um Brod bitten, und‚ Niemand fen, der ed ihnen breche: 
jo gebiethet der heilige Kirchenrath den c) Hirten und 


3 Joh. 19, 34. b) Offenb. Joh. 17, 15. 

a) Oben, Sitzung 7. Canon 3. von der Taufe, und unten, er 
25. im Beſchluß vom Kaften. b) Zerem. Klagl. 4, 4. c 
Oben, Eis. 5. Kap. 2 von db. Verb. und unten, Sig. 2. 

Kap. 7. von der Verbefferung. ' 
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allen denen, welche die Seelſorge vermwälten,, daß fie 
öfter6 während der Meſſefeyer entweder felbft, oder 
durch andere , beſonders an Sonns und Feſttägen, Eis 
niged von Dem, waß in der Meffe gelefen wird, aus⸗ 
legen, und unter Anderm irgend ein Geheimniß dieſes 
heiligken Opfers erklären ſollen. 


9. K apit el. | 
Einleitung su den folgenden: Canone?. 


Weil aber wider dieſen alten, im hochheiligen Evans 
gelium, in den Uebergablehren der Apoftel, und in ber 
Lehre der heiligen Väter gegründeten Gauben’ zu diefer 
Zeit viele Irrthümer ausgebreitet wurden, und von 
Vielen Nielerlen gelehrt und behauptet wird: fo hat 
der hochheilige Kirchenrath nad) vielen, wichtigen ‚.reife 
ih bierüber gehaltenen Verhandlungen, mit einmüthis 
ger Uebereinftimmung aller Väter Dasjenige, mas dies 
fem reinften Glauben und der heiligen Lehre entgegen 
iſt, durch die beygefügten Canones' zu verbammen, und 
aus der Kirche anszufchließen verordnet. . 


Bom Opfer der Meffe 


ı. Banon. 


Wenn Jemand fagt, in der Meffe werde Gott nicht 
ein wahres und eigentliches Opfer aufgeopfert, oder 
was aufgeopfert werde, fey nichts Anderes, als daß uns 
Epriftus zur Speife gegeben werde: der fey im Banne. 


2. Canon. 


Wenn Gemand fagt, a) Chriſtus habe durch jene 
Worte: »b) Thut dies zu meinem Gedädhtniß,« die Apo⸗ 





a) &uf. 22, 19. u. oben Kap. 1. v. biefem Sakram. b) 1. Kor. 
11, 24. &uf, 22, 19. 


»16 Tas bl. Concilium von Trient, 22. Zisung. 


ftel nicht zu Prieftern eingefeget, oder nicht dazu einges 
weihet, daß fie und die andern Priefter feinen Zeib und 
kein Blut aufopfern follen : der fey im Banne. 


3. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, das Meßopfer ſey nur ein 
Lob⸗ und Dankſagungsopfer, oder eine bloße Erinnerung 
des am Kreuze vollbrachten Opfers, nicht aber c) ein 
Sühnopfer; oder nüße nur allein Dem, der es geniefet, 
und müffe nicht für Lebendige und AUbgeftorbene, für 
Sünden, Strafen, Genugthuungen und andere Bedürfe 
niſſe aufgeopfert werden: der ſey im Banne. 

4. Canon. 

Wenn Jemand ſagt, dem heiligſten, am Kremge 

vollbradten Opfer Chrifti werde durch das Megopfer 


eine Läfterung zugefügt, oder jenem duch Diefes Ein- 
trag gethan: der ſey im Banne. 


.. . Canon 
Ben Jemand fagt, e8 fey Betrug, zur Ehre d) 
der Heiligen, und zur Erlangung ihrer Fürbitte bey 


Gott, Meffe zu halten, wie die Kirche der Willende 
meinung ift: der fen im Banne. 


6. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der Canon der Meffe ent 
halte e) Irrthümer, und müſſe deßwegen abgeftelit 
werden: der ſey im Banne. 


v. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die f) Ceremonien , Kleider 
und Außerliche Zeichen , deren fich die fatholifche Kirche 





) Oben, Kap. 2. von biefem Sakram. d) Oben, Kap. 3 
v. dieſem Sakram. e) Oben, Kap. 4 f) Oben, Kap. 5. 
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in der Meſſefeyer bedienet, feyen mehr Reizmittel zur 
Gottloſigkeit, als Dienftpflichten der Gottfeligkeit s der 
fey im Banne, 


o. SB anom 


Wenn Femand fagt: die Meffen, g) in melden 
ber Priefter allein fatramentalifh fommunizirt , ſeyen 
unerlaubt, und daher abzuftellen: der fen im Banne. 


9. Canon. 


Wenn Jemand fagt, der Nitus der römifchen Kris 
he, nach welchem der Theil des Canon und die Kon» 
fefrationsmworte mit leifer Stimme auögefprochen werden, 
fey verdammungswürdig, oder die Meſſe müſſe h) nur 
in der Landesfprache gehalten, oder dem Weine im 
Opferkelche fol Fein Waffer beygemengt werden, deßwe⸗ 


gen, weil es gegen die Einfegung Chriſti fen: der ſey 


im Banne. 


Befhlug von Dem, 


was bey der Feyer der Meffe beobadhtet und 
gemieden werden foll. 


Wie große Sorgfalt anzumenden ſey, damit das 
hochheilige Opfer der. Meffe mit aller religiöfen Vereh⸗ 
rung und Ehrfurcht gefeyert werde, mag jeder leicht er⸗ 
achten, der bedenfet, daß in den heiligen Schriften dere 
jenige verflucht heißet a), welcher Gottes Werk nadhläffig 
verrichtet. Wenn wir alfo nothwendig befennen, daß fein 
anderes Werk von den Gläubigen Chrifti fofehr, ald ein 
Heiliges und Böttliches, behandelt werden könne, ald dies 
fe ‚furchtbare Geheimniß felbft , in welchem jenes Leben 
bringende Opfer, durch dad wir mit "Gott dem Vater 





8) Dben, Kap. 6. h) Oben, Kap. 8. 
a) Jerem. a8, 10. 2 Kap 


‘ 





aso Das hl. Eoncilium von Trient, a2. Sißung. 


Sonn. und höhern Fefttägen, zu befuchen. Alles dies 
fe6 hier fummarifch Aufgezählte wird alfo allen Orts⸗ 
ordinarien fo vorgeftellt, daß fie nicht nur Diefes ſelbſt, 
fondern auch jegliches Andere, das hieher zu gehören 
fcheinen mag, vermöge der ihnen vom hochheiligen Kir⸗ 
chenrath ertheilten Gewalt, und auch als Bevollmaͤch⸗ 
tigte des apoftolifchen Stuhles, verbiethen , befehlen, 
beffern, verordnen, und das gläubige Volk zur unverleßs 
lichen Beobadytung desfelben durch die kirchlichen Gens 
furen, und andere Strafen, die nach ihrem Gutachten 
fefigefegt werden, anhalten follen; ohne daß was immer 
für, Privilegien, Befreyungen, Appellationen und Uebun⸗ 
gen dagegen feyn können. 


Beſchluß 
von der Verbeſſerung. 


Der nämlidheg hochheilige, allgültige und allgemei⸗ 
ne, rechtmäßig im heiligen Geiſte verſammelte Kirchen⸗ 
rath von Trient, unter dem Vorſitze der nämlichen Ge⸗ 
ſandten des apoſtoliſchen Stuhles, glaubte, um das Ge⸗ 
ſchäft der Verbeſſerung weiter fortzuſetzen, in der gegen⸗ 
waͤrtigen Sitzung Folgendes verordnen zu müffen. 


1. Kapitel. 


Die Canones über den Lebenswandel, Ehr— 

barkeit und Wohlanſtändigkeit der 

Beiftlihen werden erneuert, und ge 
nauer Beobahtung anbefohlen. 


Es gibt nichts, das Andere beharrlicher zur Froͤm⸗ 
migfeit und zum Dienfte Gottes anweiſet, ald wie das 
a) Leben und Benfpiel Derer, welche ſich dem göttlichen 





B&- a) Unten, Sltung 25. Kap. 1. von der Verbeſſerung. 
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Dienſtamte geweihet haben. Denn da man fie, weg 


‚ von den Dingen der Welt, auf eine höhere Stelle exa 
hoben erblidet ; fo richtag Die Uebrigen ihre Augen b) 
auf fie gleichſam wie auf einen Spiegel, von ihnen ab⸗ 
nehmend, waß fie nachthun follen. Deßwegen geziemt 
ed den zum Antheile des Herrn berufenen Geiſtlichen 
- gänzlich, ihr Leben und ihre Sitten alle fo einzurichten, 
daß c) fie in Kleidung, Geberde, Gang, Rede und 
allen anderen Dingen nichts, denn Ernſtes, Geordnes 
tes, und von Religion Erfülltes an den Tag legen; 
auch geringe Vergehen, die an ihnen fehr groß feyn 
würden, meiden, damit ihre Werke Allen Ehrfurcht 
einflöffen. Weil Diefes alfo defto eifriger beobachtet 
werden muß, je zu größerm Nuben und Zierde es der 
Kirche Gottes gereicht: fo verordnet der heilige Kirchen⸗ 
rath, daß Das, was von den höchften Päbften und heis 
ligen Goncilien anderswo über die Beybehaltung des 


Wandels, der Ehrbarfeit, der Lebensweife und Lehre 


der GBeiftlichen, fo wie zugleich über die Meidung der 
Ueppigfeit, der Schwelgereyen, der Tänze, der Würfel, 
der Spiele, und was immer für Vergehungen, fo aud) 
der weltlichen Geſchäfte vielfältig und heilfam verfügt 
worden ift, gleichermweife fünftighin unter den gleiden, 
oder nody größern, nach) dem Gutachten des Ordinarius 
zu verhängenden Strafen beobachtet werden ; und daß d) 
feine Appellation dieſe Vollziehung, die fidy auf die 
Verbeſſerung der Sitten bezieht, aufheben fol, Wenn 
aber fie (die Ordinarien) in Erfahrung bringen, daß irs 
gend Einiges hievon außer Hebung gefommen fey; 
fo follen fie fi) beftreben, daß es fobald möglich wieder 
in Uebung zurüdgerufen, und von Allen genau beobachtet 





b) Matth. 5, 19. 15. 16. ec) Oben, Sitzung 19. in ber 
Einleitung von ber Werbeff. und unten, Gig. 24. Kap. 12. 
von ber Verb. d) Unten, Sig. 24. Kap. 10, v. d. Verb. 


[ 
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werde, ohne daß mas immer für Uebungen dagegen feyn 
tönnen; damit fie nicht felber wegen der Vernachläſſi⸗ 
gung der Verbeſſerung ihrer Untergebenen von der gött⸗ 
lichen Race wohloerdiente Strafen erdulden müſſen. 


2. Rapitel 


Ber Diejenigen fegn follen, welde zu Ka 
thedralfirden befördert werden wollen. 


Wer immer fünftig für Kathedralfirchen angenom- 
men werden will, der foll nidyt nur mit der Geburt, 
dem Alter, den Sitten, dem Wandel und den übrigen 
Dingen, die von den heiligen a) Canones erfordert 
werden, vollfommen begabt, fondern auch wenigfiens 
ſechs Monate vorher in die heilige Weihe erhoben ſeyn. 
Die Kenntniß eben diefer Dinge, falls die Kuria nod) 
feine, oder anfängliche darüber hätte, fol von den Ges 
fandten des apoftolifhen Stuhl; oder den Nuntien 
der Provinzen, oder dem Ordinarius ded Orts, und, 
in Grmanglung deſſen, von den näheren Ordinarien 
eingeholt werden. Nebſt diefem muß derfelbige mit 
folder Wiſſenſchaft ausgeftattet feyn, daß er dem Er⸗ 
forderniß des Amtes, das ihm überbunden werden 
fol, ©enüge leiſten fann. Daher foll er zuvor auf 
einer Univerfität der Wilfenfchaft verdienterweife zum 
Magifter, oder zum Doctor, oder Licentiaten in der 
heiligen Gotteögelehrfheit, oder dem canonifchen Rechte 
befördert feyn, oder durch ein Öffentliches Zeugniß einer 
Akademie fid) ald tauglich Andere zu lehren ausweifen ; 
und wenn er ein Drdensgeiftlicher ift, ein gleiches Zeuge 
. ni von den Obern feines Ordens haben, Die Borges 
nannten aber alle, von weldyen eine Inſtruction oder Bes 





a) Siehe audy unten Sitzung 7. Kap. 1. von der Verbeſſerung, 
und unten, Sig. 28. Kap. 1. v. db. Berbefl. 
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geugung eingeholt werden mag, follen diefelbe treu und 

unentgeltlich zu ertheilen verpflichtet feyn; widrigenfalls 

mögen fie willen, daß ihr Bewiſſen ſchwer belaftet, 
und Gott und ihre Obern ihre Rächer ſeyn werden. 


3. Kapitel 


Daß aus dem dritten Theile aller Einfünf 
te täglihe Behaltaustheilungen gebil- 
det werden, und was fur Abwefenden: 
ihr Antheil nicht zufommen foll, und 
was für Fälle ausgendmmen feyen. 


Die Biſchöfe können, audy als apoftolifche Bevoll⸗ 
mädtiate, durchaus von allen Einfünften und Gehalten 
aller Würden, Perfonalftellen und Aemter, die fi an 
Kathedral⸗ oder Kollegialfirchen befinden, a) den dritten 
Theil in Gehaltdaustheilungen , die nad) ihrem Gutad)» 
ten angemiefen werden follen, vertheilen, fo nämlid) : daß 
die Inhaber derfelben, wenn fie den ihnen perfönlich 
zuftehenden Dienft an irgend einem beflimmten Tage 
nicht nach der von den gleichen Bifchöfen vorzufchreis 
benden Form erfüllen, den Antheil jenes Tages vers 
lieren, und auf feine Weife ein Eigenthumorecht über 
denfelben erlangen; hingegen foll diefer dem Bauamte 
der Kirche, fo weit es deffen bedarf, oder einem an« 
dern frommen Orte, nad dem Gutachten des Ordinas 
rius zugewendet- werden. Bey b) zunehmender Widers 
feglichkeit aber follen fie gegen felbige nad) den Verord⸗ 
nungen der heiligen Canones einfchreiten. Wenn aber 
Einer aus den vorbefogten Würden an den Kathedrale 
oder Kollegialfirchen, vermöge eines Rechts oder einer 
-Webung feine Gerichtobarkeit, Verwaltung oder Pflicht 





a) Dben, Sigung 21. Kap. 3. von der Verbeſſ. b) Oben, am 
angeführten Orte. 


x 
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zufteht, fondern ihr in der Dioced außer der Stadt 
Seelforge obliegt, welcher fidy der Inhaber der Würde 
widmen will: fo foll er für die Zeit, während welcher 
er bey der Seelforgfirdye refidiert, ‘und ihr Diener, an 
den Kathedral- und Kollegialfirdyen dafür gehalten wers 
den, als wenn er gegenwärtig wäre, und dem Gottes 
dienfte beywohnte. Doc) darf dieſes nur für diejenigen 
Kirchen feftgefegt angefhaut werden, in welchen feine 
Hebung oder Satzung da ift, dafi die befagten Würden, 
falls fie den Dienft nicht verfehen, Etwas verlieren, 
das den dritten Theil der genannten Einfünfte und Ges 
halte erreicht ; zumal feine Uebungen, aud) feit undenfs 
licher Zeit, Befreyungen und Verordnungen, auch wenn 
fie eidlih und von was immer für einer Autorität bes 
Präftiget wären, dagegen ſeyn können. 


| 4. Kapitel. 

Daß bey allen Kathedral: und Kollegial- 
firhen die noh niht Geweihten feine 
Stimme im Kapitel haben; und was die 
zu denfelben Beförderten zu thun ver: 
pflihtet, und weldhe Fünftig zu beför 
bern feyen. . 

Wer immer an einer Kathedral- oder Kollegial⸗ 
Welt: oder Ordenskirche den gottesdienftlichen Pflich⸗ 
ten zugeeignet, aber noch nicht, wenigftend in die Weihe 
des Subdiafonats, erhoben ift, foll ben foldyen Kirchen 
im Kapitel feine Stimme haben, audy wenn fie ihm von 
ben Uebrigen frey zugeftanden würde. Diejenigen aber , 
weldye an den genannten Kirchen Würden, Perfonalftellen, 
Aemter, Stiftspfründen, Gehaltantheile, und was immer 
für andere Beneficien, mit welchen verfchiedene Ders 
bindlicyfeiten: nämlich damit Einige die Meffe, Andere 
das Evangelium, Andere die Epiftel lefen oder fingen, 
verbunden find, innehaben, oder fünftig innehaben were 

den, follen verpflichtet feyn, in Ermanglung eines x 

. " r 
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rechten Hinderniſſes, innert einem Jahre die erforderlis 
hen Weihen zu empfangen, mit was immer für einem 
Privilegium, einer Befreyung, einem Borrange, einem 
Gefcylechtöadel fie ausgezeichnet feyn mögen; widrigene 
falls verfallen fie in die Strafen nad) der Verordnung 
des Conciliums von Bienne, welche anfängt: »Utii, qui« 
und weldye durch den gegenwärtigen Beichluß erneuert 
wird, Auch follen die Biſchöfe a) Diefelbigen dazu ans 
halten, daß fie unter den gleichen, und anderen, aud) 
fhwereren, nad) ihrem Gutachten zu verhängenden Stras 
fen an den beftimmten Tägen die genannten Weiher und 
übrigen Pflichten alle, die fie für den Gottesdienft zu 
leiften ſchuldig find, felbft ausüben; und Pünftighin fol 
die Defegung an feine Andere Statt haben, als an ſolche, 
welche anerkannt das Alter und die übrigen Eigenfcdafe 
ten fchon vollkommen befigen; widrigenfall fey die Bes 
fegung nichtig. 


5. Kapitel 


Daß die Difpenfationen, die außer der Röm. 
Kurie anzuweifen find, an den Bifhof 
angewiefen, und von ibm geprüft wer. 
den follen, 


Die Difpenfationen follen, mit was immer für einer 
Autorität fie ertheilt werden müffen, wenn fie außer der 
Nömiſchen Kurie anzumweifen find, an die Ordinarien der 
Drte, woman fie begehret, angewiefen werden; diejenis 
gen aber, welche gnadeweife ertheilt werden, ihre Wirks 
famfeit nicht erlangen, bis daß von Ebendenfelben darüs 
ber zuerft als apoftolifchen Bevollmächtigten, doch nur 
ſummariſch und außergerichtlich, zurechterfeunt iſt, daß 





a) Vergleiche auch unten, Gigung 24. Kap. 11. von der Vers 
defferung. j 
15 
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die ausgefprochenen Bitten nicht den Gebrechen bes Er⸗ 
fhliches oder Betruged unterliegen. 


6. Kapitel 


Daß letzte Willenserflärungen mit beput 
famer uUmfiht zu ändern feyen. 


Ben Umänderungen von legten Willenserflärungen, 
die a) nicht anders, als aus einer gerechten und noth⸗ 
dringlichen Urfache gemacht werden müffen, follen die 
Bifchöfe, als Bevollmächtigte des apoftolifchen Stuhles, 
fummarifcd und außergerichtlih zurechterfennen, daß in 
den Bitten dafür nichts mit Verſchweigung der Wahr: 
heit oder Borbringung der Unwahrheit einberichtet fey, 
ehe die befagten Umänderungen der Vollziehung anbes 
fohlen werden. 


1. Rapitel 


Dad Kapitel »Romana« über die Appell« 
tionen wird erneuert. 


Die apoftolifhen Sefandten und Nuntien, die Patris 
ardien, Primaten und Metropoliten follen verpflichtet 
feyn, bey den an fie eingelegten Appellationen, in jegli⸗ 
‚hen Öegenftänden, ſowohl bey Zulaffung der Appellatios 
nen, als bey Ertheilung der Verbothe nach einer Appel 
lation, die Vorſchrift und den Inhalt der heiligen Ver⸗ 
ordnungen zu beobachten , befonder8 Derjenigen Inno⸗ 
centius des IV., meldye anfängt: »Romana ;e ohne daß 
was immer für eine Uebung, auch feit undenklicher Zeit, 
oder ein Styl, oder ein Privilegium für dad Gegentheil 
Dagegen ſeyn Fönnen, Widrigenfalld feyen die Verbothe, 
und das Cinfchreiten, und mas immer daher folgte, 
durch das Recht felbft null und nichtig. 





a) Unten, Gigung 25. Kap. &. von b. Berbeflerung. 
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8. Rapitel. 


aßdieBifhöfe allefrommen Vermächtniſſe 
vollziehen, und jede frommen Orte vifiti« 
ren follen, wofern foldhe nicht unter dem 
unmittelbaren Schutze der Könige ftehen. 


Die Bifchöfe follen, auch als Bevollmächtigte des apo⸗ 
olifchen Stuhles, in denvom Nechte erlaubten Fällen, 
m allen frommen Verfügungen, ſowohl bey leßter 
Billenserflärung, als zwifihen Lebenden, die Bollzieher 
pn, und dad Recht haben, durchaus alle Hofpitäler und 
ollegien, und die Bruderfchaften der Laien, auch jene, 
elche fie Schulen oder. mit was immer für einem ans 
en Namen benennen, — jedod) Diejenigen, die unter 
nmittelbarem Schutze der Könige ftehen, nicht ohne 
rer Erlaubnig — die Almofenftiftungen vom Berge der 
tommigfeit oder Liebe, und alle frommen Orte, wie fie 
nmer heißen, auch wenn die Obforge der vorermähnten 
Irte Laien zugehört, und die gleihen frommen Orte 
ech ein Befreyungsprivilegium verwahrt find, zu vifle 
sen; auch follen fie felbft vermöge ihres Amtes über 
es, was zum Dienfte Gottes, oder zum Heile Der See⸗ 
m, oder zur Unterhaltung der Armen geftiftet ift, nad) 
m Satzungen der heiligen Canones zurechterfennen, 
nd.e6 in Vollziehung feßen; ohne daß mas immer für 
ne Uebung, auch feit undenflicher Zeit, oder ein Pris 
fegium, oder eine. Satzung dagegen ſeyn kann. 


| 9. Kapitel 

Yaß Die Verwalteraller frommenOrte dem 
Ordinarius Rechnung geben'follen, wo: 
fern nicht in der Stiftung anders vorge: 

forgt ift. | 
Die Verwalter, ſowohl die Geifllichen, als Weltli« 
ven, des Bauamtes jeglicher, auch der Kathedrale, 

15 * 
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der a) Hofpitale, der Bruderfchafte und der Almoſen⸗ 
ſtiftungskirche vom Berge der Frömmigkeit, und b) durd» 
aus aller frommen Orte follen alle Jahre dem Ordinarius 
Nechnung vonder Verwaltung abzulegen verpflichtet, und 
gänzlich alle Uebungen und Privilegien für das Gegen» 
theil befeitiget feyn; falls nicht etwa in der Stiftung 
und Anordnung einer folhen Kirdye oder Bauamtes aus⸗ 
drüdlic) anders vorgeforgt murde. Wenn aber vermöge 
einer Uebung , oder eined Privilegiums, oder vermöge 
einer Verordnung des Ortes andern hiefür Abgeordneten 

Rechnung gegeben werden müßte: fo foll dann mit ihnen 
auch der Ordinarius dazugezogen werden, und die anders 
gemachten Abrechnungen für die befagten Verwalter durch⸗ 
aus.nicht geltend feyn. 


10. Kapitel 


Das die Notarien der Prüfung, und dem 
Urtheile der Bifhöfe unterworfen feyen. 


Da aus der Unwiffenheit der Notarien fehr viele 
Nachtheile, und die DBeranlaffung vieler. Streite ent» 
fpringt; fo fannder Biſchof durchaus alle Notarien, aud) 
wenn fie mit apoftolifcher, kaiſerlicher, oder föniglicher 
Autorität erwählt find, auch ald Bevollmächtigter des 
apoftolifchen Stuhles, durch angeftellte Prüfung über ihre 
zulaͤngliche Tauglichkeit unterfuchen, und Denjenigen, 
die nicht für tauglich erfunden werden, oder die fi, wann 
immer, in ihrem Amte verfehlen, in kirchlichen und 
geiftlihen Geſchaͤften, Streit: und Rechtsfachen die Aub⸗ 
übung deöfelben Amtes fürimmer, oder einftweilen ver 
biethen; und audy ihre Appellation foll die Unterfagung 
des Ordinarius nicht aufheben. 





a) 37 a vr 7. legte Kap. von db. Berbeſſ. b) Unten, 
8. von ber Berbefferung. | 
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v. 

11. Kapitel. 

Die Befitzer der Kirhen: und anderer froms 
men Stiftungsgüter werden nachdrück⸗ 
lichſt beftraft. 


Wenn aber die Habfucht, die Wurzela) aller Uebel, 
irgend einen Geiftlichen oder Laien, mit mas immer für 
einer, auch faiferlichen oder füniglihen Würde er glänze, 
fo fehr in Beſitz nähme, daß er ſich vermeffen follte, von 
irgend einer Kirche, oder einem weltlichen oder Ordends 
beneficium, von den Almofenftiftungen vom Berge der 
Frömmigkeit, und andern frommen Orten die Gerichts⸗ 
barkeiten, Güter, Zinfe und Rechte, auch wenn e® 
Lehen und Erblehen find, die Einfünfte, Nutznießungen, 
oder was immer für Gefälle, die für die Bedürfniffe der 
Bedienfteten und der Armen verwendet werden müffen, 
felber oder durch Andere, mit Gewalt, oder durdy eins 
gejagte Furcht, oder audy durd) unterfobeng geiftliche 
oder weltliche Perfonen, oder mit was immer für einem 
Kniffe, oder unter was immer für einem geſuchten Uns 
ſtriche, zu feinem eigenen Gebrauche zu verwenden, und 
an fich zu reißen, oder zu hindern, daß fie von denen, 
welchen fie vermöge des Rechtes zugehören, nicht erhals 
ten werden: der fen fo lange dem Bannfludye unterwors 
fen, bis er die Gerichtöbarfeiten, Güter, Dinge, Redte, 
Früchte, und Einfünfte, welche er in Befig genommen, 
oder welche auf was immer für Weiſe, auch durch 
Schankung einer unterfhobenen Perfon, an ihn gefom« 
men find, der Kirche und ihrem Verwalter, oder dem 
Verpfrtuͤndeten wieder vollftändig zurüdgeftellt ‚und ſonach 
vom Romiſchen Papfte die Losfprechung erhalten hat: Iſt 
er zugleih Schugherr der nämlihen Kirche geweſen; fo 





a) 1. Zimoth. 6, 10. 





k- 
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fen er über die vorgenannten Strafen noch dadurd) fein 
des Scyußrechted beraubt. Ein Geiftliher aber, der 
Thäter oder Mitmwilliger einer fo läfterlichen Webervors 
theilung und Ujurpation gewefen ift, foll den nämlidyen 
Strafen unterliegen, fo wie auch durchaus aller Bene⸗ 
ficien beraubt ſeyn, und zu jeglidhen andern Beneflcien 
unfähig, und von der Ausübung feiner Weihen, auch 
nach vollftändiger Genugthuung und Losſprechung, nad 
dem Outachtenfeines Ordinarius, fufpendirt werden, 


Befhluß 
über die Bitte für die Seftattung des Kelches. 


Da überdies der nämliche hochheilige Kirdyenrath in 
der vorigen a) Sitzung die zwey, anderswo vorgefchla= 
genen, und damals noch nicht unterfuchten Artikel, 
naͤmlich: Ob die Gründe, durch weldye die hi. katholi⸗ 
ſche Kirdye bewogen wurde, die Laien und aud) die nicht 
Meile haltenden Priefter, nur unter der Einen Geftalt 
des Drodes zu fommuniziren, ſo beyzubehalten feyen, 
Daß der Gebrauch des Kelches auf feine Weife Jeman⸗ 
den zugelaffen werden müffe, und, falls der Gebraud) 
des Kelches aus geziemenden, und der chriftlichen Liebe 
angemeffenen Gründen irgend einer Natign, oder einem 
Reiche zuzugeben gut ſcheine, ob er unter gewiffen Bes 
Dingungen zugegeben werden foll, und weldye diefe feyen, 
fid) auf eine andere Zeit, wo ſich ihm (Belegenheit dars 
biethe, zu prüfen und zu beflimmen vorbehalten hat: fo 
befchloß er jeßt, für da6 Heil Derer, für welche darum 
gebethen wird, beftens zu rathen bedacht, Daß das ganze 


Geſchäft an unfern heiligften Herrn gewiefen werben fol, 


fo wie er e6 durch den gegenwärtigen Beſchluß an ihn 





a) Oben, Sig. 21. Sanon 4. und Gig. 13. im letzten Beſchluſſe. 
\ 
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weiſet; damit derfelbige nach feiner ganz. befondern Klug⸗ 
heit Daßjenige. bewirfe, was er dafür gutachtet, daß es 
der Chriftenheit nüglic), und den um den Gebrauch des 
Kelches Bittenden heilfam ſeyn werde. 
Anfagung der fünftigen Sitzung. 
Ueberdas fagt der nämlicye hochheilige Kircyenrath von 
- Zrient ben Tag der künftigen Sitzung auf den Donnerftag 
nad) ber Dctav des Feſtes aller Heiligen, al6 den 12. Tag des 
Monats November an, in mweldyer dann von dem Sakramente 
der Weihe und der Ehe befdyloffen werden foll. 
Die Sitzung wurde nachgehends auf den 15. Tag Ju⸗ 
lius 15063 vertaget. 





Drey und zwanzigfte Sitzung, 
welche die Siebente if 
unter Pabft Pius dem IV,, 
gehalten den 15. Tag des Julius 1563, 





Die wahre und Fatholifche Lehre 
von dem Saframente der Weihe, von dem heili- 
gen Kirchenrathe von Trient zur Verdammung 
der Irrthümer unferer Zeit in der fiebenten its 
zung beichloffen und bekannt gemacht. 
1. Kapitel. 
Bon der Einfetzung des Priefterthums im- 
neuen Bunde, J 


Opfer und Prieſterthum ſind durch Gottes Anordnung 
ſo vorbunden, daß unter jedem Geſetze Beyde da waren. 


— 





232 Das hl. Eoneilium von Trient, 23. Sitzung. 


Da alfo im neuen Bunde die Patholifche Kirche aus der 
Einfegung des Herrn das heilige, fichtbare Opfer des Als’ 
tarsſakraments empfangen hat : fo muß aud) befennt wer» 

den, dafin ihreinneuee, fichtbared und äußeres a) Pries 

ſterthum fey, in welches das Alte hinübergefegetift. Daß 

aber Dasfelbige von dem nämlichen Herrn, unferm Hei⸗ 

lande, eingefeget, und den Apofteln und ihren Nachfolgern 

im Prieftertbume die Gewalt übergeben worden ift, feis 

nen Leib und Blut zu fonfefriren, aufzuopfern b) und 

auszufpenden, fo aud) die Sünden nachzulaſſen und zu 

behalten, zeigen die heiligen Schriften, und lehrte im« 

merfort die Ueberlieferung der Eatholifchen Kirche. 


2. Kapitel. 
Von ben fieben heiligen Weihen. 


Da aber der Dienft eines fo heiligen Priefterthum® 
eine göttliche Sache iſt; fo war es, damit ed um fo wür⸗ 
diger und mit defto größerer Verehrung ausgeübt werde, 
angemeffen, daß in der geordneteften Einrichtung der 
Kirche a) mehrere und verfchiedene Ordnungen der Dies 
ner da feyen, die, fid) gemäß der Pflicht dem Prieftere 
thume widmend, fo vertheiletwürden, daß die anfänglich 
mit der geiftlihen Tonſur Ausgezeichneten durd) die Nies 
dern zu den Höhern aufftiegen. Denn die heiligen Schrifr 
ten tbun nicht nur von den Prieftern,, fondern auch von 
den b) Diafonen offenbare Meldung, und lehren Das, 
was bey der Weihung derfelben vorzüglich zu beobachten 
iſt, mit den gewichtvollfien Worten. Auch waren vom 
Unfange der Kirche an die Namen der folgenden Weihen, 





a) Hebr. 7, 12. u. 23. D) Matth. 18, 18. Luft. 22, 29. Joh. 
20, 23. 1. Kor. 11, 24. 

a) Unten, Canon 2. und Kap. 17. von d. Berb. b) 1. Lim. 
3, 8. und Apoflg. 6, 3. u. 5. Philip. 4, 1. 


— 
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und die eigenen Verrichtungen einer jeden aus ihnen, 
naͤmlich des Subdiakons, des Acolyts, des Exorziſten, 
des Lectors, und des Oſtiarius anerfannt in Uebung, ob⸗ 
wohl nicht in gleichem Grade. Denn das Subdiakonat 
wird von den Vätern und heiligen, Coneilien zu den hö⸗ 
hern Weihen gerechnet; aber auch von den andern Nies 
deren lefen wir in denfelben fehr häufig. 


5. Kapitel 


Daß die Weihe ein wahres Saframent fey. 


Da es durch das Zeugniß der heiligen Schrift, durch 
die apoftolifcdye Ueberlieferung, und durch die einmüthige 
Uebereinftimmung der Väter fehr flar ift, Daß durch die 
heil. Weihung, melde durch Worte und Aäußerliche Zeis 
chen vollbracht wird, eine Gnade ertheilt werde: fo darf 
Niemand zweifeln, daß die Weihe nicht wahrhaft und 
eigentlich Eines von den fieben Saframenten der heiligen 
Kirdye ſey. Denn der Apoftel fagt: »a) Ich ermahne 
»dich, daß du die Gnade Gottes wieder erwecken mögeft, 
welche in dir it Durch die Auflegung meiner Hände;« 


denn b) Gott gab und nicht einen Geiſt der Furcht, 


fondern der Kraft, der Liebe, und der Nüchternheit. 


4. Kapitel. 


Bon der firhlihen Hierardhie, und von der 
heiligen Weihung. 


Weil aber in dem a) Saframente der Weihe, wie fos 
wohl in der Taufe, ald in der Firmung, ein Charakter 
eingeprägt wird, der weder getilgt, nod) mweggenommen 
werden kann: fo verdammet billig der heilige Kirchenrath 





3 2. Tim. 1, 6.; 1. Tim. 4, 14. b) 2. Tim. 1, 7. 
-a) Oben Sitzung 7. Sanon 9. yon den Sakramenten überhaupt, . 
und unten Canon 4. 
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die Meinung derer, welche behaupten : die Priefter des 
neuen Bundes haben nur eine zeitliche Gewalt, und die 
einmal ordentlid) Geweihten Bönnen wieder Laien werden, 
wofern fie den Dienft des Wortes Gottes nicht ausüben, 
Und wenn Jemand behauptet, Die Ehriften feyen alle ohne 
Unterfchied Priefter des neuen Bundes, oder es ſeyen alle 
unter einander mit gleicher geiftlicher Gewalt begabt; 
fo feheint er nichts anders zu thun, al& die firdyliche 
Sierarchie, meldhe b) mie die Schlachtordnung der Heers 
lager geordnet ift, durcheinander zu werfen; fo ald wenn 
alfo, gegen c) die Lehre des heiligen Paulus, Alle Apos 
ſtel, Alle Propheten, Alle Evangeliften, Alle Hirten, 
Alle Lehrer wären. Daher erklärt der hochheilige Kirs 
chenrath, daß nebſt den übrigen kirchlichen Graden vor⸗ 
züglich die Biſchöfe, die an die Stelle der Apoſtel ge⸗ 
treten ſind, zu dieſer hierarchiſchen Ordnung gehören, 
und, wie der gleiche Apoſtel d) ſagt, geſetzet ſind vom 
heiligen Geiſte, zu regieren die Kirche Gottes; und 
daß ſie höher ſeyen, denn die Prieſter, und e) das 
Sakrament der Firmung ertheilen, die Diener der Kir⸗ 
che weihen und das meiſte Andere vollbringen können, 
waͤhrend dem die Uebrigen der niedern Weihe keine Ge⸗ 
walt zu dieſen Verrichtungen haben. Der hocheilige 
Kirchenrath lehrt überdies, es werde zur Weihung der 
Biſchöfe, der Prieſter und der übrigen Weihen weder 
die Einſtimmung, noch die Berufung, noch das Anſe⸗ 
hen des Volkes, noch irgend einer weltlichen Macht und 
Obrigkeit ſo erfordert, daß ohne ſie die Weihung nichtig 
ſey; ja vielmehr beſchließt er, daß Die, welche nur 
vom Volke oder einer weltlichen Macht und Obrigkeit 
berufen und eingeſetzt, zur Ausuͤbung dieſer Dienſte 





b) Canon 6. ebenda, und Hohelied, 6, 3. 3 1. Kor. 
8. 9. u. 10. Epheſ. 4, 11. d) Act. 2 ‚23. e) Dben 
Gir. 1. Sanon 3. von ber Firmung. 
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emporfteigen, und die, melde ſich diefe aus eiges 
ner Verwegenheit anmaßen, alle nidt für Diener 
der Kirche, fondern für f) Diebe und Näuber, 
welche nicht durch die Thüre eingegangen find, ges 
halten. werden müffen. Diefes ift es, was im Allgemeis 
nen dem heiligen Kircyenrathe gut fchien, die Gläubigen 
Chriſti über da8 Sakrament der Weihe zu lehren. Das 
Gegentheil von diefem aber verordnete er durch beftimmte 
und eigene Canones, auf die Weife, wie folgt, zu vers 
dammen; damıt Alle, mit dem Benftande Chrifti, fich 
der Richtſchnur des Glaubens bedienend, unter den Fine 
fterniffen fo vieler Irrthümer die Patholifche Wahrheit 
leichter zu eıßfennen und zu behalten vermögen. 


Bon dem Saframente der Weihe, 


ı. Baron. 


Wenn Jemand fügt, a) ini neuen Bunde fey fein 
fihtbare6 äußeres Prieftertbum, oder es fen nicht eine 
Gewalt, den wahren Leib und Blut ded Herrn zu kon⸗ 
fefriren und aufzuopfern,: und b) die Sünden nachzu⸗ 
laffen und zu behalten, fondern nur ein Amt und nadter 
Dienft zur Verkündigung des Evangeliums, oder Die, 
welche nicht predigen, ſeyen weiter gar nicht Priefter: 
der ſey im Banne. 


2. Canon. 


— Wenn Jemand fagt, aufer der Prieftermeihe gebe es 
in der fatholifchen Kirdye c) feine andere Weihen, ſo⸗ 
wohl größere, als Fleinere, durch welche man, wie durd) 
gewifle Stufen, zum Priefterthume d) auffgreite: der 
fey im Banne. 





N) Io. 10. 1. u 
a) Oben, Rap. 1. 15 of. 20, 23. e)Oben 8, 2. d)unten, 
Kap. 135, von ber Werbefferung. 
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3. Canon. 


Wenn Semand fagt, e) die Weihe, oder die heilige 
Weihung ſey nicht wahrhaft und eigentlich ein Sakra⸗ 
ment, von Chriſtus dem Herrn eingeſetzt, oder ſey eine 
Art menſchlicher Erdichtung, von in kirchlichen Dingen 
unkundigen Männern erdacht, oder ſey nur ein gewiſſer 
Ritus, um die Diener des göttlichen Wortes und der 
Sakramente zu erwählen: der ſey im Banne. 


4142 Baron 


Wenn Jemand ſagt, durch die heilige Weihung werde 
der heilige Geiſt nicht mitgetheilt, und die Biſchoͤfe ſpre⸗ 
chen daher vergeblih: »Empfange den heiligen Geift ‚a 
oder durch felbige werde Fein Charakter eingeprägt, oder 
der, weldyer einmal Priefter war, Fönne wieder Laie 
werden: der fey im Banne. 


5. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die heilige Salbung, derer 
fi) die Kirche bey der heiligen Weihung bedient, merde 
dazu nicht nur nicht erfordert, fondern ſey veraͤchtlich 
und verderblich, fo gleicherweife audy die andern Cere— 
monien der Weihe: der ſey im Banne. 

6. Canon. 

Wenn Jemand fagt, in der katholiſchen Kirche gebe 
es Peine, durch göttlidye Unordnung eingefeßte f) Hier 
archie, die aus den Bifchöfen, Prieftern und Dienern 
beftehet: der ſey im Banne. 


7. Canon. 


Wenn Jemand fagt, die Bifchöfe feyen nicht g) hoͤ⸗ 
ber denn die Priefter, oder haben nicht die Gewalt, zu 





e) Oben, Kap. 3. N) Oben, Kap. U. :5g) Ebenda. 
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firmen und zu weihen, oder Diejenige, welche fie haben, 
fey ihnen mit den Prieftern gemein, oder die von ihnen 
ertheilten Weihen ſeyen ohne die Einſtimmung oder 
Berufung des Volkes, oder der weltlihen Macht nichtig; 

oder diejenigen, welche nicht ordentlich von der firdhlis 
hen und kanoniſchen Gewalt geweihet, und gefendet 
find, fondern anderöwoher fommen, feyen rechtmäßige 
Berwalter des Wortes und der Saframente: der fey 
im Banne. 


8. Canon. 
Wenn Jemand fagt, die Bifhöfe, welche durch die 
Autorität des römifchen Pabftes angenommen werden, 


feyen nicht rehtmäßige und wahre Biſchöfe, fondern eine 
menſchliche Erfindung : der fen im Banne. 


Beſchluß 
von der Verbeſſerung. 


Der nämliche hochheilige Kirchenrath von Trient, 
den Gegenftand der Verbefferung weiter fortfegend, ver 
ordnet und befchließt , Daß gegenwärtig Das, was fol: 
get, befchloffen werden foll. 


1. Kapitel 


Die Nachläffigfeit in der Anwefenheit der 
Kirhenvorfteber wird verfhiedentlid 
ftrenge zurecht gewiefen, und für. die 

Seelſorge vorgeforgt, 


Da Allen, welchen Seelforge anvertraut, vermöge a) 
göttlichen Gebothes befohlen ift, ihre Schafe anzuerfens 
nei, für fie das Opfer darzubringen, und fie durch Vers 
fündigung des göttlichen Wortes, durch Verwaltung ber 


a) Joh. 21, 17. Apoſtelgeſch. 20, 28 
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Saframente, und durdy das Beyſpiel in allen guten 
Werfen h) zu weiden, für die Armen und andere uns 
lückliche Perſonen väterlihe Obforge zu fragen, und 
ch allen übrigen hirtlihen Pflichten zu winmen ; welches 
Alles aber von Denen gar nicht kann geleiftet und erfüllt 
werden, welche über ihre Herde nidyt wachen, und ihr. 
nicht zur Hand find, fondern nad) c) Söldlinge Art fie 
verlaffen: fo erinnert und ermahnet fie der hochheilige 
Kirchenrath, daß fie, eingeden? der göttlichen Gebothe, 
und zum Mufter d) für die Herde aufgeftellt, mit Klug: 
heit und in Wahrheit diefelbigen meiden und regieren fols 
len. Damit aber Dasjenige, was über die Anweſenheit 
ſchon früherhin e) unter Paulus dem III., feligen Ans 
denfens , heilig und heilfam verfügt worden ift, nicht 
nach einem der Abſicht des hodyheiligen Kirchenrathes 
fremden Sinne gedeutet werde, als wenn Kraft jenes - 
Beſchluſſes fünf andaurende Monate abweſend zu ſeyn 
erlaubt wäre: fo erklärt, in Anhänglichkeit an Dasfel- 
bige, der hochheilige Kirchenrath, daß Alle, welche 
unter was immer für Namen und Titel, was immer für 
Patriarchal⸗, Primatial-, Metropolitane und Kathe⸗ 
drallirchen vorgefeget, auch wenn fie Kardinäle der heis 
ligen Römiſchen Kirche find, zur perfönlihen Anweſen⸗ 
heit in ihrer Kircye oder Diaces verpflichtet, und das 
felbft da6 ihnen überbundene Amt zu erfüllen gehalten 
feyen, und nicht anders abmwefend feyn fönnen, ald aus 
den Gründen und auf die Weife, die unten befchrieben 
find. Da nämlidy chriftliche Liebe, dringliche Nothwen⸗ 
digfeit, fchuldiger Gehorſam und evidenter Nupen der 
Kirche oder des Staates bisweilen Einige nöthigen 
. und zwingen abmefend zu feyn: fo befchließt der naͤmli⸗ 





b). 1. Petr. 5, 2. e) 30h. 10, 12. d) 1. Petr. 5, 3. e) 
- Oben Gigung 6. Kap. 1. von der VBerbeflerung. 
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de hochheilige Kirchenrath, daß diefe Urſachen einer 
rechtmäßigen Abmefenheit von dem heiligftien Roͤmi⸗ 
fhen Papfte, oder vom Metropoliten, oder in deffen 
Abwefenheit von dem ältern anwefenden Guffraganbir 
fchofe — meldyer Gleiche die Abmefenheit des Mes 
tropoliten genehmigen foll — ſchriftlich genehmiget 
werden müſſen; wofern die Abmwefenheit nicht wegen 
einer mit der bifchöflihen Würde verbundenen Oblies 
genheit und Pfliht für den Staat einfällt. Denn weil 
die Urfachen hievon offenfundig, und bisweilen plößlich 
find ; fo wird es nicht nöthig ſeyn, fie dem Metropoliten 
wirklich anzuzeigen. Doch full eben diefem mit dem Pros 
yincialeoncilium zuftehen,, über die von ihm, oder einen 
Suffraganbiſchofe ertheilten Erlaubniffe zu aburtheiten, 
und darauf zu fehen, daß Niemand jenes Recht mißbrau- 
&e, und daß die Sehlbaren mit den fanonifhen Strafen 
beftraft werden. Unterdeffen f) follen Diejenigen, die ver« 
reifen wollen, darauf bedacht feyn, fo für ihre Scha« 
fe vorzuforgen, daß ihrer Abmefenheit wegen diefe ſoviel 
möglich feinen Schaden leiden. Weil aber die, melde 
nur auf ein Kurzes abweſend find, nad) dem Sinne der 
alten Canones nicht abwefend zu ſeyn ſcheinen, dieweil fie 
‚alebald wieder zurüdkehren; fo will der hochheilige Kira 
chenrath, daß jener Zeitraum der Ubwefenheit, mag er 
andauernd oder unterbrochen feyn, jedes Fahr, außer 
g) den vorgenannten Urfachen, unter feiner Bedingung 
zwey, oder hödhftens drey Monate überfteigen dürfe, und 
dabey NRüdficht genommen werde, daß foldhes aus einer 
billigen Urfache, und. ohne allen Nachtheil für die Herde 
Gtatt finde. Ob dann Dieß alfo fey ? überläßt er dem, 
wie er hofft, religiöfen und gotteöfürdtigen Gewiſſen 





f) Oben, Bigun 6. von ber Berbefferung, Kap. 1. g) ©. 
. au unten, Sitz. 24. Kap, 12.0. d. Verb. 
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der Berreifenden; h) fintemal die Herzen Gott offen ſte⸗ 
ben, i) deffen Werf, nicht betrügeriſcherweis zu wirken, 
fie auf ihre Gefahr Hingehalten ind. Indeſſen erinnert 
und ermahnt er eben Diefelben im Herrn, daß fie wäh. 
rend jenem Zeitraume dody an den Tagen des Adventes, 
der vierzigtägigen Faſten, der Geburt, der Auferſtehung 
des Herrn, fo auch der Pfingften, und des Fronleichnams 
Ehrifti, an welchem die Schafe vorzüglichft erfrifcht wer⸗ 
den , und fid) der Gegenwart des Hirten im Herrn ers 
freuen müffen, unter feiner Bedingung von ihrer Kas 
thedralkirche abweſend ſeyn follen, falls nicht bifchöfliche 
Amtspflichten in ihrer Dioces ſie anderswo hinrufen. 
Wenn aber — was ſich nie ereignen möge! — irgend 
Einer gegen die Verfügung dieſes Beſchluſſes abweſend 
wäre; ſo verordnet der hochheilige Kirchenrath, daß Der⸗ 
ſelbige, nebſt den übrigen, unter Paulus dem III. K) vers 
haängten und erneuerten Strafen, und der Verſchuldung 
einer ſchweren Sünde, in die er verfällt, auch nach dem 
Zeitverhältniffe der Ubwefenheit feine Einfünften nicht 
gewinnen , und fie nicht mit gutem Gewiſſen, auch wenn 
darüber fonft feine Erklärung erfolgte, für ſich behalten 
“ Bönne; fondern gehalten feyn, und, fall er es felbft ver- 
abfäumte, durch feinen Firdylihen Obern angehalten 
werden foll, Diefelben dem Bauamte der Kirchen, oder 
den Ortsarmen auszutheilen; zumal durchaus jeglicher 
Vertrag oder Uebereinfunft , auf die man ſich für unvers 
Dient empfangene Einfünfte beruft, unterfagt ſeyn foll, 
auch wenn ihm vermöge derer die vorbefagten Einkünfte 
ganz oder zum Theil erlaffen werden; ohne daß was im» 
mer für Privilegien, die irgend einem Kollegium oder 
Bauamte ertheilt find, dagegen feyn koͤnnen. 
Durch⸗ 





h) Pfl. 7, 10. i) Jerem. as, 10. k) Oben, Sitzung 6. 
Kap. 1. und 2. von ber Verbeflerung. 
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Durchaus das Gleiche, auch in Bezug auf die Ver⸗ 
- fhuldung, den Verluft der Einfünfte, und die Stras 
fen, erklärt und beſchließt der hochheilige Kirchenrath 
ebenfalld über die niedern Kuratgeiftlihen, und gänzs 
lih alle 1) anderen, weldye ein kirchliches Beneficium, 
Das. Seelforge auf fi hat, innehaben; doch fo , daß 
fie, wann immer fie aus einer, zuerft vom Bifchofe 
in Kenntniß genommenen und genehmigten Urſache abs 
wefend ſeyn mögen, einen tauglihen Vikar, der von 
dem Ordinarius felbft zu genehmigen ift, mit "einer 
gebührenden Gehaltanmweifung zurüdlaffen follen. Die 
Erlaubniß zum Verreiſen, die fchriftlih und unent= 
geltlich zu ertheilen ift, follen fie, wenn nicht aus 
wichtiger Urfache , nicht über ein halbes Jahr erhalten. 
Und wenn fie, nachdem fie durch ein Edift audy nicht 
perfönlich einberufen wurden,  widerfeglid) bleiben: fo 
will er, daß ed den DOrdinarien frey ftehe, Diefel- 
bigen durch ‚die kirchlichen Cenſuren, und durch Bes 
fhlagnahme ind Entziehung der Einfünfte, und andere 
Rechtsmittel felbft bis zur Entfegung dazu anzuhalten; 
und daß diefe Vollziehung durchaus durch fein Privis 
legium, feine Erlaubniß, feine Hauöfreundfchaft, feine 
Befreyung , auch mit Berückſichtigung was immer für 
eines Beneficiums , durch feinen Vertrag, feine Sat⸗ 
zung, auch wenn fie eidlidh, oder durch was inmer 
für eine Autorität befräftiget wäre, durch feine Les 
bung, auch feit undenkliher Zeit — zumal felbige 
vielmehr für ein Verderbniß zu halten ift — und 
durch feine Appellation und fein Verboth, auch in der 
römifchen Kuria, und nicht Kraft der Eugenifchen Vers 
ordnung aufgehoben werden fönne. Endlich befiehlt der 
heilige Kirchenrath, daß ſowohl jener Beſchluß unter m) 
Paulus dem III., als diefer felbft in den provinzial« 


I) Oben, Sitzung 6. Kap. 2. von der Vertefl. m) Oben, 
iwung 6. Kap. 1. von der Verbeſſerung. 
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and bifchöflichen Concilien befannt gemacht werde; fine 
temal er wünfct, daß das, was fo innig mit dem Amte 
des Hirten und dem Heile der Seelen zufammenhängt, 
öfter dem Ohre und dem Gemüthe Aller eingefchärft 
werde: damit ed unter Gottes Beyſtand kuͤnftig durch 
feine Unbill der Zeiten, oder Vergeflichfeit der Mens 
fhen, oder Uebungslofigkeit eingeben möge, 


2. Rapitel 


Daß die, welche höhern Kirhen vorgefetzt 

“werden, innert drey Monaten die bifchöfr 

lihe Weihe empfangen müffen, und wo 
dies Statt finden foll. 


Diejenigen, welche mit was immer für Namenund 
Titel a) den Kathedral: oder höhern Kirchen vorgeſetzet 
werden, follen, aud wenn fie Kardinäle der heiligen 
‚ Römiihen Kirche find, wofern fie die AUmtspflicht der 
bifhöflihen Weihe nidyt innert drey Monaten auf fih 
nehmen, zur Zurüderftattung der enıpfangenen Einfünfs 
"tes und falls fie hierauf innert eben fo vielen Monaten 
dies zu thun wieder vernachläffigen, durch das Recht 
felbft der Kirchen beraubt ſeyn. Die bifchöfliche Weihe 
aber , wenn fie außer der römifchen Kuria Statt findet, 
fol in der Kirche, zu weldyer Zene befördert find, oder 
Doch , wenn es füglich gefchehen kann, in der Provinz 
gefeyert werden. 

3. Kapitel. 

Daß, wenn niht durh Krankheit gehindert, 
die Bifhöfe die Weihen felber ertheilen 
follen. Bu 

Die Bifchöfe follen die Weihen durch fich felbft er» 
theilen ; wofern fie aber durdy Krankheit daran gehins 





a) Oben, Sigung 7. Kap. 9. von ber Verbeflerung. 
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dert find, a) ihre Untergebenen nicht anders, ald fchon 
genehmiget und geprüft, einem andern Bifchofe zur 
Weihung zufenden. 


4. Rapitel, 


Was für welche niht zur erften Tonſur zus 
gelaffen werden dürfen. | 


Mit der erften Tonfur ſollen feine eingeweihet wer- 
den, welche nicht das Saframent der Firmung empfans 
gen haben, und in den Anfangsgründen des Glaubens 
nicht unterwiefen find, und welche nicht leſen und fchrei« 
ben fönnen, und von weldyen Peine zuläffige Wahrſchein⸗ 
lichfeit da ift, daß fie dieſe Lebensweife, nicht um betrüs 
gerifch dem weltlihen Gerichte zu entfliehen, fondern um 
Bott treue Dienftehrung zu erweifen, ausgemählet haben. 


Bon wem die, welche geweiht werden wollen, 
Zeugniffe haben, und in Prüfung genom— 
men werden follen. 


Diejenigen, weldye zu den Pleinern Weihen befördert 
werden wollen, follen von dem Pfarrer und Lehrer der 
Schule, in welder fie auferzogen werden, ein gutes 
Zeugniß befigen. Jene aber, weldye wollen irgend zu 
einer größern Weihe angenommen werden, follen ſich in« 
nertdem Monate vor der Weihung zum Bifchofe begeben, 
und diefer fie dann dem Pfarrer, oder einem Andern, 
wie. es ihm mehr zu frommen fcheinet, zuweifen ; damit 
derfelbige die Namen und das Begehren derer, welche 
befördert werden wollen, öffentlich in der Kirche zur 
Kenntniß bringe, und dann die Geburt, das Alter, die 
Sitten, und den Wandel eben biefer zu Weihenden von 





a) Unten, Kap. 8. unb 10. 
| 16 * 
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Glaubmwürdigen forgfältig erforfche, und darüber fobald 
möglich dem Bifchofe a) ein ſchriftliches Zeugniß mit dem 
Inhalte diefer angeftellten Nachforſchung überfende. 


6. Kapitel. 


Daß zur Fähigfeit für ein kirchliches Bene 
ficium ein Alter von vierzehn Jahren 
erforderlich fey, und wer fih des Pri 
vilegiums des geiftl. Gerichtshofes er: 
freuen könne. 


Keiner, der mit der erſten Tonfur eingeweiht, oder 
auch in die Fleinern Weihen eingefegt ift, foll vor dem 
vierzehnten Sahre ein Beneficium erhalten Eönnen. Auch 
fol derfelbige fi des Privilegiums des Gerichtshofes 
nicht erfreuen, wenn er nicht ein Firchliches Beneficium 
‚befigt, oder die geiftliche Kleidung und Tonfur tragend, 
auf Befehl des Biſchofs einer Kirche dienet, oder ſich 
im geiftliden Seminarium, oder in einer Schule, oder 
auf einer Univerfitat, mit Erlaubniß des Bifchofes , 
gleihfam wie aufdem Wege zur Empfangung der grös 
Kern Weihen aufhält. Bey verehelichten Klerikern aber 
werde die Verordnung Bonifacius des VIII, welche an⸗ 
fängt: »Clerici, qui cum unicis,« beobadjtet, wofern 
diefe Geiftlihen vom Biſchofe zur Aushülfe, oder zum 
Dienfte einer Kirche beftellt, diefer Kirche wirklich aus⸗ 
beifen oder dienen, und ſich der geiftlichen Kleidung und 
Tonſur bedienen, ohne daß in Bezug auf dieſes es. 
mand ein Privilegium oder eine Uebung auch feit uns 
denflicher Zeit zu Gunften ſeyn kann. | 


al Biche auch glei unten, Kap. 7. 
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7. Kapitel. 


jaß die zu Weihenden von Männern, bie 
des göttlidhen und menfhlihen Rechtes 
fundig find, geprüft werden follen 


Der heilige Kirchenrath, in der Anhaͤnglichkeit an die 
ußftapfen der alten Canones, befchließt, daß, warın der 
ziſchof die heilige Weihung zu verrichten verfügt hat, 
llle, welche zu dem heiligen Dienfte hinzutreten wollen, 
m Mittwoch vor diefer Weihung, oder wann es dem 
ziſchofe qutfcheinen wird, nad) der Stadt einberufen 
erden follen. Sodann foll der Bifchof, mit fich beyges 
Uten Prieftern und andern klugen Männern, die des 
Öttlichen Rechtes Pundig, und in den kirchlichen Vers 
gungen erfahren find, das Gefchlecht, die Perfönlich» 
it, das Alter, den Unterricht, die Sitten, die Lehre 
ad den Glauben derer, die geweiht werden wollen, 
sgfältig a) erforfhen und prüfen, 


8. Kapitel. 


zie und von wem Jeglicher befoͤrdert Wer: 
den dürfe. 


Die Einweihungen in den heiligen Weihen follen zu 
mvom Rechte beftimmten' Zeiten, und in der Kathedrals 
ehe unter dazu Berufung und in Gegenwart der Chors 
ren der Kirche ; wenn aber an einem andern Orte der 
lioced, in Gegenwart der Ortsgeiſtlichkeit öffentlich ge— 
hert, und letztenfalls, fo viel es ſeyn kann, ſtets die 
ürdevollere Kirche dazu erleſen werden. Jeglicher darf 
jer nur von dem eigenen Bifchofe gemeihet werden ; und 
enn Jemand von einem a) andern befördert zu werden 
gehrt; fo foll dies ihm auch unter dem Vorwande 


3 Sm Kap. 5. 
Oben Sigung 14. Kap. 2. von ber Verbeſſerung. 
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eine allgemeinen oder: befondern Refcripts oder Privi⸗ 
legiums, und auch zu den befiimmten Zeiten, durchaus 
niemal ander6 zugegeben werden, außer wenn feine Rechts 
fhaffenheit und Sitten durch ein Zeugniß feines b) Or 
Dinarius dazu anempfohlen werden. Falls dawider ges 
handelt wird; foll der Weihende auf ein Jahr von der 
Ertheilung der Weihen, und der Geweihte von der Aus: 
übung der empfangenen Weihen fo lange fufpendirt ſeyn, 
als es dem eigenen Ordinarius erfprieslich fcheint. 


9. Kapitel, 


Daß ein Biſchof, der einen Hausfreund wei— 
het, dieſem ſogleich ein Beneficium er— 
theilen ſoll. 


Ein Biſchof ſoll einen Hauofreund, der nicht fein 
Untergebener iſt, nicht ander6 weihen fönnen, als wenn 
Diefer drey Jahre hindurch bey ihm verweilt hat, und 
dann ihm, unter Meidung jeglihen Betruges, fogleich 
ein Beneficium ertheilen; ohne daß was immer für eine 
Hebung, auch feit undenklicher Zeit, für das Gegentheil 
Dagegen feyn ann, x 


10. Kapitel 
Daß den Aebten, auch den Befreyten, nit 
erlaubt fey, die Fleinern Weihen ihren 
niht Untergebenen zu ertheilen, und fie, 
und wad immer für Kapitel feine Dimif 
forialbriefe ausftellen Dürfen; gegen zue 
wider Handelnde wird [hwerere Strafe 
verfügt. 
Den Aebten und durchaus allen andern wie immer 
Befreyten fey es fernerhin nicht erlaubt, während dem 
fie fi) innert den Grenzen einer Dioces befinden, auch 


b) Oben, Kap. 3. 
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wenn fie zu Peiner Dioces gehörig oder befreyt heißen, 
isgeud Jemanden, der nicht ihr Ordenduntergebener iſt, 
bie. Eonfur, oder die Fleinern Weihen zu ertheilen.. Und: 
eben Diefe Uebte und andere Befrepte, oder was immer 
für Kollegien oder Kapitel, auch von Kathedrallirchen, 
folen feinen Weltgeiftlihen Dimifforialbriefe, um vou 
Andern geweiht zu werden, außftellen; fondern die Weis 
bung aller diefer, unter Beobachtung alles deffen a), was 
in den Beſchlüſſen dieſes Heiligen Kirchenrath8 enthalten 
ift, den Biſchöfen zugehören, innert derer Dioceögränzen 
diefelbigen fid) befinden ; ohne daß was immer für Pris 
vilegien, Vorſchriften vder Uebungen, auch feit undenk⸗ 
liher Zeit, dagegen ſeyn können. 

Auch befiehlt er, die Strafe, welche denen, die 
wider den Befchluß diefes. heiligen Kirchenrath8 unter b) 
Paulus dem III mährend der Erledigung des biſchöfli⸗ 
hen Stuhles Dimifforialbriefe vom Kapitel erlangen, 
auferlegt ift, gleichfalls auf diejenigen auszudehnen, 
welche ebendergleichen Briefe niht vom Kapitel, fondern 
von mad immer für andern erhalten , die mährend der 
Erledigung des Stuhles in der Jurisdiction des Biſchofs 
an die Stelle des Kapiteld eintreten. Solche aber, 
welche gegen die Vorſchrift des Befchluffes Dimifforiale 
briefe ertheilen, follen, durdy das Recht felbft, auf ein | 
Jahr vom Amte und Beneficium fufpendirt feyn. 


11. Kapitel. - 


Daß beym Empfange der Pleinern Weiben 
die Interftizien und andere beftimmte 
VBorfhriften beobahter werden follen 


. Die Fleineren Weihen follen ſolchen, welche wenig⸗ 
ften® a) die lateinifhe Sprache verſtehen, unter Beobach⸗ 


a) Oben, Kap. 5. mit den folgenden, und unten, Kap. 11, 
12, 2c. b) Oben, Sigung 7. Kap. 10. von ber Verbefl. 
a) Gleich unten, Kap. 13. 
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tung der: Zeitinterflizien, wofern es dem Bifchofe nicht 
anders erfprieslicher fcheint, ertheilet werden; damit 
diefelbigen defto genauer darüber, wie groß die Bürde 
diefes Berufes fen, belehrt werden, und b) fid) nach dei 
Borfchrift des Biſchofes in jeglicher Pflidyt üben fönnen, 
und die® zwar in derjenigen Kirche, der fie zugezählt feyn 
werden, fall6 fie nicht etwa der Studien wegen abweſend 
find ; und fo follen fie dann von Stufe zu Stufe empors 
fteigen, damit bey ihnen, mit dem. Lebensalter, aud 
immermehr das Verdienſt und die Lehrweisheit zunehme, 
was ganz befonder6 das Benfpiel guter Sitten, und der 
beharrliche Dienft in der Kirche, und die größere Chrs 
furcht gegen die Priefter und höhern Weihen, und die 
häufiger ald zuvor empfangene Kommunion des Leibes 
Chrifti beftätigen werden. Und weil von ebenda der Eins 
tritt in die höhern Grade und heiligften Geheimniffe Statt 
findet; fo foll mit jenen Niemand eingeweihet werden, 
welchen die Hoffnung für. die Wiffenfchaft nicht der grös 
Kern Weihen würdig zeige. Dann aber follen ſolche 
erft nach einem Jahre von der Empfangung des legten 
Grades der Pleinern Weihen an, zu den geheiligten 
Weihen befördert werden; wofern nicht dad VBedürfe 
niß, oder der Nugen der Kirche, nad) dem Urtheile 
des Biſchofes ed anders erfordert. 


1. Kapitel, 


Was für Lin Alter zu den gröffern Weiben 
erforderlich fey; und daß nur Würdige 
dafür angenommen werden follen. 
Niemand foll fünftighin zur Weihe des Subdiako⸗ 

natd vor dem zwey und zwanzigften, zu der des Dias 

fonatd vor dem drey und zwanzigften, zu der des Pres⸗ 


b) Unten, Kap. 17. 
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. bIgteratö vor dem fünf und zwanzigften Jahre feines 
Alters befördert werden. Doch follen die Bifchöfe wife 
im, daß nicht Alle, die dieſes Alter erreicht, zu diefen 
VDeihen angenommen werden dürfen; fondern nur die 
‚ Würdigen, und derer bewährter Wandel da6 Alter 
: vertritt... Auch die Ordensgeiftlichen follen nicht ih jüne 
germ Alter, und nicht ohne forgfältige Prüfung des 
Biſchofs geweiht werden; und in Bezug auf diefes 
durchaus alle Privilegien gänzlich ausgefchloffen ſeyn. 


133. Kapitel. 


Belche zum Subdiafon und Diafon geweiht 
werden follen; was ihnen obliege, und 
daß niemaldzwey Weihenan Einem Tage 
ertheilt werden dürfen, 


Zu Subdiafonen und Diafonen follen folche geweiht 
werden, die a) ein gutes Zeugniß haben, und in den 
feinern Weihen fchon bewährt, und in den Schriften 
und denjenigen Dingen, die zur Ausübung der Weihe 
gehören, unterwiefen find; fintemal die, welche hoffen 
“dürfen, mit Gotted Bepftande ſich enthalten zu fönnen, 
den Kirdyen , denen fie zugezählt werden, dienen, und 
dabey wiſſen fullen, daß e8 ihnen ganz befonder6 geziemt, 
wenigftens an den Sonn: und hohen Fefttägen, da fie 
dem Altare dienen, die heil. Kommunion zu empfangen. 
Die zur heiligen Weihe des Subdiafonats Beförderten 
dürfen, wenn fie nicht wenigftens b) ein Jahr in derfele 
ben verharret find, nicht zu höherm Grade empor gelafs 
fen werden, wofern es nicht dem Biſchofe anders guf 
ſcheint; und nie follen, auch den Ordensgeiſtlichen, an 
dem nämlichen Tage zwey heilige Weihen ertheilt wer 


a) 1. Zim. 3., 7. b) Gleich oben, Kap. 11. 
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den; ohne daß was immer für Privilegien und Indulte, 
die wen immer ertheilt fegen, Dagegen feyn können, 


14. Rapitel, 


„Welche zudem Presbpterat angenommen 
werden follen, und was ihnen obliege. 


Diejenigen, welche fi) in den vorher verfehenen 
Dienftverrihtungen fromm und treu betragen haben, und 
zur Weihe des Preöbpteratd angenommen werden, follen 
a) ein gute6 Zeugniß befigen ; und fie find es audh, die 
nicht nur wenigftens ein volles Jahr — mofern es nicht 
dem Bifchofe wegen. dem Nutzen und Bedürfniß der Kir 
che ander& gut ſcheinet — in dem Diakonate gedient ha- 
ben; fondern auch zur Belehrung des Volkes in den 
Dingen , die zum Heile zu wiffen allgemein nothwendig 
find, und zur Verwaltung der Sakramente durch vor« 
audgegangene forgfältige Prüfung als fähig-bewährt wer- 
den, und fo durch Srömmigkeit und reine Sitten hervor: 
leuchtend feyn follen, daß man von ihnen ein vorzüglis 
ches Benfpiel guter Werke, und einen muſterhaften Wan⸗ 
del erwarten kann. Der Biſchof forge dafür, daß fie 
wenigftens an Sonn und hohen Fefttägen , wenn fie 
aber Seelforge auf fi) haben, fo oft Meſſe halten, ale 
ihrem Amte genüge, Die durch Heberfpringung Beför« 
derten, wenn fie nicht gedient haben, Bann der Bifchof 
aus einer rechtmäßigen Urfache darüber difpenfiren. - 


15. Rapitel 


Daß Keiner Beiht Hören dürfe, der nicht 
vom Ordinarius genehmiget ift. 


Obwohl die Priefter bey ihrer. Weihung die Gewalt 
erhalten, von den Sünden loözufprechen ; fo befchließt 


a) 1. Zim. 3. 7. 
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doch der heilige Kirchenrath, daß Keiner, auch fein Or⸗ 
densgeiftlidyer , die Weltlichen, auch die Priefter Beicht 
hören, auch nicht dafür fähig gehalten werden könne, 
wenn er nicht entweder ein pfärrliche® Beneficium, oder 
von den Bifchöfen — wenn es ihnen nothwendig fcheint, 

dur Prüfung, oder fonft für tauglidy erachtet — die 
Benehmigung befigt, die unentgeltlid gegeben werben 
fol; ohne daß Privilegien, oder was immer für eine 
Uebung, auch feit undenkliher Zeit, dagegen ſeyn 
koͤnnen. 


16. Rapitel 


Sür die Kirhe Unnütze werden von den 
Weihen, und Herumfhweifende von der 
Dienftausübung zurüctgewiefen. 


Da Keiner geweiht werden darf, der nad) dem Ur⸗ 
- theile ſeines Biſchofs für feine Kirchen unnüß, oder 
nicht nothwendig iſt; fo verordnet der heilige Kirchen» 
rath, in der Anhänglicykeit an die Sußftapfen des ſechs⸗ 
ten Canons des Conciliums von Chalcedon : daß ferner» 
bin Keiner geweiht werden foll, der nicht jener Kirche, 
oder jenem frommen Orte, für deren Bedürfniß oder _ 
Nugen er angenommen wird, zugegählt werde; auf daß 
er daſelbſt feine Obliegenheiten erfülle, und nicht in uns 
gewiſſen Wohnfigen herumfchweife. Und wenn er diefen 
Drt, ohne den Biſchof Rath zu pflegen, verläßt: fo werde 
ihm die Ausübung der heiligen Weihe unterfagt. Webers 
dies foll auch fein fremder Geiftlidyer, ohne Empfehlungs⸗ 
ſchriften ſeines Ordinarius, von irgend einem Biſchofe 
zur Haltung des Gottesdienſtes, und Verwaltung der 
Saframente zugelaffen werden, 
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1. Rapitel, . 


Auf was für Weife die Ausübung der Plei 
neren Weihen wieder bergeftellt werden 
ſoll. | 


Damit die Verrihtungen der heiligen Weihen von 
dem Diafonat an bis zum Oftiariat, die feit den Zeiten 
der Apoftel in der Kirche löblid angenommen, und an 
mehreren Orten einige, Zeit wieder unterlaffen wurden, 
wieder nad) den a) heiligen Canones indie Uebung zurüd« 
gerufen, und nicht ald unnüß von den Heretifern durch» 
gezogen werden: fo beſchließt der heilige Kirdyenrath, 
vom Verlangen, jenen ehemaligen Gebrauch wieder her« 
zuftellen, entflammt: daß künftighin die Dienftverrich- 
tungen dieſer Art nur von ſolchen, melde in die bes 
fagten Weihen eingefegt find, auögeübt werden follen; 
uns ermahnet alle und jede Kirchenprälaten im Herrn, 
und befiehlt ihnen, dafür zu forgen, daß, fo viel es füg- 
lich gefchehen fann, an den Kathedral«, Kollegials und 
Pfarrkirchen ihrer Dioces, wenn das Volk zahlreich, und 
das Einfommen der Kirche es zu fragen vermögend iſt, 
die Verrichtungen diefer Art wieder hergeftellt werden, 
und aus einem Theile der Einfünfte einiger einfacher 
Beneficien, oder des Bauamts der Kirche, wenn die Ge 
halte zureichen, oder aus bepden berfelben Befoldungen 
für die anzumeifen, welche diefe Verrichtungen ausüben. 
Die Saumfeligen fünnen derfelbigen aber nach dem Ur⸗ 
theile ded Ordinarius ſtrafweis entweder zum Theil oder 
gang beraubt werden. Und fall zur Ausübung der 
Dienftverrihtungen der vier Fleinern Weihen nicht uns 
verehelichte Geiftlihe genug zur Hand find: fo fönnen 
auch Verehlichte von bewährtem Wandel dafiir ange 


[4 





a) Eiche auch oben, Kap. 11. , 
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ftellt werden, wenn fie nur nicht zum zweyten Male 
verehlicht, und zur Uebernahme jener Aemter tauglich 
find, und die Tonfur und geiftliche Kleidung tragen. 


18 Kapitel. 


Die Vorfhrift zur Erridhtung von Semina- 
rien für jüngere Geiſtliche wird angege: 
ben, und wie Daß Dabey Vieles beobach 
tet, und an den Kathedralfirhen für Die 
Erziehung derer geforgt werden foll, 
welde ſich künftig dem geiftlihen Stan 
de widmen wollen. 


Da a) das Zünglingsalter, wenn e8 nicht ordentlich 
unferwiefen wird, geneigt ift „den Vergnügungen ver 
Welt nachzugehen, und wenn man es nicht von den kin⸗ 
difhen Jahren an zur Frömmigkeit und Religion anmeis 
fet, nod) che die AUngewöhnung der Fehler die Menfchen 
ganz im Beſitze hat, nie vollfommen , und ohne fehr 
große und beynahe ausgezeichnete Hülfe Gottes des 
Almädtigen in der kirchlichen Zucht verharret; fo 
verordnet der heilige Kirchenrath: daß b) alle Kathes 
drale Metropolitans und noch höhern Kirchen gehalten 
ſeyn follen, nad) dem Maße des Vermögens, und der 
Diocedgröße , eine beflimmte Anzahl Knaben aus ihrer 
Stadt und Dioces, oder, wenn fie da nicht vorgefun« 
den werden, aus ihrer Provinz, in einem der Kirche 
nahen Kollegium hiefür, oder einem andern angemefs 
ferten Orte, der vom Biſchofe auszuwählen ift, y 
ernähren, und religiö6 zu erziehen, und in den fir 
lichen Lehren zu unterweifen. Aufgenommen follen in 
diefes Kollegium aber ſolche werden, die wenigften® 





‘a) ®enef. 8, 21. b) Oben, Eigung 5. Kap. 1. von der Vers 
befferung. 
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zwoͤlf Jahre alt, aus rechtmäßiger Che geboren, und 
des Leſens und Schreibens hinlänglid, Eundig find, 
und derer Semüthöneigung und Wille Hoffnung gibt, 
daß fie fich -auf immer dem Kirdyendienfte midmen 
werden. Vorzügli will er aber, daß die Söhne der 
Armen dafür: erwählt werden; fchließt jedoch auch die 
der Reichen nicht aus, wofern fie fih auf ihre Koſten 
ernähren, und Eifer an Tag legen, Gott und der 
Kirche zu dienen. Diefe Knaben wird der Bifchof, 
der fie in fo viele Klaffen, als ihm gut fcheint, ein« 
theilt, nady ihrer Anzahl, ihrem Alter, und ihrem 
Fortſchritte in der kirchlichen Lehre, theild, wo es ihm 
zufräglicy fcheint, dem Kirchendienfte widmen, theil6 
im Kollegium zur Unterrichtung zurüdbehalten, und 
die Stelle der Weggenommenen wieder mit Andern 
bejeßen ;. fo daß dies Kollegium eine immermwährende 
Pflanzfchule der Diener Gottes ſey. Damit fie aber 
in der nämlichen kirchlichen Lehre bequemer unterwies 
fen werden mögen: fo follen fie, ſogleich ſtets die Ton⸗ 
für und geiftliche Kleidung tragend, Unterricht in der 
Grammatik, dem Oefange, den firdhlihen Nechnuns 
gen, und andern nüglidyen Kenntniffen empfangen, die 
heilige Schrift, die kirchlichen Bücher, die Unterwei⸗ 
fungen der Heiligen, und die Vorfchriften für die Aus: 
fpendung der Saframente — vorzüglid) das, was zum 
Beichthoͤren zuträglid fcheinet — und für den Ritus 
und- Die Geremonien erlernen. Der Biſchof furge das 
für, daß fie alle Tage dem Mefopfer beymwohnen, 
und mwenigfiend alle Monate ihre Sünden beichten, 
und nach dem lirtheile des Beichtvaters, den Leib uns 
ſers Herrn Zefu Chriſti empfangen, und an den fefte 
lichen Tägen in der Kathedrals und andern Kirchen 
des Ortes dienen. Alles diefes und anderes für dieſe 
Sache Zuträglihes und Nothwendiges follen jegliche 
Bifhöfe mit dem Rathe zweyer älterer angefehener 
Chorherren, die fie felbft erwählen, wie der heilige 
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Geift fie lehrt, verordnen, und durch öftere Viſitation 
fi ‚bemühen, daß es flet6 beobachtet werde. Die 
Ungearteten, und Unverbefferlihen, und die, melde 
böfe Sitten einpflanzen, follen fie nadhdrüdlich, wo «6 
nöthig ift, auch durch Ausſtoßung beftrafen, und alle 
Hinderniſſe befeitigend, wa6 immer zur Erhaltung 
und Beförderung einer fo frommen und heiligen Eins 
rihtung zu gehören fcheinen wird, emfig beforgen. 
Und weil zur Begründung des Bauamtes des Kolles 
giums, zur Belohnung der Lehrer und Diener, und 
zur Ernährung der Jugend, und zu andern Untoften 
beftimmte Einkünfte nothwendig find: fo follen — 
nebſt dem, was an einigen Kirchen und Orten für 
Unterweifung oder Ernährung der Knaben beftimmet 
ift, und welcheo dadurch felbft als für diefe Pflanze 
ſchule unter der gleichen Obforge des Biſchofes anges 
eignet angefehen werden foll — die nämlichen Bifchd« 
fe mit dem Rathe Zweyer aus dem Kapitel, von des 
nen der Eine von dem Biſchofe, der Andere vom 
Kapitel felbft zu erwählen if, und Zweyer aus der 
Beiftlicyfeit der ‚Stadt, von welden die Erwählung 
des Einen gleichfall6 dem DBifchofe, die des Andern 
aber der Geiſtlichkeit zukomme, aus den fämmtlicheu 
Einkünften der ‚bifhöflichen Tafel und des Kapitels, 
und durchaus aller Würden, Perfonalftellen, Aems 
ter, Stiftepfründen, ©ehaltantheile, Abteyen und Prios 
rate, weſſen, aud) regulirten, Ordens oder Beſchaffen⸗ 
heit , oder Zuftandes fie immer feyen, und der Hofpitäs 
ler, die ed, gemäß der Verordnung des Conciliums von 
Vienne, welche anfängt: »Quia contingit« c) dem Tis 
tel oder der Verwaltung nad) find, und durchaus allen, 
auch der DOrdends Beneficien, weſſen Schuztzrechtes fie 
auch ‚immer, audy wenn fie befregt, auch wenn fie Reis 





0) Auch oben Sitzung 7. Kap. 15. von ber Berbefferung. 
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ner Dioced gehörig, oder mit andern Kirchen, Klöftern, 
Hofpitälern, und was immer für frommen, auch befregs 
ten Orten verbunden wären, und aus den Bauämtern 
der Kirdyen und anderer Orte, und aud) aus durchaus 
allen firchlidyen Einfünften oder Gehalten, auch andes 
rer Kollegin — unter weldyen jedody die Seminarien 
Lernender oder Lehrender zur Beförderung des allge 
meinen Wohls der Kirche wirklich nicht begriffen find; 
denn diefe, will er, follen befreyt feyn; außer in Bes 
zug auf die Einkünfte, weldye die angemefjene Unter⸗ 
haltung diefer Seminarien überfliegen — oder Kör 
perfdyuften, oder Öruderfchaften, die an einigen Orten 
Schulen heißen, und aller Klöfter — dod) mit Aus⸗ 
nahme der Mendifanten — audy aus den Zehenden, 
die auf mas immer für Weife Laien, weldye daraus 
die Pirchlichen Unterhaltungsmittel zu beftreiten pflegen, 
und Militäcperfonen von mas immer für einer Miliz, 
oder einem Orden — nur mit Ausnahme der Brüder 
zu St. Johann von Gerufalem — zugehören, d) 
einen Theil oder Antheil wegnehmen, und diefen fo 
weggenommenen Antheil, fo wie aud) einige einfache 
BDeneficien, von welcher Beichaffenheit und Würde fie 
immer feyen, und Präftimonien, oder fogenannte Präs 
flimonialantheile, auch vor der Erledigung, ohne Nach⸗ 
theil des Gottesdienſtes, und der fie Befigenden, diefem 
Kollegium zueignen und einverleiben; und dieſes foll 
Statt haben, aud) wenn die Beneficien vorbehaltene oder 
angeeignete find; und die Vereinigungen und ZJueignuns 
. gen fönnen weder durch eine Refignation derfelben Bene 
ficien aufgehoben , nody auf irgend eine Weile gehindert 
werden; fondern erhalten des gänzlichen durch jegliche Er⸗ 
ledigung, wenn aud) in der Kurie, ihre Wirkſamkeit; obs 
ne daß was auch immer für eine Verordnung dagegen feyn 

kann 





d) Siehe auch oben, Big. 5. Kap. 1. von ber Berbeflerung. 
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Bonn. Zur Entrichtung dieſes Antheild aber follen die 
Befiper der Beneficien, Würden, Perfonalftellen, und 
aller und jeglicher oben Gemeldeter nicht nur für ſich, 
fondern auch für die Sahrgehalte, die fie etwa aus den 
befagten Einkünften an Andere bezahlen — doch fo, 
Daß fie von dem, was fie für die genannten Jahrge⸗ 
halte entrichten müffen, daß Verhältnigmäßige zurüdbes 
halten dürfen — von dem Drtöbifchofe durch die kirch⸗ 
lihen Genfuren und andere Rechtsmittel angehalten 
werden, auch mit Zuhülferufung des weltlichen Armes, 
wenn ed yut fcheint; ohne daß, in Bezug auf alles 
und jeded oben Senanntes, was immer für Privilegien, 
Befseyungen auch wenn fie eine fpecielle Zunichterklaͤ⸗ 
rung forderten, Uebung, auch feit undenklicher Zeit, 
and irgend eine Appellation und Allegation, um die 
Vollziehung zu hindern, dagegen feyn können. In dem 
darauf eintreffenden Falle aber, daß durd) die ihre 
Wirkfamfeit erhaltenden Vereinigungen, oder auf andere 
Weife diefe Prlanzfchule fi) ganz oder zum Theile dos 
tirt findet, foll dann der, dem Obigen zufolge, jeglichen 
Beneficien meggenommene, und ihr vom Biſchofe eins 
verleibte Antheil, fo wie e6 die Sache erfordert, wies 
der ganz oder zum Theile erlaffen werden, Und wenn 
- die Prälaten der Kathedrale und anderer höheren Kirs 
den in Errichtung diefer Pflanzfchule und ihrer Erhal⸗ 
tung nadjläffig ſeyn, und für fie ihren Antheil zu ents 
richten, fid) weigern follten; fo foll der Erzbifchof den 
Biſchof, den Erzbifchof, und die Höhern die Provinzial 
ſynode ſtrenge zurechtzumeifen, und zu allem Obenge: 
nannten anzufalten ſchuldig ſeyn, und eifrig dafür fore 
gen, daß diefed heilige und fromme Werk, wo es int. 
mer gefchehen kann, fo bald möglich befördert werde; 
die Rechnungen aber über die. Einkünfte dieſes Semi⸗ 
nariums alle Fahre der Bifchof in Gegenwart von zwey⸗ 
en aus dem Kapitel, und eben fo vielen aus der Geiſt— 
lichkeit der Stadt dazu Abgeordneten abnehmen. Hm 

17 
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nebftdem für geringern Aufwand bey der Einführung 
diefer Urt Schulen vorzuforgen ; fo verordnet der heilige 
Kirchenrath, daß die Biſchoͤfe, Erzbifhöfe, Primaten 
und andere Ortsordinarien e) die Inhaber von Schul _ 
ämtern, und Andere, welchen die Vorlefungd» und Lehre 
pfliht überbunden ift, auch durch Entziehung der Ein» 
fünfte, nöthigen und anhalten follen, durch fich felbft , 
wenn fie dazu tauglich find, fonft aber durch taugliche 
Stellvertreter, die von den naͤmlichen Sculherren zu 
erwählen, und von den Ordinarien zu genehmigen- find, 
Diejenigen zu lehren, welche in denfelben Schulen une 
terwiefen werden follen, Und wenn fie nady dem Ur 
theile des Bifchofes dazu nicht würdig find; fo follen 
fie, mit Ausſchluß aller Appellation einen Andern dazu 
ernennen; und, falls fie diefes vernachläffigen, beftelle 
der Biſchof felbf einen Soldyen. Lehren aber follen 
Die Vorgenannten dasjenige, mas dem Biſchofe erfprieß- 
lich fcheinet. Webrigens jedoch dürfen jene Aemter oder 
Würden, welhe Schulämter heißen, nicht anders als 
foldhen, welche Doctor, oder Magifter, oder Licentiaten 
in der heiligen Schrift, oder im kanoniſchen Rechte 
find, und anderen tauglichen Perſonen, und welche das 
Amt durch fich felbft erfüllen können , ertheilt werden; 
widrigenfalls fey die Beſetzung nichtig und kraftlos, 
ohne daß was immer für Privilegien und Uebungen, 
auch feit undenkliher Zeit, dagegen feyn fönnen, 
Wenn aber in irgend einer Provinz die Kirchen 
fo arm find, daß bey einigen fein Kollegium errichtet 
werden kann; fo foll die Provinzialfpnod oder der Mes 
tropolit mit den zwey Altern Suffraganbiſchöfen dafür 
forgen, daß an der Metropolitans oder einer andern 
bequemern Kirche der Provinz eines, oder mehrere 
Kollegien, wie er ed für zuträglich erachtet, aus den 


e) Oben, Sir. 5. Kap. 1. von db. Berbeſſ. 
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Einkünften zweyer oder mehrerer Kirchen, bey welchen 
einzeln nicht fügljch ein Kollegium errichtet werden kann, 
‚errichtet werden, um dafelbft die Knaben diefer Kirche 
zu erziehen. Bey Kirchen hingegen welche weitſchich⸗ 
tige Sprengel haben, kann der DBifchof eines oder 
mehrere Seminarien in feiner Dioced haben ‚ wie es 
ihm dienlich feheinet ; doch fullen foldhe in Allem eins 
zig von jenem, weldes in der Stadt errichtet und 
gegründet ift, abhängig feyn. 

Wenn endlid) entweder über die Vereinigungen, 
oder die Beftimmung der Antheile, oder über die Uns 
weifung und Einverleibung, oder aus irgend einer ans 
dern Urſache eine Schwierigkeit entftehen follte, wegen 
welcher die Einrichtung oder Erhaltung diefes Semi⸗ 
narium® gehindert oder geff@rt würde: fo fen der Bis 
ſchof mit den obigen Abgeordneten , oder die Provins 
zialfpnode , nad) der Sitte der Gegend, und nad) der 
Befchaffenheit der Kirhen und Beneficien, ermächti⸗ 
get, auch durh Milderung oder Vermehrung des 
Dbengefchriebenen Alles und Jedes zu beſchließen, und 
vorzuforgen, mad zum glüdlichen Fortgange diefer 
Pflanzſchule nothwendig und zuträglich fcheint. 


Anfagung der Fünftigen Sitzung. 
Ueberdies fage der nämliche, hochheilige Kirdyenrath von 

Zrient die nächſtkünftige Sikung auf den ſechzehnten Tag "des 
Monats September an; in weldyer dann von dem Saframente 
der Ehe, und von andern, die Glaubenslehre betreffenden Din> 
gen, bie fid) etwa, um außsgefertiger werden zu können, geben 
werben, und ferner von den Befeßungen der Bisthümer, der 
Würden, und anderer kirchlichen Beneficien, und von verfchies 
denen Artikeln der Verbefferung gehandelt werden fol. 

Die Sitzung wurde nachgehends auf den 11. Tag des 
Movemberd 1563 vertaget. 

EDER 


4ı* 
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Bier und zwanzigſte Sisung, 
welche bie Achte ift 
unter Pabft Pius dem IV., 
gehalten den 11. Tag bes Novembers 1563. 


Die Lehre 


von dem Saframente ber Ehe. 


Die immerwährende, unauflöslihe Werbindung der 
Ehe ſprach, aus Antrieb des heiligen Geiſtes, ber 
Stammvater des menſchlichen Geſchlechtes aus, als er 
fagte a) »Diefes ift num" Dein von meinem Gebeine, 
und Fleifh von meinen Fleiſche; deöwegen b) wird. 
der Menfh Vater und Mutter verlaffen, und feinem 
Weibe anhangen, und fie werden Zwey feyn in Einem 
Zleifihe.« 

Daß aber durch diefes Band nur Zwey verbunden 
und vereiniget werden, lehrte noch offenbarer Chriftus 
der Herr ; da er jene legten Worte ald von Gott audge- 
ſprochen widerholend ſprach: c) »Sie find alfo nicht mehr 
zwey , fondern Ein Fleifch ;« und ſogleich die fo lange 
vorher von Adam ausgeſprochene Feftigkeit der nämlichen 
Verbindung mit diefen Worten beftätigte : d) »Was alfo 
Gott verbunden hat, foll der Menſch nicht trennen.« 

Allein die Gnade, welche jene natürliche Liebe voll» 
enden, und die unauflösliche Einheit befeftigen, und 
die Ehegatten heiligen follte, verdiente Chriftus, der 
Stifter und Bollender der ehrwürdigen Saframente, 
felbft uns Durch fein Leiden; was Paulus der Apoftel 






a) gen 2, 23. Epheſ. 5, 30. b) Matth. 19,5. Fybeſ 5, 
31.31 . Kor .6, 16. e) Matth. 19, 6. Mar. ‚1. 
Kor. 6, 16. Epheſ. 5, 31. a "An den angefügcten Stelen. 
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andeutet, e) da er fagt : »Männer, liebet eure Frauen, 
wie Chriftus die Kirche geliebt, und ſich felbften für fie 
dahingegeben hat,« alsbald beyfügend: »Diefes ift f) 
ein großes Saframent; ich "fage aber in Chriftus und 
in der Kirche.« 

Da alfo die Che im evangelifchen Geſetze die g) 
alten Verehlichungen durch Chriftus an Gnade übers 
trifft; fo lehrten unfere heiligen Väter, Concilien und die 
Ueberlieferung der ganzen Kirdye immer, daß diefelbe 
mit Recht unter die Saframente des neuen Geſetzes ger 
zählt werden müſſe. Wogegen gottlofe Menfchen uns 
fer6 Jahrhunderts finnlos wüthend nicht nur verkehrt 
von diefem ehrwürdigen Saframente dadıten ; fondern 
nach ihrer Weife unter dem Vorwande des Evangeliums 
die Zügellofigkeit des Nleifches einführend, mündlich und 
fchriftlich Vieles dem Sinne der Batholifchen Kirche, 
und der feit den Zeiten der Apoftel bewährten Uebung 
Fremdes behaupteten, nicht ohne großen Schaden der 
Gläubigen Chriſti. Der Leichtfertigkeit Derfelben das 
ber zu fleuren mwünfdyend, glaubte der heilige und 
allgemeine Kirchenrath, die ousgezeichnetern Irrlehren 
und Irrthümer der vorbefagten Abtrünnigen, damit ihr 
verderbliches Anftedungsgift nicht noch mehrere an ſich 
ziehe , dadurch außtilgen zu müffen, daß er über diefe 
Irrlehrer felbft, und ihre Srrthümer den Bannfluch 
befchloß. 


Bon dem Saframente der Ehe. 
1. Canon 


Wenn Jemand fagt, die Ehe fey nicht wahrhaft 
und eigentlid Eines aus den fieben Sakramenten des 
evangelifchen Geſetzes, eingefegt a) von Chriſtus; ſon⸗ 


oe) Sphef. 5, 25. f) Ebenda. 8. 32. g) Ebenda. 
a) Matth. 19, 6. Mark. 10,7. Epheſ. 6, 32. 
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dern von den Menfchen in der Kirche erfunden, und ers 
theile feine Gnade: der fey im Banne. 


. Canon— 


Wenn Jemand fagt, ed fey den Chriftenb) erlaubt, 
zugleich mehrere Weiber zu haben, und dies fey durch 
fein göttliche Gefeß verbothen: der fey im Banne. 


3.Camon. 


Wenn Jemand ſagt, nur diejenigen Grade ber 
Blutsverwandſchaft und Freundſchaft, welche im Buche 
Levitikus c) angegeben werden, fönne die einzugehen- 
de Che hindern, und die eingegangene frennen; und 
‚ die Kirche Fönne nicht von Einigen derfelben difpenfle 

ren, oder verordnen, daß Mehrere fie hindern und 
trennen: der ſey im Banne. 


4 Canon 
Wenn Jemand fagt, d) die Kirche Habe nicht Macht 
gehabt, trennende Ehehinderniffe zu verordnen, oder habe 
in Verordnung derfelben geirret: ber fey im anne. 


5. Canon 


Wenn Jemand fagt, wegen Irrlehre oder bes 
ſchwerlicher Beywohnung, oder vorgefchobener Abwe⸗ 
ſenheit des Einen Ehegatten könne das Band der 
Ehe aufgelöſet werden: der ſey im Banne. 


6. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die geſchloſſene aber nicht voll⸗ 
brachte Ehe werde durch das feyerliche Ordensgelübde des 
Einen Ehegatten nicht getrennt: der ſey im Banne. 


An den gleichen Stellen. ) eevit, 18, 6. zc. d) Matth. 
,‚ 19 und 18, 18. und 1. Kor. 4, 1. 
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7. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die Kirche irre, da ſie lehrte, 
und lehret, daß e) nach der evangeliſchen und apoſtoli⸗ 
ſchen Lehre, wegen Ehebruch des Einen Ehegatten, das 
Band der Ehe nicht aufgelöſet werden könne, und daß 
Keiner von Beyden, nicht einmal der Unſchuldige, der 
nicht Urſache zum Ehebruche gab, eine andere Ehe ein⸗ 
gehen könne, ſo lange der andere Ehegatte lebt; und 
daß derjenige, welcher eine Ehebrecherinn entlaſſend eine 
Andere ehelichet, und diejenige, welche den Ehebrecher 
entlaſſend ſich einem Andern verehelichet, Ehebruch be⸗ 
gehe: der ſey im Banne. 


8. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die Kirche irre, da ſie be⸗ 
ſchließt, daß wegen vieler Urſachen zwiſchen den Ehegat⸗ 
ten eine Scheidung in Bezug auf das Ehebett, oder 
auf die Zuſammenwohnung, auf beſtimmte oder unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, geſchehen konne: der fey im Banne. 


9. Canon. 


Wenn Jemand ſagt, die in die heiligen Weihen 
erhobenen Geiſtlichen, oder die Ordensmitglieder, die 
feyerlich die Keuſchheit angelobt haben, können die Ehe 
eingehen, und die eingegangene ſey gültig, ohne daß 
das Kirchengeſetz, oder das Gelübde dagegen ſeyn koͤnne; 
und das Entgegengeſetzte ſey nichts anderes, als die Che 
ver dammen, und es können Alle die Ehe eingehen, wel⸗ 
che die Gabe der Keuſchheit, auch wenn fie fie angelos 
ben, nicht zu haben meinen: der fen im Banne; denn 
Bott vorenthält diefelbige Denen nicht, melde recht 
dafür bitten, und läßt uns £) nicht über unfere Kräfte . 
verfucht werden. 


e) Matth. 19, 6.3 1. Kor. 7,10. D 1. Kor. 10,1. 
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10. Canon. Zu 
Wenn Jemand fagt, g) der Eheſtand are. dem 
Stande der Zungfraufchaft, oder Ehelofigfeit vorgezogen 
werden, und es fen nicht beffer und gottfeliger, in der 
Jungfrauſchaft oder Chelofigkeit zu verbleiben, als ſich 
durch die Ehe zu verbinden: der ſey im Banne. 


11. Canon. 

Wenn Jemand ſagt, das Verboth feyerlicher Hod⸗ 
zeiten h) zu gewiſſen Zeiten des Jahres ſey ein tyranni⸗ 
cher Aberglaube, der noch aus dem abergläubiſchen 
Heidenthume herrühre; oder die Segnungen und andern 
Ceremonien verdammet, derer ſich die Kirche bey jenen 
bedient: der ſey im Banne. 


12. Canon. 
Wenn Jemand ſagt, die ehelichen Streitſachen ge⸗ 
hoͤren nicht vor die kirchlichen Richter: der ſey im Banne. 


Beſchluß 
von der Verbeſſerung der Ehe. 
1. Kapitel. 


Die in dem Lateraniſchen Coneilium feft 
gefetzte Vorfchrift zur feyerlihen Vers 
ebelihung wird erneuert; wie daß der 
Bifhof in Bezug auf die Verfündigum 
gen difpenfiren Fönne, und daß, wer 
die Ehe anders als in Gegenwart des 
Pfarrers und zweyer Zeugen eingebe, 
nihtig handle. 

Obwohl nicht zu zweifeln ift, daß die heimlichen 

Ehen, die mit freyer Einftimmung der fie Eingehenden 








g) Matth. 19, 12.5 1. Kor. 7, 34. u. 38. 5) Unten, Kap. 
10. von ber Verbeſſerung ber Che. 
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geichloffen wurden, gültige und wahre Chen find, fo lan⸗ 
ge die Kirche fie nicht für nichtig erflärt hat; und daß 
daher Diejenigen mit Recht zu verdammen find, fo 
wie der heilige Kirchenrath fie mit dem Bannfluche ver⸗ 
dammet, melche läugnen, daß diefelben wahre und güls 
tige Ehen fegen, und welche fälfchlid behaupten, die 
Ehen, welche Bamilienföhne ohne Einftimmung der El⸗ 
tern eingegangen find, ſeyen nidytig, und die Eltern 
fönnen fie gültig, oder nichtig machen: fo hat die heis 
lige Kirche Gottes doch Diefelbigen nichts defto weniger 
aus den gerechteften Urſachen ſtets verabfcheuet und 
verbothen. Allein da der heilige Kirchenrath beobach« 
tet, daß jene Verbothe wegen der Unfolgfamfeit der 
Menſchen anjegt nicht mehr nügen, und die ſchweren 
Sünden erwäget, die aus eben diefen heimlichen Chen 
entfpringen, befonder6 aber bey Denen, welde im 
Stande der Verwerfung verharren; dieweil fie die ers 
ftere heimlich geehelichte Gattinn verlaffend, ſich öffents 
lid mit einer Andern verehelidhen, und mit ihr in im« 
merwährenden Chebrudy leben; und da diefem Uebel 
von der Kirche, die das Verborgene nicht beurtheilt, 
nichE gefteuert werden kann, wenn nicht irgend ein 
wirffameres Mittel angewendet wird: fo befiehlt er, 
in Anhänglicyfeit an die Fußftapfen des heiligen, uns 
fer Innocenz dem II. gehaltenen, Lateranifchen Con⸗ 
eiliums, deswegen, daß fünftighin, ehevor die Ehe 
eingegangen werde, von dem eigenen Pfarrer derer, 
die fie eingehen wollen, öffentlid in der Kirche bey 
der Feyer der Meſſe dreymal an drey aufeinander 
folgenden Feſttägen verfündiget werden foll, was für 
Welche die Ehe eingehen wollen, und daß, wenn fich 
nach diefen gefchehenen Verfündigungen fein rechtmäs 
ßigeo Hinderniß entgegenftellt, im Angefichte der Kir 
de zur Feyer der Ehe gefchritten werde ; wobey der Pfars 
rer, nachdem er den Mann und das Weib befragt, und 
ihre beyderfeitige Einſtimmung erkannt hat, entweder 
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ſpreche: »Ich verbinde Euch zur Ehe im. Namen des 
Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geiftes ‚« 
oder fih, nach dem angenommenen Ritus einer jegli⸗ 
chen Provinz, anderer Worte bediene. Falls aber je 
wahrfcheinliher Verdacht da wäre, daß die Ehe bös⸗ 
willig gehindert werden fönnte, wenn fo viele Verfüns 
Digungen voraus gingen; fo foll dann eutmeder nur 
Eine Berfündigung Statt haben, oder die Che wenig« 
ſtens in Gegenwart des Pfarrer6 und zweyer, oder 
Dreyer Zeugen gefegert werden; und fodann fallen vor 
der ehelichen Beymohnung die Verfündigungen in der 
Kirche gefchehen; damit, wenn etwa Hinderniffe da 
find, fie leichter entdect werden, wofern nicht der Or⸗ 
dinarius felbft es für erfprießlich erachtet, die vorges 
nannten VBerfündigungen zu erlaffen; was der heilige 
Kirdyenrath feiner Klugheit, und feinem Urtheile übers 
läßt. Und Diejenigen, die ed verfuchen würden, ats 
ders als in Gegenwart des Pfarrers, oder eines andern 
Prieſters mit der Erlaubniß des Pfarrers, oder des 
Ordinarius felbft, und zweyer oder dreyer Zeugen Die 
Ehe einzugehen, erflärt der heilige Kirchenrath für 
durchaus unfähig, fich fo zu verehelichen, und befchließt, 
daß folhe Verehelichungen nichtig und null fen fols 
len ; fo mie er fie durch den gegenwärtigen Beſchluß 
nichtig und null machet. Ueberdies befiehlt er, daß 
der Pfarrer oder andere Priefter, der bey einer klei⸗ 
nern Anzahl Zeugen, und die Zeugen, welche ohne 
Pfarrer oder einen Priefter einer foldyen Verehelichung 
beymohnen, fo wie auch die ſich Verehelichenden felbft, 
nad) dem Gutachten ded Ordinarius, fhmwer beftraft 
werden follen. Berner ermahnet der nämliche heilige 
Kirchenrath , daß die Eheleute vor der priefterlidhen 
Einfegnung, die fie in der Kirche zu empfangen ha⸗ 
ben, nicht im gleichen Haufe wohnen follen, und vers 
ordnet, daß die Einfegnung von dem eigenen Pfarrer 
gefchehe, und daß von Niemanden, als nur von eben 
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diefem Pfarrer oder dem Ordinarius die Crlaubniß zur 
Verrichtung der vorbefagten Einfegnung einem andern 
Driefter ertheilt werden könne; ohne daf was immer 
für eine Uebung, auch feit undenfliher Zeit — zumal 
felbige vielmehr ein Berderbniß zu nennen ift — oder 
ein Privilegium dagegen ſeyn kann. Und wenn irgend 
ein Pfarrer oder ein anderer Priefter, mag er Ordens⸗ 
oder Welfgeiftliher feyn, und auch behaupten, daß 
dies zu thun ihm, vermöge eines Privilegiums, oder 
einer undenklich alten Uebung, erlaubt fey, fih ers 
frechte , Brautleute einer andern Pfarrey ohne Erlaubs 
niß ihres Pfarrer zur Ehe zu verbinden, oder einzu⸗ 
fegnen: fo verbleibe er durch das Recht felbft fo lans 
ge fufpendirt, bi8 er von dem Ordinarius jenes Pfars 
ser, der der Verehelichung beywohnen, oder von dem 
die Einfegnung empfangen werden ſollte, loögefprodyen 
wird. Der Pfarrer aber halte fih ein Buch, in das 
er die Namen der Ehegatten und der Zeugen, und 
den Tag und den Ort der eingegangenen Ehe einfchreis 
ben, und das er forgfältig bey fi) aufbewahren foll. 
Endlich ermahnet der heilige Kirchenrath die Ehegatten, 
daß fie vor ihrer Verehelichung, oder menigftens drey 
Tage vor der ehelihen Beywohnung fleißig ihre Suͤn⸗ 
den beichten, und andädtig zum heilinften Gafras 
mente des Altard hinzutreten. Und fall, nebft den 
Vorgenannten, fid) einige Provinzen in diefer Sache 
noch anderer löblicher Gebräudye und Ceremonien bedies 
nen, fo wünſcht der heilige Kirchenrath ſehnlich, daß 
diefelbigen gänzlich beybehalten werden. Damit aber 
diefe fo heilfamen Gebothe Niemanden unbekannt bleis 
ben; fo befiehlt er allen Ordinarien, fobald fie fönnen, 
dafür zu forgen, daß diefer Befhluß dem Volke in jeg« 
lihen Pfarrfirchen ihrer Diocefen befannt gemacht, 
‚ und erflärt werde, und daß dies im erften Fahre recht 
öfterö geſchehe, nachher aber fo oft, als fie es für 
erfprießlich anfchauen. Ueberdies befchließt er, daß 
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eben diefer Beſchluß in jeglicher Pfarrey nach dreyßig 
Tagen, von der erften Bekanntmachung in derfelben 
Pfarre angezäplt, feine Kraft zu haben anfangen fol. 


2. Kapitel. 


Zwiſchen was für Perfonen eine geiftlide 
Verwandtfhaft eingegangen werde. 


Die Erfahrung lehret, daß wegen der Menge von 
Verbothen oft und viel die Chen aus Unwiſſenheit in 
verbothenen Fällen eingegangen werden; wo dann ent« 
weder nicht ohne große Sünde in denfelbigen verblie- 
ben, vder die nicht ohne großes Aergerniß getrennt 
‘werden fönnen. Indem daher der "heilige Kirchenrath 

egen diefe Ungelegenheit vorforgen will, und den Ans 
Fang mit dem Hinderniffe der geiftlihen Verwandt⸗ 
fehaft machet: fo verordnet er, daß nur Einer, fey 
es Mann vder Weib, nad) den Beflimmungen der heis 
ligen Canones, oder höchftens nur Einer und Eine den 
Täufling aus der Taufe heben foll, und daß zwifchen 
Diefen und dem Setauften felbft, und deffen Vater und 
Mutter, fo wie auch zwiſchen dem Getauften und Taus 


fenden , und des ©etauften Vater und Mutter nur. - 


eine geiſtliche Verwandtſchaft eingegangen werde. Der 
Pfarrer erforfche aljo, ehevor er fi zur Ertheilung der 
Taufe begibt, fleißig von Denen, die es betrifft, wele . 
den oder welche fie dazu erwählt haben, um den Täufe 

ling aud der heiligen Quelle zu heben, und laffe nur 
diefen oder diefe zu deffen Aushebung zu, und ſchrei⸗ 
be ihte Namen in ein Bud), und unterweiie fie, was 
für eine Verwandtfchaft fie eingegangen feyen; damit 
fie ſich nicht irgend mit der Unmiffenheit entfchuldigen 
können. Wofern auch noch Andere, nebft den Bezeich⸗ 
neten, den Täufling berühren; fo gehen fie auf feine 
Weife eine geiftliche Verwandtſchaft ein, ohne daß Ver⸗ 
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ordnungen, welche für das Gegentheil ſprechen, dagegen 
ſeyn können. Wenn ed aus Verſchuldung oder Vernach⸗ 
läſſigung des Pfarrers anders geſchieht; ſo ſoll dieſer 
nad dem Gutachten des Ordinarius zur Strafe gezos 
gen werden. Auch jene Verwandtſchaft, welche durch) 
die Firmung eingegangen wird, foll fidy nicht weiter, 
als auf den Kirmenden, und Gefirmten und deffen Bas 
ter und Mutter, und den ihn Haltenden erſtrecken, und 
alle Hinderniffe Ddiefer geiftlihen Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen andern Perfonen gänzlich befeitiget ſeyn. 


3. Kapitel. 


Das Hinderniß der öffentlihen Ehrbarkfeit 
wirdinbeftimmte Graͤnzen eingefhränft. 


Das Gerechtigfeitshinderniß der öffentlichen Ehr⸗ 
barfeit hebt der heilige Kirchenrath da, wo die Chevers 
löbniffe auf was immer für Weiſe ungültig feyn were 
den, gänzlid auf; wo fie aber gültig find, follen fie 
den erfien Grad nicht überfteigen, dieweil died Verboth 
in den entferntern Graden ſchon nicht ohne Nachtheil 
beobachtet werden kann. 


4. Kapitel 
Die Schwägerfhaft aus außerehelidher 
Vermifhung wird auf den zweyten Brad 
zurücfgefetzt. | Ä 


Durch die nämlichen und andere fehr wichtigen 
Gründe bewogen, befchränfet überdies der hl. Kirchen» 
zath dad Hinderniß, dad wegen der aus außerehelidher 
Vermiſchung zugezogener Schwägerſchaft entipringt, 
und die darauf gefchloffene Ehe trennet, nur auf Dies 
jenigen, weldye fi im erſten und zweyten Grade vers 
binden; in den entferntetn Graden aber, verordnet er, 
fol eine folhe Schwägerfchaft die nachher eingegange⸗ 
ne. Che nicht trennen. 
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5. Kapitel 


Daß Niemand fih innert den verbothenen 
Graden verehelihen foll; und wie in den- 
felben zu difpenfiren ſey. 


Wenn fih Jemand vermeffen follte, wiffentlich die 
Che innert den verbothenen Graden einzugehen; fo fol 
er getrerat werden, und der Hoffnung Difpenfation 
zu erhalten ermangeln, auch dieß um fo mehr bey 
Demjenigen Statt haben, welcher fidy erfredhte, nicht 
nur die Che einzugehen , fondern auch zu vollbriugen. 
Und wenn er ed unwiffend gethan, dabey aber die 
zur Schliefung der Ehe erforderlichen Feyerlichkeiten 
vernachläſſiget hat; fo unterliege er den gleichen Stra⸗ 
fen ; fintemal Derjenige nicht würdig ift, fo leicht die 
Güte der Kirche zu erfahren, welcher ihre heilfamen 
Gebothe leichtfertig verachtete. Wofern aber die Feyer⸗ 
. lichkeiten beobachtet wurden, und nachher ſich das Das 
ſeyn irgend eines SHinderniffes zeiget, über das er in 
unftraflidyer Alnmiffenheit war: fo foll dann für ihn 
leichter und tunentgeltlih Difpenfirt werden koͤnnen. 
Allein bey Eingehung der Ehe foll entweder gar kei⸗ 
ne, oder felten Difpenfation gegeben, und dieſe au 
Urſache, und unentgeltlich ertheilt werden; im zweyten 
Grade werden gar nie, ald nur zwifchen hohen Fürs 
Nr ‚, und wegen einer öffentlihen Urfache diſpen⸗ 
irt. 


6. Kapitel 


Daß zwiſchen einem Räuber und einer Ge— 
raubten keine Ehe Statt finde, bevor 
dieſe in Freyheit geſetzt iſt; und was 
für Strafen der Räuber unterliege. 


Der heilige Kirchenrath befchließt, daß zwiſchen ei⸗ 
nem Räuber und der Geraubten, fo lange diefe in der 


un ee 
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Gewalt des Raͤubers verbleibt, keine Che beſtehen 
könne. Wenn die Geraubte aber, von dem Räuber 
getrennt, und an einen fihern und freyen Ort ges 
bracht, fodann einwilligt, ihn ald ihren Mann zu has 
ben: fo fann der Räuber fie zum Weibe haben; duch 
follen nichts deſto weniger der Näuber felbft, und 
Alle, die ihm Rath, Hülfe und Vorſchub dazır erwies 
fen, durch dad Recht felbft erfommunizirt, und für 
immer ehrlos, und aller Würden unfähig feyn; und 
wenn fie Geiftlidhe find, aus ihrer eigenen Stunde" - 
fiufe herniederfinfen. Ueberdies fey a) der Räuber 
gehalten, das geraubte Weibsbild, mag er es geehelis 
chet oder nicht geehelichet haben, nad dem Gutachten 
des Richters geziemend auszuftatten, 


1. Kapitel 


Daß Herumfchweifende mit Vorfiht ehelich 
zu verbinden feyen. = | 


Es gibt Viele, welche umher ziehen, und unbes 
ſtimmte Wohnfige haben, und, wie fie böfen Sinnes 
find, ihre Gattinn verlaffend , während fie noch lebt, 
eine Andere, und öfter am verfihiedenen Orten Meh⸗ 
rere ehelihen. Diefem Uebel zu fteuern wünfchend, ers 
mahnet der heilige Kirchenrath väterli Alle, welche 
ed betrifft, diefe Urt herumziehender Menfchen nicht 
leicht zur Verehelichung anzunehmen; auch die weltlis 
hen Obrigfeiten mahnet er, ſolche firenge einzufchräne 
ten; den Pfarrern aber befiehle er, der Verehelichung 
Derfelbigen nicht beyzuwohnen, wofern fie nicht zuerft 
eine forgfältige Erfundigung angeftellt, und nad) Ein« 
berichtung der Sache an den Ordinarius, von ihm die 
Crlaubniß es zu thun erhalten haben. 





a) Grob. 21, 16. 
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8. Kapitel. 

Gegen den außerehelichen Beyſchlaf mer 
den die nachdrücklichſten Maßnahmen 
und Strafen verfügt. | 
Es ift eine ſchwere Sünde, wenn ledige Miens 

fhen Beyſchläferinnen halten; die fchiwerfte aber, 

und eine ausgezeichnete Verachtung dieſes großen Gas 
framentes, wenn auch Verehelichte in diefem Stande 
der DBerdammung leben, und fi erfrechen, diefelben 
bisweilen fogar zu Haufe mit ihren Gattinnen zu ers 
nähren und beyzubehalten. Um daher gegen dieſes fo 
große Uebel durch angemeffene Heilmittel vorzufors 
gen: fo verordnet deßwegen der heilige Kirchenrath, 

Daß folhe Beyſchlaͤfer, ſowohl die Ledigen, als die 

Verehelichten, a) weſſen Standes, Würde und Beru⸗ 

fe8 fie immer ſeyen, wenn fie nad) dreymaliger, aud) 

ämtlicher, Ermahnung des Ordinarius über diefe Gas 
che, die Beyſchläferinnen nicht verabfchieden, und ſich 
nicht von derer Gemeinfchaft trennen, mit der Exkom⸗ 
munifation gezüchtiget werden follen, und von diefer 
nicht losgeſprochen werden dürfen , bis daß fie in der 

That der gemachten Ermahnung Folge leiften, Und 

wenn fie, die Cenfuren mißachtend, ein Jahr in 

außerehelihem Beyſchlafe verharren; fo foll vom Or⸗ 

Dinarius nad) Befchaffenheit des Verbrechens ftrenge - 

gegen fie eingefchritten werden. Weiböperfonen , wels 

che, mögen fie verehelichet oder ledig ſeyn, öffent. 
lich mit Chebrechern und Beyſchläfern leben, fols 
len, wenn fie nach dreymaliger Ermahnung nicht 
dehordhen, von den Ortéordinarien, auch wenn ed 

Niemand verlangt, von Amtswegen, nah Maße 

der Berfchuldung ſchwer beftraft, und wenn es den⸗ 

felben Ordinarien gut feheint, wo nöthig mit Zuhülfe⸗ 
ru⸗ 





a) Unten, Sitz. 25. Kap. 19. von der Verbeſſerung. 
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rufung des weltlichen Armes, aus der Stadt oder Dios 
ced auögeftoßen werden. Auch die übrigen, gegen Ehe⸗ 
brecher und Benfchläfer verhängten Strafen verbleiben 
biebey in ihrer Kraft. ' 


9. Kapitel, 


Daß die weltlihen Herrn und Obrigfeiten 
in Bezug auf Verehbelihung Niemanden 
widerrehtlih Zwang anthun follen. 


Die irdifchen Neigungen und Begierden verblenden 
meiftentheild die Semüthesaugen weltlicher Herren und 
Dbrigkeiten fo, daß fie die unter ihrer Gerichtöbarkeit * 
lebenden Manns und Weibsperfonen, befonders die Neis 
chen, oderdie Hoffnung auf große Erbfchaft Haben, durh 
Drohungen und Strafen nöthigen, ſich wider Willen 

mit Denjenigen zu verehelihen, welche die Herren oder 
Obrigkeiten feldft ihnen vorſchreiben. Deßwegen, teil 
es höchft ungerecht ift, daß die Sreyheit der Ehe gefchäns 
detwerde, undlingerechtigkeiten von Denjenigen her ent« 
fproffen, von welchen Gerechtigkeit erwartet wird, befiehlt 
der heilige Kirchenrath Allen, weilen Brades, Würde 
und Berufes fie immer ſeyen, ünter der Strafe des Bann 
fluches, in welche ſie durch die That ſelbſt verfallen, daß ſie 
auf keine Weiſe, weder unmittelbar noch mittelbar, 
ihre Untergebenen, oder was immer für Andere fo nös 
tbigen, daß foldye fich nicht frey verehelichen Eönnen, 


10. Kapitel - 


Daß zu gewiffen Zeiten die feyerlihen Hoch— 
seiten verbothen feyen. 


[2 


Bon der Adventsfeyer unferd Herrn Zefu Chrifti a... « 
bis zum Fefltage feiner Erſcheinung, und vom Aſcher⸗ 
mittwoche an bis zur Oſteroctav einſchlüßig follen, be⸗ 
| 18 
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fiehlt der Heilige "Rirchenrath, die alten Verbothe feyer- 
licher Hochzeiten von Allen ſorgfältig beobachtet werden ; 
zu den übrigen ‚Zeiten aber erlaubt er die Hochzeiten feyer: 
lich zu begehen; doch follen die Biſchöfe dafür forgen, 
daß diefelbigen mit folhem Anftande und foldher Ehr⸗ 
barkeit, wie e6 fich geziemt, gehalten werden; fintemal 
die Ehe eine heilige Sache, und heilig zu behandeln if. 


Beſchluß 
von der Verbeſſerung. 


Den Gegenſtand der Verbeſſerung fortſetzend, be⸗ 
ſchließt der naͤmliche hochheilige Kirchenrath, daß in der ge⸗ 
genwaͤrtigen Sitzung Folgendes verordnet werden fol. 


1 


1. Rapitel 


Die Vorfhrift, wie zur Wahl der Bifchäfe 
and Der Kardindäle gefhritten werden 
foll, wird angegeben, 


Wenn bey allen firhlihenStufen vorfichtig und weis⸗ 
lich dafür geforgt werden foll, daß im Haufe des Herrn 
nichts Unordentliches, und nichts Verfehrtes Statt finde ; 
fo muß um fo vielmehr dahin gemwirfet werden, daß in 
der Wahl Deffen, der über alle Stufen gefegt wird, nicht 
irregegangen werde. Denn der Stand und die Ordnung 
der ganzen Samilie des Herrn wird wanfen, wenn man 
Das, was man vom Leibe fordert, am Haupte vermißt. 
Obwohl daher der heilige Kirdyenrath a) ſchon ein an- 
derömal über Die, welche zu Kathedral« und höhern Kir- 
den befördert werden follen, nüglicherweife Einiges be« 
ſchloſſen hat : fo haͤlt er doch diefes Amt für foldyer Art, 


a) Oben, Giaung 6. Ka und Sitzung 7. Kap. 1. und © 
) Den, Bits Gen der Werbcherung. sung ns u 
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Laß wenn es nad) der Wichtigkeit der Sache erwogen 
wird, für Dasfelbige .nie genug vorgeforgt fcheinen 
fan. Daher vercrönete er, daß, fobald eine Kirche 
ledig fällt, öffentlih und privat Bitten und Gebethe 
gehalten, und vom Kapitel in der Stadt und Dioces 
angefagt werden follen; damit dadurch die Geiftlichkeit 
und das Volk von Gott einen guten Hirten erflehen mö⸗ 
gen. Alle und Jede aber, welche zur Beförderung 
Derer, die vorgefegt werden follen, und auf mas im- 
mer für Weife, was immer fürein Recht vom apoftolifchen 
Stuhle haben, oder fonft ihre Beyhülfe leiften, ermahnet 
und erinnert er — ohne für fie rückſichtlich des gegenmwärs 
tigen Verhältniffes der Zeiten Etwas erneuern zu wollen 
— vor Allem aus, eingedenk zu feyn, daß fie zur Vers 
berrlihung Gottes, und zum Heile der Völker nichts Nützli⸗ 
cheres thun können, als wenn ſie ſich beeifern, gute, und 
zur Verwaltung der Kirche taugliche Hirten zu befördern; 
und daß ſie ſich, fremder Sünden theilhaftig machend, 
ſchwer verſündigen, wenn fie ſich nicht forgfältig bemü« 
hen, Diejenigen, welche fie felbft für die Würdigern, und 
der Kirche Nüglichern erachten, und zwar nicht wegen 
Bitten, oder menfclicher Zuneigung, oder den Betrieben 
‚der Bewerber, fondern wegen des Grforderniffes ihrer 
Verdienſte erheben zu laffen, von denen fie zugleich wife 
fen, daß fie ausrechtmäßiger Ehe geboren, und mit dem 
Mandel, dem Alter, der Lehre und allen den andern 
Eigenfchaften begabt find, welche nad) den heiligen Ca⸗ 
noned, und nad) den b) Befchlüffen dieſes Trientinifchen 
Kirchenrathes erfordert werden. Weil aber in der Auf⸗ 
nahme des wichtigen und entiprechenden Zeugniſſes recht« 
ſchaffener und gelehrter Männer über alle die vorgenann« 
ten Eigenfchaften, nad) der Verfchiedenheit der Natios 





: b) Oben, Sisung 7. Kap.l1. von ber Werbefferung , und 
Sitz. —X 2. von der —8 " J 
18* 
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nen, Völker und Sitten, nicht überall eine gleihförmi« 
ge Weife angemendet werden fann: fo gebiethet der hei« 
‚Üge Kirchenrath, daß in der Provinzialfgnode , welche 
yon dem Metropoliten zu halten ift, jeglihen Orten 
und Provinzen eine eigene, durdy den heiligfien Roͤmi⸗ 
fhen Pabft nad) deffen Gutachten zu genehmigende 
Form der anzuftellenden Prüfung oder Erfundigung 
oder Anweiſung vorgefchrieben werde, welche für eben« 
diefelben Orte die Nützlichere und Zuträglichere ſcheint; 
doch fo, daß wenn fodann diefe Prüfung oder Erfundis 
gung rüdfichtlid) der zu befördernden Perfon beendigt 
ift, Diefelbige, zu einer öffentlichen Urkunde abgefaffet, 
zugleid) mit dem gauzen Zeugniffe, und dem von Je⸗ 
ner c) abgelegten Glaubensbekenntniffe fobald moͤglich 
des Gänzlichen dem beiligften Römiſchen Pabfte übers 
fendet werde ; damit der höchſte Pabft felbft, nad) er⸗ 
baltener vollftändiger Erfenntniß des ganzen Geſchaͤf⸗ 
tes und der Perfonen , durd) diefe — fall& fie durch 
die angeftellte Prüfung oder Erfundigung tauglich er- 
funden wurden — zum Frommen der Herde des Herrn 
für die Kirchen defto vortheilhafter vorforgen Fönne, 
Ale Erfundigungen, Unmweifungen, Zeugniffe und Ge⸗ 
nehmigungen aber, die da von Wem immer, aud) in 
der Römifhen Kurie, über die Eigenſchaften des zu 
Befördernden, und den Zuftand der Kirche gemacht 
wurden, follen von einem Kardinal, welcher dem Konfis 
ftorium darüber Bericht erftatten wird, und von drey ans 
dern Kardinälen forgfältig geprüft, und der Bericht felbft 
durch die Unterfchrift des berichterftattenden Kardinale, 
und der drey Kardinäle befräftiget werden, wobey Jeder 
diefer vier Kardinäle einzeln beftätigen foll, daß er, nad) 





e) Siehe hierüber bie. Bulle Pius des IV. welde unten 
beygefügt iſt. 
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Anwendung genauen Fleißes, die zu Befoͤrdernden 
mit den Eigenfdyaften begabt gefunden habe, welche 
vom Rechte und diefem heiligen d) Kirchenrathe erfors 
dert werden, und gewiß auf Gefahr des ewigen Heiles 
glaube, daß fie tauglich feyen, um den Kirchen vorges 
feßt zu werden; und felbjt nachdem der Bericht in Eis 
nem Konfiftorium erftattet iſt, foll die Beurtheilung, 
wofern ed dem heiligften Vater nidyt anders erfprieß- 
lid fcheint, fodann auf ein anderes Konfiftorium vers 
fchoben werden; damit jene Erfundigung defto reiflicher 
in Kenntniß genommen werden möge. Diefes Alles 
und Jedes aber, was in eben diefem Kirchenrathe üher 
den Wandel, das Alter, die Lehre und die übrigen 
Eigenſchaften Derer, die zu Bifchöfen erhoben werden . 
follen, anderöwo verordnet worden ift, ſoll (befchließt 
Ebenderfelbe) auch zur Wahl der Kardindle der heile 
gen Römiſchen Kirche, auch wenn fie Diafonen find, 
erforderlid) feyn. Diefelbigen wird der heiligfte Römi⸗ 
ſche Pabft fih, fo viel es füglich gefchehen kann, aus 
allen Nationen der Chriftenheit, fo wie er fie für taugs 
lich findet, nehmen. Endlich fann der nänliche heilige 
Kirchenrath, durch fo viele fehr ſchwere Bedrängniffe 
der Kirche bewogen, nicht umhin zu erwähnen, daß der 
Kirche Gottes nichts nothwendiger fen, ald daß der 
heiligfte Römiſche Pabft diejenige Sorgfalt, die er ver 
möge der Pflicht feines Amtes der ganzen Kirche fhuls 
dig ift, ganz befonders dahin verwende, daß er fi 
nur die YAußerlefenften ald Kardinäle zugefelle, und jegs 
liyen Kirchen höchſt gute und taugliche Hirten vorfeße, 
und das um fo mehr, weil Jeſus Chriftus unfer Herr 
das Blut der Schafe Chriſti, welche durch die fchledyte 
Regierung nachläffiger, und ihrer Pflicht vergeffener 





d) An den fchon oben angeführten Stellen. 
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Hirten zu Grunde gehen, von e) feinen Händen for 
dern wird. 


2. Kapitel 


Daß alle drey Sabre Provinzialfynoben, 
und alle Sabre Diocefanfynoden gehal 
ten werdenzund Wer fie berufen, und Wer 
ihnen beywohnen fol. Bu 


Die Provinzialfgnoden follen, mo fie etwa unterlaffen 
wurden, zur Bildung der Sitten, zur Verbefferung der 
Bergehungen, zur Beylegung der Streitigfeiten, und zu 
andern, nad) den heiligen a) Canones ihnen einberäumten 
Dingen, wieder erneuert werden. Darum follen die Mes 
tropoliten felbft, oder wenn fie rechtmäßig gehindert find, 
der ältere Mitbifchof, nicht unterlaffen, wenigſtens innert 
Einem Jahre nad) Beendigung des gegenwärtigen Conci⸗ 
liums, und nachgehends wenigft alle drey Fahre nach der 
Dctav der Auferftehung unfers Herrn Jeſu Chrifti, oder 
zu einer andern bequemern Zeit, nach der Sitte der Pros 
vinz, in ihrer Provinz eine Synode zufammenberufen, 
zu welcher alle Bifchöfe und Andere, die vermöge des 
Rechtes, oder einer Hebung ihr beyzumohnen ſchuldig 
find — mit Ausnahme derer, welche unter gegenmwärtiger 
Gefahr dazu herfchiffen müßten — ſich zu verfammeln 
gänzlic) gehalten feyen. Auch dürfen fernerhin die Mit: 
provinzialbifcyöfe unter keinerley Vorwande irgend eis 
ner Uebung angehalten werden, wider ihren Willen die 
Metropolitankirhe zu befuchen. Zugleich follen die Bi⸗ 
fchöfe, die feinem Erzbifchofe unterworfen find, ſich Ein- 





e) Ezech. 3, 18. Apoſtg. 20, 26. und oben, Sitz. 6. Kap. 
1. von der Verbefferung. 

a) Vergleiche auch unten, Kap. 5. und Kap. 12. und Sig. 24. 
Kap. 18. von ber Verbeflerung, und Sig. 25. Kap. 22, von 
der Ordensgeiſtl. und ebenda Kap. 10. von d. Verbeſſ. 
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mal einen benachbarten Metropoliten auswählen, befe 
fen Provinzialfgnode fie mit den Uebrigen beyzumohnen 
fhuldig feyen, und was dafelbft verordnet wird zu beobs 
achten, und zur Beobachtung zu bringen haben. In 
allem Uebrigen verbleiben ihre Befreyung und Priviles 
gien unverlegt und unverfehrt. Gleichfalls follen jährlidy 
die b) Diocefanfpnoden gefeyert werden, und zu denfels 
ben auch alle Befregte, die in Ermanglung der Befrey⸗ 
ung ihnen felbft beywohnen müßten, und feinen Generals 
kapiteln untergeben find, fich hinzubegeben gehalten feyn ; 
Doch rüdfichtlid) der Pfarr- oder anderer weltlicher Kirs 
chen, aud) wenn es (mit Andern) Verbundene find, müfs 
fen Diejenigen der Synode beywohnen, welche die Ob⸗ 
forge über diefelben auf fi) haben, wer fie immer feyn 
mögen. Sollten hierin entweder die Metropoliten, oder 
Die Bifhöfe und andere oben Geſchriebene nachläffig feyn ; 
fo verfallen fie indie von den heiligen Canones verfügten 
Strafen. 


- 


3. Kapitel 


Daß und auf welde Weife die Kirhenpräs 
laten die Vifitation halten follen. 


Die Patriarchen, Primaten, Metropoliten und Bis 
fchöfe follen die eigene Dioces entwederfelbft, oder wenn 
fie rechtmäßig gehindert find, durch ihren Generalvifar 
oder Viſitator, fall fie diefelbige wegen ihrer Ausdeh⸗ 
nung nicht jährlich ganz vifitiren können, doch wenig⸗ 
ſtens größern Theils zu vififiren nicht unterlaffen,, fo 
daß diefelbe von ihnen oder ihren Vıfitatoren in zwey 
Fahren ganz vifitirt werde. Von den Metropoliten aber 
werden, auch nach vollendeter Vifitation der eigenen Dios 
ced, die Kathedralfirchen und die Divcefen ihrer Mitpros 





b) Siehe auch unten, Sitz. 20. Kap. 18. geg. bie Mitte d. Kap. 
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vingialbifchöfe nicht vifltirt, wofern Die Urfache dazu nicht 
vorerft von der Propinzialfpnode in Kenntniß genommen 
und genehmiget ift. , Allein die Archidiakonen, Die Des 
fane und andere Miederere follen die Kirchen, wo fie 
bis dahin die Vifltation rechtmäßig auszuüben pflegten, 
nur mit Zuziehung eines Notars, und mit der Einſtim⸗ 
mung des Biſchofes Durch ſich felbft vifitiren, Auch 
‚die Viſitatoren, die von einem Kapitel zu beftellen find, 
follen da, wo das Kapitel das Viſitationsrecht beſitzet, 
zuerfi von dem Biſchofe dafiir genehmiget werden; dem 
Biſchofe dagegen, oder wenn er gehindert ift, feinem 
Vifitator fey es darum nicht verbothen, insbefondere 
ohne fie die nämlidyen Kirchen vifitiren; zumal ihm 
felbft die Archiviafonen oder andere Niederere innert eis 
nem Monate Nechenfchaft über die gehaltene Bifitation 
zu geben, und die Ausſagen der Zeugen, und die voll⸗ 
fändigen Verhandlungen ihm vorzumeifen gehalten feyn 
foHen; ohne daß was immer für eine Uebung, auch 
feit undenklidyer Zeit, und was immer für Befreyungen 
und Privilegien dagegen ſeyn koͤnnen. Der vorzügliche 
Zweck aller jener Bifitationen aber fey: mit Austilgung 
der Irrlehren, die gefunde und wahrgläubigg Lehre eins 
zuführen, Die guten Sitten zu befhhügen, die Böſen zu 
beffern, dad Volk durch Ermunterungen und Ermah⸗ 
nungen zur Religion, zum Frieden und zur Unfchuld 
anzuflammen, und das Lebrige, wie Ort, Zeit und 
Gelegenheit es mit fi) bringen, nach der Klugheit der 
Vifitatoren zum Frommen der Gläubigen anzuordnen. 
Und damit foldye® defto leichter und glüdlidher vor ſich 
gebe; fo werden hiemit alle und jede Vorgemeldete, 
denen die Viſitation zufömmt , ermahnet, daß fie Alle 
mit väterliher Liebe und chriftlihem Eifer umfangen, 
und, daher mit befcheidener uhr und Bedienung zus 
frieden, fich beftreben follen, die Bifitation felbft fo 
fhleunig als möglich, doch mit gebührendem Fleiße zu 
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vollenden. Indeſſen ſollen ſie verhüten, daß ſie Nie⸗ 
manden durch unnütze Unkoſten beſchwerlich oder läſtig 
ſeyen, und daß weder fie ſelbſt, noch Jemand der Ih⸗ 
rigen etwas wegen der Sachwaltung für die Viſita⸗ 
tion, auch der Vermächtniſſe zu frommen Verwendun⸗ 
gen — außer Demjenigen, was ihnen nach dem Rech⸗ 
- te von frommen Verlaſſenſchaften gebührt — oder ſonſt 
unter irgend einem andern Namen, fen es Geld, uder 
was immer für ein Gefchenf, auf mas immer für Weis 
fe es aud) angebothen werde, annehmen ; ohne daß was ims 
mer für eine Uebung, auch feit undenflicher Zeit, das 
gegen fenn fann. Ausgenommen bievon find nur die 
Lebensmittel, welche ihnen und den Ihrigen fpärlid) 
und mäßig nur für dad VBedürfniß der Zeit, und nicht 
weiter, dargereicht werden follen. Doch fey ed der 
Wahl Derer, meldye vifitirt werden, frengeftellt: wenn 
fie lieber wollen, Das, mas von ihnen vorher mit eis 
ner beftimmten Geldtare üblich bezahlt werden mußte, 
zu bezahlen, oder die vorgenannten Lebensmittel abzu⸗ 
reichen; auch verbleibe das mit Klöftern,, oder andern 
frommen Orten, oder nicht pfärrlichen Kirdyen einges 
gangene Recht alter Verträge unverfehrt und unverlete 
zet. Un denjenigen Orten oder Provinzen aber, mo 
ed Uebung ift, daß von den Viſitatoren weder Lebends 
mittel, nody Geld, noch fonft Etwas angenommen, 
fondern Alles unentgeltlidy gethan werde, foll dies forts 
beachtet werden. Und wenn — was ferne ſey — es 
mand in allen oben genannten Sällen Etwas mehr ans 
zunehmen fid) vermeffen follte : fo werde er, nebft der 
doppelten innert einem Monate zu erftattenden Zus 
rüdgabe, auch noch mit andern Strafen nad) der Ver- 
ordnung des allgemeinen Conciliums von Lion, melde 
anfängt: »Exigit,« fo mie aud) in der Provinzialfgnode 
nach dem Gutachten der Spnode mit andern Strafen 
begüchtiget , ohne alle Hoffnung der Erlaſſung. Die 
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Schutzherren aber follen ſich durchaus nie vermeſſen, fich 
in Das, was die Verwaltung der Saframente betrifft, 
zu mengen, oder fid) in die Bifitation der Zierrathen, 
oder ftehenden Güter der Kirche, oder in die Einkünf⸗ 
te der Bauämter einzumifchen , außer in fo weit dies 
ihnen vermöge der Stiftung und Gründung zukömmt; 
fondern die Biſchoͤfe felbft follen ſolches thun, und das 
für forgen, daß die Einkünfte der Bauämter zum nothe 
wenbigen und nüglihen Gebraude für die Kirche, wie 
es ihnen mehr zu frommen ſcheint, verwendet werben. 


4. Rapitel 


Bon Wem und wann bad Predigtamt audzus 
üben, und daß die Pfarrfirhe zur Anhö— 
rung des göttlihen Wortes zu befuden 
fey, und daß Niemand, dem der Biſchof 
ed verbiethet, predigen dürfe. 


Wünfchend, daß das Predigtamt, welches vorzüglich 
Das der Bifchöfe ift, zum Heile der Gläubigen häufiger 
auögeübt werden könne, will der heilige Kirchenrath hie 
mit die anderswo unter a) Paulusdem III., fel. Andentens, 
über dasfelbige herausgegebenen Canones dem Gebrauche 
der gegenwärtigen Zeiten mehr anpaffen, und gebies 
thet daher, daß Jene in ihrer Kirche entweder felbfi, 
oder b) wenn fie rechtmäßig gehindert find, durch die 
von ihnen für das Predigtamt Beſtellten; in andern 
Kirchen aber durch die Pfarrer, oder, falls diefe gehine 
dert find, durch Andere, die in der Stadt, oder jegli⸗ 
chem Theile der Divces, wie fie es erfprießlich erachten, 
von dem Biſchofe auf Koften Derer, welche diefelben zu 
verfeben ſchuldig find, oder pflegen, beftellt werden fols 





a) Oben, Gigung 5. Kap. 2. von ber Verbeſſerung. b) Eben⸗ 
dafelbft. 
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len, wenigfiens ale Sonn» und hohen Fefktäge, zur Zar: 
ſten⸗ und Adventszeit des Herrn aber täglich, oder min⸗ 
deftens drey Tage in der Woche, wenn fie es fo für ger 
ziemend halten, und fonft fo oft fie glauben, daß es. 
ſchicklich gefchehen könne, die heiligen Schriften und das 
göttliche Geſetz verfündigen follen. Der Bifchof ermahne 
anbey dad Volk fleißig daran, daß Jeglicher gehalten ſey, 
wo es füglich gefchehen kann, zur Anhörung c) des götte 
lichen Wortes feine Pfarrkirche zu befuchen. Kein Welt⸗ 
oder d) DOrdensgeiftlicher aber foll fich vermeffen, auch 
in den Kirchen feines Ordens zu predigen, wenn der 
Bifchoffich dawider erklärt. Jene nämlichen werden auch 
dafür forgen, daß in jeglichen Pfarreyen wenigftend an 
den Sonn« und andern Feſttägen die Kinder in den Ans 
fangsgründen des Glaubens und dem Gehorfame gegen 
Gott und die Eitern forgfältig von Denen, welchen es zus 
kömmt, unterwiefen werden; und wo es nöthig ift, follen 
fie diefe ſelbſt durch Kirchencenfuren dazu anhalten, ohne 
daß was immer für Privilegien und Uebungen dagegen 
fegn können. Im übrigen verbleibe Dasjenige, was e) 
unter dem gleichen Paulus dem III. über das Predigtamt 
befchloffen worden ift, bey feiner Kraft, 


5. KRopitel 


Daß Kriminalgegenftände gegen Bifchöfe, 
wenn ed fhwerere find, allein vomPab- 
fte, die geringern aber nurvon der Pro— 
vingialfynode zurecht erfenut werden 
follen. 


a) Die ſchwereren Kriminalgegenftände gegen Biſchoͤ⸗ 
fe, auch — was ferne fen — die der Ketzerey, welche der 


e) Siehe auch unten, Kap. 13. am Ende. d) Big. 5. Kap. 
2. d. d. Berbeſſ. e) Oben, Gig. 5. Kap. 2. v, d. Berbeff. 
a) Oben, Sig. 13. Kap. 8. von der Verbeſſerung. 


[4 





284 Das BI. Coneilium von Trient, 24. Sitzung. 


Entfebung und Umtöberaubung würdig find , follen nur 
yon dem höchften Nömifchen Pabfte zurechterfennt und bes 
endiget werden. Und wenn der Begenftand der Art if, 
daß er nothiwendig außer der Römifchen Kuria angewiefen 
werden muß; ‚fo werde er durchaus an Niemanden anges 
wiefen, ald an die vom heiligften Vater dafür zu erwaͤh⸗ 
lenden Metropoliten oder Biſchöfe. Diefe Unmeifung 
aber foll fpeciell, und vom heiligften Vater felbft eigens 
händig unterzeichnet feyn, und Jenen niemald mehr ein 
räumen, ald daß fie die Snftruction über die Thatfache aufs 
nehmen, den Proceß vollftändig machen, und ihn dann 
fogleih an den Römiſchen Pabft überfenden; b) fintes 
mal das definitive Urtheileben diefer Seiner Heiligkeit vor« 


‚behalten ift. Uebrigens foll Das, was anderöwo unter 


Sulius dem IIL., feligen Andenkens, hierüber c) befchlofe 
fen worden ift, fo wie auch die Verordnung unter Innos 
cenz; dem III. in dem allgemeinen Concilium, welche an« 
fängt: »Qualiter et quando,« und welche der heilige 
Kirchenrath Durch Gegenmwärtiges erneuert, von Allen bes 
obachtet werden. Allein die geringeren Kriminalgegens 
ftände der Bifcyöfe werdennurin dem Provinzialconcilium, 
oder von Denjenigen zuredjterfennt und beendiget, welche 
von dem Provinzialconcilium dafür abzuordnen find. 


6. Kapitel 


DenBifgäfenwird Die Vollmacht zur Diſpen 
ſation von beſtimmten Irregularitäten 
und Suſpenſionen, und zur Loeſprechung 
von dengeheimen, auch dem apoſtoliſchen 
Stuhle vorbehaltenen Fällen zuerkennt. 


Den Biſchöfen ſey es erlaubt, in allen Irregulari⸗ 
täten und Suſpenſionen, welche aus einem geheimen 





b) Oben, Sit. 13. 8. 6,7,u.8. v. d. Verb. c) Ebenbaſelbſt. 
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Vergeben, hervorgehen, mit Ausnahme derer, welche 
aus freymwilligem a) Menfchenmord entfpringt, und mit 
Ausnahme jener andern, welche fdyon vor einen Gerichtbs . 
hof gezogen find, zu difpenfi iren, und durchaus in vllen 
geheimen Faͤllen, auch indenb) dem apoflolifchen Stuhle 
vorbehaltenen, alle ihre fich verfehlenden Uintergebenen , 
wer fie immer find, in ihrer Dioces durch fich , oder durch 
einen ſpeciell dazu abzuordnenden Stellvertreter, unter 
Auflegung einer heilſamen Buſſe, vor dem Richterſtuhle 
des Gewiſſens unentgeltlich loszuſprechen. Das Nämliche 
vor dem nämlichen Richterſtuhle des Gewiſſens ſey nur 
ihnen, nicht aber ihren Vikarien, rückſichtlich des Ver⸗ 
brechens der Irrlehre zugegeben. 


1. Kapitel. 


Daß dem Volke die Kraft der Saframente, 
‚ebe fie ibm ertheilt werden, öfters erw 
Elärt, und bey der Beyer der heil. Meffe 
die heil. Offenbarung und die Heilslet— 
re ausgelegt werden ſoll. 


Damit das glaͤubige Volk mit deſto größerer Ehrfurcht 
und Seelenandacht zur Empfangung der Saktamente hin⸗ 
zutrete; fo befiehlt der heilige Kirchenrath allen Biſchoö⸗ 
fen, daß ſie nicht nur dann, wenn dieſelbigen von ihnen 
dem Volke ertheilt werden ſollen, zuerſt derer Kraft und 
Gebrauch nad) der Empfänglichfeit der Empfangenden 
erflären, fondern auch dahin fireben follen, daß Ebendas⸗ 
felbe fromm und flug, auch wo es nothwendig ift und 
ſchicklich geſchehen kann, in der einheimifhen Spradye, 
von jeglichen Pfarrern beobachtet werde, nath der Vor⸗ 
ſchrift, die. der heilige Kirchenrath über jeglihe Sakra⸗ 





a) Oben, Sig. 14. Kap. 7. von der Verheſſerung. b) Gik. 14. 
Kap. 7. von d. Buffe. N 6. en 
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mente in dem a) Katechismus angeben wirb, welchen 
dann die Bifchöfe treu werden in bie gemeine Sprache 
“ Überfeßen, und von allen Pfarrern dem Volke erflären 
laſſen; fo wie auch, daß fie bey b) der Geyer der heiligen 
Meffe , oder der Haltung des Gottesdienftes am jeglichen 
Beften oder hohen Tägen die heiligen Offenbarungen und 
Heildermahnungen in der gleichen einheimifchen Sprache 
auslegen, und ſich beeifern follen, diefelben mit Beyſeite⸗ 
ſetzung c) unnützer Grübeleyen, in die Herzen Aller eins 
zupflanzen , und diefe im Geſetze ded Herrn zu unter 
weifen. 


8 Kapitel. 


Daß öffentlihe Sünder, wofern ed dem Bi— 
fhofe niht ander beffer fheint, aud 
öffentlihe Buſſe thun, und daß au den 
Kathbedralfirdhen ein Pönitentiariuß eins 
gefetzt werden foll, 


Der Apoftel ermahnet, daß a) Diejenigen ‚welche öfe 
fentlidy fündigen , öffentlich zurechtgemwiefen werben follen, 
Wenn alfo Jemand öffentlich und im Ungefichte Vieler 
ein Verbrechen begangen hat, wobey nicht zu zweifeln ift, 
daß nicht Andere vom Aergerniß beleidiget und ergriffen 
‚wurden: fo geziemt e& ſich, daß ihm öffentlich eine der 
Verſchuldung angemeffene Buffe auferlegt werde; Damit 
Diejenigen, die er durch fein Benfpiel zu böfen Sitten 
anreizte, Durch das Zeugniß feiner Befferung zum rechts 
fhaffenen Wandel zurüdgerufen werden. Doch kann der 
Biſchof diefe Art öffentlicher Buffe in eine geheime um⸗ 
ändern, wenn er es fo für erfprießlicher erachtet Auch 





a) Siehe unten, Sie. 25 im Beſchluſſe Über ben Katechis⸗ 

mus ꝛc. b) Oben, Sig. 22. Kap. 8. vom Opfer ber Meſſe. 
e) 2 Tim. 2, 23, 

a) 1 Iim. 5, 20. 
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fol an allen Kathedralkirchen, wo es ſchicklich gefchehen 
Tann, durd) Bereinigung der zunächftledigfallenden Stifts⸗ 
pfründe von dem Biſchofe ein Pönitentiarius angeordnet 
werden, welder Magifter, Doctor, oder Licentiat in der 
Gotteögelehrheit, oder dem kanoniſchen Rechte , und vier 
zig Jahre altfeyn foll ; oder welcher fonft nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des Ortes für tauglicher hiezu erfunden wird. 
Während dem dann Derfelbige in der Kirche Beicht hört, 
werde er dafür-gehalten, als wenn er im Chore gegen» 
wärtig wäre. | 


9. Kapitel, 


Bon Wem die weltlihen Kirchen, die zu kei— 
ner Dioced gehören, vifitirt werden foß 
len. 


Das Sleihe, was anderswoa) unter Paulus bem III. 
feligen Andenkens, und jüngſthin b) unter unferm heilige 
fien Herrn Pius dem IV., in eben diefem Concilium, 

"über den von den Ordinarien zu verwendenden Fleiß für 
die Bifitation der Beneficien ‚auch der Befrepten, verords 
net worden iſt, foll auch in denjenigen weltlichen Kirchen 
beobachtet werden, welche zu feiner Dioces gehörig hei⸗ 
Ben, fo daß fie von dem Bifchofe, deffen Kathedralfirde 
Die nähere ift, wenn dies befannt , fonft aber von Dem, 
Der einmal in den Provinzialconcilium von dem Prälaten 
jenes Ortes dafür erwählt wurde, als Bevollmächtigtem 
des apoftolifchen Stuhles, vifitirt werden, ohne daß was 
immer für Privilegien, oder Uebungen, aud) feit uns 
denflicher Zeit, dagegen feyn können. 





a) Oben, Sisung 6. Kap. A. und Sitzung 7. Kap. 8. von bir 
Berbeflerung. b) Oben, Sigung 22. Kap. 8. von der Bers 
rund. 
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10 Kapitel, 
Daß die Untergebenen die Vollziehung ber 
Vifitation durch feine Appellation auf: 
heben können. 


Die Bifchöfe ſollen, damit fie das Volk, das fie regie⸗ 
ren, angemeffener in Pflicht und Gehorfam halten Fön, 


‚nen, das Recht und die Gewalt haben, in allen denjenis 


gen Dingen , welche die Vifitation und die Sittenverbefs 
ferung ihrer Untergebenen betreffen , aud) als Bevollmädy 
tigte des apoftolifhen Stuhls, Dasjenige anzuordnen, 
einzurichten, zu beftrafen und zu vollziehen, gemäß den 
Verfügungen der Ganones, was ihnen nad) ihrer Klug« 
heit zur Befferung der Untergebenen, und zum Nutzen 
ihrer Dioces nothmendig fcheinet. Und a) hierin, wo 
es fih um die Bıfitation oder die Verbeflerung der Sit⸗ 
ten handelt, foll feine Befreyung oder Verboth , Feine 
Appellation oder Klage ‚, auch wenn fie beym apoftolifchen 
Stuhle eingelegt wäre , die Vollziehung deſſen, was von 
ihnen gebothen, befchloffen, oder geurtheilt wurde, auf 
irgend eine Weife hindern oder aufheben. 


11. Kapitel. 


Daß wegen Ehrentiteln und befondern Pris 
vilegien dem Rechte der Bifhöfe nichts 
benommen, und daß das Kapitel »Cum 
»Capella« erneuert werde. 


Weil die Privilegien und a) Befreyunaen, welche 
unter verſchiedenen Titeln ſehr Vielen ertheilt werden, 
gegenwärtig, wie es ſich zeigt, Verwirrung in die Ge⸗ 
sichtöbarfeit der Biſchöäfe bringen, und ben Defreneem 

es 


a) Oben, ei 13. Kap. 1. und Sitzung 149. Kap, 4. unb Sir. 
.1. F der Verbeſſerung. 
4) Oben. ein. 6 . Kap 3. von ber Berbeſſerung. 
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Gelegenheit zu einem zügellofern Leben geben: fo bes 
fließt der heilige Kirchenrath: daß, mann es irgend 
gefällt, aus gerechten, wichtigen und faft nothwendig 
dazu anrathenden Gründen Einige mit den Chrentis 
teln des Protonotariatd, des Akolythats, eines Hof⸗ 
‚grafen, eines Eöniglihen Kapellans, oder andern ders 
gleichen, in oder außer der römifchen Kurie, zu zieren, 
fo wie auch Andere ald irgend einem Klofter Singen 
eignete, oder auf was immer für Weife Gemwidmete, 
oder unter dem Namen der Diener von Militärorden, 
oder Klöftern, Hofpitälern, Kollegien, oder unter was 
immer für anderm Titel anzunehmen , wegen diefen: 
Privilegien den Ordinarien nichts benommen ſeyn foll, 
weßwegen diejenigen, welchen ſolche ſchon ertheilt find, 
oder fünftig ertheilt werden, nicht eben denfelben Or« 
dinarien als Bevollmächtigten des apoftolifhen Stuhs 
les vollfommen in Allem, und hinfichtlic der Fönig- 
lichen Kapläne, nad) der Verordnung Innocenz des 
ID., welde anfägt: »Cum capella,« unterworfen 
feyn follen; doch mit Ausnahme derjenigen, welche 
wirklich in den vorgenannten Orten, oder Militärors 
den dienen, und fich innert derer Wällen und Woh⸗ 
nungen aufhalten, und unter derer Sehorfam leben; 
oder derjenigen, welche gefeßmäßig, und nad) der 
Negel, das Drdensgelübde eben derfelben Milizorden 
abgelegt haben, worüber der Ordinarius in Kenntniß 
gefeßt ſeyn foll; ohne daß was immer für Privilegien, 
auch nicht die des St. Zohanns Ordens von Serufalem 
und anderer Militärorden dagegen fegn fönnen. Die: 
jenigen Privilegien aber, welche vermöge der Eugeni⸗ 
(den Verordnung oder der Hausfreundfchaft der Kars 
Dinäle denen, welche fih in der Römiſchen Kurie aufs 
halten, zuzuftehen pflegen, follen durchaus nicht für 
diejenigen , weldye kirchliche Beneficien inne haben, 
rudfichtlich der befagten DBeneficien zu verftehen ſeyn; 


fondern diefelbigen der Berichtöbarkeit des Ordinarius - . 
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unterworfen bleiben ; ohne daf was immer für Verbo⸗ 
the dagegen ſeyn Fönnen. 


12. Rapitel, 


Bas für Eigenfhaften Diejenigen baben 
follen, weldhe zu Würden an Kathedral- 
kirchen befördert werden, und was .die 
Beförderten zu leiften fhuldig feyen. 


Da die Würden an den Kirchen, beſonders an den 


Kathedralkirchen, zur Erhaltung und Beförderung der 


Kirdyenzucht eingefeget find; auf Daß die, welche fie inne 
haben, fid) durch Frömmigkeit auszeichnen, und den Ans 
dern zum Vorbilde, und den Biſchöfen in That und Amt 
verhülflic fegen: fo müffen billig Diejenigen, Die zu 
Denfelben berufen werden, ſolche feyn, melde ihrem 
Amte entfpredyen fönnen. Daher foll fünftiahin a) Nie 
mand zu was immer für Würden, denen Geelforge obs 
lieget, befördert werden, wenn er nicht wenigftend das 
25fte Fahr feines Alters erreicht hat, und, in dem geift- 
lihen Stande befindlich, ſich durdy die, zur Erfüllung 
feines Amtes nothwendige Kenntniß und Tadellofigkeit 
der Sitten anempfiehlt, gemäß der im Lateranifhen Con⸗ 
eilium befannt gemarhten Verordnung Aleranderd des 
III., weldye anfängt : »Cum ın cunctis.« Die Archidia⸗ 
onen aber, welche die Augen des Biſchofs aenannt wer- 
ben, follen an allen Kirden, mo ed Statt finden fann, 
Magifter in der Gottesgelehrtheit, oder Doctor, oder 
Licentiat im fanonifchen Nechte ſeyn; fu den übrigen 
Würden oder Perfonalftellen hingegen, welchen feine 
Seelforge obliegt, fonft tauglidye, und nicht weniger 
ale 22 Jahre alte Geiſtliche erwählt werden. Auch 


— ——— — 


a) Dben, Sitzung 22. Kap. 2. von der Berbeſſerung. 





12, Kapitel von der DVerbefferung. 291 


follen die, mit mad immer für Seelforgbeneficien Vers 
pfründeten verpflichtet feyn, mindeftend innert zwey Mo: 
naten vom Tage des erlangten Beſitzes an, in die 
‚ Hände des Biſchofs, oder, wenn biefer gehindert ift, 
vor deffen Generalvifar, oder Öfficialen, das öffent« 
lihe Bekenntniß ihres b) wahren Glaubens abzulegen, 
und zu geloben und zu beſchwören, daß fie im Gehors 
fame der Römifchen Kirche verbleiben wollen. Die 
mit Chorherrnpfründen,, und Würden an den Kathes 
dralfirhen VBerpfründeten aber feyen gehalten, eben: 
Daöfelbe nicht nur vor dem DBifchofe, oder deflen Of: 
ficialen,, fondern auch in dem Kapitel zu thun; widris 
genfalls follen alle vorbefagten Verpfründeten, wie oben, 
ihre Einfünfte nicht gewinnen, und der Befig ihnen nicht 
zu Gunften feyn fönnen Gleichfalls darf fünftighin c) 
Niemand zu einer Würde, Chorherrenpfründe oder einen 
Gehaltantheile angenommen werden, der nicht entweder - 
diejenige heilige Weihe, die jene Würde, Chorberrns 
pfründe, oder Gehaltantheil erfordert, empfangen hat, 
oder doch in foldyem Alter if, Daß er fie innert der vom 
Rechte und diefem Kirchenrathe d) beftimmten Zeit ems 
pfangen kann. An allen Kathedralfirchen foll mit allen 
Chorherrnpfründen und Gehaltantheilen die Weihe des 
Preöbyterats, oder des Diafonate und Gubdiafonatd 
verbunden fenn; und der Bifhof mit dem Rathe des 
Kapitels, wie es ihm zu frommen ſcheint, bezeichnen 
und vertheilen, mit was für Weldyen jede von den 
heiligen Weihen Fünftighin verbunden ſeyn müffe; doch 
fo, daß wenigftens die Hälfte Priefter ſeyen, die übe - 
rigen aber Diakonen oder Subdiafonen. Allein wo ih 

die löblihere Hebung befindet, daß mehrere oder alle 





b) Siehe die Bulle Pius IV. Über bie Eidesform des Blau: 
bensbelenntniffes, die unten beygefügt iſt. c) Oben, Eig. 
22. Kap. 12. von ber Verbefl. d) Oben, Sit 23. Kap. 12. 
von der Verbeſſ. auch Gig. 7. 8. 12. v. d. Verbeſſ. 

% 
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Prieſter fenn follen, merde biefelbige durchaus deobach⸗ 
tet. Auch ermahnet der heilige Kirchenrath, daß in dem 
Provinzen, wo es ſchicklich gefchehen kann, an den 
Kathredrale und ausgezeichneten Kollegialfirhen alle 
Würden, und mwenigftend die Hälfte der Chorherrens 
pfründen nur an foldye ertheilt werden follen, welche 
Magifter, Doctor oder auch Licentiat in der Gottes⸗ 
gelehriheit oder dem kanoniſchen Rechte find. Webers 
dies fey denen, welche an ebendenfelben Kathedrals 
oder Kollegialfirhen Würden, Chorherrnpfründen, Präs 
benden oder Gehaltantheile befigen, e) Kraft feinerley 
Satzung oder Uebung erlaubt, über drey "Monate In 
jeglihem Fahre von diefen Kirchen abmwefend zu feyn; 
toben nichts deftomeniger die Verordnungen derjenigen 
Kirchen, welche eine längere Dienftzeit erfordern, unver⸗ 
legt verbleiben. Widrigenfalls werde Seglicher im erſten 
Jahre der Hälfte der Einfünfte, die er aud) vermöge der 
Stiftöpfründe und der Anwefenheit gewann, beraubet; 
und wenn er wiederum die nämliche Nachläffigkeit bes 
geht: fo foll er aller Einfünfte, die er in diefem Fahre 
gewonnen hat, beraubt, bey zunehmender Widerfeglich- 
keit aber gegen ſolche nad f) den Verordnungen der 
heil. Canones eingefchritten werden Allein g) die Ge 
baltaustheilungen follen riur Jene erhalten, welche zu 
den beftimmten Stunden gegenwärtig find; die Uebri⸗ 
gen aber, nit Ausfhluß jeglicher Kollufion oder Erlafr 
fung , derfelben ermangeln, nah dem Beſchluſſe Bos 
nifacius des VIII., welcher anfängt: »Consuetudi- 
‚nem ‚« und weldyen der heilige Kirchenrath wider in 
Uebung zurüdrufet, ohne daß was immer für Satzun⸗ 
gen und Uebungen dagegen feyn können. Alle aber 
follen dazu angehalten werden, die gotteödienftlidhen 


LLCECIECEI 


e) Oben, Sigung 23. Kap. 1. von der Berbeſſ. f) Eben⸗ 
daſelbſt. g) Sig. 22. Kap. 3. von ber Berbeſſ. und Gig. 
21. Kap. 3. von ber Berbefl. 
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Pflichten h) durch ſich ſelbſten und nicht durch Stell⸗ 

vertreter zu verſehen, dem Biſchofe, wenn er Meſſe hal- _ 

tet, oder andere Pontificalien ausübet , beyzuftehen, 
und zu dienen, und in dem, für den Gefang angeords 
neten Chore ehrfurchtsvoll, ‚deutlih und andächtig den 

Namen Gottes durd Hymnen und Kanticen zu preifen. 

Ueberdies i) follen fie fid) ſtets, ſowohl innert ald außer 

der Kirche , einer geziemenden Kleidung bedienen, von 

dem verbothenen Sagen, Bogelfang, Tanzen, Trinfgelas 
gen und Spielen ſich enthalten, und durch foldhe Tadels 
lofigkeit der Sitten auszeichnen , daß fie mit Recht der 

Nath der Kirche genannt werden können. Das Uebrige, 

1006 zur gebührenden Leitung der getteödienftlichen Pfliche 

ten gehört, und was hinſichtlich einer angemeffenen Weife 

des Geſanges oder der Tonftimmung hiebey, und hinfichts 
lich einer beftimmten Vorfchrift des Verſammelns und 

Verweilens im Chore, und zugleich hinſichtlich aller Kirs 

henbedienfteten nothwendig ſeyn wird, und was fonft 

der Art ift, wird die Provinzialfynode, nach dem Nußen 
und den Sitten einer jeden Provinz, Zeder eine beftimmte 

Sorm vorfchreiben. Unterdeffen aber fann der Biſchof, 

mit nicht weniger ald zwey Chorherrn, derer der Eine 

von dem Bifchofe, der Undere von dem Kapitel erwählt 
werden foll, für dasjenige, was zu frommen fcheinet, 
vorforgen. 

13. Kapitel. 

Wie für die zu ärmlihen Kathedral: und 
Pfarrfirhen geforgt, und daß die Pfar— 
reyen Durch beftimmte Grenzen audge 
fhieden werden follen. 

Weil aber fehr viele Kathedralfirchen fo geringe 
und ärmliche Einkünfte befigen, daß fie der biſchöflichen 


h) ben ‚ Situng 22. Kap. 4, von d. Berbeſſ. i) Ehendafelbft. | 
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Würde auf keine Weiße entfprechen,, und: für das Be⸗ 
dürfniß der Kirchen nicht binreichen: fo prüfe und ers 
wäge dad Provinzialconcilium mit Dazuberufung derer, 
denen daran gelegen ift, ‚forgfältig, wie es erſprieslich 
fey , dieſelbigen wegen ihrer Armuth und Geringigkeit 
entweder mit a) Benachbarte zu vereinigen, oder mit 
neuen Einfünften zu verbeffern; und die über Vorbe⸗ 
meldeted abgefaßten Urkunden überfende ed dem höch⸗ 
fen Römischen Pabſte. Dadurd) unterrichtet, foll dann 
der böchfte Pabft, wie er es für erfprieslich erachtet, 
nad) feiner Klugheit, entweder die Geringen zuſammen 
vereinigen, oder durch irgend einen Zuwachs von Ein« 
fünften vergrößern. Indeſſen aber, bis das Borges 
nannte feine Wirffamfeit erlangt, kann für dergleichen 
Bifchöfe, die wegen der Aermlichkeit ihrer Dioces der 
Hülfleiftung in Einfünften bedürfen, von dem hoͤchſten 
Nömifhen Pabfte, aus einigen Beneficien — doch nur 
wenn es nicht Seelſorgliche, und nicht Würden oder 
Chorherren-Pfründen und Präbenden , und nicht foldye 
Klöfter find, in welchen die Ordensobſervanz in Kraft 
ift, oder welche allgemeinen Kapiteln und beflimmten 
Bifitatoren untergeben find — vorgeforgt werden. Auch 
für die Pfarrkirchen, weldye fo geringe Einfünfte has 
ben, dag fie den fchuldigen Verrichtungen nicht Ge⸗ 
nüge leiften können, wird der Biſchof fürforgen, daß, 
wofern ed nicht durch Vereinigung — doch niemals 
mit Ordensbeneficien — gefchehen kann, durch Anwei⸗ 
ſung von Erſtlingsfrüchten oder Zehenten, oder durch 
Opfer und Beyſteuer der Pfarrangehörigen, oder auf 
welche bequemere Weiſe ed ihm gut ſcheinet, für fie 
fo viel eingehracht werde, als für das Bedürfniß des 
Pfarrvorftehers, oder der Pfarrey geziemend hinreidht. 


a) Dben, Sigung 7. Kap. 6. und 7. und Sig. 14. Kap. 9. von 
. ber Berbefl. und unten, Kap. 15. 





13. Kapitel von der Verbefferung: 295 


Bey jeglichen Vereinigungen , welche entweder aus ben 
obgenannten, oder aus andern Urfachen gemacht wers 
den follen, dürfen Beine: Pfarrfirhen mit was immer 
für Klöftern, oder Abteyen, oder Würden, oder Stifto⸗ 
pfründen einer Kathedral- oder Kollegial « Kirche, oder 
andern einfachen DBeneficien, oder Hofpitälern,, vder 
Milizorden vereiniget werden; und die ſchon vereinige 
ten follen von den Ordinarien b) gemäß dem anderr 
weitigen Beſchluſſe eben dieſes Kirchenrathes unter 
Paulus dem III. feligen Andenkens, wieder unterfucht, 
und died auch in Bezug auf die ſeit jener Zeit ver⸗ 
einigten gleicherweis beobachtet werden; ohne daß maß 
immer für Wortformen, melde bier für zureichend aus⸗ 
gefprochen gehalten werden follen, bey benfelbigen das 
gegen ſeyn können. Ueberdies dürfen künftighin alle 
dieſe Kathedralkirchen, derer Einkünfte die Summe 
von tauſend Dukaten, und die Pfarrkirchen, bey wel⸗ 
chen ſie die Summe von hundert Dukaten, nach dem 
wahren jährlichen Werthe nicht überſteigen, mit feinen 
Jahrgehalten oder Borenthaltungen der Früchte belas 
ftet werden. Auch für diejenigen Städte und Orte, wo 
die Pfarrkirchen Beine beftimmte Gränzen, und ihre Vor⸗ 
fieher fein eigenes Volk zu regieren haben, fondern ohne 
Unterfchied die Saframente den fie Verlangenden dars 
reichen, gebiethet der heilige Kirchenrath den Bifchöfen, 
zu deſto fihererem Heile der ihnen anvertrauten Seelen, 
daß fie das Volk in beftimmte, und eigene Pfarreyen 
ausfcheiden, und Jeglicher ihren bleibenden und c) bes 
fondern Pfarrer anweifen, der fie fennen könne, und von 
dem fie erlaubterweife die Saframente empfangen dürs 
fen, oder daß fie auf andere vortheilhaftere Art, wie e® 
die Befchaffenheit des Ortes fordern mag, für fie vorfors 





b) Oben, Gigung 7. Kap. 6. von ber Berbefl. ec) Oben, 
ik. 14. Kap. 9. v. d. Verbefl. 
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ſollen. Auch. follen eben fie dafuͤr fongen, daß ba 
—288 auch in jenen Städten und Orten ſobald 
möoglich geſchehe, in welchen ſich Feine Pfarrkirchen 
befinden; ohne daß was immer für Privilegien und 
Uebungen, auch feit undenklicher Zeit, dagegen ſeyn 
fönnen. 


14. Kapitel, 


Daß bey keinerley Befatzung ber Benefi- 
cien Etwas zur Verwendung für nidt 
frommen Gebrauch Hingegeben werben 
dürfe. 


Bey mehrern, ſowohl Kathedral⸗, als Kollegial⸗ 
und Pfarrkirchen, wird nach ihren Verordnungen, oder 
nach einer verkehrten Uebung, wie es ſich zeigt, be⸗ 
obachtet, daß bey der Wahl, Vorſtellung, Ernennung, 
Einſetzung, Beſtätigung, Beſatzung oder anderer Ver⸗ 
pfründung, oder Zulaſſung zum Beſitze einer Kathe⸗ 
dralkirche, oder eines Beneficiums der Chorherren⸗ 
Pfründen oder Präbenden, oder zu einem Theile der 
Einkünfte, oder zu den täglichen Gehaltaustheilungen 
gewiffe Bedingungen oder Abzüge von den Cinkünfs 
ken, DBezahlungen, Verfprechungen, oder unerlaubte 
Vergütungen, oder auch, was bey einigen Kirchen 
Wechfelgewinn genennt wird, angefegt werden. Da der 
heilige Kirchenrath dieſes verabfcheut: fo gebiethet er 
den Bifhöfen, daß fie alles, was immer der Art zu 
nidyt frommem Gebrauche verwendet wird, und jene 
Eintritie, die im Verdachte der Simonieſeuche oder 
ſchmutziger Habfucht ftehen, nicht geſchehen laffen, und 
die DBerordnungen oder Uebungen derfelben über das 
Obgemeldete forgfältig felbft in Kenntniß nehmen, und 
nur mit Ausnahme derer, weldye fie für löblich erfin« 
den, die Uebrigen als verkehrt und ärgerlich verwer⸗ 
fen und abftellen follen. Jene aber, welde ſich gegen 





das, was ber gegenwärtige Beſchluß in fich begreift; 
auf irgend eine Weife vergehen follen, befchließt er mit 
denjenigen Strafen, die durch die heiligen Canones, 
und verfchiedene hohe päbftlihe Verordnungen, welche 
er alle erneuert, gegen die der Simonie Sculdigen 
herauögegeben find, bezüchtiget werden; ohne daß was 
immer für Sagungen, Verordnungen und Uebungen, 
auch wenn fie feit undenklicher Zeit und mit apoftolis 
ſcher Authorität beftätiget wären, dagegen ſeyn kön⸗ 
nen, Ueber den Erfhlid, und Betrug und Mangel der 
Willensmeinung derfelbigen foll der Bifchof, ald Bes 
vollmädhtigter des apoftolifhen Stuhls, zurecht erken⸗ 
nen Pönnen. 


15. Kapitel 


Die Vergrößerungdweife der zu geringen 
Pfründen an den Kathedral» und ausge 
zeihneten Kollegialfirhen wird angege 
ben. 


An den Kathedrals und audgezeichneten a) Kollegials 
Kirchen, wo die Stift» Pfründen vielfältig, und zu« 
gleich mit den täglihen Gehaltaustheilungen fo ärmlid). 
find, daß fie zum geziemenden Unterhalte des Grades der 
Chorherren, nach der Befchaffenheit des Ortes und der. 
Derfonen nicht hinreihen, fen es den Bilchöfen erlaubt, 
b) mit Einftimmung des Kapiteld entweder einige eine 
fache Beneficien — doch feine Ordens⸗Beneficien — mit 
denfelben zu vereinigen, oder wenn auf diefe Art nicht 
kann vorgeforgt werden, diefelbigen auf eine Pleinere 
Zahl zu reduziren, dadurd), daß fie Einige. aus ihnen 
mit Zuftimmung der Schußherren, wenn die Schutzrechte 
Laien zugehören, unterdrüden, derer Einkünfte und Ger 





a) Oben, Kap. 13, b) Oben, Sitz. 5. Kap. 1. v. d, Berbeſſ. 
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halte dann zu täglichen Gehaltaustheilutgen ber übri⸗ 
gen Stiftöpfründen verwendet werden follen, doch fo, 
Daß noch fo viele übrig bleiben, daß fie der Keyer des 
Gottesdienfted und der Würde der Kirche gehörig zu ent⸗ 
fprechen vermögen; ohne daß was immer für Verord⸗ 
nungen und Privilegien, oder was immer für eine all 
gemeine oder befondere Borbehaltung oder Aneignung 
Dagegen feyn, und ohne daß die vorgenannten Vereini⸗ 
gungen, oder Unterdrüdungen durch mad immer für 
Biſatzungen, aud Kraft einer Verzichtleiſtung, oder 
irgend durch andere Zunichterflärungen oder Suſpen⸗ 
fionen aufgehoben, oder gehindert werden koͤnnen. 


16. Kapitel 


Was dem Kapitel während der Erledigung 
des bifhöflihen Stuhles obliege. 


Das Kapitel foll während der Erledigung des bifchöfe 
lichen Stuhl, wo ihm das Amt die Einfünfte zu bezie⸗ 
hen obliegt, einen oder mehrere freue und forgfältige 
Verwalter beftellen, welche Obforge tragen über die firch« 
lihen Güter und Einfünfte, über die fie fodann dem, 
welchem es zugehören wird, Rechnungen ablegen follen, 
Auch fey ed durchaus gehalten, innert acht Tagen nach 
des Biſchofs Tode einen OÖfficialen oder Vifarius ans 
- zuordnen, oder denjenigen, der da ift, zu beftätigen. 
Derfelbige foll wenigſtens Doctor, oder Licentiat im ca« 
nonifchen Nechte, oder fonft fo viel möglich dazu taug⸗ 
lich ſeyn. Wo es anders gefchieht, falle diefe Beftels 
lung dem Metropoliten zu. Und wenn diefelbe Kirche 
eine Metropolitanfirdye, oder eine befreyte, und das 
Kapitel, wie oben gefagt worden, nadjläffig ift: fo fann 
dann für die Metropolitanfirche der dltere von den Sufr 
fraganbifhöfen, und, für die Befreyte der nähere Bifchof 
einen dafür fähigen Verwalter und Vikarius beftellen. 
Der zu diefer erledigten Kirche beförderte Biſchof aber 
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fol In Bezug auf dasjenige, welches ihm zufömmt, von 
dem nämlihen Defonomie » Verwalter, Vikarius, und 
durchaus jedem andern Officialen und Verwalter, wels 
die während der Erledigung des biſchöflichen Stuhles 
vom Kapitel, oder von Undern an deffen Stelle beftellt 
werden, auch wenn fie aus ebendemfelben Kapitel find, 
Rechenſchaft über ihre Pflichten, Gerichtöbarkeit, Vers 
waltung oder jegliches Amt fordern, und diejenigen zue 
Strafe zieben können, melde ſich in ihrer Pflicht oder 
Verwaltung verfehlt haben , aud) wenn die vorbefagten 
Dfficialen nach abgelegter Redynung von dem Kapitel, 
oder von deffen Abgeordneten die Losſprechung oder Quit⸗ 
tung erhalten haben. Gleichfalls fey das Kapitel ver 
pflichtet, eben demfelben Bifchofe über die zur Kirche 
gehörigen Schriften, falls dem Kapitel etwa ſolche zu⸗ 
gekommen find, Rechenſchaft zu geben. 


17. Kapitel. 


Die Art und Weiſe, wie die Beneficien bes 
fetzt, und wann und wie mehrere beybe 
halten werden dürfen, wird angegeben. 


Da die kirchliche Ordnung verkehrt wird, wenn Ei⸗ 
ner die Pflichten mehrerer Geiftlidyen über fich nimmt : fo 
ward durch die heiligen a) Canones heilig dafür geforgt, 
daß Niemand zwey Kirchen zugezählt werden dürfe. Weil 
aber Viele auf Antrieb böfer Begierlichkeit, fich, nicht 
Gott, betriegend, nicht erröthen , dasjenige, was gutere 
weife angeordnet iſt, durch verfchiedene Kniffe zu ver» 
höhnen, und zugleich mehrere Beneficien inne zu has 
ben: fo verordnet der heilige Kirchenrath , weldyer in 
der Regierung der Kirchen die gebührende Zuchtord⸗ 
nung wieder herftellen möchte, durch den gegenwaͤrti⸗ 


a) Auch oben, Sig, 7. Kap. 2. von der Verbeſſ. 
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gen Beſchluß — den er gegen durchaus jegliche Per 
fonen, mit was immer für Titel, auch wenn fie mit 
der Kardinaldehre glänzen, zu beobachten gebiethet — 
daß fünftighin jeglihem nur Ein firchliches Beneficium 
ertheilt werden foll. . Wenn aber zwar diefes zum ehr» 
baren Lebensunterhalte deffen, dem es ertheilt wird, 
nicht hinreicht: fo ſey es nichts deſto weniger erlaubt, 
ebendemſelben noch ein anderes einfaches zureichendes 
Beneficium zu ertheilen, wofern nur nicht bepde pers 
‚fönlihde Anweſenheit erfordern. Und dies foll fich nicht 
nur auf die Kathedralfirdden, fondern auch auf alle 
andere, fowohl weltlidie als Ordens⸗Beneficien, aud 
auf die Anempfohlenen beziehen, von was immer für 
Titel und Befchaffenheit fie feyen. Allein diejenigen, 
weldye gegenwärtig mehrere Pfarrkirchen, oder eine Kas 
thedral:, und noch eine andere Pfarrkirche inne haben, 
follen ohne daß was immer für Difpenfationen und 
Vereinigungen auf Lebenözeit dagegen ſeyn Pönnen, 
b) durchaus dazu angehalten werden, nur eine Pfarrs 
oder nur die Kathedrallirche zu behalten, und auf die 
andern Pfarrfirhen innert dem Zeitraume von ſechs 
Monaten zu verzihten. Widrigen Falls follen fo 
wohl die Pfarrfirhen, ald alle Beneficien, die fie inne 
haben, durch da6 Recht felbft für ledig gehalten, und 
als ledige frey an andere Fähige ertheilt werden ; und 
Gene, welche fie vor dem inne hatten, nad) der befagten 
Zeit die Einfünfte felbft nicht mit guten Gewiſſen beybe⸗ 
halten dürfen. Der heilige Kirchenrath wünſcht aber, 
daß für das Bedürfniß derer, welche verzichten, auf 
eine fchiflihe Weife, fo wie ed dem hoͤchſten Pabfte 
gut fcheint, vergeforget werde. | 





b) Oben, Sigung 7. Kap. 7. 
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18. Rapitel, 


Def bey der — einer Pfarrkirche, 
bis ſie wieder mit einem Pfarrer vers 
feben wird, von dem Biſchofe ein Vila 
rius beftellt werden foll; und nad wel 
her Zorm, und von Welchen die auf 
Pfarrkirchen Ernennten geprüft werden 
müffen. 


Dem Heile der Seelen frommet e8 ganz vorzüglich, - 
von würdigen und fähigen Pfarrern regieret zu werden, 
Damit alfo diefes defto forgfältiger und ordentlicher bes 
wirft werde; fo verordnet der heilige Kirchenrath: wenn 
dur) Tod oder Verzichtleiftung, auch in der Kurie, oder 
anders auf was immer für Weiſe die Erledigung einer 
Dfarrfirdde — auch wenn die Obforge dem Biſchofe ober 

-der Kirche üherbunden genennt, und von Einem, oder 
Mehreren verwaltet wird, felbft bey den Patrimonials 
oder fogenannten receptirten Kirchen, bey welchen der 
Biſchof die Seelforge Einem oder Mehreren zu übergeben 
pflegte , welche alle zur unten befchriebenen a) Prüfung 
gehalten ſeyn follen — einfällt : fo foll der Biſchof, felbft 
wenn dieſe Pfarrkirche im Allgemeinen oder Befondern, 
auch Kraft eines Indults oder Privilegiums zu Gunften 
der Kardinäle der heiligen Römiſchen Kirche, oder der 
Aebte oder Kapitel eine vorbehaltene oder angeeignete 
wäre, fogleich nach erhaltener Kenntniß der Erledigung 
der Kirche, wenn e8 nothwendig ift, für diefelbige einen 
fähigen Vifar mit Anweiſung eines nach feinem Gutach⸗ 
ten angemeffenen Antheils Einkünfte beftellen, welcher 
die Verpflichtungen diefer Kirche über ſich nehme , bis 
fie wieder mit einem Pfarrvorfteher verfehen ift. Ferner 
foll der Bifchof, und derjenige, dem das Schutzrecht 


a) Dben, Sitzung 7. Kap. 13. von bes Verbeſſerung. 





3082 Das hl. Concilium von Trient, 34. Sitzung. 


angehöret, innert gehen Tagen, oder innert einer andern 
vom Biſchofe zu beflimmenten Zeit, vor den Eramina 
toren, Die hiefür beflellt werden müffen, einige zur 
Kirchenverwalrung taugliche Geiftlihe nennen Auch 
Andern ſtehe e6 frey, wenn fie hiezu Faͤhige kennen, 
derer Namen anzugeben; damit ſodann eine ſorgfaͤltige 
Prüfung über das Alter, die Sitten, und die hinläng« 
liche Tauglichkeit eines Jeglichen angeftellt werden fön« 
ne; und wofern ed dem Bifchofe, oder der Provins 
zialfpnode nad) des Landes Sitte gedeihlicher feheint: 
fo mögen diejenigen, melde fi mwoDen prüfen laffen, 
auch durch ein öffentlihes Ediet dazu einberufen were 
den. Nach Verfluß der feftgefegten Zeit follen Alle, 
weiche dafür eingefchrieben find, von dem Bifchofe b) 
oder wenn er gehindert ift, von feinem Generalvikar, 
und Andern, nicht meniger als dreyen Craminatoren 
geprüft werden. Aus den Stimmen diefer, wenn fie 
gleich oder einzeln find, Bann der Biſchof oder fein 
Vikar denjenigen beytreten, weldye ihm beffer dünken. 


Rn — 


eben denfelbigen drey; damit fie zugleich mit ihm, die 
Prüfung abhalten, und erfolget hierauf wieder eine ons 
dere Erledigung: fo mag er dazu wieder die nämlichen, 
oder andere Drey aus den obgenannten Sechſen aus—⸗ 
wählen, wie es ihm lieber if. Diefe Craminatoren 
aber follen entweder Mugifter, oder Doctor, oder Lis 
centiat in der Gotteögelehrtheit, oder in den Cano⸗ 
nifhen Nechten, oder andere Beiftlidye, entweder Or⸗ 
dendmitglieder, aud) des Mendifantenordens, oder auch 





b) Unten, Sitzung 25. Kap. 9. von ber Berbefferung. 
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Weltgeiſtliche ſeyn, welche hiezu tauglicher ſcheinen; 
und Alle ſollen beym heiligen göttlichen Evangelium ans 
geloben, daß ſie mit Hintenanſetzung jeder menfchlis 
den Zuneigung ihr Amt treu ausüben wollen, Auch' 
follen fie fi hüthen, wegen Beranlaffung diefer Prüs 
fung , entweder nor oder nad) ihr, irgend etwas an⸗ 
zunehmen; widrigenfall& aber fomohl fie, als die Ges 
benden in das Vergehen der Simonie verfallen, von 
welcher fie nicht ander6 losgeſprochen werden können, 
ale nachdem ſie auf die Beneficien, welche ſie vorher 
auf was immer für Weiſe beſaſſen, Verzicht geleiſtet 
haben, und für die Zukunft unfähig für Andere wer⸗ 
den. Und über Ulles diefes follen fie nicht nur vor 
Gott, fondern auch in der Provinzialfgnode, Falls es 
nothwendig ift, Rechenſchaft zu geben gehalten feyn, 
und von ihr nachdrücklich nach derer Gutachten zur 
Strafe gezogen werden, mwofern es fidy zeigt, daß fie 
in Etwas wider ihre Pflicht gehandelt haben. Nach 
vollbradyter Prüfung werden dann diejenigen Alle, fo 
viele von jenen, dem Alter, den Sitten, der Kennte 
niß, der Klugheit, und andern für die Verwaltung 
der ledigen Kirche geeigneten Dingen nad), für fähig 
erachtet wurden , befannt gemacht; aus ihnen c) foll 
der Zifchof denjenigen ausmählen, welchen er unter den 
Uebrigen für den Tauglichften hält; und an diefen, und 
an feinen Undern die Befaßung, der Kirche von demjes 
nigen gemacht werden, dem es zufömmt, fie zu vergeben, 
Allein wenn dad Schutzrecht ein kirchliches ift, und die 
Einfegung dem Bifchofe, und feinem Andern zufommt : 
fo foU derjenige, welchen der Schutzherr aus den von 
den Examinatoren Genehmigten für den Würdigern ers 
achtet, gehalten feyn , ſich dem Biſchofe d) vorzuftellen, 


Unten, Sigung 25. Kap. 9. von ber Verbeſſ. d) Oben, 
Eis. 13. von ber Berbeſſ. 
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um von ihm eingefegt zu werden. Wenn aber die Ein 
feßung von einem Undern, old dem Biſchofe zu bes 
werffielligen ift: fo foll der Biſchof allein den Würs 
Digeren aud den Würdigen auswählen, und der Schuß 
herr diefen demjenigen vorftellen, dem die Einſetzung 
zufömmt. Und mofern da8 Scugrecht Laien anges 
bört; fo muß der, welder vom Scußherrn vorges 
ftellt wird, von den nämlichen Ubgeordneten, wie oben 
geprüfet, und darf nicht anders zugelaffen werden, 
als nachdem er für fauglic erfunden if. In allen 
oben genannten Fällen foll die Kirche mit feinem Ans 
dern verfehen werden, ald nur mit Einem aus den 
vorbefagten Geprüften, und von den Eraminatoren Ber 
nehmigten, nach der obgenannten Vorfdrift, und Beine 
Weiterziehung oder Appellation; auch wenn fie beym 
apoftolifhen Stuhle, oder desfelben Stuhles Geſand⸗ 
ten, oder DVizegefandten, oder Nuncien, oder bey den 
Bifhöfen, oder Metropoliten, Primaten, oder Pa: 
triarchen eingelegt wäre, foll die Berichterftattung der 
obgemeldten Eraminatoren hindern, oder aufheben, daß 
fie nicht vollzogen werde ; widrigenfall8 werde der Vikar, 
den der Biſchof für die ledige Kirche nach feinem Gut- 
achten für einftweilen vorherbeftellt hat, oder vielleicht 
nachher beftellen wird, von der Huth und Verwaltung dies 
fer Kirche fo lange nicht weggelaſſen, bis fie mit ihm, 
oder einem Undern, der wie oben erwählt und genehmi⸗ 
get wurde, verfehen ift. Alle andern Verpfründungen 
oder Einfeßungen, die nicht nach der obgenannten Vor⸗ 
ſchrift gemacht worden find, feyen für erfihlichen zu hal 
ten , ohne daß was immer für Befreyungen, Sndulte, 
Privilegien, Zuvorfommniffe, Aneignungen, neue Bes 
fegungen, und was immer für e) Univerfitäten, auch zu 
einer beftimmten Summe ertheilte Indulte, oder irgend 

ats 





e) Oben, Sitzung 7. Kap. 13. von der Berbeſſerung. 
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andere Hindernifje dieſem Befchluffe entgegen feyn koöͤn⸗ 
nen. Falls jedod die KEinfünfte der befagten Pfarre 
tirhe fo gering wären, daß fie die Mühekoften diefer- 
ganzen Prüfung nicht ertragen; oder wenn Niemand 
da ift, der fih der Prüfung zu unterziehen verlangt ; 

oder wenn wegen ofjenbarer Partheyungen oder Iimie 
fligkeiten , die an einigen Orten obwalten,, leicht grö« 
Bere Zänfereyen und Tumulte erregt werden könnten: 
fo fann der Drdinarius, wofern er ed nad) ‚feinem 
Sewiffen mit dem Rathe der Abgeordneten fo für ers 
ſprießlich eradhtetz diefe Vorfchrift übergehen , und eie. 
ne ‚andere Privatprüfung, dody mit Beobadytung des 
Uebrigen, wie oben, anftellen. Auch ſey es der Pros 
vinzialfpnode erlaubt, wenn fie in dem OÖbgemeldeten 
etwas über die Prüfungsform beyfegen vder .erlaffen 
zu müffen für gut hält, für dasfelbe vorzuforgen, 


10. Kapitel, 


Die Berpfründungsgebothe und die An 
wartfhaften und andere Diefer Art 
wird abgefhafft. 


Der heilige Kirchenrath befchließt, daß die Ders 
pfründungs-Gebothe und die fogenannten Unmwartgnaden 
Niemanden mehr, auch nicht Kollegien, a) Univerfitd« 
ten, Räthen, und anderen ausgezeichneten Perfonen, 
felbft nicht unter dem Namen eines Indults, oder zu 
einer gewiſſen Summe oder unter irgend einem ans 
dern Anſtriche zu ertheilen , und Niemanden die bie 
dahin .ertheilten in Anwendung zu bringen erlaubt. 
ſey; auch ſollen weder Willensvorbehaltungen, noch 
itgend andere Begünftigungen auf Ledigfallendes, noch 
Sndulte auf fremde Kirchen, oder Kloͤſter Jemanden, 





a) Unten, Sitz. 25. Kap. 9. von ber Verbeſſerung. 
20 





306 Das HI. Eoneilium von Trient, 24. Sitzung. 


auch aus den Kardinälen der heiligen Roͤmiſchen Kir⸗ 
che zugegeben, und die did dahin Zugegebeneg, für abs 
geftellt gehalten werden. 


20. Kapitel 

Die Behandlungsart der Gegenftände, 
welche vor den firdlihen Gerichtéhof 
. gehören, wird vorgefhrieben, 


Ulle Gegenftände, welche auf mas immer für 
Weife vor den kirchlichen Gerichtshof gehören, follen, 
auch wenn fie a) Deneficien betreffen, in der erften 
Snftanz nur von den Ortsordinarien zurechterfennt, und 
durchaus wenigftens innert zwey Jahren von dem Tas 
ge des angehobenen Streited an b) beendiget werden; 
widrigenfalld ftehe es nach diefer Zeitfrift den Parthey⸗ 
en , oder einer derfelben frey, zu höheren, doch dafür 
befugten Richtern zu gehen, die den Begenftand in dem 
Zuftande, in weldem er ift, aufnehmen, und dafür 
forgen follen, daß er fobald möglich beendiget wer» 
de. Vorher follen Jene weder Anderen angemiefen, 
noch mweggerufen, noch die von Ebendenfelben eingeleg« 
ten Uppellationen dur) mad immer für Obere ange 
nommen werden, noch eine Unweifung, oder .ein 
Verboth derſelben Statt finden können; wofern die 
Streitfache nicht definitiv beendiget iſt, oder die Kraft 
einer Definitivbeendigten hat, und ihre Beſchwerung 
Durch die Appellation von der Definitivbeendigten nicht 
erneuert werden kann. Ausgenommen von diefen fen 
en Diejenigen Gegenftände, welche nad) den canonis 
fhen Beſtimmungen vor dem apoftolifhen Stuhle ver⸗ 
handelt werden müffen, oder melde der höchfte N 
mifhe Pabft aus einer dringenden und gründlichen 





a) Unten GSigung 25. Kap. 9. dv. db. Verbefferung , gegen bab« 
Ende. b) Unten, Sigung 25. Kap. 10. v. db. Berbeſſerung 
gegen das Ende. 
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Urfache durch ein beſondero, eigenhändig zu unter 
ſchreibendes Nefeript aus der Signatur Seiner Heis 
ligfeit anzumweifen, oder wegzurufen für gut erachtet. 
Nebſt dem follen die Ehe⸗ und Kriminalgegenftände 
nicht dem, wenn aud der Viſitation unterliegenden 
Urtheile eined Dekans, eines Archidiakons, oder ans 
derer Niedern, fondern nur der Prüfung und der Ges 
richtsbarkeit des Biſchofs überlaffen feyn; auch wenn 

egenwärtig zwifhen dem Biſchofe und Defane, oder 

rchidiakon, oder andern Miedern vor was immer einer 
Inſtanz über die Zurechterfennung jener Oegenftände 
ein Zwift obwaltete. Bor ihm foll aud) , wenn der 
eine Theil mit Wahrheit feine Armuth beweifet, diefer 
nicht gezwungen werden, über den gleichen Chegegen« 
fiand außer der Provinz in der zweyten, oder dritten 
Inſtanz den Streit fortzuführen,, wenn nicht der an⸗ 
dere Theil die Unterhaltungsmittel und Köften des 
Streited hergeben will. Gleichfalls follen die Geſandten 
auch von der Seite, die Nuntien, die kirchlichen Ver⸗ 
walter , oder Andere fich , Kraft was immer für Bolls 
machten , nicht nur nicht vermefjen, die Bifchöfe in den 
vorbefagten Gegenftänden zu hindern, oder ihnen auf 
irgend eine Weife die Gerichtöbarkeit zu entziehen, oder 
zu verwirren; fondern dürfen aud) gegen Geiſtliche, oder 
andere kirchliche Perfonen nicht anders einfchreiten, außer 
allein wenn der Biſchof zuerft dafür in Anfpruch genom⸗ 
men wurde, und nachläffig bleibet. Widrigenfalls feyen 
ihr Einfchreiten, oder ihre Anordnungen ohne Gültigkeit, 
und fie felber zur Vergütung des Schadens verpflichtet, 
der den Partheyen zugefügt wurde. Wenn überdies 
Jemand in den von Nechte erlaubten Fällen appellirt,, 
oder über eine Befchwerniß Klage führt, oder fonft 
wegen des Verfluffes der zwey Zahre, wie oben a) gemels 


a) Im Anfange biefes Kapitels. 
j .20 * 
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det, zu einem anderen Richter Rekurs nimmt; fo fey 
er gehalten, alle vor dem Biſchofe geführten Berhand« 
lungen dem Appellationsrichter auf eigene Koften zu 
überliefern; doch aber den Biſchof zuerft darüber zu mah⸗ 
nen , damit diefer dasjenige, was ihm etwa für die 
Inſtruction des Segenftandes gut fcheinet, dem Appel⸗ 
lationdrichter anzeigen fönne. Wenn die berufene Par- 
they miterfcheinet ; fo werde dann Ddiefelbige ebenfalls 
angehalten, ihren Antheil der Koften für die überliefers 
ten Verhandlungen verhältnigmäßig auf fi zu neh 
men, wofern fie fid) diefer bedienen will, wenn die Ue⸗ 
bung des Orts es nicht anderd mit ſich bringt, fo daß 
nämlid) diefe Beſchwerde ganz Der appellirenden Parthey 
zufomme, Ferner fey der Notarius gehalten, eben dier 
felben Berhandlungen gegen den Empfang einer ange 
mefjenen Belohnung dem XAppellirenden fo ſchleunig 
ald möglich, und wenigſtens innert einem Monate aus 
zuliefern. Und follte diefer Notarius durch den Auf: 
{hub diefer Auslieferung Betrug üben ; fo foll er nad 
b) dem Gutadhten des Ordinarius von der Amtsver⸗ 
waltung fufpendirt, und zu einer Strafe angehalten 
werden, welche doppelt fo groß, als die Streitfadhe, und 
zwifhen dem Appellirenden und den Ortsarmen zu 
vertheilen if. Wenn aber auch der Richter felbft dies 
fer Hinderniß mitbemußt oder theilhaftig ift, oder auf 
andere Weife entgegen wirft, daß dem Appellirenden 
die DBerhandlungen nicht vollftändig innert ‘der Zeit 
audgefertiget werden: fo fol er zur nämlihen Strafe 
deö Doppelten, wie oben, gehalten feyn; ohne daß, in 
‚Bezug auf dad Obengefchriebene, Privilegien, Indulte, 
Verträge — ald welche nur ihre Urheber verpflichten 
-— und mad immer für andere Hebungen dagegen ſeyn 
fönnen, 


a, Oben, Sig. 22. Kap. 10. von der Werbeflerung. 
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231. Kapitel 


Daß wegen gewiffer obftehbenden Worte 
bie gewöhnlihe Behandlungsweife der 
Gefhäfte in den allgemeinen Concilien 
nidht geändert werde. 


Der heilige Kirchenrath, mwünfchend , daß aus den 
von ihm herausgegebenen Beſchlüſſen in fünftigen Zei⸗ 
ten nie Anlaß zum Zweifeln entfpringen möge , erklärt 
jene in dem, in der erften Sißung unter unferm heilig« 
ften Herrn Pius dem IV. befannt gemachten Befchluffe 
ftehenden Worte, nämlid) a) : »Was unter dem Vorſitze 
und auf den Vortrag der Legaten zur Erleichterung der 
»Drangfale diefer Zeiten, zur Stilung der Religions 
»flreltigfeiten, zur Bezähmung argfinniger Zungen, zur 
»Befferung der Mißbräuche entarteter Sitten, und zur 
»Herftellung des wahren und dhriftlichen Friedens der 
„Kirche, dem heiligen Kirchenrathe felbft geeignet und 
»dienlid) feheinen wird,« außlegungöweife dahin, daß es 
nicht in feinem Sinne gelegen fey, daß, vermöge der bee 
fagten Worte, die gemöhnliche Verhandlungsweiſe der 
Gefchäfte in allgemeinen oncilien in irgend einem 
Theile verändert, oter Jemanden etwas Neues, außer 
Dem, was von den heiligen Canones, oder durch Die 
Vorſchrift allgemeiner Synoden bi6 dahin feſtgeſebt 
iſt, zugegeben oder entzogen werde. 


Anſagung der kuͤnftigen Sitzung. 

Ueberdies verordnet und beſchließt der nämliche hochheilige 
Kirchenrath, dab die nächfikünftige Sitzung am Donnerftage 
nady der Empfängniß der feligen Jungfrau Maria, ald den 
neunten Tag des nächftfünftigen Monats December gehalten 
werden foll, dod) mit der Vollmacht zur Abkürzung. In eben 


a) Oben’, Sigung 17. 
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derfelben Sigung wird dann von bem Sechsten jeßt auf bie: 
felbige verfcjobenen Kapitel, und von den übrigen ſchon aus⸗ 
gehobenen Kapiteln der Werbefferung, und von andern ſich auf 
diefe beziehenden Dingen gehandelt, wenn es aber gelegen 
feyeint , und die Zeit es erlaubt, fo kann auch über einige 
Glaubenslehren abgehandelt werden, fo wie man fie zu feiner 
Zeit in den Verſammlungen vorſchlagen wird. 
Der Sipungstag wurde nachgehends früher angefeßt, 





Fünf und zwanzigfte Sitzung, 
welche die Neunte und legte tft 
unter Pabſt Pius dem IV., 
angefangen den 3.,unb vollendet bend. Tag bes Decemb. 1563. 





Beſchluß 


vondem Fegfeurner. 


Da die katholiſche Kirche, vom heilige Geiſte belehrt, 
nach den heiligen Schriften, und der alten Uebergab⸗ 
lehre der Väter in den heiligen Concilien, und jüngſthin 
in diefem allgültigen Kirchenrathe gelehrt hat a), daß es 
ein Segfeuer gebe, und daß die dort zurüdgehaltenen 
Seelen durch die Hülfleiftungen der Gläubigen, vorzüge 
chf aber durch da8 angenehme Opfer des Altars Er- 
leihterung erhalten : fo befichlt der heilige Kirchenrath 
den Bifhöfen, forgfältig dahin zu ftreben, daß von dem 
Gläubigen Ehrifti die gefunde, von den heiligen Vätern 
und heiligen Concilien überlieferte Lehre von Fegfeuer 
geglaubt , beybehalten, gelehrt und überall geprediget 


a) Dben, Sigung 6, Ganon 30, und ig. 22. Kap. 2. und 
Sanon 3. 
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werde. Bey dem ungebildeten Volke aber ſollen ſie 
die ſchwereren und zu ſpitzfindigen b) Fragen, melde 
nicht8 zur Erbauung beytragen, und durd) welche meis 
ſtens die Frömmigkeit nidyt6 gewinnt, von den Volksvor⸗ 
trägen ausfchließen, und eben fo das Umgemwiffe, oder 
das, mad den Schein des Ummahren an fidh trägt, 
nicht verbreiten, und nicht verhandeln laffen; dasjenige 
aber, was irgend zum Aberwige, oder Aberglauben 
gehört, oder nad) fhändlihem Gewinne riechet, ale 
ärgerlich und für die Gläubigen anftößig verbiethen. Auch 
folen die Biſchöfe dafür c) forgen, daß die Hülfleis 
flungen der lebenden Gläubigen, nämlich die heiligen 
Meßopfer, Gebethe, Almofen und andere Werke der 
Frömmigkeit, die von den Gläubigen für andere hin⸗ 
gefchiedene Gläubigen verrichtet zu werden pflegen, nad) 
den Anordnungen der Kirche fromm und andädtig 
verrichtet, und dasjenige, was den Selbigen vermöge 
Vermächtnißſtiftungen, oder auf andere Weife gebührt, 
nicht faumfelig , fondern von den Prieftern und Fire 
chendienern und Andern, weldye dies zu leiften verpflich 
tet find, forgfältig und genau entridytet werde, 


Von der Anrufung und Verehrung, und 
von den Reliquien der Heiligen, und 
von den Heiligenbildern. 


Der heilige. Kirchenrath gebiethet allen Bischöfen 
und Uebrigen, welche das Lehramt und die Seelforge 
auf fich haben, nach dem feit den erften Zeiten der chriſt⸗ 
lichen Neligion angenommenen Gebrauche der Fatholis 
ſchen und apoftolifhen Kirche, und nach der Ueberein⸗ 
ſtimmung der heiligen Väter, und den Beſchlüſſen der 
heiligen Concilien die Gläubigen vorzüglich forgfältig 


b) 2. Zim. 2,23. e) Unten, Kap. 4. von d. Berbefl. 
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über die Fürbitte und Anrufung der Heiligen, die. Ver⸗ 
ehrung der Neliquien, und den rechtmäßigen Gebraud) 
der Bilder zu unterrichten, und fie zu lehren, wie daß 
die Heiligen, die zugleich mit Chriftus herrſchen, ihre 
Fürbitten für die Menſchen Gott darbringen, und daß 
ed gut und nüglidh fey, fie demüthig anzurufen, und 
zur a) Srlangung der Wohlthaten von Gott durch feis 
nen Sohn Jeſus Chriftus unfern Herrn, der unfer 
alleinige Erlöſer und Heiland ift, zu ihrer Fürbitte, 
Hülfe und Beyſtand Zuflucht zu nehmen; daß aber 
Diejenigen gottlod denken, welche läugnen, daß die 
Heiligen, die die ewige Seligfeit im Himmel genießen, 
angerufen werden dürfen; oder weldye behaupten, “Dies 
felb:gen bitten entweder nicht für die Menfchen; oder 
ihre Anrufung, damit fie für uns auch einzeln fürbit- 
ten mögen, fey ©ößendienft ; oder widerftreite dem 
Worte Gottes, und widerfirebe der Ehre Jeſu Chriſti, 
b) des einzigen Mittler6 zwiſchen Gott und den Mens 
[chen ; oder es fey thöriht , die im Himmel Herrſchen⸗ 
den mit Worten oder Gedanken anzuflehben; auch daß 
die heiligen Leiber der heiligen Martyrer und Anderer 
bey Chriftus Lebender, weldye lebendige Glieder Chris 
fi, und c) ein Tempel des heiligen Geiftes waren, 
und einft von ihm zum ewigen Leben werden auferwedt 
und verherrlihhet werden, den Gläubigen verehrungd« 
würdig feyen, zumal durch fie den Menſchen von Gott 
viele Wohlthaten erwiefen werden; fo zwar, daß Diejes 
nigen, welche behaupten, den Reliquien der Heiligen 
gebühre feine Verehrung und Ehre, oder diefelben und 
‚andere heilige Denfmäler werden von den Öläubigen ohne 
Nugen geehret, und ihre Andenken vergeblih zur Er⸗ 
langung ihrer Hülfe öffer gefeyert, des Gänzlichen zu 





a) Oben, Eig. 22. Kap. 3. vom hl. Meßopfer. b) 1. Zi. 2, 
5. c)1. Kor, 3, 16. und 6, 19. 
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verdammen ſeyen, fo mie die Kirche fie ſchon frühere 
bin verdammet hat, und auch jeßt verdammet; ferner 
daß die Bilder Ehrifti, der Jungfrau Gottesgebärerinn 
und anderer Heiligen befonder6 in den Tempeln gehale 
ten und bepbehalten, und ihnen die gebührende Chre 
und Verehrung ermwiefen werden müffe; nidyt als od 
geglaubt werden dürfte, daß denfelben eine Gottheit, 
oder eine Kraft innemohne, wegen welder fie verehrt 
werden follen, oder als ob von ihnen Etwas zu erbits 
ten, oder das Vertrauen auf die Bildniffe zu fegen 
fey, wie ehemals die d) Heiden thaten, weldye ihre 
. Hoffnung auf die Gößenbilder feßten; fondern weil die 
Ehre, die ihnen ermwiefen wird, fid auf das Abgebil⸗ 
dete beziehet, welches Diefelbigen darftellen; fo daß wir 
durch die Bildniffe, die wir füffen,. und vor denen wir 
unfer Haupt entblöffen, und uns beugen, Chriftum ans 
bethen , und die Heiligen verehren, derer Abbild durch 
 Sene vorgeftellt wird; was aud durd) die Befchlüffe 

der Concilien, befonder& aber der zmegten Synode von 
Nicäa wider die Bilderftürmer fanftionirt worden ift. 
Beſonders forgfältig aber follen die Biſchöfe das leh⸗ 
ren, daß durch die in Gemälden oder andern Bilde 
. niffen ausgedrüdten Geſchichten der Geheimniffe un- 
ferer Erlöfung das Volk in den denfmürdigen, und 
beharrlid zu verehrenden Artikeln des Glaubens uns 
terwiefen und befeftiget, und daß fodann großer Nugen 
aus allen heiligen Bildern gefchöpfet werde, nicht nur 
weil das Volk dadurch andie Wohlthaten und Gna⸗ 
dengefchenfe , die ihm von Chriſtus zuertheilt wurden , 
erinnert wird; fondern auch weil durch die Heiligen die 

Wunder Gottes und heilfame Benfpiele den Gläubis 
gen vor Augen geftellt werden ; damit fie Gott für 
diefelben Dank fagen, und ihr Leben und ihre Site 


d) Pſalm 131, 18, 
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ten nach dem Vorbilde der Heiligen einrichten, und sur 
Anbethung und Liebe Gottes, und zum Streben nady 
Brömmigkeit aufgemuntert werden. Wenn aber Je⸗ 
mand etwas diefen Befchlüffen Widerſprechendes lehret, 
oder glaubt: der fey im Banne. 

- ‚Allein wofern bey diefen heiligen und heilfamen 
Beobachtungen irgend einige Mißbräuche eingefchlichen 
find ; fo wünfdht der heilige Kirchenrath fehnlihft, daß 
diefelbigen durchaus abgeftellt werden, fo daß feine Bild⸗ 
niffe falfcher Lehre, und folche, welche den Ungebildeten 
Anlaß zu gefährlichen Irrthümern geben fönnten, aufges 
ftellt werden follen. Und wo es fich frifft, daß man 
Geſchichten und Erzählungen der heiligen Schrift äußers 
lid) darftellet und abbildet, weil dies dem ungelehrten 
Volke frommet ; da foll dad Volk belehrt werden, daß 
die Gottheit nicht defimegen abgebildet werde, ald ob 
fie mit leiblihen Augen gefehen, oder mit Farben ober 
Bildern ausgedrüdt werden fönnte. Ferner werde in 
der Anrufung der Heiligen, in Verehrung der Reli⸗ 
quien, und im heiligen Gebrauche der Bilder aller 
Aberglaube abgefchafft, aller fchändliche Gewinn getilgt, 
und endlidy alles Scylüpfrige vermieden, fo daß feine 
DBildniffe mit verführerifher Schönheit gemahlt oder 
ausgeziert, aud) die Feyer der Heiligen und die Beſu⸗ 
hung der Reliquien von den Menfcyen nicht zum Ze⸗ 
hen und zur Trunfenheit mißbraucht werden, ald ob 
man die feftlihen Tage zur Ehre der Heiligen mit 
Scmelgerey und Ueppigfeit zubringen dürfe. Endlich 
fol von den Bifchöfen ſolcher Fleiß und ſolche Sorg⸗ 
falt für Ddiefe Dinge verwendet werden, daß dabey 
nichts Unordentliches, nichts linkiſch und ſtürmiſch An« 
gepaßtes, nichts Unheiliges, und nichts Unehrbares 
erſcheinen möge; ſintemal dem Haufe Gottes e) Heilige 





e) Pſalm. 92, 5. 
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Leit gesiemt. Damit dieſes deſto treuer beobachtet wer⸗ 
de; fo verordnet der heilige Kirchenrath, daß es Nie⸗ 
manden erlaubt feyn foll, an irgend einem Orte, oder 
‚in einer Kirche, aud) wenn fie auf was immer für eis 
ne Weife befreyt wäre, ein ungewöhnliches Bild aufs 
zuftellen,, oder aufftellen zu laffen, wenn es nidyt von 
dem Biſchofe genehmiget: ift, und daß feine neue Mi⸗ 
rafel zugelaffen, und feine neue Reliquien aufgenom- 
men werden follen, ohne Kenntnißnahme und Ge⸗ 
nehmigung eben deöfelben Biſchofes, welcher, fobald 
er über jene etwas erfahren hat, mit Rathözuzies 
bung Gotteögelehrter und anderer frommen Männer 
Dasjenige thun foll, was ihm der Wahrheit und Fröm⸗ 
migfeit angemefjen dünket. Und wenn etwa ein zwei⸗ 
felhafter , oder ſchwieriger Mißbrauch audzufligen ift, 
oder eine gar zu ſchwere Frage über dieſe Gegen⸗ 
ſtäände einfällt: fo foll der Bifchof, ehe er die 
Streitſache löfet, in dem Provinzialconcilium die Meis 
nung des Metropoliten und der Mitprovinzialbifchöfe 
abwarten; doch fo, daß nichts Neues, oder in der 
Kirche bis dahin Ungebräudylihed ohne die Berathung 
des heiligften Römifchen Pabftes befchloffen werde. 


Bon den Kloftergeiftlichen u. Klofterfranen. 


Der nämliche, heilige Kirchenrath glaubte, die 
Verbefferung weiter fortfegend, dasjenige, was folge, 
verordnen zu müffen. Ä 


1. Kapitel 
Daß alle Kloftergeiftlihen ihr Leben ge 
nau nad ihrer Regel einridten, und die 
Dbern fleißig dafür, daß Dies gefchehe, 
forgen follen, 
Weil dem heiligen Kirchenrathe nicht unbemußt iſt, 
wie großer Glanz und Nugen in der Kirche Gottes aus 


m 
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fromm eingerichteten und ordentlich veralteten Kloͤſtern 
entfproffet: fo urtheilte er, eö fey, um die alte löfterliche 
Zucht, wo fie verfallen ift, defto leichter und bälder wies 
der herzuftellen, und wo fie erhalten ift, defto dauerhaf⸗ 
ter fortzubewahren, nothwendig, zu befehlen, fo wie er 
es durch diefen Beſchluß befiehlt, daß alle Ordensmits 
glieder, fomohl Männer ald Frauen, ihr Leben nach der 
Vorfchrift der Regel, weldyer fie fi) angelobt haben, 
einrichten und ordnen, und vorzüglid) das, was zur Balls 
fommenheit ihrer Ordensgelobung, nämlich des Gehor⸗ 
fams, der Armuth und der Keufchheit, und anderer, 
irgend einer Regel und einem Orden befonders eigenen 
Gelübde und Vorfchriften und zu ihrer befondern Weſen⸗ 
heit, fo mie auch zur Erhaltung ihres gemeinfchaftlichen 
Lebens , Unterhalts, und der Kleidung gehört, treu bes 
obadhten follen. Auch die Obern follen ſowohl in den 
allgemeinen und Provinziol-Kapiteln, als bey der Viſi⸗ 
tation derfelbigen, a) die fie zu ihrer Zeit zu machen, 
nicht unterlaffen mögen, alle Sorgfalt und allen Fleiß 
anmwenden, daß von jenen Dingen nicht abgewichen wer⸗ 
de; zumabl es offenbar ift, daß von ihnen dasjenige, 
was zur Wefenheit des Plöfterlihen Lebens gehört, nicht 
erlaffen werden fann; denn wenn das, was die Grund» 
lage und das Fundament der ganzen Plöfterlichen Zucht 
iſt, nicht genau beobadytet wird: fo finft nothwendig 
das ganze Gebäude zufammen. 


. Kapitel, 


Den DOrdensgeiftliden wird aller Eigen 
thumsbeſitz gänzlich verbothen. 


Niemanden von den Ordensmitgliedern, fomohl der 
Männer als der Frauen, ſey es daher erlaubt, unbeweg⸗ 





a) Bleich unten, Kap. 20, 
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liche oder bewegliche Güter, von mas immer für einer 
Beſchaffenheit, und auf was immer für eine Weife fie von 
ihnen erworben ſeyn mögen, als eigen, oder audy im. 
Namen des Conventes zu befißen, oder zu behalten ; fon« 
derm diefelbigen follen fogleid) dem Obern auögeliefert 
und dem Konvente einverleibet werden. Auch nachgehende 
fey es den Obern nicht erlaudt , einem Ordensmitgliede 
liegende Güter zuzuftehen, auch nicht zur Nutznießung, 
oder zum Gebraude, zur Verwaltung, oder als Kom⸗ 
mende. Die Verwaltung der Klofter- oder Konventgüter 
aber foll den, auf den Winf der Obern entfernbaren 
Dfficialen derfelben zufommen. Den Gebraud) der bes 
weglichen Güter dagegen dürfen ihnen die Obern ſo zu⸗ 
laffen, daß das Hausgeräth derfelbigen dem Stande der 
angeldbten Armuth angemeffen, und darin nichts Ueber⸗ 
flüffiges fey ; ihnen aber auch nichts, was nothwendig 
ift, abgefhlagen werde. Wenn Einer ergriffen oder übers 
wiefen wird, daß er anders Etwas behält: fo foll er auf 
zwey Jahre der Active und Paſſivſtimme beraubt feyn, 
und aud) nach den Verordnungen feiner Regel und feis 
ned Ordens beftraft werden. 


3. Rapitel 


Daß alle Klöfter, denen ed hier nidht ver 
bothben wird, unbeweglihe Büter befit- 
zen Dürfen; und daß die Perfonenzahl 
nah dem Verhältniffe des Vermögens, 
oder der Unterftützung einzurichten fey; 
und daß Peine Klöfter ohne Erlaubniß 
Des Bifhofs errihtet werden fünnen. 


Allen Klöftern und Häufern, ſowohl der Männer als 
der Frauen und der Menditanten — mit Yusnahme der 
Häuſer der Brüder des heiligen Franziokus, der Kapu⸗ 
ziner, und der fo genannten mindern Brüder von der 
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Obſervanz, und aud) derjenigen, denen es vermöge ihrer 
Sagungen verbothen, oder nicht durch ein apoftolifches 
Privilegium erlaubt war, — gibt der heilige Kirchen 
rath zu, daß ihnen erlaubt feyn fol, künftighin unbes 
wegliche Güter zu befigen. Und wenn es unter den vor» 
befagten Orten, weldyen durd) apoftolifche Autorität ers 
laubt war, dergleichen Güter zu befigen, einige gibt, 
Denen fie geraubt worden find : fo follen diefe, befchließt 
er, ihnen alle wieder zurüdgeftellt werden. In dena) 
vorgenannten Klöftern und Häuſern aber, fowohl der 
Männer ald der Frauen, mögen fie unbeweglidye Güter 
befigen, oder nicht befigen, darf nur eine foldye Anzahl 
fefigefeget, und fünftighin beybehalten werden , daß fie 
entweder aus den eigenen Klofter-Einfünften, oder aus 
den gewöhnlichen Liebeöfteuren füglich unterhalten wers 
den kann; und fünftig follen Feine ähnliche Orte, ohne 
die zuvor erhaltene Erlaubniß des Biſchofs, in deffen 
Dioces fie zu errichten find, errichtet werden dürfen. 


4. Kapitel. 


Daß ein Ordensgeiſſtlicher ſich nicht ohne 
Erlaubniß des Obern dem Gehorſame ei— 
nes andern Ortes, oder einer andern 
Perſon unterwerfen, und nicht aus dem 
Konvente austreten, und wenn er der 
Studien wegen abweſend iſt, ſich nur 
in einem Konvente aufhalen darf. 


Der heilige Kirchenrath gebiethet, daß fein Ordens⸗ 
geiftlicher ohne Erlaubniß feines Obern, unter dem Vor⸗ 
wande des Predigend oder des Vorleſens, oder irgend 
eine andern frommen Werkes fih dem Gehorfame 
eined andern Prälaten, Zürften, oder einer Univerſi⸗ 





@) Gleich oben. 
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tät, oder Gemeinde, mas immer für einer andern 
Derfon, oder Ortes unterwerfen dürfe, und daß ihm 
hierin fein Privilegium, und Feine darüber von Andern 
erhaltene. Vollmacht zu Gunften ſeyn fünne. Wenn 
er dem entgegen handelt: fo werde er nad) dem Gut⸗ 
achten des Obern als ein Ungehorfamer beftraft. Auch 
ſey es den Ordenögeiftlichen nicht erlaubt, ihre Kon⸗ 
vente zu verlaffen, felbft nicht unter dem Vorwande, 
um fid) zu ihren Obern zu verfügen, wofern fie nicht 
von denfelbigen gefendet, oder gerufen find. Wenn 
aber Einer ohne diefe genannte fchriftlic erhaltene Weis 
fung getroffen wird: fo foll er von den Ortsordinarien 
als ein Ausreißer aus feinem Zuftitute beftraft werden. 
Diejenigen dagegen, welche der Studien wegen auf Unis 
verfitäten gefendet werden, dürfen nur in Konventen 
wohnen; widrigen Salld werde von den Ordinarien ger 
gen fie eingefchritten. 


5. Kapitel 


Wie daß für Die Klaufur der Klofterfrauen, 
vorzüglich derer, welhe außer einer 
Stadt wohnen, vorgeforgt werden foll. 


Die Verordnung Bonifacius des VIII. , welche ans 
“ fängt: »Periculosox erneuernd, befiehlt der heil. Kir⸗ 
chenrath fämmtlichen Bifchöfen unter Unrufung des goͤtt⸗ 
lichen Gerichte und Androhung des ewigen Fluches, 
daß fie in allen den ihnen unterworfenen Klöftern vers 
möge der ordentlihen,, in andern aber vernmdge der 
Antorität des apoftolifchen Stuhles, vorzüglich die Klaus 
fur der Klofterfrauen, mo fie verlegt iſt, forgfältig her⸗ 
zuftellen , und wo fie unverlegt ift, zu erhalten fich bes 
eifern , und die Ungehorfamen und Widerfpenftigen, „mit 
Hintenanfegung jeder Appellation, durch die kirchlichen 
Genfuren und andere Strafen, aud, wo es nöthig iſt, 
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durh Zuhülferufung des weltlichen Armes bezwingen 
follen. Und zur Gemährung diefer Hülfe ermahnet der 
heilige Kirchenrath alle dyriftlidyen Fürſten, und vers 
pflichtet "dazu alle weltlichen Obrigfeiten unter der Strafe 
"der Erfommunifation, in welche fie durch die That felbft 
verfallen. Keiner Klofterfrau aber ſey es erlaubt, nad) 
gethaner Profefjion, aus dem Klofter auszugehen, aud 
nicht auf Purze Zeit, unter was immer für einem Vor⸗ 
wande, außer aus einer rechtmäßigen, vom Bifchofe zu 
genehmigenden Urfache ; ohne daß was immer für Indulte 
und Privilegien dagegen feyn Pönnen, Auch fey es Nies 
manden, weſſen Standes, Berufes, Geſchlechtes, oder 
Alter er immer fey, erlaubt, ohne des Biſchofs, oder 
des Obern fchriftlih erhaltene Erlaubniß innert die Klo⸗ 
flermauern einzutreten , unter der Strafe der Erfom« 
munifation, in die er Durch die That felbft verfällt. Der 
Biſchof oder Dbere aber darf die Erlaubniß nur in 
nothwendigen Fällen ertheilen; auch kann diefes fonft 
- Niemand Anderer auf irgend eine Weife, auch nicht 
Kraft was immer für einer Vollmacht, oder eines bis da⸗ 
hin ihm ertheilten, oder Fünftig zu ertheitenden Indultes. 
Und weil jene Srauenflöfter, welche außer den Mauern 
einer Stadt, oder eines Fleckens errichtet find, oft ohne 
allen Schug dem Raube und andern Miffethaten böfer 
Menſchen ſich ausgefegt befinden: fo follen die Biſchoͤfe 
und andere Obere dafür forgen, daß da, mo es alfo zu 
frommen fcheint,, die Klofterfrauen aus denfelben weg, 
in neue oder alte Klöfter innert einer Stadt oder einem 
bevölßerten Sleden verfeßt werden, auch, wenn es noͤ⸗ 
thig ift, durch Zuhülferufung des weltliden Armes. 
Diejenigen aber, die dieß hindern, oder nicht gehorchen 
wollen, follen fie durch die Lirchlihen Cenfuren zum . 
Gehorfame anhalten. 
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6. Rapitel. 


ie Erwählungsweife der Obern wird ange 
geben. 


Damit bey der Wahl durchaus aller Obern, der zeit: 
hen Aebte und andern Officialen, und der Generale 
id der Aebtiffinnen, und anderer Vorſteherinnen alles 
dentlich und fonder allen Betrug Statt finde : fo befiehlt 
et bL Kirdyenrath vor Allen aus ftrenge, daß die Ob⸗ 
meldeten alle durch geheime Stimmen ermählt werden 
uͤſſen, fo daß die Namen der einzelnen Wähler nie bes 
inne werden follen. Auch fey es fünftighin nicht er⸗ 
ubt, Provinzialen, oder Aebte, Prioren, oder was 
nmer für anders Detittelte bis zur Bewirkung der vor⸗ 
mehmenden Wahl einzufegen, oder die Stimmen und 
auflimmungen der Abweſenden zu ergänzen. Wenn aber 
emand gegen die Verordnung dieſes Befchluffes erwählt 
ird; fo fey die Erwählung nidytig, und Derjenige, 
se ſich zu ſolcher Bewirfung zum Provinzialen, Abte 
er Prioren erwählen ließ, nachher zu allen den Aem⸗ 
em unfähig, welche im Orden erhalten werden fönnen ; 
ıd die hierüber ertheilten Vollmachten folfen dadurch 
Ihft für abgeftellt, und wenn Fünftighin Undere ertheilt 
erben, diefe für erfchlihen gehalten werden. 


m Kapitel 


delhe, und wie fie zu Aebtiſſinnen und an- 
Deren Vorſteherinnen erwählt werden fol: 

Ten. Und daß Kcine zwey Ktöftern vor: 
8eſetit werden dürfe. 


u. Zu einer Aebtiſſinn, oder mit · was immer fuͤr Na⸗ 
ſen eure Vorgeſetzte oder Vorſteherinn benennt werde, 
U feine jünger als mit‘ vierzig Jahren erwaͤhlt: mer» 
a’, und nachdem fie acht Sahre nach abgelegter Pro⸗ 

21 
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feſſion rühmlich gelebt hat. Wenn in dem gleichen Klo⸗ 
fter Keine mit diefen Eigenfchaften vorgefunden wird; 
fo fann fie aus einem Andern ebendeöfelben Ordens ges 
nommen werden. Wofern aber auch dieſes dem Obern, 
welcher der Wahl vorftehet , unpaßlich fcheint; fo werde 
mit Einftimmung des Biſchofs oder des andern Obern 
Eine aus denjenigen, welche in dem gleichen Klofter 
das dreyßigſte Jahr zurüdgelegt, und wenigftens fünf 
Fahre nad) der GelübdesAblegung ordentlich gewandelt 
habe , erwählt. Allein zwey Klöftern darf Beine vorge, 
fegt werden. Und wenn irgend Eine zwey oder mehrere 
Klöfter, auf was immer für eine Weife, inne bat; fo 
werde fie angehalten, mit Ausnahme eine® einzigen, 
innert ſechs Monaten auf die übrigen zu verzichten. 
Hat fie aber nach diefer Zeit nicht Verzicht geleiftes ; fo 
fenen durch das Recht felbft alle erledigt. Derjenige 
Bifhof oder andere Obere dagegen, welcher der Wahl 
vorſtehet, trete nicht im die Klaufur des Moſters, fon 
dern vernehme oder empfange die Stimmen Ikglicher 
vor dem Gitterfenfter. Im Uehrigen follen die Verord⸗ 
nungen jeder einzelnen Orden oder Kloͤſter beobachtet 
werden. on 


8 Kapitel 


Wie die Beauffihtigung derjenigen Klöfter, 
welche Feine ordentlihe Ordensvifitate 
ven haben, einzurichten fey. M “ 


Alle Kloͤſter, welche nicht den Seneralfapiteln „oder 
den Bifchöfen untergeben find, und nicht ihre ordentli- 
hen OrdenBoifitatoren haben , fondern unmittelbar unter 
dem Schuge und der Leitung des apoftolifchen Stuhles 
segiert zu werden pflegten, follen gehalten ſeyn, innert 
einem Fahre nad) Beendigung des gegenwärtigen Couch 
liums, und nachgehendo alle drey Jahre ſich feib in 
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Kongregationen zu verfammeln, nad der Borfchrift 
Snnocenz III. in dem allgemeinen Concilium, weldye ans 
fängt : »In singulis ‚« und dajelbft beftimmte Ordensper⸗ 
fonen zu beftellen, welche über die Weife und Ordnung, 
über-die Errichtung der vorbefagten Kongregationen, und 
über die in diefen zu vollgiehenden Satzungen rathſchla⸗ 
gen und verordnen. Wofern fie hierin nachlaͤſſig find; 
fo ſey es dem Metropoliten, in deffen Provinz ſich die 
vorgenannten Klöfter befinden, ald Bevollmächtigten des 
apoftolifhen Stuhles, erlaubt, fie für die obgenannten 
Gegenfiände zufammen zu rufen. Wenn aber innert den 
Grenzen einer Provinz fi) nicht eine zur Errichtun 
einer Kongregation hinreichende Anzahl folder Kiöfter 
befindet; fo fönnen die Klöfter von zwey oder drey Pros 
vinzen Eine Kongregation bilden. Allein nachdem diefe 
Kongregationen errichtet find; follen ihre Generalfapitel, 
und Die von ihnen erwählten Vorftände, oder Viſitato⸗ 
ren die nämliche Autorität über die Klöfter ihrer Kons 
gregation, und über die im denfelben mwohnenden Or⸗ 
densgeiftlihen haben, welche andere Borftände und Dis 
fitatoren in den übrigen Orden befigen, und gehaltert 
feyn, die Klöfter ihrer Kongregation öfter zu vifitiren, 
und fich ihrer Verbefferung zu widmen und dasjenige 
zu beobachten, was in den heiligen Canones, und durd) 
diefed heilige Concilium befchloffen worden iſt. Wofern 
fie aber auch auf die Aufforderung des Metropoliten 
nicht für die Vollziehung des Vorbemeldeten forgen; fo 
follen fie den Biſchoͤfen, in derer Diocefen die vorge⸗ 
nannten Orte gelegen find, al& Bevollmächtigten des 
apoſtoliſchen Stuhles, untergeben werden. 


9. Rapitel 


Fi | 

Daß die unmittelbar dem apoftolifchen Stuh 

ke anterworfenen Frauenflöfter von dem 

Biſchofe, andere aber von den Abgeord⸗ 
gı * | 





324 Das Hl. Eoncilium von Trient, 25. Sigung. 


ueten der Seneralfapitel, oder vonan 
dern DOrdensgeiftlihen verwaltet werden 
. follen. ' 


Die unmittelbar dem heiligen apoftolifdhen Stuhle 
unferworfenen Srauenklöfter, auch die mit dem Namen 
der Kapitel des heil. Petrus, oder des heiligen Johannes, 
oder wie fonft immer benannten, jollen von den Bifcho- 
fen ald Bevollmächtigten des genannten Stuhles verwal- 
tet werden; ohne daß irgend Etwas dagegen feyn fann. 
Diejenigen aber, welche von den Abgeordneten in Allges 
meinen Kapiteln, oder von andern Ordensgeiſtlichen res 
giert werden, follen unter derer Obforge und Obhut ge« 
lafien ſeyn. 


10. Kapitel 


Daß die Klofterfrauen alle Monate beidhten 
und fommuniziren, und daß der Bifchof 
ihnen einen außerordentlihen Beihtva 
ter beftellen; und daß das heilige Altars— 
faframent bey ihnen nicht außer der df 
fentlihen Kirche aufbewahrt werden foll. 


Die Biſchöfe und übrigen Oberen der Franenflöfter fols 
len forgfältig darüber machen, daß in den Verordnungen 
derfelbigen die Klofterfrauen dazu angemahnet werden, 
wenigftens alle Monate die Sünden zu beichten und dad 
bochheilige Altaröfaframent zu empfangen; damit fie durch 
dieſes heilfame Schugmittel ſich zur ftandhaften Beſie⸗ 
gung aller Nachftellungen des Satans feftbewahren mögen. 
Außer dem gewöhnlichen Beichtvater werde ihnen von dem 

Biſchofe und den andern Obern zwey⸗ bis dreymal im 

Jahre ein anderer außerordentlicher Beichtvater angebo« 
then, der fie Alle Beicht zu hören fchuldig ſey. Den 
eiligften Leib Chrifti aber innert dem Chore, oder den 

auren bed Kloſters, und nicht in der öffentlichen Kirche 
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aufzubewahren, verbiethet der heilige Kirchenrath, ohne 
daß was immer für ein Indult, oder Privilegium dagegen 
feyn fann. 


11. Kapitel 


Daß inden Klöftern, welhen Seelforge über 
weltliche Berfonen obliegt, der Bifchof, 
außer denjenigen, welche zur Familie ge: 
bören, auch über Diejenigen Bifitation 
und Prüfung halten foll, denen Diefe 
Seelforge übertragen wird; Doch feyen : 
Ginige ausgenommen, 


In den Klöftern oder Häufern, fowohlder Männer 
als der Frauen, welchen Seelforge über weltlidde Per- 
fonen obliegt, follen, nebft denjenigen, die zur Familie 
jener Klöfter oder Orte gehören, auch die ſowohl Ordens⸗ 
als weltlichen Perfonen, welche dieſe Seelforge ausüben, 
‚in demjenigen, was fich auf die befagte Seelforge und 
Berwaltung der Saframente bezieht, unmittelbar der 
Gerichtsbarkeit, Vifitation und Zurechtweiſung des Bis 
ſchofs untergeben feyn, in deſſen Dioces jie gelegen find. 
Und es dürfen dafelbjt feine, mern audy auf den Wink 
Cntfernbare, anders beitellt werden, ald nur mit feiner 
Einftimmung und der vorausgegangenen, durd) ihn oder 
feinen Vikar zu haltenden, Prüfung. Ausgenommen hies 
von find das Klofter Klugny mit feinem Gebiethe, und 
auch diejenigen Klöfter oder Orte, in welchen die Aebte, 
Generale oder DOrdenshäupter den ordentlichen Hauptfig 
haben, und die übrigen Klöfter oder Häufer,, in welchen 
die Aebte oder andere Ordensobern biſchöfliche und zeit 
lidje  Gerichtöbarfeit über die Pfarrer und Pfarranges 
börigen ausüben; doch verbleibt dad Necht: derjenigen 
Bifchöfe, welche die höhere Gerichtsbarkeit über die vor⸗ 
befagten Orte oder Perfonen ausüben, unverlegt, 
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12. Kapitel 


Daß die Kloftergeiftlihen den Weltgeiſtli— 
heninBeobahtung der bifhöflihden Gen 
furen und Diocefanfefte gleih geftellr 
werden. 


Die Cenſuren und Interdiete, nicht nur Die vom 
apoftolifhen Stuhle außgefloffenen, fondern audy die von 
den Ordinarien verfündigten, follen auf das Geboth des 
Bifchofes von den Ordensgeiftlihen in ihren Kirchen bes 
kannt gemacht und beobadjtet, und auch die Sefttage, 
die eben derfelbe Bifchof in feiner Dioces zu halten bes 
fiehlt, von allen Befrepten, felbft von den Ordensgeiſtli⸗ 
chen gehalten werden. 


13. Kapitel. 


Daß der Bifhof die Streitigfeiten über den 
Vortritt ſchlichte, und daß alle Befrepy: 
ten, die nichtin ftrengerer Klaufur leben, 
angehalten werden können, den öͤffentli— 
hen Gebethen beyzuwohnen. d 


Alle Streitigkeiten über den Vortritt, welche öfter 
zum größten Aergerniffe zwifchen firchlichen, ſowohl welt⸗ 
lichen ale Ordensperfonen bey öffentlichen Bittgängen , 
und ben denjenigen, die zur Beerdigung der Leichname 
der Abgeſtorbenen gehalten werden, und beym Umtragen 
des Schirmhimmeld, und bey andern dergleichen ent» 
ſpringen, fchlichte, mit Ausſchluſſe aller Appellation, 
und ohne daß irgend etwas dagegen feyn fann, der Bi« 
fhof. Die Befreyten aber alle, ſowohl die Welt als 
Drdenögeiftlichen, mer fie immer find, auch die Mönche, 
follen, wenn zu öffentlichen Gebethen gerufen, angehal⸗ 
ten werden, dahin zu fommen. Yusgenommen feyen 
allein Diejenigen, welche für immer in firengerer Klau⸗ 
fur leben. 
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14. Kapitel. 


Don Wem ein DOrdendgeiftlicher, der fie öf: 
fentlich verfehlt, zur&trafezu ziehen fey. 


EindemBifchofe nicht untergebenerÖrdenögeiftlicher, 
der in der Klaufur des Klofters lebt, und ſich außer derfel« 
ben fonotorifchvergeht, dDaßer dem Volke zum Aergerniſſe 
wird, foll auf Aufforderung des Biſchofes innert der 
vom Bifchof vorzubeſtimmenden Zeit von feinem bern 
nachdrücklich beſtraft, und der Biſchof über die Beſtra⸗ 
fung in Kenntniß geſetzt werden. Wo aber nicht; ſo ſoll 
er von ſeinem Obern ſeines Amtes beraubt werden, und 
der Fehlbare vorn Biſchofe beſtraft werden koͤnnen. | 


15. Kapitel 


Daß das feyerlihe Ordendgelübde nicht ab: 
gelegt werden Fönne, bis das Prüfung 
jahr vollendet und dad fechzehnte Jahr 
des Alters erfuͤllt ift. 


In durchaus jedem Orden, ſowohl der Maͤnner als der 
Frauen, ſoll das Ordensgelübde nicht vor dem erfüllten 
ſechzehnten Jahre abgelegt, und Niemand, der weniger 
als ein Jahr nach Annahme des Habits in der Prüfung 

geſtanden iſt, zur Gelübde⸗-Ablegung zugelaſſen werden. 

Eine vorher gethane Profeffion aber ſey nichtig , und 
führe feine Verpflichtung zur Beobachtung irgend einer 
Regel, oder einer Ordensverbindung, oder eines Ordeng, 
und durchaus keinerley andere Wirkungen herbey. 


16. Kapitel. 


Daß eine Ab: oder Zufage, Die zwey Monate 
vor der Profeffion gemaht wurde, nid’ 
tig fey, und daß nah vollgndeter Prü— 
fung die Novizen entweder dad Gelübde 
ablegen, oder aus dem Klofter audge 
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ſtoſſen werden ſollen; und daß in dem 
frommen Inſtitute der Geſellſchaft Je— 
ſu Nichts neues eingeführt werde, und 
daß zugleich von den Bütern der Novi— 
zen vor der Profeſſion nichts dem Klo— 
ſter zugeeignet werden dürfen. 


Auch ſoll keine, wenn gleich mit einem Eidſchwur, 
oder zu Gunſten irgend einer frommen Stiftung früher 
gethane Aufkündigung oder Verpflichtung gültig feyn, 
wofern fie nicht mit Erlaubniß des Bifchofes, oder feines 
Vikars innert den zwey legten Monaten vor der Gelübdes 
Adlegung gemacht wird, und nicht anders fich verftehen 
laffen , als daf fie erſt nad) erfolgter Profeffion ihre 
Wirkſamkeit erlange. Jede anders, wenn auch mit auds 
drücklicher Verzichtleiftung auf diefe Begunftigung, fogar 
unter einem Eide, gemachte aber fey nichtig und von 
feiner Wirffamfeit. Nach beendigter Zeit des Noviziatd 
follen die Dbern jene Novizen, welche fie dafür fähig 
finden, entweder zur Gelübde » Ablegung zulaffen, oder 
aus dem Klofter ausftoffen — Doch beabjichtiget Der hei⸗ 
lige Kirdyenrath hiemit nicht etwas Neues zu verordnen, 
oder zu verbiethen,, Daß die Drdenögeiftlidhen von der 
Geſellſchaft Zefu nicht nach ihrer frommen, vom heiligen 
apoftolifchen Stuhle beftätigten Einrichtung, dem Herrn 
und feiner Kirche dienen fönnen. — Allein vor der Pros 
feffion darf, außer der Nahrung und Kleidung des No⸗ 
vitzen oder der Novizinn für jene Zeit, in welcher er in 
der Prüfung fteht, unter durchaus feinerley Vorwande 
durd) feine Eltern oder Verwandte, oder Obſorger Etwas 
von feinen Gütern dem Klofter angeeignet werden ; Dur 
mit er nicht durch dieſe Beranlaffung ‚ weil das Kloſter 
fein Vermögen ganz oder größern Theils befiget, und 
er ed, wenn er wegginge, nicht leicht wieder erhalten 
könnte, nicht mehr zurüd gehen fünne. Ja vielmehr 
befiehlt der heilige Kirchenrath, unter der Strafe des 
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Bannfluhes für die Gebenden und Empfangenden, daß 
diefes auf Feine Weife gefchehen, und daß denjenigen, 
weldye vor der Profeffion weggehen, alles zurücgeftellt 
werden foll, was ihnen zugehörte. Und der Biſchof foll, 
wo ed nöthig ift, auch durch die firchlichen Cenfuren bes 
wirken, daß dieß ordentlid) gefchehe. 


11. Kapitel 


Daß ein Mädchen, welhes den Klofterha 
bit annehmen will, über zwölf Sabre 
alt feyn, und vorher, fo wie aud wieder 
vor der Profeffion von dem Bifhof be- 
fragt werden müffe | 


Für die Freyheit der GelübdesAblegung der Zurfgs 
frauen, melde ſich Gott weihen wollen, vorforgend, ver- 
ordnet und befchließt der heilige Kirchenrath, daß ein Mäd« 
hen, wenn e8 den Ordenshabit annehmen will, über zwölf 
Jahre alt feyn müffe, und vorher ihn nicht annehmen dürfe ; 
und daß nachher Dieſes oder ein Anderes das Verfprechen 
nicht ablegen foll, biß der Bifchof, oder wenn er abwefend 
oder gehindert ift, fein Vikar, oder ein Anderer auf ihre 
Koften und von ihnen Beſtellter forgfältig den: Willen 
der Jungfrau, ob fie gezwungen oder mißleitet fey, ob 
ſie wiſſe, maß fie thut, erforfchet hat; und wennihr Wille 
für frommfinnig und frey erfannt wird, und fte die nach 
der Negel jenes Klofterd und Ordens erforderlichen Bes 
dingungen befiget, und das Klofter felbft auch dafür ges 
eignet ift: fo ſey es ihr erlaubt, frey die Gelübde abzus 
legen. Damit aber der Bifchof die Zeit der Gelübdes Abs 
legung wiffe, foll die Vorfteherinn des Klofters gehalten 
feyn, ihn einen Monot vorher darüber in Kenntniß zur 
feßen. Und falls die Vorfteherinn den Bifchof nicht in 
Kenntniß feßt; fo fen fie fo lange vom Amte fufpendirt, 
als es dem Biſchofe gut ſcheint. 
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| 18 Kapitel 


Daß Niemand ein Mädchen, oder eine Witt 
we, außer in den vom Rechte angegebe 
nen Fällen, zum Eintritte in’ Klofter 
jwingen, oder die, welde eintreten will, 
hindern dDürfe, und Daß die Verordnun 

" gen der Konvertitinnen beobadhtet wer: 
den follen. 


Der heilige Kircyenrath belegt mit dem Bannfluche 
alle und jede Perfonen, von mas immer für Eigenfcyaft 
oder Stande fie feyen, ſowohl Geiftliche, als Laien, Welt⸗ 
oder Ordensgeiſtliche, aud) in was immer für einer Würde 
fie ſtehen, weldye aufirgend eine Weife eine Jungfrau, 
Wittwe, oder was fonft immer für eine Weiböperfon, 
außer in den vom Rechte ausgeſprochenen Fällen, zwin⸗ 
gen, wider ihren Willen in ein Klofter einzutreten, 
oder den Habit irgend eined Ordens anzunehmen, oder 
die Profeffion abzulegen; und weldye Rath, Hülfe oder 
BDegünftigung dazu geben, und welche, wiſſend, daß eine 
Soldye nicht mit Willen in's Klofter tritt, oder den 
Habit annimmt, oder die Profeffion ablegt, für diefe 
Handlung auf irgend eine Weiſe entweder ihre Gegen⸗ 
wart, oderihre Zuftimmung oder Autorität herleihen. 

Mit dem gleihen Bannfluche belegt er auch Diejeni- 
gen, welche der Zungfrauen, oder anderer Weibsperfonen 
heiligen Willen, den Schleyer anzunehmen, oder das Ges 
lübde abzulegen, auf irgend eine Weife ohne gerechte Urfa- 
che hindern, Auch foll dasjenige alles und jeglidyes, 
welches vor der Profeffion, oder bey der Profeffion ges 
than werden muß, nicht nur in den, dem Biſchofe uns 
serworfenen Kiöftern, fordern auch durchaus in allen 
andern beobachtet werden. Ausgenommen hievon find 
jedoch Die Frauensperſonen, welche Büfferinnen, oder 
Konvertitinnen heißen ; denn bey ihnen follen ihre eige- 
nen Verordnungen beobachtet werden, 
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10 Kapitel 


Wie in Sahen Soldher, welhe vom Orden 
abtrünnig werden, einzuſchreiten fey, 


Wenn ein Ordensgeiſtlicher, wer erimmerfeyn mag, 
behauptet, er fey durch Gewalt und aus Furcht in's Klofter 
getreten, oder aud) ſagt, er habe vor dem gebührenden Als 
ter die Gelübde abgelegt, oder etwas Aehnliches, und aus 
was immer für Urfacdye den Habit ausziehen, oder aud) 
mitdem Habit ohne Erlaubniß des Obern austreten will : 
der foll nicht anders, als nur innert den fünf Jahren 
von feinem Profeffionstage an angehört werden, und 
auch dann nicht auf andere Weife , ald nur wenn er die 
Urſachen, auf die er fich berufet, vor feinem Obern, und 
Ordinarius vorbringt, Falls er aber vorher den Habit 
aus eigener Willführ ablegt; fo foll ihm nie mehr die 
Vorbringung irgend einer Urſache erlaubt ſeyn; fondern 
er gezwungen, in's Klofter zurüc zu ehren, und als ein 
Abtrünniger beftraft werden ; auch ihm indeffen fein Prie 
vilegium feines Ordens zu gut ſeyn fönnen. Gleichfalls 
darf fein a) Ordensgeiftliher Kraft irgend einer Voll⸗ 
macht zu einem keichtern Orden hinüber verfegt, und feis 
nem Ordensgeiftlichen die Erlaubniß gegeben werden, den 

Habit feines Ordens verborgen zu tragen. 


20. Kapitel, 


Daß die den Bifhöfen nicht unterworfenen 
Drdend-DObern die niedern Klöfter, auh 
bie anempfohlenen, vifitiren und ver 
beffern follen, 


Die Aebte, weldhe die Häupter der Orden find ‚und 
der vorbefagten Orden übrige Obern, die den Bifchöfen 





a) Oben, Signng 14, Rap 11. von der Berbeffezung. 
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nicht unterworfen find, und redtmäßige Gerichtsbarkeit 
über andere niedere Klöfter oder Priorate befißen, follen, 
Seglicher in feinem Orte und Orden, von Amts wegen 
eben diefelben ihnen untergebenen Klöfter oder Priorate, 
aud) wenn es anempfohlene find, vilttiren. Denn da 
diefe den Häuptern ihrer Orden untergeben find, fo ers 
Flärt der heilige Kirchenrath, daß fie in Dem, a) was 
anderswo über die anempfohlenen Klöfter beſtimmt wor⸗ 
den ift, nicht mitbegriffen, und daß Jene, welche den 
vorbefagten Orden vorftehen, wer fie innmer find, gehal« 
ten feyen, die obgenannten Bifitatoren aufzunehmen, 
und ihre Anordnungen zu vollziehen. Auch jene Klöfter, 
welche die Häupter der Orden find, follen nad den 
Verordnungen des heiligen apoftolifhen Stuhls und jeg- 
lihen Ordens vifitirt werden. Und fo lange foldhe 
Kommenden dauern, follen von den Generalfapiteln , oder _ 
den Bifitatoren diefer Orden Klaufurprioren, oder in 
den Prioraten, die ein Konvent haben, Superioren ein- 
gejegt werden, welche die Zurechtweifung, und geiftliche 
Verwaltung ausüben. In allem Uebrigen verbleiben die 
Privilegien und Vollmachten der obgemeldten Drden, 
in foweit fie ihre eigenen Perfonen, Orte und Rechte 
betreffen, feft und unverlegt. 


231. Kapitel 


Daß die Klöfter nur an DOrdensgeiftlide ver: 
geben, und die Ordenshäupter Fünftige 
bin. Niemanden mehr anempfohlen wer 
den follen. 


Da die meiften Klöfter, auch die Abteyen, Prioratk 
und Probftenen, durch die fchlechte Verwaltung Derer, 
Denen jie anvertraut waren, ſowohl im Geiſtlichen, als 





a) Oben, Sitzung 21. Kap 8. von db. Verbefferung. . 
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Zeitlichen nicht geringen Schaden erlitten haben: fo 
wünfcht der heilige Kirchenrath fie gänzlich zu einer ans 
gemeffenen Flöfterlidhen Lebenszucht zurüdzubringen. Aber 
der Zufland der gegenwärtigen Zeiten ift fo hart und 
ſchwierig, daß nicht fogleich für Alle, und nicht überall 
ein allgemeines Hulfsmittel, wie er. wuͤnſchte, angewen⸗ 
det werden fann. Damitar aber doch nichts unterlaffe, 
wodurd für die Worbefagten endlich auf heilfame Weife 
vorgeforgt werden Fann ; fo hegt er erſtlich das Zutrauen, 
der heiligfte Römiſche Pabft werde nad) feiner Frömmig⸗ 
keit und Klugheit, fo viel er fieht, daß dieſe Zeiten zu 
tragen vermögen, dafür forgen, daß Denjenigen welche 
jest ale Unempfohlene vorgefunden werden, und melde 
ihre eigenen Konvente haben, Drdensperfonen vorgeſetzt 
werden , die fich ausdrüdlich dem nämlichen Orden anges 
lobt haben, und die der Herde vorangehen und vorzufte« 
hen fähig find. Diejenigen aber, a) welche Fünftighin 
ledig fallen , follen nicht ander8,, als nur an Ordensgeift: 
liche von anerfannter Tugend und Heiligkeit vergeben wer». 
den. In Bezug auf jene Klöfter dagegen , welche die Häups 
ter und Erften der Orden find, heißen fie Abteyen oder 
Privrate, Töchter diefer Häupter, follen Die, welche fie 
gegenwärtig ald Kommenden befigen — falls für diefel- 
bigen nicht ein Ordenögeiftlicher zum Nachfolger beftellt 
ift — verpflichtet ſeyn, innert ſechs Monaten das jenem 
Drden eigene Gelübde feyerlich abzulegen, oder auf dies . 
felbigen zu verzichten ; widrigenfall8 aber die vorbefag« 
ten Kommienden durd) daB Necht felbft für erledigt ges 
halten werden. Allein damit in allem und jeglihem Vor⸗ 
gemeldeten nicht etwa Betrug gefpielt werden fönne; fo 
gebiethet der heilige Kirchenrath , daß bey den Beſetzun⸗ 
gen der genannten Klöfter Die Beeigenfchaftung aller Eins 
zelnen namentlich angegeben, und eine anderd gemachte 





a) Oben, Gigung 19. Kap. 10. von der Berbefferung. 
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Belebung für erfchlichen gehalten werden foll, und durch 
keinen darauf folgenden, auch dreyjährigen Befiß befchügt 
werden könne. 


22. Kapitel 


Daß die obgenannten Befhlüffe über bie 
Verbefferung der Ordendgeiftliden ohne 
Verzug beobadhtet werden follen. 


Dieſes Alles und Jedes, was in den obigen Befchlüf- 
fen enthalten ift, befiehlt der heilige Kirchenrath zu beob⸗ 
achten in allen Ördensvereinigungen und Klöftern, Kol 
legien und Häufern durchaus aller Möndye und Ordens 
geiftlichen,, fo wie auch durchaus aller Klofter » Jumgfrauen 
und Wittfrauen, felbft wenn fie unter der Verwaltung 
der Miligorden, auch deſſen von Zerufalem leben, und 
mit was immer für Namen fie benennt werden, unter wa® 
immer für Regel, ober Verordnungen, aud) unter dem 
Schutzo, oder der Verwaltung, oder irgend einer Untere 
würfigfeit, oder Verbindung, oder Abhängigkeit von 
was immer für einem Orden der Miendifanten oder Nichts 
mendifanten, oder was immer für anderer Ordensmönde 
oder Chorherrn fie ſeyn mögen; ohne daß die Priviles 
gien a) ihrer Aller und Zeglicher — mit was immer für 
Wortformeln diefelben abgefaßt, und auch wenn fie Ma⸗ 
remagnum genannt, und auch wenn fie in der Stiftung 
enthalten find — oder ihre Verordnungen und Regeln, 
felbft die Beeidigten, und ihre Uebungen oder Vorfchrife 
ten, auch feit undenfliher Zeit, dagegen feyn können. 
Wenn e8 aber Ordensgeiftliche gibt, ſowohl Männer als 
Grauen, weldye unter einer firengern Regel, oder Sats 
gungen leben: fo will fie — mit Ausnahme der Erlaubs 


a) Siehe Hierüber die Zurüdrufungs = Bulle Pins des IV. 
he unten beygefüget If. tung ulle 9 ‚weis 
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niß, gemeinfchaftlich liegende Güter zu befißen — der 
heilige Kirchenrath nicht von ihrer Einrichtung und Ob⸗ 
fervanz abhalten. Und weil der heilige Kirchenrath ſehn⸗ 
lich wünfcht, daß das Obengenannte alles und jedes fo» 
bald möglidy der Vollziehung anbefohlen werde; fo ges 
biethet er allen Bifchöfen in den ihnen unterworfenen 
Kiöftern, und in allen Uebrigen, welche in den obigen 
Beſchlüſſen ihnen fpeciel angewiefen find, und fänmtlis 
chen Aebten, Generalen und andern obbefagten Ordens» 
obern, dad Borgenannte fogleich in Bollziehung zu fegen. 
Wofern aber irgend Etwas nicht zur Bollziehung anbefohs 
len wird: fo follen die Provinzialconcilien die Nadhläffig- 
Reit der Bifchöfe ergänzen und bezäumen. Die Provins 
zial» und die Seneralfapitel der Ordensgeiſtlichen dage⸗ 
gen, und in Ermanglung der Generälfapitel, die Pros 
vinzialfpnoden follen für ebendasfelbe durch Abordnun 
Einiger ded gleichen Ordens vorforgen. Auch ermohnet 
der heilige Ficcpenratp alle Könige, Fürften, Staaten 
und Obrigfeiten, und befiehlt ihnen Kraft des heiligen 
Gehorfames :daß fie den vorgenannten Biſchöfen, Aebten 
und Generalen, und übrigen Vorgeſetzten bey der Voll: 
ziehung der oben enthaltenen Berbefferung ihre Hülfe 
und ihr Anſehen wollen angedeihen laſſen, fo oft fie das 
für in Anſpruch genommen werden ; damit das Vorgemel⸗ 
dete ohne alles Hinderniß zum Lobe Gottes des Allmaͤch⸗ 
tigen ordentlich vollzogen werde. 
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Beſchluß 


von der Verbeſſerung. 


1. Kapitel. 


Daß die Kardinäle, Biſchöfe und alle Kir— 
henprälaten beſcheidenes Haudgeräth ber 
fitzen, an der Tafel mäßig feyn, und ihre 
Verwandten oder Freunde niht aus den 
Kirhengütern bereichern follen. 


Es ift zu wünfdhen, daß Diejenigen, welche den 
bifchöflichen Dienft über fih nehmen, erfennen, wel 
ches ihre Pflichten feyen, und einfehen mögen, daß fie 
nicht zu eigenen Bequemlichkeiten, nicht zu Weichthüs 
mern oder Ueppigfeit, fondern zu Mühen und Sorgen 
für die Verherrlichung Gottes berufen find. Auch läßt 
ſich nicht zweifeln a) daß die übrigen Gläubigen leichter 
für die Religion und Unſchuld entflammt werden, went 
fie ihre Vorgefeßten nicht auf Das, mas weltlidy iſt, 
fondern auf dae Heil der Seelen, und auf dad himm⸗ 
lifche Vaterland bedacht fehen. Da der heilige Kirchen» 
rath Diefes für das Vorzüglichſte zur Herftellung ber 
Kirchenzucht erkennt; fo ermahnt er alle Bifchöfe, daß 
fie, diefes oft bey fich betrachtend, durch die Werke 
felbjt und die Thaten des Lebens, mas gleidfam eine 
ſtets daurende Predigtweife ift, fi) ihrem Amte gleiche 
förmig zeigeg, vorzüglid aber alle ihre Sitten fo ords 
nen follen, daß die Uebrigen von ihnen ein Beyſpiel der 
Maäßigkeit, der Befcheidenheit, der Euthaltfamkeit und 
der heiligen b) Demuth, welche uns Gott fo fehr ans 

em» 





a) Oben Sigung 22. Kap. 1. von ber Verbefferung. b) Pt. 
101, 18. Sirach 35, 21. Matth. 20, 26.; 18, 3, u. 4. 
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empfiehlt, abnehmen Pönnen. Deßwegen befiehlt er nicht 
nur, nach dem Beyſpiele unferer Väter im Concilium von 
Karthago, daß die Bifchöfe mit befcheidenem Haudges 
räthe und Tifche und mit mäßigem Unterhalte zufrieden 
feyn, fondern auch, daß fie in der übrigen Lebensweife 
und in ihrem ganzen Haufe fich hüten follen, daß nichts 
erfcheine, was diefer heiligen Einrichtung fremd ift, und 
was nicht Einfachheit, Eifer für Gott, und Verachtung 
der Eitelfeiten an den Tag leget. Durchaus aber unters 
fügt er ihnen das Streben, aus den Einkünften der 
Kirche ihre Blutsverwandten oder Haußfreunde zu bereis 
chern; fintemal die Canones der Apoftel gebietben, daß 
fie die kirchlichen Güter, weldye Gottes find, nicht den 
Blutsverwandten ſchenken, fondern falls diefelbigen arm 
find, fie ihnen ald Armen austheilen, ihrer wegen aber 
fie nicht veräußern noch verfehwenden follen. a viels 
mehr ermahnt fie der heilige Kirchenrath, fo dringend er 
fann , alle diefe menfchlidyen Zuneigungen des Fleifches 
zu Brüdern, Nepoten und Unverwandten, woher in der 
Kirche eine Pflanzſchule vieler Uebel fproffet, des gänz« 
lihen abzulegen. Was aber von den Bifhöfen geſagt 
ift, das ſoll, befchließt er, nicht nur durchaus von Allen, 
welche firchliche, ſowohl weltliche, als Ordensbeneficien 
inne haben, nach Beſchaffenheit ihrer Stellung, beobach⸗ 
tet werden; ſondern auch für die Kardinäle der heiligen 
Römiſchen Kirche geltend feyn. Denn da fi) auf ihren 
Rath bey dem heiligften Römiſchen Pabfte die Verwal⸗ 
tung ber ganzen Kirche ftüget ; fo mag e8 wohl ale ſchänd⸗ 
lich erfcheinen, wenn fie nicht auch durch eine folche 
Zierde der Tugenden und Lebensordnung glänzen, die ’ 
billig die Augen Aller auf ſich ziehet. 


22 
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2. Kapitel 


Bon weldhen namentlich die Befhlüffe des 
Conciliums feyerlih angenommen und 
gelehrt werben follen. 


Die Bedrängniß der Zeiten, und die Bödartigkeit der 
überhandnehmenden Srriehren macht es nothwendig, daß 
nicht8 unterlaffen werde, was zur Erbauung der Völker, 
und zur Schugwehr des Batholifhen Glaubens gehören 
zu fönnen ſcheinet. Daher befiehlt der heilige Kirchenrath 
den Patriarchen, Primaten, Erzbifchöfen, Bifchöfen, 
und allen Andern, weldye nad Recht oder Uebung dem 
Provincialconcilium beyzumohnen fhuldig find, daß fie 
in der erften a) Provinzialfgnode felbft, welche nach Ber 
endigung diefes Conciliums zu halten ift, jenes Alles 
und Sedes, was von diefem heiligen Kirchenrath beftim- 
met und befchloffen worden ift,, öffentlich annehmen, fo 
wie auch b) dem hoͤchſten römifchen Pabfte den wahren 
Gehorfam angeloben und bekennen, und zugleich Alle, 
von den heiligen Canones und allgemeinen Concilien , und 
vorzüglich von diefem heiligen Kirchenrathe verdammten 
Irrlehren öffentli verabfcheuen und verfluchen follen. 
Das Nämliche follen fünftighin auch durchaus Alle , wels 

he zu Patriarchen, Primaten, Erzbifhöfen, oder Bis 
ſchöfen befördert werden, in der erften Provinzialfynode, 
der fie felbft beymohnen, des Gänzlichen beobachten. Und 
wenn — maß ferne ſey — dieſes Jemand aus allen ob« 
genannten verweigert; fo feyen die Provinzialbifchöfe 
bey der Strafe des göttlihen Widerwillens verpflichtet, 
darüber fogleich den höchften Römiſchen Pabft zu gemahe 
nen , indeffen aber fi) von Jenes Gemeinfchaft zu ent- 


a) Oben, Sig. 24. Kap 2. von ber Verbefferung. b) Siehe 
die unten beygefügte Bulle Über die Eidesform des Glau⸗ 
bensbelenntnifles. . 
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balten. Alle Uebrigen dagegen, welche jeßt oder in Zus 
kunft ein kirchliches Beneficium erhalten, und in der 
Diocefanfpnode mitzuerſcheinen ſchuldig find , follen Ebens 
dasſelbe, wieoben, in der Synode, die allemal die nädhfte 
Zeit gehalten wird, thun und beobachten ; widrigenfalls 
aber nach der Vorfchrift der heiligen Canones beftraft 
werden, Ueberdies follen alle Diejenigen, denen die Ob⸗ 
forge , Bifitation, und Berbefferung der Univerfitäten 
und allgemeinen Studien zugehört, emfig dafür forgen, 
daß die Canones und Befchlüffe diefes heiligen Kirchen⸗ 
rathes von ebendenfelben Univerfitäten vollftändig anges 
nommen werden, und Daß auch nach der Norm derfelben 
auf den gleichen Univerfitäten die Magifter, Doctoren, 
und Andere Dabjenige, was c) Sache des Batholifchen 
Glaubens ift, lehren und auslegen, und fich zu diefer 
Verordnung im Anfange eines jeden Jahres durdy einen . 
feperlihen Eid verpflichten follen. Allein, wenn auf den 
vorbefagten Univerfitäten auch irgend etwas Anderes der 
Zurechtweifung und Berbefferung bedarf; fo foll e6 von . 
den Gleichen, welchen es zukömmt, zur Beförderung der 
Religion und Kirchenzucht gebeffert und verordnet wer⸗ 
den. Diejenigen Univerfitäten dagegen, welche unmittels 
bar dem Schuge und der Bifitation des höchſten Römi⸗ 
ſchen Pabftes unterworfen find, wird Seine Heiligkeit 
durch feine Geſandte auf die nämliche Weife, mie oben, 
und fo wie es ihm gedeihlicher ſcheint, heilſam vifitiren 
und verbeffern laffen. 


3. Kapitel. 


Daß das Schwert der Erfommunifation nicht 
unvorfihtig gebraudt, und da, wo fädhli- 
he oder perfönlihe Vollziehung Statt fin 





e) Oben, Sig. 5. Kap. 1. von ber Verbeſſ. gegen bas Ende. 
22 ” 
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den Fann, die Cenfuren unterlaffen wer: 
den follen, unddaß es für weltlihe Ob: 
rigfeiten verbrecheriſch fey, fih in dieſe 
einzumifchen. j 


Obſchon das Erfommunifationdfchwert der Nerve der 
Kirchenzucht, und, um die Völker in der Pflicht zu er 
halten, fehr heilfam ift; fo fol e& doch Flug umd mit 
großer Umficht in Anwendung gebracht werden; fintes 
mal die Erfahrung lehrt, daß wenn man ed leichtfertig 
oder wegen geringer Dinge ziehet, es mehr verad- 
tet, als gefürchtet wird, und vielmehr Verderben , als 
H:il erzeugt. Deßwegen follen jene Erfommunilationen, 
welche nad) vorausgegangenen Ermahnungen , zum Bes 
bufe der Offenbarung, wie man fagt, oder wegen zu 
Grunde gerichteter, oder entzogener Güter verhängt. 
zu werden pflegen, durdaus von Niemanden, ald nur 
vom Bifchofe befchloffen werden, und auch dann nicht 
anders, ald nur wegen einer nicht gemeinen Sache, 
und nach forgfältiger, mit großer Neiflichkeit durch den 
Biſchof angeftellter Prüfung derjenigen Urſache, die fei- 
nen Sinn dazu befiimmen foll; aud darf er ſich durch 
fein Anſehen irgend eines Weltlihen, auch nicht der. 
Obrigkeit bewegen laffen, diefelbe zu erlauben; fondern 
feinem Gutachten und Gewiſſen fey e& ganz anheim ge⸗ 
ſtellt, wo er irgend ſelbſt, nach Bewandtniß der Sache, 
des Ortes, der Perſon oder der Zeit es für gut erachtet, 
dieſelbige zu beſchließen. Bey gerichtlichen Gegenſtaͤnden 
aber wird hiemit allen kirchlichen Richtern, von was 
immer für einer Würde ſie ſeyen, befohlen, ſich da, wo 
irgend eine ſächliche oder perſönliche Vollziehung in ir⸗ 
gend einem Theile des Urtheils durch ihr eigenes Anſehen 
Statt finden kann, ſowohl im Einſchreiten als Beendigen 
von den kirchlichen Cenſuren, oder dem Interdiete zu 
enthalten; dagegen ſey es ihnen erlaubt, wofern es zu 





3. Kapitel von der Werbefferung. 341 


ymmen fcheint, im bürgerlihen Begenftänden, bie auf 
jend eine Weife vor den kirchlichen Gerichtshof gehö⸗ 
n, gegen Segliche, felbft gegen Laien mit Geldftrafen 
« weldye, fo wie fie eingetrieben find, eben dadurch den 
ſelbſt befindlichen frommen Orten zugemwendet werden 
len — oder dur Beichlagnahme der Unterpfande 
id Cinfchränfung gg Perfonen, welche durch eigene 
er fremde Vollziehefdu verwirklichen ift, oder auch 
cc Beraubung der Beneflcien, und durch andere Rechts⸗ 
ittel einzufchreiten, und die Gegenflände zu beendigen. 
Hein wenn die fächliche oder perfönliche Vollziehung ges 
n Schuldige nicht auf dieſe Weife gefchehen kann, und 
iderfeglichkeit gegen Nichter da ift: fo kann diefer nach 
inem Öutachten fie auch, nebft andern Strafen, mit 
e Schärfe des Bannfluches züchtigen. Aber auch 
peinlicyen Gegenftänden, wo die füchlidye oder perfüns 
be Bollziehung, wie oben gefchehen kann, foll man 
h von den Eenfuren enthalten. Wenn dagegen die bes 
ate Bollziehung nicht leicht Plag finden kann ; fo foll e8 
m Richter erlaubt feyn, ſich diefes geiftlihen Schwer⸗ 
z gegen die Sehlenden zu bedienen; doc) nur wenn die 
efchaffenheit des Vergebene, nad) vorausgegangener , 
migftens zmeymahliger Ermahnung, aud durch ein 
dick, dieſes erfordert. Werbrecherifch fen es aber für 
zliche Dbrigfeit, dem kirchlichen Richter zu verbiethen, 
6 er Jemand erfommunizire, oder zu gebiethen, 
er die verhängte Exkommunikation mwiderrufe, unter 
m Vorwande, das 'in dem gegenwärtigen Beſchluſſe 
athaltene ſey nicht beobachtet; ſintemal die Erkenntniß 
erüber nicht den Weltlichen, ſondern den kirchlichen 
ichtern zugehört. Ein Erfommunizirter aber, wer er 
mer ſey, wenn er nad) der gejeglihen Ermahnung 
h nicht beffert, darf nicht nur nicht zu den Saframen« 
a und in die Gemeinfchaft und Freundfchaft.der Gläus 
jen aufgenommen werden; fondern, wenn er verhärtes 
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ten Herzens, mit den Cenſuren gebunden, ein Jahr lang 
in denſelben einwüſtet: fo ſoll gegen ihn auch als gegen 
einen der Irrlehre Verdächtigen eingeſchritten werden. 


4. Kapitel. 


Daß da, wo ſich eine zu große Anzahl zu hal— 
tenden Meſſen vorfindet, die Biſchöfe, 
Aebte und Drdensgenerale verfügen kön— 
nen, was fie nah ihrem Gewiffen für 
erfprießlih achten. 


Oft trifft e8 in einigen Kirchen ſich, entweder daß 
ihnen aus den verfchiedenen Berlaffenfhaften der Abge⸗ 
ftorbenen eine fo große Anzahl zu haltender Meffen übers 
bunden ift, daß denfelbigen nicht nad) jeglichen, von den 
Vermaͤchtnißſtiftern vorgefchriebenen Tagen Genüge ges 
than werden fann, oder daß die Liebesfteuren für die Hal 
tung derfelben fo gering find, daß fich nicht leicht Jemand 
findet, ber ſich diefer Verbindlichkeit unterziehen will, 
und.daher der fromme Wille der Vermächtnißſtifter ver« 
eitelt wird, und dadurd Anlaß zur Gewiſſensbeſchwe⸗ 
rung derjenigen entfpringt, welden das DBorgemeldete 
zutömmt. Wünfchend, daß alfodiefes zu frommen Vers 
wendungen Hinterlaffene fo vollftändig und nützlich, ale 
möglih, in Erfüllung gefegt werde, gibt der heilige 
Kirchenrath den Bifchöfen die Vollmacht, in der Dioce⸗ 
fanfgnode, und auch den Aebten und Ordendgeneralen, 
in ihren Generalfapiteln, nad) forgfältiger Einſicht in 
die Sache in den vorbefagten Kirchen ; bie fie diefer Vor⸗ 
forge bedürftig erkennen, nad) ihrem Gewiſſen über Dab⸗ 
felbige, wie e8 Shnen zur Ehre und zum Dienfte Got⸗ 
teö und Nutzen der Kirchen mehr zu frommen fcheint a), 
verordnien zu können, doch fo: daß derjenigen Abgeſtor⸗ 





k a) Dben, Eig. 22. Kap. 6. von d. Berbefferung. 
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benen, welche für das Heil ihrer Seelen jene Vermaͤcht⸗ 
niſſe zu frommen Verwendungen hinterlaſſen haben, im⸗ 
mer eingedenk werde. 


Daß den auf gute Weiſe verordneten und 
mit einer beſtimmten Pflichtbeſchwerde 
verbundenen Stiftungen nichts benom—⸗ 
men werden dürfe. 


Die Vernunft fordert, daß diejenigen Dinge, die auf 
gute Weife verordnet wurden, nicht durch entgegenges 
fegte Anordnungen beeinträcdhtiget werden. Wenn alfo 
vermöge der Errichtung, oder Gründung, oder anderer ' 
Verordnungen bey was immer für Beneficien einige Ei« 
genfchaften erfordert, oder ihnen beftimmte Verbindlich» 
feiten überbunden find: fo dürfen diefelben bey der Bes 
fagung der Beneficien, oder bey was immer für einer 
andern Verfügung nicht abgeftellt werden. ben dasfelbe 
werde bey Stiftöpfründen für Gottesgelehrte, Magifter, 
Doctoren, oder für Priefter, Diakonen und Subdiafonen, 
zu welcher Zeit fie immer fo eingerichtet worden, beobs . 
achtet, fo daß bey feiner Befakung von den Eigenfchafe 
ten, oder Weihen derfelben Etwas weggethan werden 
darf, und eine anders gemachte Beſetzung für erfchlichen 
gehalten werden foll. 


6. Kapitel. 


Wie fih der Bifhof in Bezug auf die Rift 
tation der befreyten Kapitel zu bench- 
men babe. 


Der heilige Kirchenrath verordnet, daß an allen Kathes 
drals und Kollegiallicchen der Beſchluß unter a) Paulus 





a) Oben, Sitz. 6. Kap. q. und Gig. 14. Kap. 3. v. d. Verb. 
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dem II., fel.. Andenkens, welcher anfängt: »Capitula 
Cathedralium se nicht allein, wenn der Biſchof Viſi⸗ 
tation hält, fondern audy fo oft beobachtet werden foll, 
als er von Amtswegen, oder auf Jemandes Begehren 
gegen Jemand von den in dem befagten Befchluffe 
Euthaltenen einfchreitet ; doch fo, daß wenn er außer 
der Viſitation einfchreitet , alles unten Gefchriebene 
Statt finde: nämlidy daß das Kapitel im Anfange eines 
jeden Jahres zwey aus dem Kapitel erwaͤhle, mit des 
rer Rath und Zuftimmung der Bifchof, oder fein Bir 
far fowohl in Bildung des Prozeſſes, als in allen übris , 
gen Handlungen bis einfhlüßig zur Beendigung des 
Gegenftandes , jedoch vor dem Notarius des Bifchofß, 
und im feiner Wohnung, oder in dem gewöhnlidyen Ge⸗ 
rihtöhaufe einzufchreiten verpflichtet fey. Jene Beyde 
aber ſollen nur Eine Stimme haben, und Einer von 
ihnen dem Biſchofe beytreten können. Und wenn in ir⸗ 
‚gend einer Handlung , oder in einer Zwifcheneinfpras 
‚ de, oder in dem Definitivurtheile Beyde mit dem Dir 
ſchofe uneins find; fo follen fie mit dem Bifchofe innert 
feh6 Tagen einen Dritten erwählen; und find fie auch 
in der Wahl des Dritten nicht einftimmig, fo falle die 
Wahl dem näheren Bifchofe zu ; und derjenige Artikel, 
über welchen fie uneind waren, werde fodann nach dem 
Urtbeile des Theild, mit welchem der Dritte einftimmt, 
beendiget. Widrigenfalls fey das Einfchreiten, und da® 
daraus Erfolgte nichtig, und führe Feine Rechtswirkun⸗ 
gen berbey. Bey b) Verbrechen aber, melde aus der 
Unenthaltfamkeit entfpringen, und über welche in dem 
Beſchluſſe gegen die Benfchläfer abgehandelt wurde; fo 
wie auch bey gräulichern, die Entfegung oder Degradies 
rung fordernden Vergehen, wo zu fürchten fteht, daß das 





b Unten, Kap. 19. und oben, Sitzung 24. Kap. von ber 
Eheverbeſſerung. 
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Gericht durch die Flucht verköhnt werden möchte, und 
darum die perfönliche Haftnahme nothwendig: iſt, kann 
der Biſchof im Anfange allein zur funımarifchen In⸗ 
formation und nothwendigen Verhaftung einfchreiten ; 
doch fo, daß im übrigen die vorbefagte Ordnung beobs 
achtet werde. Allein in allen Fällen foll man darauf 
Nüdfiht nehmen, daß die Fehlenden felbft, nach der 
Beichaffenheit des Wergehens und der Perfonen, an 
einem geziemenden Orte verwahret werden. Den Bis 
fchöfen foll überdies überall jene Ehre erwiefen werden, 
welche ihrer Würde gemäß ift; und im Chore und im 
Kapitel, bey den Bittgängen und andern öffentlichen 
Handlungen gehöre der erfte Siß und Ort, den fie 
felbft auswählen, und die vorzüglidhe Autorität über als 
le. zu verhandelnden Gefchäfte ihnen zu. Und wenn 
fie den Chorherrn Etwas zur DBerathung vorſchlagen, 
und es fid) nicht um eine Sache handelt, welche ihren 
oder der Ihrigen Vortheil betrifft: fo rufen die Bis 
(höfe‘ felbft das Kapitel zufammen, erforfchen die 
Stimmen, und fließen diefen gemäß ab. In der 
Abmefenheit des Biſchofs aber foll diefes von Denje« 
nigen aus dem Kapitel, weldyen es vermöge des Rech⸗ 
tes, oder der Uebung zukömmt, gethan, und der Bis 
Par des Biſchofs nicht dazu gelaffen werden. In den 
übrigen Dingen dagegen foll des Kapiteld Gerichtsbar⸗ 
keit und Macht, die ihm irgend über diefelben zufteht, 
und die Verwaltung der Güter durchaus unverlegt und 
tnverfehrt gelaffen feyn. Dagegen feyen alle Diejenis 
gen, welche feine Würden befigen, und nicht zum Ka⸗ 
pitel gehören, in kirchlichen Dingen dem Bifchofe un« 
terworfen; ohne daß in Bezug auf dad Obengenannte 
irgend Privilegien, auch wenn fie vermöge der Stif- 
fung zufämen, oder Uebungen, auch feit undenflicher 
Zeit, Urtheile, Eide und Vertraͤge — als welche nur 
ihre Urheber verpflichten — dagegen feyn fönnen. Doch 
verbleiben in Allem die Privilegien, welche den Univers 
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fitäten allgemeiner Wiffenfhaften , oder ihren Perfonen 
ertheilt find, unverlegt. Allein dieſes Alles und Jeg⸗ 
liches darf nicht Statt haben in denjenigen Kirdyen, in 
welchen die Bifchöfe oder ihre Vikarien vermöge Were 
ordnungen, oder -Privilegien, oder Uebungen, oder 
Verträgen oder irgend einem andern Rechte eine größes 
re Gewalt, Autorität, und Gerichtöbarkeit, als in 
dem gegenwärtigen Beſchluſſe begriffen ift, befißen; 
fintemal der heilige Kirchenrath nicht die Abficht het, 
diefen Eintrag zu thun. Ä 


. Kapitel 


Die Acceffe und Regreſſe auf Beneficien 
werden aufgehoben Wie, Wem, und 
aus welhen Urfahen ein Koadjutor ge 
geben werden dürfe 


Da bey den kirchlichen Bendficien Dasjenige, mas 
eine Aehnlichkeit erblicher Nachfolge an ſich hat, den 
heiligen Verordnungen widrig, und den Beſchlüſſen 
der Väter entgegen ift: fo full fünftighin, auch mit Eins 
willigung, Niemanden ein Ucceß oder Regreß auf ein 
firchliches Benefieium, von was immer für einer Bes 
ſchaffenheit es fey, ertheilt, die bis dahin Ertheilten nicht 
aufgehoben, nicht erweitert, oder übertragen werden dür⸗ 
fen. Und diefer Beſchluß foll Statt haben bey durchaus 
allen firdylichen Beneficien und Perfonen, aud) bey denen, 
weldye mit der Kardinalswürde glänzen. Eben dasfelbe 
werde von nunan auch bey den Koadjutoregen mit fünftiger 
Nachfolge beobachtet, fo daß fie Niemanden für was im⸗ 
mer für firdhliche Beneficien erlaubt werden follen. Wenn 
aber irgend eine dringende Nothwendigkeit, oder a) der 





a) Dben, Sig. 21. Kap. 6. 
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offenbare Nutzen einer Kathedralkirche, oder eines Klo⸗ 
ſters es erfordert, daß ihrem Prälaten ein Koadjutor ges 
geben werde; fo darf diefer mit fünftiger Nachfolge nicht 
anders gegeben werden, ald nachdem zuerft jene Urſache 
dazu forgfältig vom heiligften Römiſchen Pabfte in Kennt« 
niß genommen, und es gewiß ift, daß in Jenem alle Eis 
genfchaften ſich vereinigen, welche vermöge des Rechtes 
und der Beſchlüſſe b) dieſes heiligen Kirchenrathes für 
die Bifhöfe und Prälaten erfordert werden. Widrigen« 
falls follen die hierüber gemachten Zugefländniffe für er⸗ 
ſchlichen gehalten werben. Ä 


8. Kapitel 


Welhes das Amt der Hofpitalverwalter, | 
und von Wem, und auf was für Weife ihr 
ve Nahläffigfeit zurechtzuweiſen fey. 


Der heilige Kirchenrath ermahnet Jegliche, welche 
firhlihe Welts oder Drdend» Beneficien inne haben, 
dievon den heiligen Vätern vielfach anempfohlene Pflicht 
der Saftfreundfchaft, fo viel es ihnen ihr Einkommen ers 
laubt, bereitwillig und gütig auszuüben, eingedenf, daß 
Diejenigen, welche Gaftfreundfchaft üben, Chriftus a) zu 
Saft nehmen. Jene aber, welche gemeinhin fogenannte - 
Hofpitäler, oder andere vorzüglich zur Bedienung der 
Neifenden, der Kranken, der reife, oder der Armen 
geftiftete fromme Orte, zu Kommenden, zur Verwal⸗ 
fung, oder unter was immer für Titel, oder aud) mit 
ihren Kirchen vereiniget, inne haben, oder wo etwa 
Pfarrkirchen mit Hofpitälern vereiniget, oder zu Hoſpi⸗ 





b) Oben, Sigung 7. Kap. 1. und 3. und Gig. 22. Kap. 2. 
von der Verbeſſerung. 
a) Matth. 25, 35. 
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tälern errichtet, und den Schutzherrn derfelbigen zur 
Verwaltung übergeben find, befiehlt er, des Gänzlis 
chen, daß fie die Ihnen auferlegte Verbindlichkeit, oder 
Pflicht erfüllen, und die Gaſtfreundſchaft, die fie ſchul⸗ 
dig find, aus den dazu beftimmten Einfünften wirklich 
ausüben ſollen, gemäß der Verordnung des Conei⸗ 
liums von Vienne, mwelcheanderswo in diefem b) näm⸗ 
lichen Kirchenrathe unter Paulus dem III., feligen Ans 
denkens, erneuert wurde und meldye anfängt: »Quia 
contingit.« Und wenn die Hofpitäler zur Aufnahme 
einer beftimmten Art von Fremdlingen, oder Kranken, 
oder andern Perfonen geftiftet find, und ed an dem 
Drte, wo die befagten SHofpitäler ſich befinden, Peine 
dergleichen Perfonen oder nur fehr wenige gibt; fu ges 
biethet er überdieß, daß die Einfünfte Derfelbigen zu 
‘einem andern frommen Gebrauche, der ihrer Stiftung 
am nädıften kömmt, und für Ort und Zeit der zu. 
träglichfte ift, wie ed dem Ordinarius und zweyen aus dem 
Kapitel — die in Verwendung der Güter erfahren genug, 
und von Jenem felbit zu ermählen feyen — mehr zu from⸗ 
men fcheint, verwenden follen ; wofern nicht etwa in der 
Gründung oder Stiftung auf andere Weife, audy für 
diefes Eintreffen, ausdrüdlich vorgeforgt ift. In diefem 
alle aber forge der Biſchof dafür, daß das, was anges 
ordnet iſt, beobachtet werde, oder wenn dieß nicht geſche⸗ 
hen fann, treffe er felbft, wie oben, auf nüglidhe Weife 
Vorforge dafür. Alle und jede Obengenannten , von was 
immer für Orden,und Ordensverbindung und Würde fie 
feyen, auch wenn fie Laien find, melde die Verwaltung 
von Hofpitälern befigen — doch nicht diejenigen, welche 
Drdensgeiftlihen, wo die Flöfterlihe Obfervanz in Kraft 
iſt, unterworfen find — follen daher, wenn fie nach der 
Ermahnung des Ordinarius fich der Pflicht der Gaſtfreund⸗ 





b) Shen, Sigung 7. legte Kap. 
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yaft mit Verwendung alles Nothwendigen, wozu fie vers 
Tichtet find, in der That felbft zu unterziehen verabfäue 
en, nicht allein durch die firchlichen Genfuren und an« 
we Rechtömittel dazu angehalten werden dürfen ; fondern 
Innen auch auf immer der Hofpital» Verwaltung oder 
Ibforge beraubt, und an ihre Stellevon denen, welden 
I zutömmt, Andere eingefegt werden. Und nichts defto 
eniger feyen die Borgenannten vor dem Richterſtuhle des 
jewiffens zur Zurüderftattung aller Einfünfte, die fie 
ider die Stiftung diefer Hofpitäler bezogen haben, 
nd die ihnen durch Feine Erlaffung, nody Vertrag ges 
henft werden dürfen, verpflichtet. Auch darf fünftighin 
ine Verwaltung, oder Beforgung foldher Orte, einer 
nd der nämlichen Perfon über drey Jahre lang an⸗ 
traut werden, wofern es fi) nicht in der Stiftung 
nderd vorgeforgt findet, ohne daß in Bezug auf alles 
Yhgenannte was immer für eine Vereinigung , Befrey⸗ 
ng und Uebung für dad Gegentheil, auch feit undenflis 
ver Zeit, oder was immer für Privilegien , oder In⸗ 
ulte dagegen ſeyn können. | 


0. Kapitel. 


Bie das Schutzrecht zu beftätigen, Wem es zu 
ertbeilen, was dad Amt der Schutzherren, 
was für Vergrößerungen verbothen, und 
für Ben jenes Reht unerwerbbar fey. 


Wie e8 nicht billig ift, die rechtmäßigen Schußrechte 
ufzuheben, und die frommen Willen der Gläubigen in 
Stiftung derfelben zu verlegen; fo darf auch nicht zuges 
fen werden, daß unter diefem Vorwande die firchlis 
ven Beneficien, wie ed von Vielen frechermeife gefchieht, 
ı Knechtfchaft gezogen werden. Damit alfo in Allem 
je gebührende Weife beobadhtet- werde ; fo befchließt der 
tilige Kirchenrath, Daß der Titel des Schußrechtes ver⸗ 
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möge a) der Gründung, oder Begabung da feyn müſſe, 
fo daß er durch eine authentifche Urkunde und andere 
Nechtöerforderniffe, oder durch vielfältige Vorftellungen, 
während einem fehr alten, über dad Gedädhtniß der Men⸗ 
ſchen hinausreichenden Zeitlaufe, oder fonft gemäß der 
Verfügung des Rechts nachgemwiefen werde. Bey denjes 
nigen Perfonen, oder Gemeinden, oder Univerfitäten, 
bey welchen man dieſes Recht meiftend vielmehr durd 
Ufurpation erworben vermuthet, foll noch eine völlere und 

enauere Prüfung zur Bewährung des wahren Titels er« 
—* und der Erweisd einer undenklichen Zeit für 
fie nicht anders geltend feyn, ald wenn fie nebft dem 
übrigen dazu Nothwendigen, auch durch authentifche 
Schriften die ununterbrochenen Vorftellungen, welche alle 
‚ ihre Wirkſamkeit erlangten, während einem wenigftens 
fünfzigjährigen. Zeitraume nadhweifen können. Alle übris 
gen Schugrechte über Beneficien, ſowohl weltliche als 
Ordens⸗ oder Pfarr» oder Würdes oder was immer für 
andere DBeneficien an Kathedral- oder Kolegialkirchen, 
oder die Vollmachten, und die ertheilten Privilegien in 
Kraft eines Schugrechtes , oder mit was immer für eis 
nem andern Rechte zur Ernennung, Erwählung und Vor⸗ 
ftellung für diefelbigen, wenn fie ledig find, follen mit 
dem daraus erfolgten Quafibefige durchaus für gänzlich 
abgeftellt und nichtig gehalten werden. Ausgenommen hies 
von find jene Schugrechte, welche ſich über Kathedral⸗ 
kirchen erftreden, und ausgenommen auch Diejenigen, 
welche dem Kaifer und Königen, oder Neichöbefigern, 
und andern erhabenen und höchſten Fürften, die Herrs 
ſcherrechte über ihre Länder beſitzen, zugehören, und 
Diejenigen, welche zu b) Gunſten allgemeiner Wiffen- 





a) Oben, Sig. 19. Kap. 12. von ber Verbeſſ. b) Oben, Bit. 
1%. Kap 13. u. Sig. 23. Kap. 18. v. d. Verbeff. 
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ſchaften verliehen worden find. Beneficien jener Art 
aber follen, als Freye, von ihren Befagungsheren bes 
feat werden, und foldye Befagungen ihre volle Wirk⸗ 
famfeit erlangen. Ueberdies fey dem Bifchofe erlaubt, 
die von den Schußherren ihm Vorgeftellten, wenn fie nicht 
tauglich find, zurüdzumeifen. Falls die Einfegung Nies 
derern zugehört, follen jene doch gemäß dem anderswo 
vonc) diefem heiligen Kirchenrathe Verordneten, geprüfet 
werden; widrigenfalls fen die von Niederern gemachte 
Einſetzung nichtig und eitel. Die Schugherren der Be⸗ 
neficien Dagegen, von was immer für einem Orden und 
einer Würde, und auch wenn fie Gemeinden, Univerfis 
täten, und was immer für Kollegien der Geiftlichen oder 
der Laien find, fullen fi in den Bezug der Einkünfte, 
Gehalte, Gefälle jeglicher Beneflcien, auch wenn dieſe, 
vermöge der Gründung und Vergabung wahrhaft ihrem 
Schutzrechte angehören, durchaus nie, aus feinem Grunde 
oder Borwande, einmilchen, fondern vdiefelben frey 
dem Pfarrvorfieher oder Verpfründeten zu vertheilen übers 
lofien; ohne daß was immer für eine Uebung dagegen 
feyn kann. Auch follen fie ſich nicht vermeffen, das ge 
nannte Schugrecht wider die canonifchen Beftimmungen 
werfauföweife, oder unter was immer für einem andern 
Titel an Undere zu übertragen ; falle fie aber dawider 
handeln, der Strafe der Erfommunifation und des In⸗ 
terdict® unterliegen, und durch das Recht felbft des bes 
fagten Schutzrechtes beraubt feyn. Diejenigen Vergrös 
Berungen , weldye auf dem Wege der Vereinigung freyer 
Beneficien mit Kirchen , die dem Schutzrechte, auch der 
Laien, unterworfen find, ſowohl mit pfärrlichen , als. 
mit was immer für andern auch einfachen Beneflcien, 
oder Würden, oder Hofpitälern fo gemacht wurden, Daß 


e) Oben, Gig 29. Kap. 18. v. d. Berbeſſ. 
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die vorgenannten freyen Beneficien mit denen, mit wel 
den man fie vereiniget, gleicher Natur werden, und 
unter das gleihe Schutzrecht zu fiehen fommen, follen 
überdies, wofern fie noch nicht die volle Wirkſamkeit er 
langt haben, oder er fünftig, vor weſſen Inſtanz im» 
mer gemacht werden, zuglei mit den DBereinigungen 
felbft für ſolche angefchaut werden, die durch Erſchlich 
erhalten ſind, mit was immer für einer, auch apoſto⸗ 
liſcher Autorität fie erlaubt ſeyn mögen; ohne daß mas 
immer für eine Wortform, oder eine Zuniterflärung, 
die bier für ausdrüdlic angegeben gehalten werden 
foll, dagegen feyn kann. Auch dürfen diefelbigen der 
Bollziehung nicht mehr anbefohlen, fondern diefe ver- 
einigten Beneficien follen, wenn fie ledig fallen, frey, 
wie vorher befegt werden. Diejenigen aber, welde 
feit d) vierzig Fahren gemacht worden, und ſchon die 
Wirkſamkeit und volle Einverleibung erlangt haben, fols 
len nichts deſto weniger von den Ordinarien, ald Bes 
vollmächtigten des apoftolifchen Stuhls, wieder unters 
fucht und geprüft, und die welche durch Erfchlich oder 
Betrug erhalten wurden, zugleid mit den Vereinigun⸗ 
gen felbft für ungültig erklärt, und die Beneficien felbft 
getrennt, und an Andere ertheilt werden. Auf gleiche 
Weife follen durchaus alle Schußrechte über Kirchen und 
was immer für andere Beneficien, auch über vorher freye 
Würden, melde entweder durch Vermehrung der Ver 
gabung, oder durd) neue Erbauung ‚, oder aus einer ans 
dern ähnlichen Urſache auch vermöge der Autorität bed 
apoftolifhen Stuhles feit vierzig Zahren erhalten wur« 
den, und fünftighin erhalten werden, von den nähmlidhen 
Ordinarien, ald Bevollmächtigten, wie oben forgfältig 
in Kenntniß genommen werden, fo zwar, daß fie hierin 


dur) 


d) Oben, Sig. 7. Kap. 6. von ber Verbeff. 
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sch Niemands Vollmachten oder Privilegien gehins 
rt werden fönnen ; und Diejenigen, die jene nicht 
© ganz offenbarem Bedürfniffe der Kirche, oder des 
Jeneficiume, oder der Würde rechtmäßig verordnet fin- 
m, follen fie des Sänzlichen zurüdrufen, und foldye 
heneficien ohne Nachtheil der fie Befigenden, und mit 
urüderftattung defjen an die Schußherren, was diefe 
‚öwegen hergegeben haben, in den vorigen Stand der 
repheit zurüdftellen, ohne daß Privilegien, Verord⸗ 
ungen und Uebungen, auch feit undenflidher Zeit, das 
egen ſeyn Fönnen. 


10. Kapitel. 


daß die Richter, welche vom apoſtoliſchen 
Stuhle örtlich beſtellt werden, durch die 
Synode zubezeihnen, und daß von ihnen 
und den Ordinarien die Streitgegenſt aͤn— 
de kurz zu beendigen ſeyen. 


Weil wegen der böswilligen Vorſpiegelungen der 
Sittfteller, und bisweilen auch wegen der Entfernung der 
Yete nicht eine hinlängliche Kenntniß der Perfonen, 
eichen: die Streitfachen übertragen werden, erhalten 
erden kann, und daher biöweilen die örtlichen Streit» 
egenftände folchen Richtern, die nicht allfeitig dazu taug⸗ 
& find, angewiefen werden: fo verordnet der heilige 
lirchenrath , daß in jeglichen Provinzials oder Divcefans 
Soncilien einige Perfonen , welche die nach der Verord⸗ 
ang Bonifacins des VIII., die anfängt: »Statutame 
erforderlichen Eigenſchaften beflgen, und fonft dazu taug⸗ 
ich find, bezeichnet werden follen; damit fünftighin nebft 
en Ortöordinarien auch ihnen die kirchlichen und geifts 
hen, und vor den kirchlichen Gerichtöhof gehörigen 
Streitfachen , welche örtlich angewiefen werden müflen, 
ibertragen werden. Und wenn es ſich trifft, daß duo 

23 
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dieſen Bezeichneten unterdeffen Einer ſtirbt: ſy beftelle ber 
DOrtsordinarius mit dem Rathe des Kapitels, bis zur 
künftigen Provinziale oder Diocefanfpnode, an deſſen 
Stelle einen Undern ; fo Daß jede Dioces wenigſtens vier, 
oder auch nody mehrere alfo genehmigte, und wie oben 
beeigenfchaftigte Perfonen befige; damit ihnen von jer 
dem Legaten oder Nunzius, und auch vom apoftolifchen 
Stuhle die Streitſachen folder Art übertragen werden 
mögen. Allein nachdem diefe Bezeichnung, welche die 
Biſchöfe fogleih an den höchſten Römiſchen Pabſt übers 
fenden, gemacht ift, follen fonft durchaus jede an andere 
als an diefe gemachte Beftellungen anderer Richter für 
erfchlichen gehalten werden. Der heilige Kirchenrath er 
mahnt fonach ſowohl die Ordinarien, ald durchaus alle 
andern Richter, daß fie a) in Beendigung der Streits 
Dinge fich fo viel möglich der Kürze befleißen, und den 
Kniffen der Streitenden ſowohl in Auffchiebung der 
Streitserweifung, als anderer Gerichtötheile, auf alle 
Weife, entweder durch Vorausfeftfegung des Zeitpunk⸗ 
tes, oder auf andere befugte Art zuvorkommen follen, 


11. Kapitel. 


Verfhiedene Vermierhbungen der kirchlichen 
Güter werden verbothben, und einige 
ſchon gemadte für nichtig erflärt. 


Großes Verderben pflegt es den Kirchen zu bringen, 
wenn ihre Güter vermittelft des frellvertretenden Geldes 
zum Nachtheile der Nachfolger an Andere vermiethet wer⸗ 
den. Dabher,follen alle diefe Vermiethungen, wenn fie 
mit Vorausbezahlungen abgefchloffen werden, durchaus 
nie zum Nachtheile der Nachfolger für gültig gehalten 
werden, ohne daß was immer für ein Indult, oder ein. 





a) Dben , Eigung 29. Kap. 20. von der Verbeſſerung 
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Nrivifeglum dagegen feyn kann; und nie dürfen Vermie⸗ 
hungen folcher Art, weder in noch außer der Römifchen 
durie beſtaͤtigt werden. Auch ſey es nicht erlaubt, 
irchliche Gerichtobarkeiten oder Vollmachten zur Ernen⸗ 
ung oder Beſtellung von Vikarien im Geiſtlichen zu 
ermiethen, und aud) den Miethmännern nicht, weder 
ribft, noch durch Andere diefelbigen auszuüben. Sonſt 
ollen diefe ertheilten Erlaubniffe auch vom apoftolifcyen 
Stuhle für erfchlichen gehalten werden, Diejenigen, 
yenn auch mit apoftolifcher Autorität beftätigten Vers 
niethungen der Kirchengüter dagegen, welche innert 
reißig Fahren auf lange Zeit, wie man ſagt, oder 
ı einigen Gegenden auf. neun und zwanzig oder zwey⸗ 
sal neun und zwanzig Fahre gemadyt worden find, er- 
lärt der heil, Kirchenrath für nichtig; und die Provin⸗ 
jalſynode, oder die von ihr Abzuordnenden follen fie als 
jiche beurtheilen, die zum Schaden der Kirche, und 
egen die kanoniſchen Beflimmungen gemacht worden 
n o 


1. Kapitel. 


)aß der Zehend vollftändig entrichtet, und 
Diejenigen, die ihn entziehen, erfommu: 
nicirt; und Daß die Vorftcher armer Kir- 
hen auf fromme Weife unterftuzt wer- 
den follen., 


.. Nicht gu dulden find diejenigen, welche durch ver- 
biedene Kniffe den Zehenden , der den Kirchen gehöret, 
aen zu entziehen wagen, oder welche den von Andern zu 
itrichtenden frecherweife in Beſitz nehmen, und für fich 
brauchen ; fintemal a) die Entrichtung des Zehendes 
hott gebührt, und diejenigen, weldye ihn nicht entrichten 





a) Grob. 22, 29. und 23, 19. Le. 27, 30. Rum. 18, 21. 
Deut! 12, 6. Malach. 3, 10, x. 


25 * 
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wollen , oder die Entrichtenden daran bindet, Ti an 
fremdem Gute vergreifen. Der heilige Kirchenrath bew 
fiehlt alfo allen denen, weldyen die Entrichtung bes 
Debendes zufömmt, von was immer für einem Grade 
und Berufs fie fenen, denfelbigen, wie fie ed vermöge 
des echtes verpflichtet find; den Kathedral⸗ oder was 
immer für andern Kirchen oder Perfonen, denen er recht⸗ 
mäßig gebührt, künftig vollftändig zu entrichten. Dies 
jenigen aber, welche ihn entziehen oder hindern, follen 
erfommunisirt, und von diefem Verbrechen nicht an 
ders, als nad) erfolgter voller Zurüderflattung loege⸗ 
fprochen werden. Sonach ermahnet er Alle mund Jede 
bey der chriftlichen Liebe, und bey der Pflicht, die fie 
ihren Hirten ſchuldig find, daß fie vom den ihnen vom 
Gott ertheilten Gütern diejenigen Bifchöfe und Pfarrer, 
welche ärmlichern Kirchen vorftehen, zur Ehre Gottes 
und zur Beſchützung der Würde ihrer für fie wachen⸗ 
den Hirten reichlich zu unterflägen, ſich nicht beſchwr⸗ 


ren wollen. i 


13. Kapitel. 


Daß die Begräbnißgebühren den Kathedral- 
oder Pfarrfirhen entrichtet werden fol 
len. 


Der heilige Kirchenrath befchließt, daß durchaus an 
allen Orten, wo fchon vor vierzig Fahren Die fo gemannte 
Duarte oder Leihengebühr der Kathedral- oder Pfarr: 
kirche entrichtet zu werden pflegte, und feitbem durch 
was immer für ein Privilegium andern Kiöftern, He 
fpitälern, oder mas immer für frommen Orten zuertheilt 
wurde, diefelbe künftighin mit unwerlegtem Rechte, und 
mit demjenigen Antheile, wie fie vorher üblich war, wies 
der der Kathedrale oder Pfarrkirche entrichtet werden 


| , fol; ohne Daß was immer für Erlaubuiffe, Gnaden, 
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Privilegien, auch mit dem Namen Neremegen oder 
irgend andere dagegen ſeyn koͤnnen. 


14. Kapitel. 


Die Art des Einſchreitens in Sachen der 
Geiſtlichen, die fih des Begſchlafes 
verfhulden, wirb vorgefhrieben. 


Wie (handlich und des Namend der Geiſtlichen, die 
ſG dem Dienſte Gottes gewidmet haben, unwürdig es 
iſt, in dem Wuſte der Unkeuſchheit und unreinen Bey⸗ 
ſchlafe zu leben, bezeugt die Sache durch das gemeinſa⸗ 
me Aergerniß aller Gläubigen, und durch die höchfte Ent- 
ebrung des geiflichen Wehrfiandes felbft genug. Damit 
alfo die Diener der Kirche a) wieder zu jener Enthaltſam⸗ 
"Seit und Lebensreinheit, welche ihnen geziemt, zurückge⸗ 
bracht werden, und das Volk daher um fo mehr Ehrfurcht 
vor ihnen zu hegen lerne, je ehrbarer es ſie in ihrem 
Wandel kennet: ſo verbiethet der heilige Kirchenrath 
durchaus allen Geiſtlichen, ſich zu erfrechen, Beyſchlaͤ⸗ 
ferinnen oder andere Perſonen, wegen welcher man Ver⸗ 
dacht hegen könnte, in oder außer dem Haufe zu halten, 
ober mit ihnen irgend eine Gemeinſchaft zu pflegen. 
MWidrigenfalld follen fie mit den durch bie heiligen 
Canones oder die Sabungen der Kirchen auferlegten 
Strafen beftraft werden. Wenn fie alfo auf die Er- 
mahnungen der Obern von denfelbigen nicht abflehen: " 
fo follen * des dritten Theils der Einkünfte, Gefälle, 
und Gehalte durchaus aller ihrer Beneficien und Jahr⸗ 
gehalte durch die That felbft beraubt ſeyn; derfelbe aber 
dem Bauanıte der Kirche, oder einem andern frommen 
Orte nach dem Gutachten Des Biſchofs zugewendet were 
den. Allein wenn fie in dem gleichen Vergehen mit eben 


8) Dben, Sig. 24. Kap. 8. von ber Verbefferung ber Ehe. 
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derfelben, oder einer andern Weiböperfon verhaktend, 
der zweyten Crmahnung noch nicht Folge leiſten: fo fol 
. Ien fie nicht nur alle Einfünfte und Gehalte ihrer Bes 
neficien und die Jahrgehalte — welche dann den vors 
genannten Orten zugewendet werden — gerade dadurch 
verlieren; fondern auch, in fo weit ed der Ordinarius, 
auch ald Benollmächtigter des apoftolifhen Stuhles, 
gut erfennet, von der Verwaltung der Beneflcien felbft 
fufpendirt, und Falls fie fo fufpendirt nicht deſto we⸗ 
niger jene nicht wegfdhiden, oder mit ihnen nody Um⸗ 
gang pflegen, fodann durchaus aller Beneficien, Gehalts 
antheile und Aemter und Jahrgehalte für immer beraubt 
werden, und für die Zufunft fo lange unfähig und uns 
würdig zu durchaus allen Ehren, Würden, Beneflcien 
und Aemtern feyn, Bid fie nach offenbarer Leben&befferung 
von ihren Obern, wenn es diefen mit Grunde gut fcheint, 
Darüber difpenfirt werden. Wenn fie fich aber erfrechen, 
nachdem fte jene einmal entlaffen haben, die unterlaffene 
Semeinfchaft mit ihnen zu erneuern, oder andere derley 
ärgerliche Weibsbilder fi) zuzugefellen: fo follen fie, 
nebft den vorgenannten Strafen, mit dem Schwerte der 
Exkommunikation gezüchtiget werden. Auch ſoll keinerley 
Appellation oder Befreyung die vorgenannte Vollziehung 
hindern oder aufheben; und die Zurechterkennung über 
alles Obgemeldete nicht den Archidiakonen, und nicht den 
Dekanen oder andern Niedern, ſondern den Biſchöfen 
ſelbſt zugehören, welche ohne gerichtliches Geräuſch und 
Formenweſen einzig nach erkannter Wahrheit der That⸗ 
ſache einſchreiten können. Diejenigen Geiſtlichen aber, 
welche feine kirchliche Benefieien oder Jahrgehalte haben, 
ſollen nach der Dauer und b) der Beſchaffenheit des Ver⸗ 
gehens und der Widerſetzlichkeit von dem Biſchofe durch 
die Strafe der Einkerkerung, durch die Suſpenſion von 


b; Oben, Kap. 6. 
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w Weihe, und durch die Unbefähigung zur Erhaltung 
ꝛr Beneficien, oder auf andere Weife nad) den heiligen 
anones zur Strafe gezogen werden. 

Auch die Bifchöfe, wenn fie, was ferne ſey, von 
wley Verbrechen fich nicht enthalten, und auf die Er⸗ 
ahnung der Provinzialfpnode ſich nicht beffern, follen 
uch Die That felbft fufpendirt feyn; und wenn fie dar- 
‚fortverhurren, aud) von ebenderfelben Synode dem 
Ihften Romiſchen Pabſte verzeigt werden, der ſie nach 
iefchaffenheit der Schuld, wo es noͤthig iſt, auch durch 
mtöberaubung zur Züchtigung ziehe, 


15. Rapitel. 


‚aß die außerehbelihen Söhne der Geiftlis 
hen von gewiffen Beneficien auge 


fhloffenfeynfollen 


Damit das Andenken an die väterliche Unenthaltſam⸗ 
it aus den Gott geweihten Orten, denen ganz vorzüg— 
5 Reinigkeit und Heiligfeit geziemt, fo weit möglich 
wfernt werde: fo fey den Söhnen der Beiftlichen, Die 
cht aus rechtmäßiger Ehe geboren find, nicht erlaubt, 
ı den Kirdyen, wo ihre Väter ein kirchliches Beneficium 
figen, oder befeffen haben, irgend ein, auch unähns 
hes Beneficium zu erhalten, noch an den befagten 
icchen auf irgend eine Weife zu dienen , noch Jahrge⸗ 
ilte von den Einfünften der Beneficien, welche ihre 
ter inne haben, oder jemals inne hatten, zu befigen. 
Jenn es ſich findet, daß gegenwärtig an der gleichen 
ische ein Vater und ein Sohn DBeneficien innehaben ; 

foll der Sohn geziwungen werden, innert dem Zeit 
mme Dreyer Monate auf fein Beneficium zu verzichten, 
er es mit einem andern außer diefer Kirche auszutau⸗ 
hen. Widrigen Falls fey er durch das Necht felbft def 
Iben beraubt; und jegliche Difpenfation darüber foll 
ie erfchlihen gehalten werden. Ueberdies feyen die 
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gegenfeitigen - Verzichtleiftungen , die etwa fünftig von 
geiftlichen Wätern zu Gunften der Söhne. gemacht 
werden , fo daß Einer des Andern Beneficium erhält, 
durchaus für ſolche zu halten, melde zur Umgehung 
dieſes Beſchluſſes und der canonifchen Beftimmungen 
gemacht worden; und Feine Kraft folder oder irgend 
anderer Verzichtleiftungen, die zur Umgehung .der Sat 
zungen gemacht worden find, erfolgten Befagungen 
bilen diefen Söhnen der Geiftlichen zu Gunſten ſeyn 
innen. 


16. Kapitel. 


Daß die Seelforgbeneficien nicht in einfache 
umgewandelt, und daß den Vifarien, der 

- nen die Seelforge übertragen ift, ein an 
gemeffener Gehalt angewiefen, aud die 
Seelforge den namentlihen Beneficien 
wieder überbunden werden, und die Wir 
Fariate aufhören follen. 


Der heilige Kirchenrath verordnet, Daß jene, wie 
immer genannten weltlichen Kirchenbeneficien, melde 
gemäß ihrer urfprünglihen Eintichtung, oder anderd 
wie immer Geelforge auf ſich haben, fünftighin, auch 
mit Anmeifung eines angemefjenen Gehaltantheils für 
einen fteten Vikar, nicht in ein einfaches Benefictum 
umgewandelt werden dürfen; ohne daß mas immer für 
Gnaden, welche noch nicht ihre volle Wirkfamkeit er» 
langt haben, Dagegen feyn können. Bey denjenigen aber, 
bey weldyen gegen ihre Stiftung oder Gründung die 
Seelforge einem fteten Vikar übertragen ift, foll, auch 
wenn fie ſich feit undenflicher Zeit in diefem Zuftande - 
befinden, wenn aber dem wie immer benannten Vikar 
nicht ein angemefjener Antheil Einfünfte angemiefen ift, 
diefer ihm fobald möglich, und wenigflend innert einem 
Jahre nach Beendigung des gegenwärtigen Conciliums, 
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nach dem Butachten des Ordinarius angetwiefen werden, 
gemäß der Vorſchrift a) des Befchluffes unter Paulus 
dem IH. , feligen Andenkens. Allein wenn dieß nicht 
ſchicklich gefchehen kann, oder innert dem befagten Zeite _ 
zaume nicht gefchehen ift: fo fol, fo bald durch den Ab» 
oder Hintritt des Vikars oder Pfarrrektors, oder wie 
fonft immer eines derfelbigen ledig fällt, das Benefi⸗ 
cium die Seelforge wieder auf ſich nehmen, und der Nas 
men des Vikariats aufhören, und jened wieder in den 
ehemahligen Stand hergeftellt werden, 


17. Rapitel, 


Das die Sifhöfe ihre Würde durch den 
Ernft der Sitten anempfehlen, und ſich 
nicht durch unwürdige Erniedrigung mit 
Pöniglihen Dienern, Hauptleuten, oder 
Baronen gemein machen follen. 


Den heiligen Kirchenrath kann ed nicht anders als 
fehr ſchmerzen, zu hören, daß einige Bilchöfe, ihre® a) . 
Standes vergeffend, die hohe priefterlihe Würde nicht 
wenig entehren , dadurch, daß fic mit den Dienern der 
Könige, den Hauptleuten und Baronen, in und außer 
der Kirche ſich mit einer gewiſſen ungeziemenden Ernie⸗ 
drigung betragen, und wie niedere Diener des Altars, 
nicht nur zu unmürdig, ihnen den Pla cediren, fondern 
ihnen auch perfönlich dienen. Diefes und Aehnliches vers 
abfcheuend, befiehlt deßwegen der heilige Kirchenrath, — 
indem er alle heiligen Canones und allgemeinen Goncilien 
und b) andere apoftolifche Beftimmungen, die fi aufdie 
Zierde und das Anfehen der bifhöflichen Würde beziehen, 
erneuert — daß die Bifchöfe ſich fünftighin von der« 





a) Oben, Situng 7. Kap. 7. von ber Verbefferung. 
a) Oben, Kap. 4, von den Ordensgeiſtlichen. b) Oben, 8.6, 
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gleichen enthalten follen, und gebiethet ihnen, ſowohl in 
der Kirche, ald außer ihr, ihre Stelle und ihren Stand 
vor Augen zu halten, und überall eipgeden? zu fepn, 
daß fie die Väter und Hirten find; den Uebrigen, ſowohl 
Sürften als allen Undern aber (gebiethet er), Jenen 
väterlihe Verehrung und gebührende Ehrfurcht zu er» 
weifen. 


18 Kapitel, 


Daß die Canones und Befhlüffe von Je 
dDermann genau beobachtet; und wenn in 
denfelben zu difpenfiren ift, Dies auf 
gültige, wohlüberlegte Weife, und um 
entgeltlih gethan werden foll. 


Wie es öffentlidy frommet, das Band des Geſetzes 
biömweilen nachzulaffen; damit ihm, bey fich ergebenden 
Sällen und Nothdringlichkeiten, zum gemeinfamen Nut⸗ 
zen defto völler genug gethan werde: fo heißt, zu oft 
vom Geſetze entbinden, und mehr durch das Beyſpiel, 
als mit beftimmter Berüdfichtigung der Perfonen und 
Dinge, den Bittftellern willfahren, nichts Anderes als 
Seglihem zur Uebertretung der Gefege den Zugang öffs 
nen. Deßwegen follen Alle wiffen, daß die beiligften Ca⸗ 
noned genau , und ohne Unterſchied von Allen, fo weit 
es möglich ift, beachtet werden müſſen. Wenn aber 
eine dringende und gerechte Urſache, und bisweilen der 
größere Nuten es fordert, daß über Einige difpenfirt 
werde: fo fol Ddiefes mit Kenntnißnahme der Urfache, 
und mit höchfter Reiflichkeit, und unentgeltlich von durch⸗ 
aus Allen, denen das Difpenfiren zufömmt, gewährt, 
und jede anderd gemachte Difpenfation für erfchlichen 
gehalten werden. 
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‚10. Kapitel 


Gegen den Zweyfampf, und Alle, welde 
Dazu Stätte, Hülfe und Rath ertbeilen, 
werden die [hwerften Strafen verhängt. 


Der verabfheuungswürdige Gebraud des Zwey⸗ 
kampfes, durch Betrieb des Teufeld eingeführt, damit er 
durch den blutigen Mord des Leibes auch den Untergang 
der Seele gewinne, foll des Gänzlichen aus der chriftlis 
chen Welt auögetilgt werden. Der Kaifer, die Könige, 
Herzoge, Fürften, Markgrafen, Grafen und die weltlichen 
* Herren, wefjen andern Namens immer, welche zum Zwey⸗ 
kampfe unter Chriften in ihren Ländern Stätte einräu« 
men, follen dadurch felbft erfommunizitt feyn, und der 
Serichtöbarfeit, und der Herrſchaft, Die fie von der 
Kirche inne haben, über die Stadt, das Lager oder den 
Drt, in oder bey weldhem fie den Zweykampf gefchehen 
laffen, für beraubt gehalten werden, und jene, Falls fie 
Lehnsrechte find, fogleich ihren unmittelbaren Herrn ans 
beim fallen. Diejenigen aber, mweldye den Kampf bes 
fiehen, und diejenigen , die ihre Sefundanten genennt 
werden, verfallen in die Strafe der Erfommunifation, 
der Achterflärung aller ihrer Guter, und ewiger Ehrlos 
figkeit, und follen den heiligen Canones gemäß, als Mörs 
der beftraft werden, und wenn fie in dem Kampfe felbft 
fallen, für immer des firchlihen Begräbniſſes ermans 

ein; auch diejenigen, welche zur Urfache des Zwey⸗ 
ampfed rechtlidy oder thatfächlid) Rath gegen, oder auf 
was immer für eine andere Weife Jemand dazu bere: 
den, fo wie auch die Zuſchauer follen mit dem Bande 
der Erfommunifation und immermährenden Fluches ges 
bunden fegn, ohne daß was immer für ein Privilegium 
oder eine verkehrte Hebung, auch feit undenflicher Zeit, 
dagegen feyn kann, | 
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20. Rapitel, 


Die Dinge des kirchlichen Recht es werden 
ben weltlihen Fürſten zur Beobachtung 
und VBefhützung anempfohlen. 


Die kirchliche Zucht unter dem chriſtlichen Volke 
nicht nur herzuftellen, fondern auch immerfort vor allen 
Hinderniffen unverfehrt befhügt zu erhalten, wünſchend, 
glaubte der heilige Kirchenrath, nebft dem, was er über 
die Firchlichen Perfonen verordnet hat, aud die welt 
lichen Zürften an ihre Pflicht ermahnen zu müffen; zu 
ihnen das Zutrauen hegend, fie werden als Katholifch- 
gläubige, Die Gott zu Befchügern des heiligen Glaubens 
und der Kirche haben wollte, nicht nur erlauben, daß der 
Kirche ihr Recht wieder hergeftellt werde, fonderm auch ihre 
Untergebenen alle zur gebührenden Ehrfurcht gegem die 
Geiftlichfeit, die Pfarrer und höhern Stände zurikde 
sufen, und nicht zulaffen, daß ihre Beamteten oder 
unteren Obrigfeiten die durch Gottes a) Anordnung und 
die canonifchen Beſtimmungen eingefeßte Immunität ber 
Kirhe und kirchlichen Perfonen in irgend einem Gifer 
der Leidenfchaft, oder durch irgend eine Unachtſamkeit 
verlegen; fondern, zugleich mit den Fürſten ſelbſt, den 
heiligen Verordnungen der höchſten Pabfie und Con⸗ 
cilien Folgfamfeit leiften werden. Gr befchließt alfo 
und befiehlt, daß die heiligen Canones und allgemeis 
nen Goncilien alle, fo wie auch die übrigen, zu Guns 
fen Firchlicher Perfonen und kirchlicher Freyheit und ges 
gen ihre Verleger herausgegebenen apoftolifhen Beftim- 
mungen, welche er durch den gegenwärtigen Beſchluß 
auch alle erneuert, genau von Allen beobachtet werden 
müſſen. Deßwegen ermahnt er den Kaifer, die Könige, 





a) 1. Mach. 10, 31. 
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Staaten, Zürften, und Alle und Jede, von was immer 
ir einem Stdnde und einer Würde fie feyen, daß fie, 

reichlicher fie mit zeitlichen Gütern, und mit der Ges 
alt über Andere geziert find, deſto heiliger datjenige, 
a6 Sache des kirchlichen Rechtes iſt, als wie Gottes 
jefehle, und unter ſeinem Schutze ſtehend, verehren, und 
ın keinen Freyherren, Hausangehoͤrigen, Vorſtehern, 
yer andern weltlichen Herren oder Obrigkeiten, befons 
6 nicht von den Miniftern der Zürften felbft verlegen 
Ten, fondern Diejenigen ſtrenge bezüchtigen, welche 
wer Freyheit, Smmunität und Gerichtöbarfeit beeins 
aͤchtigen, und daß fie denfelben felbft zum Mufter für 
e Frömmigkeit, Religion und Beſchuͤßung der Kirche 
yn, und den ehevorigen fo guten und religiöfen Fürs 
en nachahmen mögen, welche das Eigenthum der Kirche 
xzůglich durch ihr Anfehen und ihre Freygebigkeit felbft 
meicherten, und richt nur vor der Unbill Anderer raͤ⸗ 
end ſchützten. Möge alfo in diefer Sache Jeglicher 
wgfam feine Pflicht erfüllen, damit der Dienft Gottes 
it Andacht ausgelibt werben, und die Prälaten und 
brigen Beiftlichen zum Nugen und zur Erbauung des 
zolkes ruhig und ohne Hinderungen in ihren Wohnfigen 
nd Pflichten verbleiben Bönnen. 


21. Kapitel 


yr in Allem die Autorität des jApoftolis 
[hen Stuples unverletzt verbleibe. 


Endlich erflärt der heilige Kirchenrath, daß Alles 
ad Jedes, welches mit was immer für Klaufeln und 
Borten in diefem heiligen Concilium, fowohl unter den 
Schften Päbften, Paulus dem III. und Julius dem III. 
ligen Andenkens, als unter feiner Heiligkeit Pius dem 
Y. über die Sittenverbefferung und Kirchenzucht ver⸗ 
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orbnet worden iſt, alfo beſchloſſen morden ſey, daß a) 
in demfelben immer dad Anfehen des apoftolifchen 
Stuhles unverlegt, ſowohl ſeyn als dafür gehalten 
werden foll. 


Befhluß von der Fortfetzung der Sitzung 
an dem folgenden Rage 


Weil es ſchon fpät an ber Zeit ift, und baher dasjenige, 
was in der gegenwärtigen Sitzung verhandelt werden follte, 
nicht ſchicklich Alles ausgefertiget werden kann: fo wird defe 
wegen, gemäß dem, was in der allgemeinen Verſammlung von 
den Vätern feftgefebt wurde, daß, was noch übrig ift, unter 
Fortfepung diefer Sitzung auf den morgigen Tag vertaget. 

Fortfeßung der Sitzung am Aten Tag des Decembers. 


Beſchluß 
vonden Abläſſen. 


D. die Gewalt a) Ablaͤſſe zu ertheilen, von Chriſtus 
der Kirche erteilt worden ift, und fie fi der Gewalt 
diefer Art, die ihr göttlid übergeben wurde, feit den 
älteften Zeiten bediente: fo lehrt und befiehlt der hoch⸗ 
heilige Kirchenrath, daß der Gebrauch der AUbläffe, ale 
für das chriftliche Volk fehr heilfam, und durdy da6 Ans 
fehen der heiligen Eoncilien beftätigt, in der Kirche bey» 
behalten werden müffe, und verdbammet mit dem Bannflus 
che diejenigen, welche entweder behaupten, dieſelbigen 
ſeyen unnüß, oder läugnen, daß die Kirche die Gewalt 
habe, diefelben zu ertheilen. Doch wünfcht er fehr, daß 
in Ertheilung derfelben nad) der alten und bewährten 
Uebung in der Kirche, Mäßigung angewendet werde; 
damit nicht durch zu große Willfährigkeit die Kirchen. 





3 Oben, Sitz. 7. im re von ber Verbeſſerung. 
Matth. 16, 19. Joh. 2 
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zucht entnervt werde. Wall er aber die Mißbräuche, die 
- in denfelben eingefchlihen: find, und durch derer Ver⸗ 
anlaffung diefer ausgezeichnete Namen der Abläffe von 
den Srriehrern verläftert wird, getilgt und yerbeffert. 
wünfchet: fo verordnet er durch den gegenwärtigen Ber 
ſchluß im Allgemeinen, def für die Erlangung derſel⸗ 
bigen aller bösartige Gewinn, woher unter dem chriftlis 
chen Volke die meifte Urſache der Mißbraäuche entfprofte, 
durchaus abgeftellt werden bi. Allein, da die übrigen 
Mißbräuche, welche aus. dem Aberglauben, der Unmifs 
fenheit, Ehrfurdhtlofigkeit, oder wie immer anders wo⸗ 
her fproften, wegen der vielfältigen Verderbniſſe der 
Orte und Provinzen, in denen fie begangen werden, 
nicht fchiklih im Befondern verbothen werden fünnen : 
fo gebiethet er allen Bifchöfen, daß jeglicher b) die Miß— 
bräuche diefer Art in feiner Kirche forgfältig einverneh« 
me, und fie in der erften Provinzial ⸗Synode vorbringe ; 
damit auch die Meinung anderer Bifchöfe über fie vers 
nommen, und fie dann ſogleich dem hödyften Römifchen 
Dabfte einberichtet werden; auf daß, nad) feiner Autori« 
tät und Klugheit dasjenige, was für die ganze Kirche 
gebeihlich ift, verordnet werde, und auf foldye Weiſe 
das Geſchenk der Abläffe allen Gläubigen fromm, heilig 
und unverderbt ausgetheilt werden möge. 


Bon der Auswahl der Nahrungsmittel, dem 
Gaften und den Fefttägen. 


Ueberdieß ermahnt und beſchwoͤrt der heilige Kirchen⸗ 
rath bey der heiligften Ankunft unferd Herrn und Hei⸗ 
landes alle Hirten, daß fie ald gute Kämpfer alled das⸗ 
jenige, was die heilige Nömifche Kirche, die Mutter 
und Lehrerinn aller Kirchen verordnete, fo wie auch 





b) Vergleiche auch oben, Sigung 21. Kap. 9. von ber Verbefl. 
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wollen , oder die Entrithtenden daran Yindeen; ſich an 
fremdem Gute vergreifen. Der heilige Kiechenrath bei 
fiehlt alfo allen denen , weldyen die Entrichtung bes 
Zehendes zufömmt, von was immer für einem Grade 
und Berufs fie feyen, denfelbigen, wie fie es vermöge 
des echtes verpflichtet find; den Kathedrals oder was 
immer für andern Kirchen oder Perfonen, denen er recht: 
mäßig gebührt, fünftig vollftändig zu entrichten. Dies 
jenigen aber, welche ihn entziehen oder hindern, follen 
erfommunisirt, und von diefem Verbrechen nicht am 
ders, als nach erfolgter voller Zurüderfiattumg losge⸗ 
ſprochen werden. Sonach ermahnet er Alle ud Jede 
bey der chrifllihen Liebe, und bey der Pflicht, die fie 
ihren Hirten ſchuldig find, daß fie won den ihnen Yon 
Gott ertheilten Gütern diejenigen Bifchöfe und Pfarrer, 
welche ärmtichern Kirchen vorftehen, zur Ehre Gottes 
und zur VBelhügung der Würde ihrer für fie wachen⸗ 
den Birten reichlich zu unterſtützen, fi nicht beſchwr⸗ 


rn wollen. ’ 


13. Kapitel. 


Daß die Begräbnißgebühren den Kathedral. 
oder Pfarrkirchen entrihter werden fol 
len. 


Der heilige Kirchenrath befchließt, daß durchaus an 
allen Orten, wo ſchon vor vierzig Jahren bie fo-gemannte 
Duarte oder Leichengebühr der Kathedral⸗ oder Pfarr 
kirche entrichtet zu werden pflegte, und ſeitdem durch 
was immer für ein Privilegium andern Klößern, Se 
fpitälern, oder ma® immer für frommen Orten zuertheilt 
wurde, diefelbe künftighin mit unverletztem Rechte, und 
mit demjenigen Antheile, wie fie vorher üblich war, wies 
der der Kathedrale oder Pfarrfische entrichtet werden 

fol ; ohne Daß was immer für Grlaubniffe, Gnaden, 
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Prinilegien, auch mit dem Namen Meremeagnnn, oder 
irgend andere dagegen ſeyn koͤnnen. 


14. opitel 


Die Art des Einfhreitens in Sachen der 
Geiſtlichen, die fih des Begſchlafes 
verfhulden, wird vorgefhrieben. 


Wie (handlich und des Namens der Geiſtlichen, Die 
. fh dem Dienfte Gottes gewidmet haben, unwürdig ed 
it, in dem Wuſte der Unkeufchheit und unreinen Bey⸗ 
ſchlafe zu leben, bezeugt die Sache durch dad gemeinfar 
me Yergerniß aller Gläubigen, und durch die höchfte Ent . 
ebrung des geiſtlichen Wehrftandes felbft genug. Damit 
alfo die Diener der Kirche a) wieder zu jener Enthaltſam⸗ 
keit und Lebensreinheit, welche ihnen geziemt, zurückge⸗ 
bracht werden, und das Volk daher um ſo mehr —* 
vor ihnen zu hegen lerne, je ehrbarer es fie in ihrem 
Wandel fennet: fo verbiethet der heilige Kirchenrath 
durchaus allen Seiftlichen, ſich zu erfrehen, Benfchläs 
ferinnen oder andere Perfonen, wegen welder man Ver⸗ 
dacht hegen fönnte, in ober außer dem Haufe zu halten, 
oder. mit ihnen irgend eine Gemeinfchaft zu pflegen. 
Widrigenfalls follen fie mit den durch die heiligen 
Canones oder die Satzungen der Kirchen auferlegten 
Strafen beftraft werden. Wenn fie alfo auf die Er- 
mahnungen der Obern von denfelbigen nicht abftehen: " 
fo ſollen fie de® dritten Theild der Einkünfte, Gefälle, 
und Gehalte durchaus aller ihrer Beneficien und Jahr⸗ 
gehalte durch die That felbit beraubt ſeyn; derfelbe aber 
dem Bauamte der Kirche, oder einem andern frommen 
Orte nach dem Gutachten Des Biſchofs zugemendet were 
den. Allein wenn fie in dem gleichen Vergehen mit eben 


a) Oben, Sig. 24. Kap. 8. von der Verbefferung der Ehe. 
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derfelben, oder einer andern Weiböperfon verhatkend, 
der zweyten Ermahnung noch nicht Folge leifteir: fo fol» 
. Ien fie nicht nur alle Einfünfte und Gehalte ihrer Be⸗ 
neficien und die Jahrgehalte — melde dann den vor 
genannten Orten zugemwendet werden — gerade dadurd) 
verlieren; fondern auch, in fo weit ed der Ordinariud, 
auch als Bevollmädtigter des apoftolifhen Stuhles, 
gut erfennet, von der Verwaltung der Beneflcien felbft 
fufpendirt, und Falle fie fo fufpendirt nicht deſto we⸗ 
niger jene nicht wegfchiden, oder mit ihnen noch Um⸗ 
gang pflegen, fodann durchaus aller Beneficien, Gehalts 
antheile und Aemter und Zahrgehalte für immer beraubt 
werden, und für die Zukunft fo lange unfähig und uns 
würdig zu durchaus allen Ehren, Würden, Beneficien 
und Aemtern feyn, biö fie nach offenbarer Lebensbefferung 
von ihren Obern, wenn es diefen mit Grunde gut fcheint, 
Darüber difpenfirt werden. Wenn ſie ſich aber erfrechen, 
nachdent fie jene einmal entlaffen haben, die unterlaffene 
Gemeinfchaft mit ihnen zu erneuern, oder andere derley 
ärgerliche Weibsbilder fid) zuzugefellen: fo follen fie, 
nebft den vorgenannten Strafen, mit dem Schwerte der 
Erfommunifation gezüchtiget werden. Auch fol keinerley 
Appellation oder Befreyung die vorgenannte Vollziehung 
hindern oder aufheben; und die Zurechterkennung über 
alles Obgemeldete nicht den Archidiakonen, und nicht ben 
Defanen oder andern Niedern, fondern den Bifchöfen 
felbft zugehören , welche ohne gerichtliche Geräuſch und 
Formenweſen einzig nad) erfannter Wahrheit der That⸗ 
ſache einfchreiten können. Diejenigen Geiftlichen aber, 
welche feine firchliche Beneflcien oder Sahrgehalte Haben, 
follen nach der Dauer und b) der Befchaffenheit des Vers 
gehens und der Widerfeglichfeit von den Biſchofe durch 
die Strafe der Einferferung, durch die Sufpenflon von 


b; Oben, Kap. 6. 
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der Weihe, und durch die Unbefähigung zue Erhaltung 
der Beneficien, oder auf andere Weife nach den heiligen 
Canones zur Strafe gezogen werden. Be 
Auch die Biſchoöfe, wenn fie, was ferne fey, von 
derley Verbrechen fich nicht enthalten, und auf die Er» 
mahnung der Provinzialfpnode ſich nicht beffern, follen 
durd) die That felbft fufpendirt feyn ; und wenn fie dar- 
in fortverharren, auch von ebenderfelben Synode dem 
hoͤchſten Römiſchen Pabſte verzeigt werden, der ſie nach 
Beſchaffenheit der Schuld, wo es nöthig iſt, auch durch 
Amtöberaubung zur Züchtigung ziehe, 


15. Rapitel. 


Daß die außerehelihen Söhne der Geiftli- 
hen von gewiffen Beneficien audge- 
ſchloſſen ſeyn ſollen. 


Damit das Andenken an die vaͤterliche Unenthaltſam⸗ 
keit aus den Gott geweihten Orten, denen ganz vorzüg⸗ 
lich Reinigkeit und Heiligfeit geziemt, fo weit möglich) 
entfernt werde: fo fey den Söhnen der Geiftlichen, Die 
"nit aus rechtmäßiger Ehe geboren find, nicht erlaubt, 
an den Kirdyen, wo ihre Väter ein kirchliches Beneficium 
befigen, oder befeffen haben, irgend ein, auch unähn« 
liches Beneficium zu erhalten, noch an den befagten 
Kirchen auf irgend eine Weife zu dienen , noch Jahrge⸗ 
halte von den Einkünften der Beneficien, welche ihre 
Vater inne haben, oder jemals inne hatten, zu befigen. 
Wenn es fi) findet, dag gegenwärtig an der gleichen 
Kirche ein Vater und ein Sohn Beneficien innehaben; 
fo foll der Sohn gezwungen werden, innert dem Zeit 
raume Dreyer Monate auf fein Beneficium zu verzichten, 
oder ed mit einem andern außer diefer Kirche audzutaus 
fen. Widrigen Falls ſey er durch das Recht felbft def 
felben beraubt; und jegliche Difpenfation darüber foll 
für erfdhlichen gehalten werden. Ueberdies feyen die 





372 Zurufung der Väter am Ende des Eonciliums, 


Antwort der Väter: 

»Herr, Gott! erhalte Deiner Kirche den heiligften 

Vater recht lange, viele Jahre.« 
Der Kardinal: 

»Den Seelen der heilioften, höchften Päbfte Paulus 
des III. und Julius des IIL., unter derer Autorität dieß 
heilige, allgemeine Concilium begonnen wurde, fep 
Friede vom Herrn, und ewige Herrlichkeit und Selig⸗ 
Leit im Lichte der Heiligen !« 

| Antwort: 

»Ihr Andenken fey im Segen. 

Der Kardinal: 

»Das Andenken des Kaifers Karl des V. und der 
Durdlaudhteften Könige, die diefes allgemeine Eoncilium 
beförderten und befhügten, fey im Segen l« 

Untwort: 
»Amen, amen!« 
Der Kardinal: | 
» Dem durdjlaudhtigften, ſtets mächtigen, wahrgläus 


bigen und friedfertigen Kaifer Ferdinand, und allen un 


fern Königen, Staaten und Fürften viele Zahre!« 
Antwort: 

»Serr, erhalte den frommen und dhriftlichen Kaifer; 
bimmlifcher Herrfcher, beſchütze die irdifchen Könige, 
die Erhalter des wahren Glaubens !« Ä 

Der Kardinal: 

‚Den Gefandten des apoftolifhen Stuhles und Vor: 
ftänden in diefem Kirchenrathe nebft vielen Zahren gro« 
Ben Dank!⸗ 

Ä Antwort: e 

»Großen Dank; der Herr vergelte es Ihnen !« 


s 
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nad) dem Butachten des Ordinarius angewiefen werden, 
gemäß der Vorſchrift a) des Beſchluſſes unter Paulus 
dem III. , feligen Andenkens. Allein wenn dieß nicht 
ſchicklich geichehen kann, oder innert dem befagten Zeite 
raume nicht gefchehen ift: fo fol, fo bald durch den Ab» 
oder Hintritt ded Vikars oder Pfarrreftord, oder wie 
fonft immer eines derfelbigen ledig fällt, das Benefi⸗ 
cium die Seelforge wieder auf fid) nehmen, und der Nas 
men des Vikariats aufhören, und jenes wieder in den 
ebemahligen Stand hergeftellt werden, 


17. Rapitel 


Das die Bifhöfe ihre Würde durch ben 
Ernft der Sitten anempfehlen, und fi 
niht durch unwürdige Erniedrigung mit 
Pöniglihen Dienern, Hauptleuten, oder 
Baronen gemein machen follen. 


Den beiligen Kirchenrath kann es nicht anders als 


N 


fehr ſchmerzen, zu hören, daß einige Biſchöfe, ihres a) 


Standes vergefjend, die hohe priefterlihe Würde nicht 
wenig entehren , dadurch, daß fic mit den Dienern der 
Könige, den Hauptleuten und Baronen, in und außer 
der Kirche ſich mit einer gewiffen ungeziemenden Ernie⸗ 
drigung betragen, und wie niedere Diener des Altars, 
nicht nur zu unmürdig, ihnen den Plaß cediren, fondern 
ihnen auch perfönlich dienen. Dieſes und Aehnliches ver⸗ 
abfcheuend, befiehlt deßwegen der heilige Kirchenrath, — 
indem er alle heiligen Canones und allgemeinen Concilien 
und b) andere apoftolifche Beftimmungen, die fich auf die 
Zierde und das Anfehen der bifchöflichen Würde beziehen, 
erneuert — daß die Biſchöfe fich Fünftighin von der⸗ 





a) Oben, Situng 7. Kap. 7. von ber Berbefferung. 
a) Oben, Kap. 4, von den Ordensgeiſtlichen. b) Oben, 8.6, 
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befleckten Herrfcherinn, ber Sottedgebärerinn , und Als 
ler Heiligen !« 


Untwort: 
»Es gefchehe, es geſchehe. Amen, amen!« 
Der Kardinal: | 
»Bannfluch allen Srrlehrern !« 


Untwort: 
»Bannfluh, Bannfluch!« 


Nach diefem wurde von den Gefandten und Vorftänden 
allen Vätern unter. ber Strafe der Exkommunikation gebothen, 
daß fie die Beſchlüſſe des Conciliums, ebe fie aus der Stadt 
Trient verreiften , eigenhändig unterfchreiben,, oder durch eine 
öffentliche: Akte bekraftigen follen; und Alle unterfchrieben 
bierauf; und ihrer waren an der Zahl zweyhundert fünf und 
fünfzig, nämlich: 4 Geſandte, 2 Kardindie, 3 Patriardyen, 
25 Erzbiſchöfe, 168 Biſchoͤfe, 7 Aebte, 39 Sachwalter von 
Abwefenden mit gefebmäßiger Bevollmächtigung, 7 Ordensge⸗ 
nerale. 


Sott fey Preis! j 
.. . Zur Beglaubigung deifen, daß dieß mit dem Origi⸗ 
nale übereinftimme, haben Wir Uns unterfchrieben : 


Ich Ungelus Maffarellus, Bifhof von 
Thelefe, Sefretarius des heiligen 
Conciliums von Trient. 

Ich Markus Antonius Peregrinus von 
Como, ebendesfeldben Conciliums 
Notarius. 

Ich Eynthius Pamphilius, Geiſtlicher 
aus der Dioces von Camerino, eben⸗ 
desſelben Conciliums Notarius. 


u 
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Beſtätigung des Conciliums. 


Wir Alexander von Farneſe, Diakon Kardinal zu St. 
Laurentius in Damaſus, der heiligen Römiſchen Kirche 
Vicekanzler, beglaubigen und bezeugen hiemit, wie daß 
heute Mittwoch den 26. Tag Januar 1564, im fünften 
Sahre der päbftlihen Regierung Unfers heiligften Herrn 
Herren Pius, durd) Gottes Fürſehung Pabft des IV., in 
dem geheimen Kunfiftorium bey St. Peter, meine ehr« 
würdigften Herrn Herrn, die Kardinäle Moronus und 
Simoneta, welche jüngfipin von dem heiligen Concilium 
von Trient, dem fie als Gefandte des apoftolifhen Stuh⸗ 
les vorgeftanden, zurüdgekehrt find, von ebenvemfelben 
Unfern Heiligften Herrn gebethen haben, wie folgt: 

»Heiligfter Vater! in dem über die Beendigung des 
sallgültigen Sonciliums von Trient, am Tage vor den 
»Nonen (am 4. Tag) des verfloffenen Decembers befannt 
»gemachten Befchluffe wurde verordnet, daß durch die 
»Gefandten und Vorftände Euerer Heiligkeit und des heis 
sligen apoftolifyen Stuhles im Namen des befagten Con⸗ 
»ciliums Euere Heiligfeit um die Beſtätigung alles und 
jeglichen Deffen gebethen werden foll, was fomohl une 
»ter Paulus dem III. und Zulius dem III., feligen Ans 
»denfend, ald unter Euerer Heiligkeit in Deimfelbigen 
»befchloffen und beftimmt worden ift. Indem daher Wir 
»Johannes Moronus Kardinal, und Lodovikus Simor 
neta Kardinal, die Wir damahls die Sefandten und Vor⸗ 
»ſtände waren, Das, was in dem genannten Beſchluſſe 
ofeſtgeſetzt iſt, vollziehen möchten ; bitten Wir demüthig 
im Namen des befagten allgültigen Eonciliums von Tris 
ent, daß Euere Heiligfeit fi würdigen wolle, Alles 
und Seglidyes , wad ſowohl unter Paulus dem II. und 
»Sulius dem III., feligen Andenkens, als unter Euerer 
»Heiligkeit in Demfelbigen befhloffen und beftimmt wor⸗ 
»den ift, zu beflätigen.« 
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Nah Anhörung Deffen, nad Einfiht und Lefung 
des Inhaltes genannten Befchluffes, und nach den einver- 
nommenen Stimmen meiner ehrwürdigften Heren Herrn 
Kardinäle, antwortete Seine Heiligkeit alfo: 

»Der im Namen des allgültigen Conciliums von Trie 
»ent über Deffen Beftätigung durch die genannten Gefand- - 
sten an Uns geftellten Bitte willfahrend , beftätigen Wir, 
»auch mit dem Nathe und der Zuftimmung Unſerer ehr⸗ 
»würdigen Brüder der Kardinäle, nach vorher gehaltener, 
»reiflicher Berathung mit ihnen, mit apoftolifcher Autos 
»rität Alles und Jegliches, was in dem befagten Conci⸗ 
slium, fowohl unter Paulus dem IH. und Zulius dem ILL, 
»Unfern Vorfahren feligen Andenkens, als zur Zeit 
»Unferes Pontififats befchloffen und beftimmt worden ift, 
»und gebietben, daß es von allen Ehriftgläubigen anges 
nommen und unverleßlich gehalten werden foll, im Nas 
‚men des Vaters und des Sohnes und des heil. Geiſtes. 
vamen.e 


Alſo iftes. 
Y. von Farneſe, Kardinal, ' 
Vizekanzler. 











Bulle 


Unſers heiligften Herrn 
Dius, durch Gottes Fürfehung Pabft des IV., 
über die Beftätigung 

des allgültigen, allgemeinen 
Eonciliums von Irient, 


Pius Bifhof, Diener der Diener Sottes, zu 
der Sache ewigem Sedädhtniffe 


Gebenedeit a) ſey Gott, der Vater unſers Herrn Jeſu 
Chrifti, der Vater der Barmherzigkeie und Gott alles 
Troftes ‚der fich gemürdiget hat, herabzufchauen auf feine, 
von fo vielen Stürmen und Ungewittern heimgeſuchte und 
verfolgte , und täglich ſchwerer leidende heilige Kirche, und 
ihr endlich mit einem angemeffenen und erwünfchten Heils 
mittel zu Hülfe gefommen ift. Zur Austilgung fo vieler 
und fo verderblicher Srrlehren, Verbefferung der Sit 
ten, und zur Herftellung der Kirchenzucht, und zur Erzies 
lung des Frieden und der Eintradyt für das chriftliche 
Volk ward fchon früher von Paulus dem III, Unferm 

Vorfahrer, frommen Andenfens, ein allgültige6, allge 

‚meines Concilium in der Stadt Trient angefagt, und 
durch die Haltung einiger Sigungen begonnen. Bon feis 
nem Nachfolger Julius aber wieder in die gleiche Stadt 





a) 2. Korinth, 1, 3. 
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zurüdgerufen, feßten fi ihm, nach der Feyer einiger - 
ferneren Sigungen , verfchiedene Hinderniffe und Schwies 
rigfeiten entgegen, fo daß es auch Damals nicht vollendet 
werden fonnte; und daher wieder längere ‚Zeit unterbro« 
hen wurde, zur größten Betrübniß aller Frommen; zus 
mal die Kirche täglich mehr um ein foldhes Heilmittel 
flehete. Nachdem aber Wir die Regierung des apoftolis 
ſchen Stuhles über Uns genommen hatten ; unternahmen 
Mir es, ein fo nothwendiges und heilfames Werk, wie 
die oberhirtlihe Sorgfalt Uns anmahnte, im Vertrauen 
auf die göttlihe Barmherzigkeit zu vollenden, und uns 
. terflügt durch den frommen Eifer Unfers in Chrifto ges 
liebteſten Sohnes Ferdinands, ermählten Römifchen Kai⸗ 
ſers, und anderer chriftlidher Könige, Staaten und Fürs 
ften, erlangten Wir endlih, was Wir zu bewirken wes 
der durch tägliche noch nächtlie Sorgen unterlaffen, 
und um was wir ohne Unterlaß b) den Vater des Lich 
tes gebethen haben. Denn da durch Unfere Schreiben zus 
fammenberufen , und aud) durd) ihre eigene Frömmigkeit 
dazu aufgemuntert, überall her aus den Nationen des 
chriſtlichen Namens eine fehr große und eines allgültigen 
Conciliums würdige Anzahl Biſchöfe und anderen ausges 
zeichneten Prälaten, nebft fehr vielen andern frommen , 
und durch die Kunde der heiligen Schriften und Kennt: 
niß des göttlichen und menſchlichen Rechtes vorzüglicher 
Männer in diefe Stadt zufammen gefommen waren, dem 
Kirchenrathe felbft aber die Gefandten des apoftolifchen 
Stuhles vorftanden, und Wir die Frepheit des Conci⸗ 
liums fo fehr begünftigten, daß Wir von freyen Stüden 
durch die an Unfere Gefandte abgefertigten Schreiben 
dem Concilium felbft, auch über Dinge, die dem apo⸗ 
folifhem Stuhle eigens vorbehalten find, freye Entfcheis 





b) Jak. 1, 17. 
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dung überließen: fo ift Dasjenige, mas von den Sakra⸗ 
menten und andern Gegenftänden,, von denen es nothwen⸗ 
dig fehlen, noch zu verhandeln, zu beſtimmen und zu vers 
ordnen, übrig war, um die Irrlehren zu widerlegen, bie 
Mißbräuche abzuftellen, und die Sitten zu verbeffern, 
von dem hochheiligen Kirchenrathe mit der höchften Freis 
heit und Sorgfult verhandelt, und ungemein genau und 
reiflich beftimmt, erflärt und verordnet worden. Nach 
Vollendung diefer Gegenftände wurde es felbft dann mit 
‚einer folhen Eintracht Aller derer, welche ihm beywohn⸗ 
ten, beendiget, daß es fich offenbar zeigte, der Herr habe 
allerdings diefe Webereinftimmung bemwirket, und daß es 
Unſern und den Augen Aller als fehr wunderbar erfchien. 
Für diefes fo ausgezeichnete Önadengefchen? Gottes haben 
Wie dann fogleicdy in diefer erhabenen Stadt öffentliche 
Gebethe, die mit großem Srommfinne der Geiftlichfeit 
und ded Volkes gehalten wurden, angefagt, und dafür 
geſorgt, daß der göttlihen Majeftät. billig Preis und 
Danf entrichtet werde; zumal ein folder Ausgang des 
Eonciliums große und faft gemiffe Hoffnung gewährte, 
daß aus feinen Befchlüffen und Verordnungen von Tag 
zu Tage der Kirche größere Früchte zufproffen werden. 
Da aber der heilige Kirchenrath felbft nad) feiner Ehr⸗ 
furcht für den apoftolifhen Stuhl, und aud in Une 
bänglichfeit an die Fußſtapfen der alten Concilien Uns 
um die Beftätigung aller feiner Befchlüffe, welche zu 
Unferer und zur Zeit Unferer Vorfahrer abgefaßt wur« 
den, c) gebethen, und in einer öffentlichen Sigung einen 
Beſchluß hierüber feftgefeget bat: fo haben Wir, nach⸗ 
dem Wir zuerft au6 dem Schreiben der Gefandten, und 
nad) derer Zurüdfunft, aus Dem, maß fie im Namen des 
Kirchenrathes forgfältig einberichteten, die Bitte ebendese 





e) Oben, am Enbe ber legten Sitzung. 
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felben Kirchenrathed vernommen, auch mit unfern ehr⸗ 
würdigen Brüdern, den Kardinälen der heil. Nömiſchen 
Kirche, über diefe Sache reiflihe Berathung gehalten, 
und vorzüglid, den Beyſtand des heiligen Geiſtes angerus 
fen haben; dieweil Wir alle jene Beſchlüſſe ale Fathos 
liſch und dem chriſtlichen Volke nützlich und heilfam ers 
fannten, zur Ehre Gottes des Allmächtigen, mit dem 
Nathe und der Zuftimmung Unferer nämlidyen Brüder, 
in unferem geheimen Konfiftorium heute fie Alle und Jede 
mit apoftolifcher Autorität beftätiget, und befchloffen , daß 
fie von allen Gläubigen Ehrifti angenommen und beobach⸗ 
tet werden müffen; fo wie Wir Diefelbigen auch laut 
des gegenwärtigen Schreibens zur ‚deutlichern Erfenntniß 
für Alle beftätigen , und befchließen , daß fie angenommen 
und beobachtet: werden folen. Wir gebiethen aber in 
Kraft des heiligen Geherfams und unter den von den heis 
ligen. Canones verordneten und andern ſchwerern, nad) 
Unſerm Gutachten zu verhärgenden Strafen, auch der 
Amtsberaubung, allen und jeden Unfern ehrmwürdigen 
Brüdern, den Patriarden, Erzbiſchöfen, Biſchöfen und 
durchaus allen Kirchenprälaten ‚weflen Standes , Grades, 
Drdens und Würde fie immer ſeyen, auch wenn fie mit 
der Kardinalswürde glänzen, daß fie ebendiefelben Be: 
ſchlüſſe und Sapungen in ihren Kirdyen, Städten und 
Diocefen, bey Gerichte und außer dem Gerichte, forg« 
fältig beobachten, und bewirfen follen, daß fie von ihren 
Untergebenen, auf welche fie ſich wie immer beziehen, uns 
verleßlich beobachtet werden, und zwar dadurch, daß fie 
die Widerfprechenden und Widerfeßlichen,, wer fie immer 
feyen, durdy Verurtheilungen, durd) die kirchlichen Cen⸗ 
furen und Strafen, auch durch die in den Befchlüffen felbft 
Enthaltenen, mit Hintanfegung aller Appellation, bezwin⸗ 
gen, und wo es nöthig üft, felbft den weltlihen Arm zu 
Hülfe rufen. Allein unfern geliebteften Sohn, den erwähls 
ten Kaiſer, und die übrigen chriftlichen Könige, Staaten 
und Bürften ermahnen und beſchwoͤren Wir bey der inni⸗ 
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gen Barmherzigkeit Unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß ſie 
mit dem Frommſinne, mit welchem ſie durch ihre Spre⸗ 
cher dem Concilium beywohnten, und mit gleichem Eifer, 
wegen Gottes Ehre und dem Heile ihrer Völker, auch 
gemaͤß der Ehrfurcht für den apoſtoliſchen Stuhl und 
den heiligen Kirchenrath, den Prälaten zur Vollziehung 
und Beobachtung der Beſchlüſſe desſſelben Conciliumo, 
wenn es noͤthig iſt, mit ihrem Beyſtande uud ihrer Bes 
günffigung zur Hand ſeyn, und feine der gefunden und 
heilfamen Lehre des Conciliums widerfirebende Meinun- 
gen von den Völkern ihres Gebiethes annehmen laffen, 
fondern ſolche durchaus verbiethen wollen. Um übers 
dies der Verkehrung und Verwirrung auszuweichen, 
welche entfiehen könnte, wenn es Seglihem erlaubt 
wäre, wie ihm beliebte, feine Commentarien und Ers 
klaͤrungen über die Beichlüffe des Conciliums herauszu⸗ 
geben; fo verbiethen Wir mit apoftelifcher Autorität Als 
len, fomohl den kirchlichen Perſonen, von was immer 
für einem Orden, Berufe und Grade, als auch den 
Laien, mit mad immer für Ehre und Gewalt fie begabt 
feyn mögen, und zwar den Prälaten unter den Strafen 
des Interdictd die Kirche zu betreten, den Uebrigen, 
wer fie immer ſeyen, unter den Strafen der Exkom⸗ 
munifation ſchon gefällter Sentenz, ſich zu erfrechen, 
ohne Unſere Autorität, mas immer für Sommentarien, 
Stoffen, Anmerkungen, Erläuterungen, oder was durch» 
aus immer für eine Urt der Erklärung auf was immer 
für eine Weife über die Befchlüffe desfelben Conciliums 
wie inzmer herauszugeben, oder darüber mit mad immer 
für Namen, aud) unter dem Vorwande einer größern 
Bekräftigung oder der Vollziehung der Befchlüffe, oder 
unter einem andern ausgefuchten Anftriche, Etwas zu 
verordnen. Wenn aber Semanden in Denfelben Etwas 
zu dunfel gefagt und verordnet zu feyn, und deswegen 
eine GErflärung oder Entſcheidung zu bedürfen fchiene ; 
fo fleige er zu dem Drte empor, den der Herr audere 
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wählt hat, nämlich zum apoftolifchen Stuhle, dem Leh⸗ 
rer aller Gläubigen, deſſen Anſehen aud) der heilige 
Kirchenrath felbft fo ehrfurchtsvoll anerfannte. Denn 
die Schwierigkeiten urd Kontroverfe, die etwa aus jes 
nen Beichlüffen entfpringen mögen, behalten Wir Uns, 
wie ed auch der hi. Kirchenrath felbft befchloffen hat, zu 
erflären und zu entfcheiden vor, und find bereit, wie 
er zu uns billig das Zutrauen hegte, für die Bedürfs 
niffe aller Provinzen auf diejenige Weife fürzuforgen, 
welche uns die Dienlichere fcheinen wird; nichts defto 
weniger für nichtig und eitel erflärend, was über Dies 
felben etwa von irgend Jemanden mit mas immer für 
Autorität wiſſentlich oder unmiffentlid anders verfucht 
werden follte. Damit aber dies zur Kenntniß Aller kom⸗ 
me, und fich Niemand mit der Unwiffenheit entfchuldigen 
könne; fo wollen und gebiethen Wir, daß diefes Schreis 
ben durch einige Läufer Unferer Kurie in der Vatikani⸗ 
fchen Hauptkirche des Apoftelfürften, und in der Laterans 
fire dann, mann das Voll, um der Feyer der Meffe 
beyzuwohnen, fid) in diefen Kirchen zu verfammeln pflegt, 
öffentlich und laut vorlefen werde, und nachdem es vers 
lefen ift, an die Pforten derfelben Kirchen, und eben 
fo der apoftolifhen Kanzleyg, und an dem gewohnten 
Drte des Florafeldes angeheftet werden, und dafelbft, 
damit es gelefen und Allen bekannt werden könne, 
einige Zeit verbleiben fol. Wenn es aber wieder, mit 
Zurüdlaffung einiger Abfchriften, wie üblich, dort wege 
genommen wird; fo foll es in der erhabenen Stadt 
dem Drude übergeben werden, damit es defto bequemer 
durch die Provinzen und Reiche der Chriftenheit ausge⸗ 
breitet werden könne. Auch gebiethen und befchließen 
Wir, daß denjenigen Abfchriften desfelben, welche von 
der Hand eines öffentlihen Notarius gefchrieben oder 
unterſchrieben, und mit dem Sigill und der Unterſchrift 
einer in kirchlicher Würde ſtehenden Perfon verfehen find, 
ohne allen Zweifel Glauben beygemeſſen werde. Es ſey 
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deher durchaus keinem Menſchen erlaubt, dieſe Schrift 
Unſerer Beſtätigung, Ermahnung, Verbiethung, Vor⸗ 
behaltung, Willens, Gebothe und Beſchlüſſe zu brechen, 
oder ihr mit vermeſſenem Erkühnen entgegen zu handeln. 
Wenn aber Jemand ſich vermeſſen ſollte, dieß zu verfus 
chen, der wiſſe, daß er dadurch den Unwillen des all⸗ 
mächtigen Gottes, und feiner AUpoftel, des heiligen Pe- 
tru6 und Paulus, auf fich ziehen würde. Öegeben zu 
Nom bey St. Peter, im Zahre der Menfchwerdung des 
Herrn Eintaufend fünfhundert und vier und fedyzig, an 
den fiebenten Kalenden des Februars, (den 26. Januar) 
im fünften Jahre Unferer päbftlichen Regierung, 


Ich Pius, Bifhof der katholiſchen 
Kirche. 


Ich Fr. Piſanus, Kardinal, Biſchof 
von Oſtia, Dekan. 

Ich Fed. Cäſius, Kardinal, Biſchof 

von Porto. 

Ich Joh. Moronus, Kardinal, Biſchof 
von Tuſkulum. 

Ich A. Farneſius, Kardinal Vizekanz— 
ler Biden von Sabina. 


[} o . ® . L 


Sch R. St. Angeli, Kardinal, Sroß- 
PDönitentiariuß. 


® 0 “ ® . ® ® 


h. St. Vitalis, Kardinal, 
h. Mich., Saracenus Kardinal. 
h. 


ch Jo 
ch 


J 
J 
Ich %o B. Cicada, St. Klemens Kard. 
J 


Jo 
ch Seipio Piſ., Kardinal. 
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Ich Joh. Romanus, Kardinal. 

Ich F. M. G. Alexandrinus, Kardinal. 
Ich Klemens Ardeäli, Kardinal. 

Ich Jak. Sabellus, Kardinal. 


Ich B. Salviatus, Kardinal, 
Ich Ph. Aburd., Kardinal, 
Ich Lud. Simoneta, Kardinal, 


—2 
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ch F. Paeieceus » de Tol. Kardinal. 
ch M. A. Amulius, Kardinal. 

dh Joh. Sranc.de Gambara, Kardinal. 
ch Carolus Borromäud, Kardinal. 
mM. ©. Conit., Kardinal. 

h Alph. Sefualdus, Kardinal. 

ch Hip. Ferrar., Kardinal, 

ch Franziotue Gonzaga, Kardinal 
ch 
ch 


Wilh. Afe. Cam. Diat., ‚ Rardinal. 
Vitellocius Vitellius, Kardinal. 


Untonius Slorebellus Lavellinus. 
H. umpn. 





Bub 








Bulle 
Unfers Heiligften Vaters 
Pius, dur Gottes Fürfehung Pabft des IV.; 
Ueber die 
Beftimmung der Zeit, und Beobachtung 
der Befchlüffe 
des heiligen, allgültigen und allgemeinen 
Conciliums von Trient 


——— ———— 


Pius, Biſchof, Diener der Diener Gottes, 
zu der Sache ewigem Gedaͤchtniſſe. 


Wie zu den Beſchlüſſen und Canones der heiligen Con⸗ 
eilien das Anfehen und die Beftätigung des apoftolifchen 
Stuhles hinzutreten fo wohl muß, als auch hinzuzukom⸗ 
men pflegt: fo foll, wenn irgend über diefelben ein 
Zweifel entfteht, diefer durch das Urtheil und die Erklaͤ⸗ 
rung des nämlichen Stuhles gehoben werden. Wir haben 
gehört, daß es Diele gibt, welche zweifeln, von welcher 
Zeit an die Beſchlüſſe des heiligen, allgemeinen Conci⸗ 
liums von Trient, welche nur die Verbefferung und das 
pofitive Necht betreffen, diejenigen, auf die fie ſich ber 
ziehen, zu verpflichten beginnen ; befonder6 jene Bes 
ſchluͤſſe, welche beftimmte Zeiten feftfegen zur Haltung 
der Provinzial- und Diocefan-Synoden , zur Empfan 
gung der heiligen Weihen, zur Ablegung der Ordens⸗ 
25 





386 Bulle über die Beflimmung der Zeit ıc. 


gelübbe , zur Berzichtleiftung auf die Pfarrkirchen, und 
andern kirchlichen Beneficien, die zu behalten durch die 
Befchlüffe des gleichen Conciliums verbothen ift, und zur 
Vollziehung fehr vieler dergleichen Dinge, und zu allen 
andern, nur die befagte Verbeſſerung und das pofltive 
Recht betreffenden, die beobachtet oder gemieden werden 
folgen. Um daher allen Streit und Zweifel zu heben, 
haben Wir geglaubt, diefe Sache aus eigener Entfchlies 
Eugig , fo wie Wir fie der Vernunft, dem Nichte und 
deu Billigfeit für angemeffen hielten, erflären zu müffen, 

5 — die Beſchlüſſe dieſes Conciliums am Ende 

des Monats Janner von Und, auch mit dem Rathe und 
der Zuſtimmung Unſerer ehrwuͤrdigen Brüder, der Kar: 
dinäle der heiligen Römifhen Kirche, in Unferm ges 
heimen Confiftorium beftätiget worden find, und aud) von 
. jener Zeit an bey diefem heiligen Stuble beobachtet zu 
werden angefangen haben: fo hat es Uns, weil es doch 
nicht wenig Zeit bedurfte, um fie in Rom forgfältig und 
fehlerfreyg druden zu laſſen; und weil aud) durch das 

emeine Recht verfügt ift, daß neue Verordnungen ihre 
Kraft erft nach beftimmter Zeit erhalten, billig und ges 
recht gefchienen, daß alle die vorgenannten Beſchlüſſe, 
welche nur die befagte Werbefferung und das pofitive 
Recht betreffen, von den Kalenden (dem 1. Tag) des 
legtverfloffenen Mays an, Alle zu verpflichten anfangen, 
und daß nach diefem Lage für Niemand mehr irgend 
eine Entfchuldigung, als habe er diefelben nicht gekannt, 
zuläffig feyn dürfe; und fo erflären und beflimmen Wir 
es mit apoftolifcher Autorität, und gebiethen und verord⸗ 
nen, daß ed von Allen alfo beurtheilt werten müſſe; 
und befchließen zugleich für nichtig und eitel, was irgend 
von Semanden mit was immer für Würde, Autorität 
und Gewalt er begabt: ſey, darüber anders geurtheilt 
werden mag; ohne daß Apoflolifche, oder was immer für 
andere Verordnungen und Verfügungen, welche für das 
Gegentheil fpredhen, Dagegen feyn fünnen. Es ſey alfo 
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durchaus feinem Menfchen erlaubt, dieſe Schrift unferer 

Erklärung, Beftimmung, Gebiethung, Verordnung und 
Beſchließung zu brechen, oder ihr mit vermeffenem Ers 

fühnen entgegen zu handeln. Wenn aber Jemand fidh 

vermeſſen follte, dieß zu verfuchen , der wiffe, daß er 

dadurch den Unwillen Gottes, des Allmächtigen, und 

des heiligen Petrus und Paulus, feiner Apoftel auf fich 

ziehen würde. 

Gegeben in Rom bey St. Petrus , im Zahre dee: ® 
Menſchwerdung des Herrn, Eintaufend, fünfhundert vier 
und fechzig, am fünfzehnten der Kalenden des Auguſto, 

(den 18. Zulius), im fünften Jahre Unferer päbftlicgen 


Regierung. 
Ferd. Cäſius, Kardinal. 
Cäſ. Glorierius. 
H. Cumyn. 
Einregiſtrirt beym Sekretarius Cäfar. 


Im Eintauſend fünfhundert vier und ſechzigſten Jahre 
nach der Geburt des Herrn, im ſiebenten der Schatzung, den 
zwanzigſten Tag des Monats Julius, im fünften Jahre der 
pähftlihen Regierung Unſers in Chriſto heiligſten Vaters und 
Herrn, des Herrn Pius, durch Gottes Fürſehung Pabſt des IV. 
iſt das oben geſchriebene Schreiben an den Pforten der Haupt⸗ 
kirche des Apoſtelfürſten in der Stadt, des heiligen Johannes 
im Lateran, ſo wie der apoſtoliſchen Kanzley, und im Lager 
des Florafeldes angeheftet, verleſen und öffentlich befannt ges 
macht worden durch uns ZJakobus Carra und Julius Parinus, 
präfbirte Läufer. unfers heiligſten Waters. 


Antonius Elerici, Cäufermeifter. 


95 * 
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Be, Unfers heiligften Herrn 
Pius, durch Gottes Fürfehung Pabft des VL, 


Wodurch acht ehrwürdigfte Kardindle be 
ftellt werden, welche die Beobadhtung der 
von Zhm herausgegebenen Verbefferun 
gen, fo wie auch der Befhlüffe des hl. 
allgültigen und allgemeinen Conciliums 
von Trient bewirken follen. 


Pius Pabfı der IV. 


Aus eigener Entſchließung ı« Wir haben 
ander6wo einige Verordnungen und Verfügungen, wel 
de die Verbeſſerung des Eroß-Pönitentiarius, und Un⸗ 
fereö bi. Pönitentiariats , und Unferes Vikars und ſei⸗ 
nes Amtes, fo wie ded Kammerers und der apofloli- 
fen Kammer, und des Auditors ihrer Gegenftände, 
und-/audh der Auditoren der Gegenftände des apoſtoli⸗ 
Tr Maga Peloties, und des Gouverneurs und der Kurien 
f apitols, und der Kontradiftorien, und anderer 
Serichtöhöfe umd Aemter Unferer erhabenen Stadt, 
" und der Roͤmiſchen Kurie betreffen, herausgegeben; 


a welche aber dennoch — wie Wir vernommen haben — 
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von den Dorgefegten und Beamteten ebenderfelben Ge⸗ 
sichtöhöfe und Aemter nicht forgfältig beobachtet -wers 
den. - Allein e8 iſt Unſer ausdrücklicher Wille, daß von 
ihnen jene, ſo wie auf gleiche Weiſe auch die Beſchlüſſe 
des hl. Conciliums von Trient, in Bezug auf das, 
was ihre Aemter betrifft, durchaus beobachtet werden 
ſollen. Indem wir daher betrachtend, daß es wenig 
heiße, Geſetze feftzufegen, wenn Niemand da ift, der 
fie zur Vollziehung bringet, für das Borgemeldete auf 
beilfame und nügliche Weife, fo wie Wir vermöge der 
Verbindlichkeit des Uns — obwohl bey ungleichen Ver⸗ 
Dienften — überbundenen oberhirtlihen Amtes verpflich- 
tet find, vorforgen möchten; damit die obgenannten 
Berordnungen und Verfügungen und Befchlüffe des 
Coneiliums , die und welde Wir hier für ausdrüdlid 
angegeben gehalten wiffen wollen, unverleglid beob« 
achtet werden : fo übertragen und gebiethen Wir Uns 
fern ehrmwürdigen Brüdern, a) Kardindlen, dem Jo⸗ 
hannes Moronus, Biſchof von Tuskulum; dem os 
hann Michael Sarazenus, zur hl. Anaftafla, dem 
Sohann Baptift Cicada, zu St. Clemens, auch dem 
Michael Alerandrinus, zur bl. Sabina, dem Clemens, 
zu St. Maria auf dem Himmelsaltar, dem Ludovicus 
Simoneta, zu St. Cyriafus in den Thermen, und dem 
Karl Borromäus, zu St. Martin auf den Bergen, - 
zit. Prieftern, fo wie dem Bitellotius Vitellius, zu 
St. Maria in der fogenannten Halle, Diakon, daß 
fie ſelbſt, b) oder der größere Theil von ihnen, ver- 
eint oder einzeln, nah ihrem Gutachten, aud ale 
Vollzieher der vorgenannten Schreiben, Verordnungen 
und Befchlüffe bewirken ſollen, daß die befagten Vers 





» Die Vollmacht biefer Kongregation erflärt die Bulle Sixtus 
des V. „„Immensa“, von 1588. b) Dieß wird au befläs. 
tigt in der Bulle Pius des V. „Cum felicist* von 1566. 
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ordnungen, Verfügungen und Beſchlüſſe nach derer, 
und dem Inhalte der Darüber ausgefertigten Schreis 
ben, von all- und jeglichen Richtern und Beamteten 
des Pönitentiariats, des Vikariato, und der Kammer, 
und der Kurien der Rota, und der vorgemeldeten Ger 
richtöhöfe unter der Strafe der Erfommunifation ges 
fällter Sentenz, und der Umtöberaubung, und wie es den 
gleihen Kardinäten gut dünkt, unter andern, auch Geld 
ftrafen,, in die fie dadurch felbit verfallen, feft und mit 
Erfolg beobachtet werden; wofern nicht etwa inder Voll⸗ 
ziebung der genannten Befchlüffe des Conciliums, oder 
Unferer befagten Schreiben irgend ein Zweifel, oder eine 
Schwierigkeit entfteht. In diefem Falle follen fie diefels 
ben vor Uns bringen, aud) unter Zuhülferufung des welt⸗ 
lihen Armes dazu, wenn es nöthig ift, und mit Unferer 
Autorität Dafür forgen, verfündigen, befchließen und er⸗ 
klaͤren, fo wie Wir es vermöge gegenmwärtiger Schrift ver« 
kündigen befchließen und erflären, daß diejenigen, welche 
Den vorgenannten Schreiben und Beichlüffen, und den Ge⸗ 
bothen der nämlichen Kardinäle nicht gehorchen, von da, 
wie vom gleichen Tage an, und umgefehrt, ihrer Aemter 
beraubt, und fünftig zur Erlangung derfelben, fo wie ans 
Derer Aemter der Röm. Kurie unfähig ſeyn follen; und 
daß, nachdem fie alfo dieſer Wemter beraubt find , diefe 
von Unferm Datarius, als durch Beraubung Erledigte, 
veräußert, und von jeglichen dafür fähigen Perfonen für 
Die geziemende Preisgebühr frey und erlaubtermeife an 
fih gebracht werden können; ohne daß was immer für 
opoftolifche Verordnungen und Verfügungen , und Sta- 
tuten des Pönitentiariatd , der Kurien , und der vorbes 
fagten Serichtöhöfe , auch wenn fie mit einem Eide ꝛc 
befräftiget mären, und aud) Privilegien , Tndulte und 
opoftolifche Schreiben, welche jenen, und den befagten 
Deamteten und Gerichtshöfen mit mas immer für In⸗ 
halt, Formen, Klaufeln und Beichlüffen, aud) aus aͤhn⸗ 
licher Entichließung ꝛe, und wie ander6 immer ertheilt 
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ſeyn moͤgen, dagegen ſeyn koͤnnen; ſintemal Wir dieſe 
Alle ꝛe. und ihren Inhalt ꝛe., und alles andere Ent« 
gegengefeßte auf die umfaſſendſte Weiſe zunicht erklaͤ⸗ 
ren, und wider dad Vorbemeldete durchaus nicht gels 
tend wiſſen wollen. 


Alſo gefällt es Uns aus eigener 
Entſchließung. L 


Gegeben in Rom bey St. Markus, an den vier⸗ 
ten Nonen (2. Tag) des Augufts, im fünften Jahre. 








3ulle 
Unfers heiligften Vaters 
Pius, durch Gottes Fürfehung Pabft des IV., 
Ueber die 


Eidesform des Slaubensbefenntniffes. 


Pius Bifchof, Diener der Diener Gottes, zu 
der Sache ewigem Gedädtniffe 


Die Uns auferlegte Pflicht des apoftolifhen Dienfte® 
fordert es, daß Wir Uns beeilen, dasjenige , was der 
allmaͤchtige Herr den heiligen Vätern, welche in feinem 
Namen verfammelt waren, zur vorforglichen Leitung ſei⸗ 
‚ter Kirche göttlich einzugeben ſich würdigte , zu feinem 
Lobe, und feiner Verherrlichung ohne Verzug zu volle 
ziehen. Da alfo nach der Verfügung des Conciliums 
von Trient alle diejenigen, welche fünftighin den Ka⸗ 
thedral · und hoͤhern Kirchen vorgefeget, oder mit Wür⸗ 
den , Ehorherrenpfründen derfelben, und mit mad immer 
für andern Beneficien, die Seelforge auf ſich haben. 
verpfründet werden mögen, verpflichtet find, das oͤf⸗ 
fentliche Bekenntniß ded wahren Glaubens abzulegen, 
and zu verfprechen, und zu beſchwoͤren, daß fie im Ge⸗ 
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horſame der Römiſchen Kirche verbleiben wollen: fo 
wollen Wir, daß auch von Allen, wer fie immer feyen, 
welche mit Klöftern, Konventen , Häufern und was im⸗ 
mer für andern Orten durchaus aller regulirten, aud) 
der Militär-Orden, unter was immer für Namen oder 
Zitel verpfründet werden, das Nämlidye beobachtet 
werde; und damit überdieß dig Dbliegenheit Unferer 
Sorgfalt darüber , daß das Bekekintniß des Einen und 
gleihen Glaubens von Allen gleichförmig abgelegt, und 
die einzige und beflimmte Form desfelben Allen befannt 
werden möge, für Niemand vermißt werde: fo gebies 
then Wir nad) firenger DBefehlungsweife mit apoftolis 
fher Autorität, laut des Gegenwärtigen, daß diefe , 
durch das Gegenmwärtige bezeichnete Form befannt ges 
macht, und an allen Orten von denjenigen, welchen 
es nad) Beſchlüſſen diefes Conciliums zukömmt, und 
von den übrigen Odengenannten angenommen, und 
beobachtet, und daß unter den durd) das Concilium 
gegen die Zuwiderhandelnden verhängten Strafen, d96 
vorbefagte Bekenntniß nady diefer, und nad) feiner 
andern Form feyerlich abgelegt werden full, dieſes 
Inhalte : 

»Ich N. N. glaube und befenne mit fefter Ueber: 
»zeugung Alles und Jedes, was in dem Glaubens⸗Sym« 
»bolum, defjen ſich die heilige Römiſche Kirche bedient, 
enthalten ift, naͤmlich: 

»Ich glaube an Einen Gott, den allmäachtigen Vater, 
»Scöpfer Himmels und der Erde, alles Sichtbaren und 
Unfichtbaren, und an Einen Herrn Jeſum Chriftum, 
den eingebornen Sohn Gottes , vor aller Zeit vom 
"Vater geboren, Sott von Gott, Licht vom Lichte, wahr 
rer Gott vom wahren Gotte erzeuget, nicht erfchafe, 
fen, mit dem Vater Eines Weſens, durdy den Al, 
serfchaffen ift, und der wegen und Menfchen, und we⸗ 
»gen unferes Heiles vom Himmel geſtiegen, durch den, 
»heiligen Geiſt aus Maria der Jungfrau Fleiſch ange 
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»nommen hat und Menfd) geworden ift, auch für uns 
»gefreuziget worden, unter Pontius Pilatus gelitten 
hat, und begraben worden ift, am dritten Tage aber 
wieder auferftand nach der Schrift, und auffuhr in den 
»Himmel, zur Nechten des Vaters fiel, und von dans 
nen wieder fommen wird mit Herrlichkeit zu richten 
die Lebendigen und de Todten, und deſſen Reich kein 
»Ende haben wird; und an den heil. Geiſt, den Herrn 
»und Lebendigmacher , der vom Vater und Sohne außs 
»geht, der mit dem Vater und Sohne zugleich angebethet 
sund verherrlichet wird, der durch die Propheten geres 
»det hat; und eine heilige, allgemeine und apoftolifche 
„Kirche. Sch befenne Eine Taufe zur Nachlaſſung der 
»Sünden, und erwarte die Auferftehung der Todten, 
und ein zufünftiges, ewiges Leben; Amen, Sch laffe 
»zu, und umfange feftiglihft die apoftolifdyen und kirchli⸗ 
»lichen Ueberlieferungen, und die übrigen Beobachtungen 
und Verordnungen der nämlichen Kirche. Eben fo laffe 
sich zu die heilige Schrift nach demjenigen Sinne, den 
»gehabt hat und hat die heilige Mutter, die Kirche, 
„welcher e8 zukömmt, über den wahren Sinn und die 
»Crflärung der heiligen Schriften zu urtheilen; und ih 
„will fie nie anders, als nady der einmüthigen Webers 
seinftimmung der Väter annehmen und erklären. Auch 
»befenne ich, daß es wahrhaft und eigentlich fieben Sa⸗ 
»framente des neuen Bundes gebe, welche von Jeſus 
»Chriftus Unſerm Herrn eingefeßt, und zum Heile de6 
„Menfchengefchlechts, obwohl nicht alle Allen einzeln, 
snothwendig find, nämlich: die Taufe, die Sirmung, 
2das Saframent des Altars, die Buße, die lebte Delung, 
»die Priefterweihe und die Che; und daß diefelben eine 
»Gnade mittheilen, und aus ihnen die Taufe, die Fir 
nung und die Prieftermeihe, ohne Gottesſchaͤndung, 
nicht wiederholt werden dürfen. Auch die angenom« 
»menen und beftätigten Gebräuche der fatholifchen Kirche 
sin der feyerlichen Verwaltung aller obengenannten Sa⸗ 
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»framenfe nehme ich an, und laffe ich zu ; ich umfange 
und nehme an Alles und Jedes, was in dem huchheis 
sligen Kirchenrathe von Trient von der Erbfünde und 
»Rechtfertigung beftimmt und erflärt worden iſt; ich 
»befenne auf gleiche Weife, daß in der Meffe Gott ein 
smahres , eigentliche und verföhnliches Opfer für die 
»Lebendigen und Abgeſtorbenen dargebracht werde , und 
»daß in dem heiligften Altarsſakramente wahrhaft, wirk« 
»lih und weſentlich der Leib und Blut zugleicdy mit der 
2Seele und Gottheit Unfers Herrn Zefu Ehrifti da fey, 
und die ganze Wefenheit des Brodes in den Leib, und 
»die ganze Wefenheit des Weines in das Blut verwans 
»delt werde; welche Verwandlung die fatholifche Kirche 
»Transfubftantiation nennet.e Sch befenne, daß auch 
nur unter Einer Geftalt Chriftus ganz und unver» 
»fehrt, und das wahre Sakrament empfangen werde, 
»Ich nehme feft an, daß es ein Fegfeuer gebe, und 
daß die daſelbſt aufbehaltenen Seelen durch die Hülf- 
»leiftungen der Gläubigen erleichtert werden; auf gleis 
sche Weife auch, daß die zugleid mit Chriftuß herre 
»[chenden Heiligen verehrt und angerufen werden, und 
daß fie ihr Gebeth Gott für und darbringen, und daß 
sauch ihre Neliquien zu verehren fenen. Sch behaups-, " 
ste feftiglichft, daß die Bilder Chrifti, der fteten Jung⸗ 
frau Gotteögebärerinn, fo mie anderer Heiligen ges 
»halten und beybehalten, und ihnen die gebührende 
»Ehre und Verehrung ermiefen werden dürfe; aud) 
»beftätige ich, daß die &emalt der Abläffe von Chri- 
»ſtus in der Kirche hinterlaffen worden, und der Ges 
»brauch derfelben dem chriftlihen Volke hoͤchſt heilſam 
»ſey. Ich anerkenne die heilige katholiſche und apo⸗ 
»ſtoliſche Römifche Kirche, als die Mutter und Leh⸗ 
srerinn aller Kirchen; und verfpreche und ſchwoͤre dem 
»Römiſchen Pabfie, dem Nachfolger des heiligen 

"Apoftelfürften Petrus, und Stellvertreter Zefu Chri⸗ 
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»fti wahren Sehorfam. Eben fo nehme ich an, und 
»befenne ich zweifellos alles Uebrige, mas von den 
heiligen Canones und öfumenifchen Goncilien, und be« 
»ſonders von Dem hochheiligen Kircyenrathe von Trient 
„überliefert, beftimmt und erflärt worden ift; und zus 
»gleich verdamme , verwerfe und verfluche ich ebenfalls 
»alle8 ntgegengefegte, und durdaus alle von der 
»Kirche verdammten, verworfenen und verfluchten Irr⸗ 
siehren. Diefen wahren, Fatholifchen Glauben, außer 
»dem Niemand kann felig feyn, und den ich gegen« 
»wärtig freywillig befenne und wahrhaftig halte, ver 
»fpredye, gelobe und ſchwöre ih N. N. gleichfalls uns 
sperfehrt und unverlegt bis zum legten Athemzug des 
„Lebens, mit dem Benftande Gottes, ftandhafteft bey⸗ 
»zubehalten, und zu bekennen, und dafür, ſo viel an 
»mir, zu ſorgen, daß er von meinen Untergebenen, 
oder denjenigen, über welche die Obſorge mir in 
meinem Umte zufömmt, gehalten, gelehrt und ges 
predigt werde. Alfo helfe mir Gott, und dieſes heis 
lige Evangelium Gotte6 !« 

Wir wollen aber, daß diefes Schreiben, wie üblich, 
in Unferer apoftolifchen Kanzley verlefen werde. Und 
damit es defto leichter Allen offen fiehe, foll e8 in dem 
Quinternum derfelben eingefchrieben , und zugleidy dem 
Drude übergeben werden. 

Es fey alfo durchaus feinem Menfchen erlaubt, 
diefe Schrift Unſeres Willens und Gebothes zu bre- 
chen, oder ihr mit vermeffenem Erfühnen entgegen zu 
handeln. Wenn aber Jemand fi) vermeffen follte, 
dieſes zu verfudyen: der wiffe, daß er dadurdh den Uns 
willen Gotte6, des Allmädtigen, und des heiligen 
Petrus und Paulus , feiner Apoftel, auf ſich ziehen 
würde, 

Gegeben in Rom bey St. Peter, in dem Eintau⸗ 
ſend, fünfhundert vier und fechzigften Jahre der Menfch« 
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werdung des Herrn, am den Iden (dem ı3ten Tag) 
des Novembers, im fünften Jahre Unferer Päbftlichen 
Regierung, . 
Gerd. Cäſius, Kardinal. 
Cäſ. Slorierin®. 


Verlefen und dffentlid, bekannt gemacht wurde das obige 
Schreiben zu Rom, in der apoftolifchen Kanzley, im Jahre 
der Menſchwerdung des Herrn, Eintaufend, fünfhundert und 
vier und fechjig, am Samſtag, den Sechsten des Monats 
December, im fünften Jahre der Päbſtlichen Regierung Unfers 
in Chrifto heiligen Waters und Herrn, des Kern Pius, 
Pabſt des IV. 

a Lomellinus, Kuftos. 








ZurüctrufungS» Bulle 
Unfers Heiligften Vaters 
Pins, Pabft des IV, 


über die Privilegien, Befreyungen, Immu— 
nitäten, Vollmahten, Befhirmungen, 
Sndulte, Beihtprivilegien, Maremag: 
num, und jeglide andere ähbnlihe Be: 
günftigungen, was immer für Orten und 
Perfonen fie ertheilt feyn mögen, in Be: 
zug auf Daß, worin fie den Verordnun: 
gen und Befchlüffen des hl. Conciliums 
von Trient entgegen find. 


Pius, Bifhof, Diener der Diener Gottes, 
zuder Sache ewigem Gedächtniſſe. 


Auf den Stuhl des Apoftelfürften, obwohl mit uns 
gleichen Verdienften, durch die Fügung Gottes gefeget, 
können Wir fowohl für die allgemeine Kirche, welde 
Unferer Obforge und Sorgfalt anvertraut ift , nichte 
heilfameres, al6 auch für dad Uns überbundene Amt des 
‚apoftolifchen Dienftes nichts Geziemenderes bewirken, 
als daß durch Unſere dienftlihe Vorforge das ökume⸗ 

nifche Coneilium von Trient, wie es vorzüglich unter 
Unferer Obhut und durch Gottes Barmherzigkeit, mit 
der höchften Eintracht der heiligen Väter glüdlich vollen⸗ 
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bet wurde, eben fo überall von Allen, welche zur chriſt⸗ 
lihen Religion gehören, angenommen, und mit Entfer« 
nung aller Hindernifje, von Allen auf gleiche Weife beobs 
achtet werden möge. Es find in ebendemfelben Concilium 
aber fehr viele heilfame, und zur allgemeinen Verbeffes 
rung der Sitten fehr, nügliche Befchlüffe und Verordnuns 


gen, nach vorausgegangener reiflicher Prüfung der Ges 


genmwärtigen felbft, herausgegeben worden ; und denfelben 
widerftreiten in fehr Vielem viele und verſchiedene Pri⸗ 
vilegien, Befreyungen, Smmunitäten, Difpenfationen, 
Vollmachten, Beſchirmungen, Sndulte, und fogenannte 
DBeidhtprivilegien, und Maremagnum, und andere Gna⸗ 
den ,. welche verfchiedenen, fomohl Kathedral- fogar Mes 
tropolitan= als Kollegial⸗Kirchen, Klöftern, Konven« 
ten, und andern religiöfen Häufern und Orden, auch 
der Mendikantenbrüder, eben fu den Hofpitälern des hl. 
Seiftes in Sachſen, des hl. Johannes im Lateran, der 
Unheilbaren von der Stadt, des hi. Antonius in Wien, 
und des bi. Bernhards vom Jura und Andern, aud) 
Militärorden und ihren Kapiteln und Konventen,, und 
Univerfitäten, und Kollegien allgemeiner Wiffenfchaften, 
fowohl weltlichen als firchlichen, Bruderfchaften, Ge⸗ 
feufchaften, den Fabriken ſowohl des Apoftelfürften von 
der Stadt, ald den Andern der hi. Gekreuzigten, und 
anderen frommen Orten und Werfen, fo wie Patriars 
hen, Erzbiſchöfen, Bifhöfen, Prälaten, Aebten, Aeb⸗ 
tiffinnen, Prioren , Pröbften, und andern kirchlichen, 
ſowohl Weltgeiftlihen ald Ordensmitgliedern verfchieder 
ner Orden und Milizen, und audy Laien von jeglicher 
Würde, Stande, Grade und Auszeichnung, auch Pers 
fonen beyderley Geſchlechts, weldhe in Herzoglicher,, 
Königlicher und Kaiſerlicher Würde glänzen; eben fo eis 
nigen Notarien, und auch Geſandten von der Seite, 
und Nuntien, ſowohl auf immer, ala auf eine Zeit von 
mehreren NRömifchen Päbften, Unferen Borfahrern, und 
von Uns und dem apoftolifhen Stuhle, und feinen 
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‚Sefandten bis dahin, auch aus eigener Entfchließung, 
und mit gemiffer Erfenntniß,, und aus der Fülle der 
opoftolifchen Vollmacht, oder audy mit Betradhtung und 
Berüdfichtigung der Kaifer, Könige, Herzoge, und ans 
derer Zürften, auch mit dem Nathe der Brüder auf 
verfchiedene Weife, und zu verfchiedenen Zeiten, im 
Allgemeinen, oder im Befondern , aus jeder geziemen- 
den Urfache ertheilt, und auch mehrere Mahle beftätis 
get und erneuert worden find. Indem daher Wir, 
Denen vor Allem am Herzen liegt, daß die fo heiligen, 
und der Kirche Gottes heilfamften Beſchlüſſe über- 
all, wie billig,’ihre Wirffamfeit erlangen, und von Al⸗ 
Ten folgfamlid) beobachtet werden, den Inhalt der Yors 
genanuten Privilegien, Befreyungen, Immunitäten, 
Vollmachten, Beihirmungen, Indulte, Beichtpriviles 
gien, ded Maremagnums und anderer Önaden, und 
jeglicher apoftolifhen und anderer darüber auögefertigs 
ten Schreiben, Einfchreitungen, Befchlüffe, und anderer 
daher erfolgten Dinge in dem Gegenmärtigen für bins 
reichend ausgeſprochen, und fo vollftändig angeführt 
halten, als wenn diefelben hier von Wort zu Wort 
eingerüdt würden: fo erflären und verordnen auch, 
und verfügen Wir aus eigener Entſchließung, mit 
gewiffer Erkenntniß, und aus der Fülle der apoftolifchen 
Gewalt, mit apoftolifhem Anſehen, laut des Gegen⸗ 
wärtigen : daß alle und jede diefe Privilegien , Bee 
freyungen, Immunitäten, Vollmachten, Difpenfatios 
nen, Belchirmungen, Indulte, Beichtprivilegien, Mas 
remagnum, und andere Önaden in Allem und Jedem, 
in weldhem fie den Berordnungen und Befchlüffen des 
Concilium® widerftreiten , durch das Recht felbft zurüde 
gerufen , abgeftellt und zernichtet, und innert die Gren⸗ 
gen und Schranken des Conciliums felbft zurüdgefet 
feyn, und dafür angefchaut werden follen, und daß fie für 
Niemand wider diefe Befchlüffe und Sagungen, ald dürfe 
ten diefe nicht überall und bey Allen beobachtet werben, 

| in 
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in etwas geltend ſeyn Pönnen, fondern hiernach fo gehal⸗ 
ten und geachtet werden müffen, als wenn fie niemal ers 
ſchienen wären. Nicht weniger befchließen Wir, daß Altes 
und Jegliches, was Kraft der Privilegien, Befreyungen, 
Smmunitäten und Difpenfationen, Vollmachten, Beſchir⸗ 
mungen ,. Sndulte, Beichtprivilegien, und jeglidyer ans 
derer dergleichen Gnaden, nady jener Zeit, von welcher 
an das Goncilium zu verpflichten anfing, auf was im« 
mer für Weife gethan und vollführt worden ift, und in 
Zukunft gethban werden mag, in Denjenigen, worin es 
den Befchlüffen des befagten Coneiliums miderftreitet, 
nichtig, Fraftlo6, und ungültig ſeyn und dafür gehalten 
werden foll, und Niemanden, fo fehr er aud, wie man 
fagt, dDazugeeignet feyn mag, weder vor dem — foges 
nannten — äußern Gerichtshof, nody im Gewiſſen zu 
Gunften feyn fönne , und dürfe, 

Aud) beſchließen Wir, daß durdaus alle Ortsordi⸗ 
narien und andere Nidyter und Kommiffarien, was im⸗ 
mer für eine Autorität fie vertreten, felbft die Kardinäle 
der heil. Römiichen Kirche — mit Befeitigung jeder ihnen 
oder irgend Einem aus ihnen ertheilten Vollmacht, nad) 
anderer Weife zu urtheilen — vor beyden Gerichtshöfen 
fo urtheilen und abfchließen müffen ; und daß dad, maß 
von irgend Jemanden, mit was immer für einer Autori⸗ 
tät, wiffentlicd oder unmiffentlid) , anders verſucht mer» 
den follte, nichtig und eitel fey; ohne daß die Vorge⸗ 
meldeten, und die apoftolifhen Verordnungen und Ver⸗ 
fügungen, oder mas immer für andere Entgegengefegte 
Dagegen fenn Fönnen. Es fey alfo durdyaus Feinem Men- 
ſchen erlaubt, diefe Schrift unferer Erflärung, Verord⸗ 
nung, Verfügung und Befchliegung zu brechen, oder ihr 
mit vermeſſenem Erkühnen entgegen zu handeln. Wenn 
aber Jemand fich vermeffen follte, dieß zu verſuchen, 
der wiffe, daß er dadurch den Unmillen des allmädhtigen 
Gottes, und des heil. Petrus und Paulus, feiner Apo⸗ 
ſtel, auf ſich ziehen würde. 

26 
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Gegeben in Rombey St. Peter, ini Sabre der 
Menfhwerdung des Herrn eintaufend, fünfhundert, 
fünf und ſechzig, an den dreyzehnten Kalenden des Mär- 

zes, (den 17. Tag des Hornung) im fehöten Sabre Unſe⸗ 
rer Paͤbſtlichen Regierung. 


Caäſ. Glorierius. 
P. Biſchof von Narnienta. 
H. Cumyn. 


Sm Jahre nach der Geburt des Herrn eintauſend, fünf⸗ 
hundert und fünf und fechzig , im fechsten der Schatzung, am 
vier und zwanzigften Tag ded Monats Februar, im fechsten 
Jahre der Päbſtlichen Regierung Unferes in Chriſto heilig« 
fien Vaters und Herrn, des Herrn Pius, durch Gottes Für: 


"  fehung Pabſt des IV., iſt das obengefäjriebene apoftolifde 


Schreiben, im Lager des Florafeldes , und an den Pforten 
der apoftolifdien Kanzley angeheftet, und öffentlich bekannt 
gemacht worden durd) Uns Nikolaus von Mathäis und Camil⸗ 
Ins Cherubinus, Läufer unſers heiligiten Waters. 


Philibert Chapuis, 2äufermeifter. 








Zehn Negeln 
über die verbothenen Bücher, 


Durch die vom heil. Kirhenrathe von Trient‘ 
dafür erwählten Väter entworfen, und 
von Pabft Pius dem IV. beftätigt, in fei- 
ner Verordnung, weldhe anfängt: »Domi- 
nici,« vom 24. März ded Jahres 1504, 


1. Regel 


Are Bücher, die vor dem Jahre 1515 entweder von 
den höchſten Päbſten, oder von öfumenifchen Concilien 
verdammet, und in diefem Verzeichniß a) nicht enthals 
ten find, follen für eben fo verdammt gehalten werden, 
wie fie ehmald verdammt worden find. 


2. Regel 


Die Bücher der Erzfeßer, ſowohl derer, welche vor 
dem obgenannten Jahre Ketzereyen erfanden, oder er⸗ 
wedten, ald derer, welche Häupter, oder Anführer von 
Kegern find, oder waren — dergleichen Luther, Zwing- 
li, Kalvin, Balthafar Friedberg, (Pacimontanus) 
Schwendfeld, und dergleichen find, weffen Namens, Ti⸗ 





a) Diefes Vergeihniß der verbothenen Bücher tf 
der oben angeführten päbftlihen Werorbnung „Dominiei* 
beygefügt ; fonnte aber hier, des Raumes wegen der beute 
fen Ueberfegung nicht füglich bepgegeben werden. 
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tels, oder Vorgebens ſie immer ſeyn mögen — werden 
durchaus verbothen; die Bücher anderer Irrlehrer aber 
durchaus verdammt, wenn fie des Eigentlidyen von der 
Neligion handeln, zugelaffen dagegen,’ wenn fie nicht von 
der Religion handeln ; und auf Befehl der Biſchöfe und 
Snquifitoren von Fatholifhen Gottesgelehrten geprüfet 
und genehmiget find. Auch die Patholifch gefchriebenen 
Bücher ſowohl von Jenen, die nachher in Ketzerey ver« 
fielen, ald von denjenigen, welche nad dem Falle wies 
der in den Schooß der Kirche zurüdkehrten, fönnen zus 
gelaffen werden; wofern fie von der theoloyifchen Tas 
kultät einer fatholifchen Univerfität, oder von der allge. 


“ meinen JInquiſition genehmiget find. 


ı 


Negel. 
Auch die Heberfeßungen kirchlicher Schriften, die bis 
dahin von verdammten Autoren herausgegeben wurden, 


werden zugelaffen, fofern fie nidht6 enthalten, was der 
gefunden Rehre entgegenift. Die Ueberfegungen der Bü⸗ 


cher des alten Bundes aber Fönnen allein, nad) dem Ur⸗ 


theile des Biſchofes, gelehrten und fronmen Männern 
erlaubt ; folche Ueberfeßungen follen jedody nur als Be⸗ 
leuchtungen der Bulgata- Ausgabe, zum Veıftändniß der 
heiligen Schrift, nidyt aber als heiliger Text gebraucht 
werden. Allein die von den Autoren erfter Klaffe diefes 
Verzeichniffes b) gemachten Heberfegungen des neuen Tes 
flamentes follen Niemanden erlaubt werden; dieweil aus 
ihrer Lefung für die Lefer wenig Nutzen, dagegen fehr 


viel Gefahr zu fproffen pflegt. Falls aber mit dergleis 


chen zugelaffenen Ueberfegungen, oder mit der Vulgata⸗ 
Ausgabe zugleich einige Anmerkungen in Umlauf geſetzet 
werden; fo können auch fie, mit Ausſtreichung der ver⸗ 





b) Siehe darüber das obeneswähnte Verzeichniß. 
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dächtigen Stellen durch die theologifche Fakultät einer 
Batholifchen Univerfität, oder durch die allgemeine In⸗ 
Quifition, Ebendenſelben, weichen die Ueberfegungen 
felbft, zugelaffen werden. Unter dieſen Bedingniffen 
ann frommen und gelehrten Männern audy der ganze 
Umfang der heiligen Schriften, der gemeinhin die Va⸗ 
tabelbibel genannt wird, oder Theile von ihr, erlaubt; 
von den Bibeln des Iſi dors Klavius von Brixen aber 
follen die Vorrede und Einleitungen weggefchnitten wer 
den, und Niemand deffen Text für den Lert der Vul⸗ 
gata-Ausgabe halten. 


4. Regel. 


Da es ſich aus der Erfahrung zeiget, daß, wenn die 
heiligen Büdyer allerort6 ohne Unterfchied in der gemeis 
nen Sprache zugeluffen werden, von daher, wegen der 
Vermeſſenheit der Menſchen, mehr Nachtheil als Nut⸗ 
zen entſpringt: ſo ſey es in dieſem Stücke dem Urtheile 
des Biſchofs, oder Inquiſitors anheimgeſtellt, daß mit 
dem Rathe des Pfarrers oder Beichtvaters die Leſung der 
von katholiſchen Autoren überſetzten heiligen Bücher in 
der gemeinen Sprache Denjenigen erlaubt werden koͤnne, 
von denen ſie erkennen, daß ſie aus dieſer Leſung nicht 


Schaden, ſondern Vermehrung des Glaubens und Frönms 


migfeit zu fhöpfen vermögen. Diefe Erlaubniß follen Dies 
felbigen ſchriftlich befigen. "Wer dagegen ohne foldye Er⸗ 
laubniß fidy vermißt , jene zu lefen oder zu befigen , fol 
Die Losfpredhung von den Sünden nidyt erhalten Pönnen, 
bis er vorerft die Bibel dem Ordinarius zugeftellt hat. 
Die Buchhändler aber, weldye Jemanden, der Diefe Erlaub⸗ 
niß nicht hat, Bibeln, die in gemeiner Sprache geſchrie⸗ 
ben ſind, verkaufen, oder auf irgend eine andere Weiſe 
zugeſtehen, ſollen des Bücherwerthes — der von dem Bi⸗ 
ſchofe für fromme Zwecke zu verwenden iſt — verluſtig 
ſeyn, und nach dem Gutachten des gleichen Biſchofes, je 
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nad) Beſchaffenheit des Vergebene, anderen Strafen un⸗ 
* terliegen, die Ordenögeiftlihen dagegen jene nicht an⸗ 
ders lefen oder faufen dürfen, als nadydem fie von ih⸗ 
rem Prälaten die Erlaubniß dafür erhalten haben. 


5. Regel. 


Jene Bücher, die bisweilen durch die Bemühung fet: 
gerifcher Autoren berausfommen, denen diefe aber nichts 
oder wenig Eigenes beyfegen, fondern darin die Ausſprüche 
Anderer fammeln — foldyer Art, wie die Lericon, Kone 
Pordanzen, Denffprüde, Gleichniſſe, Verzeichniffe und 
Dergleichen find — werden zugelaffen; wofern das, was 
ihnen etwa der Außreinigung Berürftiges beygemenget 
ift, auch dem Rathe des Bifchofes und Inquiſitors und 
katholiſcher Gotteögelehrten zugleich geftrihen und ges 
beſſert ift. | 

6. Regel. 


Die Bücher, die in gemeiner Sprache über Streit 
gegenftände zwifchen den Katholifen und Irrlehrern uns 
ferer Zeit abhandeln, follen nicht allerort6 zugelaffen, 
fondern rückſichtlich ihrer das Gleiche beobachtet werden, 
was rüdfichtlih der in der gemeinen Sprache gefchries 
benen Bibeln verordnet ift. In Bezug auf Diejenigen 
aber, welche über die rechte Lebens» Betrachtungs = Ber 
- Benntnißweife, und ähnliche Argumente in gemeiner Spra⸗ 
he gefchrieben find , ift feine Urfadye da, warum fie, 
wenn fie eine gefunde Lehre enthalten, verbothen were. 
den follen; ebenfalls fo aud) in Bezug auf die Vorträge 
andas Volk, die in gemeiner Sprache gehalten wurden. 
Und wenn bis anhin irgend in einem Reiche oder. einer 
Provinz einige Bücher verbothen waren, weil fie Einiges 
enthielten, deſſen Lefung nicht Allen ohne Unterſchied 
frommen mag; fo fönnen aud) fie, falld ihre Verfaſſer 
Katholifen, und nachdem fie verbeffert find, vom Bifchofe 
und Inquiſitor zugelaffen werden. . 


N 
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. Regel 

Bücher, welche des Eigentlichen fchlüpfrige oder 
ſchaͤndliche Dinge behandeln, erzählen oder lehren, wers 
den durchaus verbothen; und wer fie hält, foll von den 
Biſchöfen nachdrüdlich beftraft werden, zumal nicht nur 
auf den Glauben, fondern audy auf die Sitten, die 
durch Zefung folder Bücher leicht verdorben zu werden 
pflegen, Rudjicdt genommen werden muß. Die alten, - 
von den Heiden gefchriebenen dagegen werden wegen der 
Eleganz und Eigenthümlidyfeit der Spradye zugelaffen; 
follen aber doch auf feine Weife der Jugend vorgelefen. 
werden. 


8 Negel 


Bücher, deren Hauptinhalt gut, denen aber mitun⸗ 
tee doch Einiges beygemengt ift, welches fi auf Irr⸗ 
lehre , oder Sottlofigfeit, Wahrfagerey , oder Aberglaube 
‚ bezieht, können erlaubt werden, wenn fie mit der Au⸗ 
torität der Generalinquifition von Patholifchen Gotteöges 
lehrten gereiniget find. Das gleiche Urtheil gelte auch 
rüdfichtlih der Vorreden, Summirungen, oder Uns 
merkungen, Die von verdammten Autoren nicht verdamm- 
ten Büchern beygeſetzt find; allein künftig follen fie nicht 
anders, als verbeffert gedruckt werden. 


9. Negel 


Alle Bücher und Schriften der Geomantie, Hydro⸗ 
mantie, Uereomantie, Ppromantie, Omomantie, Chis 
romantie, Nefromantie, oder in welchen Sortilegien, 
Giftmifcheregen, Vogeldeutungen, Wahrfagereyen, Zaue 
bereyen magiſcher Kunft enthalten find, werden durchaus 
verworfen. Die Bifchöfe aber follen forgfam dafür vors 
forgen , daß feine Bücher, Abhandlungen, Verzeichniſſe 
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aburtheilender Sternbeuterey , welche über fünftige Er⸗ 
eigniſſe, Erfolgniffe, oder zufällige Fälle, oder ſolche 
Handlungen, die vom menſchlichen Willen abhangen, 
Etwas, daß es gewiß gefchehen werde, zu behaupten 
wagen, gelefen oder gehalten werden. Zugelaffen dage⸗ 
gen werden die Beurtheilungen und natürlichen Beobach— 
tungen, weldye zur Erleichterung der Schiffahrt, der 
Agrikultur, oder der Arznepkunft geſchrieben ſind. 


10. Regel 


Beym Drucke der Bücher ‚ oder anderer Schriften foll 
Dasjenige beobachtet werden, was c) indem Concilium 
vom Lateran unter Leo dem X. in der 10. Sitzung ver« 
ordnet wurde; und deßmegen, wenn in der erhabenen 
Stadt Nom irgend ein Buch gedrudt werden foll, dab _ 
ſelbe durch den Vikar des höchften Pabftes, und Magifter 
des hl. Palaftes, oder andere von unferm heiligften 
Herrn zu beftellende Perfonen, zuerft geprüft werden. 
Un andern Orten aber foll deffen Genehmigung und Prüs 
fung dem Bifchofe, oder jemanden Anderm, der Kunde 
von dem Buche oder der Schrift, die gedrudt werden 
ſoll, befipend, vom gleihem Bifchofe dafür zu beftellen 
ift, und dem Snquifitor fegerifcher Boöheit der Stadt 
oder Dioced, in weldyer der Drud Statt finden foll, zus 
gehören, und durd) ihre Hand, die fie unter den in dem 
gleihen Befchluffe enthaltenen Strafen und Genfuren, 
vermittelft eigener Unterfchrift, unentgeltli und ohne 
Verzögerung dafür zu verwenden haben , genehmiget wers 
den; doch fey die Vorfdhrift und Bedingung beygefügt, 
daß ein authentifches und von der Hand des Autors une 
terfchriebenes Eremplar des zu drudenden Buches bey 





. ———— u, ben Beſchluß von der Herausga⸗ 
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Dem, der es prüfet, zurüd bleiben fol. Diejenigen 
aber, weldye handſchriftliche Bücher, ehe fie vorher ges 
prüft und genehmiget find, befannt machen, müffen, nach 
dem Urtheile der abgeordneten Väter, den gleihen Stras 
fen, wie die Druder unterworfen, und Jene, die fie 
befigen und lefen, ohne die Verfaſſer anzugeben, follen 
felbft für die Verfaffer gehalten werden. Die Genehmi⸗ 
gung der Bücher diefer Art dagegen felbft fol ſchriftlich 
gegeben, und authentifcy Dem gefchriebenen oder gedrude 
ten Buche vorangefegt werden; und die Genehmigung 
und Prüfung und das Uebrige unentgeltlich geſchehen. 
Ueberdies follen in jeglichen Städten und Diocefen Die 
Häufer oder Orte, wo die Druderkunft ausgeübt wird, 
und die Bibliotheken verfäuflicher Bücher von Perfonen, 
die dafür vom Biſchof zu beftellen find, oder von deffen 
Bifar, und auch von deſſen Inquifitor fegerifcher Bos⸗ 
beit öftere vıfitirt werden; auf daß nichts Verbothe⸗ 
nes, weder gedrudt noch verfauft, noch gehulten werde, 
Ale Buchhändler und jegliche Verkäufer von Büchern 
follen in ihren Bibliotheken ein Verzeichniß der verfäufs 
lihen Bücher, die fie halten, mit der Unterfchrift der 
- genannten Perfonen befigen, und ohne Erlaubniß eben 
derſelbigen, die dafür abzuordnen find, unter der Stra⸗ 
fe des Bücherverluftes, und andern, nad dem Gut⸗ 
achten der Bifchöfe oder nquifitoren zu verhängenden 
Strafen, feine anderen Bücher halten, oder verkaufen, 
oder auf was immer für Weife abliefern, die Käufer 
aber, die Lefer oder die Druder nad) dem Gutachten 
&benderfelben beftraft werden. Und wenn Semand was 
immer für Bücher in eine Stadt einbringt; fo fey er 
gehalten, es den gleichen Abzuordnenden zu verzeigen, 
oder falls für Waare diefer Art ein öffentlicher Ort ber 
ſtimmt ift, fo follen die Öffentlihen Verdienfteten dieſes 
Ortes es den vorgemeldeten Perfonen anzeigen, wenn 
Bücher eingebracht worden find. Allein Niemand erfre⸗ 
He ſich, ein Buch, das er ſelbſt, oder jemand Anderer 
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in die Stadt eingebracht hat, Jemanden zum Lefen zu 
übergeben, oder auf irgend eine Weife zu veräußern, 
oder zu leihen, ehe er ed vorgewiefen, und von dem abe 
zuordnenden Perfonen dafür die Erlaubniß erhalten. hat; 
oder wofern ed nicht notorifch bekannt ift, daß es ein 
ſchon Allen erlaubtes Buch ſey. Das Nämliche werde 
auch von den Erben und Vollziehern legter Willenserflä 
rungen beobachtet, fo daß fie die vol den Hingeſchiede⸗ 
nen zurüd gelaffenen Bücher, oder derer Verzeichniß jes 
nen abzuordnenden Perfonen vorlegen, und von ihnen 
die Erlaubniß erhalten follen, ehe fie diefelben gebraus 
ben, oder auf was immer für Weife an andere Perfos 
nen übertragen dürfen. Bey diefem Allen und Zeglis 
chem aber foll, nad) dem Gutachten ebenderfelben Bis 
fhöfe, oder Inquiſitoren, die Strafe des Bücherverlus 
ſtes, oder eine andere, je nach Beſchaffenheit der Wis 
derſetzlichkeit, oder des Vergehens, angeordnet werden. 

Rückſichtlich derjenigen Bücher dagegen, welche die 
abgeordneten Väter geprüft, oder gereiniget, oder zur 
Reinigung übergeben, oder unter gewiſſen Bedingungen 
wieder zu drucken erlaubt haben, ſollen ſowohl die Buch⸗ 
haͤndler als Andere dasjenige, was bekannt iſt, daß jene 
verordnet haben, beobachten. Doch ſtehe es den Bifchos 
fen, oder Generalinquiſitoren frey, gemäß der Vollmacht, 
die fie befigen, auch diejenigen Bucher, die nach diefen 
Negeln erlaubt fcheinen, zu verbiethen; wofern fie dieß 
in ihren Reichen, oder Provinzen, oder Divcefen für ers 
fprießlidy erachten. — Uebrigens hat der Sefretarius der 
abgeordneten Väter die Namen ſowohl der Bücher , die 
von ebendenfelben Abgeordneten gereiniget worden find, 
als derjenigen, welden jene, diefe Provinz einberaumt 
haben, auf Befehl unſers heiligften Herrn fhriftlic) dem 
Notarius der heiligen allgemeinen römifhen Inquiſition 
übergeben. 

Endlich aber wird allen Gläubigen befohlen , daß ſich 
Niemand erfrechen foll, gegen die Vorfchrift diefer Nee 
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geln, oder das Verboth dieſes Verzeichniſſes irgend eis 
nige Bücher zu leſen, oder zu behalten. Und wenn er 
mand Bücher von Srrlehrern, oder Schriften von was 
immer für einem Autor, welche wegen Keßeren oder des 
Verdachtes falfcher Glaubenslehre verdammt und verbos 
then find, liefet oder behält; fo verfalle er fogleich in 
die Berurtheilung der Srfommunifation. Wer dagegen 
Bücher, die unter anderm Namen verbothen find, liefet 
. oder behält; der foll, nebft der Verfchuldung einer ſchwe⸗ 
ren Sünde, mit der er ſich behaftet, nach dem Urtheile 
der Bifchöfe ſtrenge beftraft werden. 








Rede 


des hoch würdigſten Herrn Herren 


Hieronimus Ragazoni, 
Biſchofs von Nazianz, Koadjutors von Famaguſt, 


gehalten in der neunten und letzten Sitzung 
des heil. Conciliums von Trient, welche an 
den zwey auf einander folgenden Tagen, 
den dritten und vierten December 1563 
unter Pabſt Pius dem IV. gefeyert wor 
den ift. 


® 


Der ganze Inhalt deffen, was in dem heili— 
gen Concilium in Bezug auf die richtige 
Glaubens- und redhte LTebensweife be 
ftimmt worden ift, wied bier fummarifd 
aufgezählt. 


Höre ed alle Völker, vernehmet, ihr Bewohner der 
Erde, edalle! Das vorlängft begonnene, einige Zeit un« 
terbrochene , verfchieden verzögerte und auseinander ges 
riffene Concilium von Trient wird durch des allmächtigen 
Gottes ausgezeichnete Wohlthat jegt endlich mit höchiter 
und ungläublicher Einftiimmung aller Stände und Native 
nen gefcdyloffen und vollendet. Erſchienen ift dem chrifte 


lichen Volke diefer fo glüdlihe Tag, an dem der oft eine 


\ 
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geriffene und zermorfene Dernpel des Herrn hergeftellt und 
beendiget, und das Eine Schiff aller Güter aus den größ⸗ 
ten und langedaurenden Wirbeln und Fluthen ſicher in 
den Hafen eingebracht wird. O, möchten e6 willig mit 
uns aud) diejenigen beftiegen haben, wegen welcher vors 
züglich eben diefe Schifffahrt unternommen wurde! Möch⸗ 
ten Theil haben am Baue diefed Gebäudes Diejenigen, 
welche uns diefea Tagewerk veranlaßten! Wahrlich wir 
“ hätten jest zunod) größerer Freude Urfache, Allein, daß 
es nicht alfo gefchah, ift gewiß unfere Schuld nicht. 

Wir haben Dafür diefe Stadt ausgewählt, die ander 
Markicheide Deutſchlands, das ift, fuft an der Schwelle 
ihrer Wohnungen gelegen iſt; Wir haben uns feine Was 
he zugeftellt, um ihnen feinen Argmohn, als wäre der 
Ort unfrey, zu geben; Wir haben ihnen jene öffentliche 
Beglaubigung zugefichert, die fle ſich felber abgefaßt; 
Wir haben fie hier fehr lange erwartet, und nie aufges 
hört, fie zu ermahnen und zu bitten, daß fie fommen und 
das Licht der Wahrheit anerfennen möchten. Allein audy 
in ihrer Abmefenheit haben Wir, denke ich, genug für fie 
geforget. Denn zweyerley Arzney mußte für ihre frans 
fen und ſchwachen Gemüther angewendet werden: erftlich, 
die Erklärung und Beftätigung des Fatholifchen und 
wahrhaft evangelifcdyen Glaubens rückſichtlich derjenigen 
Dinge, die von ihnen in Zweifel gezogen werden , und 
die Diefen Zeiten angemeffen fchienen, unter Zerftreuung 
und Zernichtung aller Finfterniffe der Srrthümer darüber; 
zweytens die Herftellung der kirchlichen Zucht, wegen de⸗ 
rer Entartung, wie ſie behaupten, ſie vorzüglich von 
Uns abgefallen ſind. Beydes haben Wir, ſo viel an uns 
war, nach dem Verhaͤltniſſe dieſer Zeiten in reichem 
Maße geleiſtet. 

Denn im Anfange hat dieſer heilige Kirchenrath, um 
gleichſam ein Fundament für ſeine künftigen Handlungen 
zu legen, und zu zeigen, auf was für Zeugniſſe und 
Schutzmittel man ſich bey Beſtimmung der Glaubenoleh⸗ 
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ren fußen müſſe — nachdem er gemaͤß der loͤbl. Uebung 
unſerer Vorväter das Bekenntniß des Glaubens abgelegt 
hatte — die Bücher des alten und des neuen Bundes, die 
ſonder allen Zweifel anzunehmen ſind, frommſinnig und 
weislich, nach dem Beyſpiele der bewaͤhrteſten alten Con⸗ 
eilien aufgezählet, und damit nicht einmal über die Worte 
der verfchiedenen Weberfegungen irgend eine Schwierig« 
feit entfpringen Pönne, eine eigene und beftimmte Webers 
ſetzung aus dem Griechiſchen und Hebräifchen genehmiget. 
Sodann verordnet er, dad Haupt und die Schanze aller. 
Irrlehren angreifend, über das urfprünglihe Verderb⸗ 
niß der menſchlichen Natur Dasjenige, was die Wahre 
heit felbft, fönnte fie fprechen, ausſprechen würde. 

Ueber die Rechtfertigung — eine wichtige, und ſowohl 
von den Alten, als von den Irrlehrern unſerer Zeit auf 
außerordentliche Weiſe beſtrittene Sache — beſtimmte er 
ſodann Das, was ſowohl den in dieſer Art verderbniß⸗ 
vollſten Meinungen ſteuerte, als die richtige Glaubens⸗ 
weiſe, in einer bewunderungswürdigen Ordnung, und mit 
wunderbarer Weisheit, die leicht den Geiſt Gottes dar⸗ 
in erkennen läßt, darlegte. Dieſer, ſeit Menſchen Ge⸗ 
denken trefflichſte Beſchluß verſetzet faſt allen Ketzereyen 
den Todesſtoß, und vertreibt und zerſtiebet ſie, wie die 
Sonne die Finſterniß; es leuchtet eine ſolche Klarheit 
und ein ſolcher Glanz der Wahrheit aus ihm, daß ſich 
wohl Niemand mehr anſtellen kann, als ſaͤhe er ein ſo gro⸗ 
Bes Licht nicht. Hierauf folgte die heiſſame Verhandlung 
über die ſieben göttlichen Sakramente der Kirche, und 
zwar erſtlich über Alle insgeſammt, und ſodann über 
Jedes in's Beſondere. Wer aber ſieht da nicht, wie ge⸗ 
nau, wie deutlich, mie umftändlich, wie lichthell und — 
was die Hauptfadye it — wie wahr Diefelbe die ganze: 
Weiſe dieſer himmliſchen Geheimniffe in ſich begreifet? 
Wer kann in dieſer großen und vielfältigen Lehre noch auf- 
irgend eine Weiſe vermiffen, was befolget, oder mad ger 
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mieden werdenmüfle? Ber will ben ihnen allen nod) Platz 
oder Anlaß zum Irrthume finden? Wer endlid) fönnte 
des Fernern an der Kraft und Wirkfamfeit diefer Sa⸗ 
kramente zweifeln; da es fich zeiget, daß jene Gnade, 
welche fich täglich durch fie, mie durch gewiſſe Leitröhe 
zen, in die Gemüther der Gläubigen ergießet, Damals 
‚un fo reichlich beyſtand? Dazu gefellten fi) dann die 
Beſchlüſſe über das hochheilige Opfer der Meffe ‚und über 
die Kommunion unter beyden Geftalten, und der Kinder, 
fo durch Heiligfeit und Nützlichkeit ausgezeichnet , daß fie 
mehr vom Himmel gefommen, als von Menſchen abges 
faßt zu ſeyn ſcheinen. Diefen wird heute noch die gemiffe 
Lehre von den Abläffen, von dem Fegfeuer, von der Ver⸗ 
ebrung und Anrufung der Heiligen, von den Bildern und 
Reliquien beygefügt, und durch fie nicht nur den Trüs 
geregen und Verleumdungen der Keger Widerftand , fons 


dern auch dem Gewiſſen der frommfinnigen Katholiken 


vollfommen Genüge geleiftet werden. 

Dieſes ift es, was in Bezug auf diejenigen, unfer Heil 
betreffenden Gegenftände, welche man Dogmen nennet, 
wohl und glüdlidy vollendet worden ift; und außer dem⸗ 
felben wurde in diefem Bereiche zu diefer Zeit von und 
nicht8 erwartet. 

Dieweil aber bey der Verwaltung Einiges derfelben 
Einiges nicht durchaus ordentlid) und.richtig beobachtet 
wurde; fo habt ihr, erhabenfte Väter! auf's genauefte 
dafür geforget, daß diefelbigen rein und unbemafelt, und 
nad) der Borväter Sitte und Einrichtung behandelt wers 
den follten; daher habet ihr von der göttlihen Feyer 
der Meffe allen Aberglauben, alle Gewinnſucht, alle fo 
geheißene Erfurchtslofigkeit entfernt, herumfchmweifenden, 
unbefannten und lafterhaften Prieftern diefes heilige Opfer 
darzubringen verbothben, die Ausübung diefed heilig. 
ſten Segenftandes, aus den privat: und profanen Woh⸗ 
nungen in geheiligte, und der Religion geweihte Orte 
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zuruͤck verſehet, die zu weichlichen Gefänge. und Melo⸗ 
dien, die Spaziergänge, Unterredungen und Geſchäfts⸗ 
verhandlungen aus dem Tempel des Herrn ausgeſchloſ⸗ 
fen. Daher habet ihr jedem firhliden Grade ſolche 
Geſetze vorgefhrieben, daß bey der, demfelben göttlid 
angewiefenen Ordnung dem Mißbrauche feine Stätte 
übrig bleibt. ‘Daher habet ihr einige Ehehinderniffe,, die 
gleichſam Vorſchub zur Verlegung der Kircdyengebothe zu 
geben ſchienen, aufgehoben, und Denjenigen, die auf 
ungefeglihe Weife das Bündniß der Verehelichung eins 
gehen, den Weg, leicht Begnadigung dafür zu erhulten, 
verfchloffen. Und was foll ich von den heimlichen Wine 
kelehen fprechen ? Ich wenigftens glaube, wenn fonft auch 
feine Urſache zur Zufammenberufung eines Conciliums 
da gewefen wäre — ihrer waren aber fehr Viele und 
Große — fo hätte ſolches fchon wegen diefer allein uns 
erläßlich gefchehen müffen. Denn da diefe Sache Alle 
betrifft, und auf dem ganzen Erdenrunde fein Ort mehr 
zu finden it, den dieſe Seuche nicht befallen hat; fo 
mußte billig dafür geforgt werden, daß diefem gemein. 
famen Uebel auch dnrdy gemeinfamen Rath gefteuert 
würde. Durch Euere fo Muge, und faft göttliche Ver⸗ 
fügung darüber, heiligfte Väter! ift die Gelegenheit zu 
unzähligen, und fehr ſchweren Vergehen und Verbrechen 
von Grund aus gehoben, und für die Negierung der 
Chriftenheit auf's Weislichfte vorgeforget. Dazu kömmt 
noch da8 vorzüglich heilfame und nothwendige Verboth 
vieler , rüdfichtlich des Fegfeuers, der Verehrung und 
Anrufung der Heiligen, der Bilder und Neliquien, ynd 
aud) der Abläſſe eingefchlidhenen Mißbräuche, melde die 
fo fhöne Geſtalt diefer Gegenftände außerordentlich zu 
bemafeln und zu entftellen fchienen. Auch der zweyte 
Haupttheil dagegen, in welchem von der Wiederbefeftis 
gung der finfenden, und faft untergehenden Kirchenzucht 
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gehandelt werden mußte, iſt auf das ſorgfältigſte been⸗ 
diget und vollendet. Künftig werden zur Uebernahme 
der kirchlichen Aemter Solche erwaͤhlt werden, die ſich 
durch Tugend, und nicht durch Ehrſucht auszeichnend, 
dem Wohle des Volkes, nicht ihrem Shterefte dienen, 
und vielmehr beglüden, als beherrfdyen 

Häufiger und’ forgfamer wird Gottes Wort, das 
eindringlicher ald alle Schwertesfchärfe iſt, verfündiget 
und erklärt werden, | 

Die Bifhöfe und die Uebrigen, Denen Geelfor- 
ge anvertraut if, merden bey ihren Herden verbleis 
ben, und über fie wachen, und nicht außer der ihnen 
anvertrauten Huth herumfchmweifen. Niemanden mer- 
den weder zu  unreinem und lafterhaftem Wandel, noch 
zur böfen und verderbliden Lehre, Privilegien irgend 
einen Vorſchub gewähren; fein Verbrechen wird ohne 
Strafe, feine Tugend ohne Belohnung gelaffen. Ber 
ſtens gefteuert ift der Menge armer und bettelnder 
Priefter ; jeder wird einer beſtimmten Kirche, und eis 
nem beftimmten Wirkungskreiſe, von dem er ſich näb- 
ren kann, zugezählt ; der Geiz, dieſes fcheußlichfte 
aller Lafter, befonders im Haufe Gottes, wird des 
Gänzlihen aus diefem entfernt; unentgeltlich, wie bil. 
lig, werden alle Saframente ausgetheilet; aus einer 
Kirche werden mehrere, aus mehreren eine gebildet, 
je nachdem das Wohl und der Zufland des Volkes 
es erfordert; und was zum höchſten Glücke zu rech⸗ 
nen iſt, die fogenannten Almofenfammiler, die die hr 
rige, nicht die Sache Jeſu Chrifti fuchend , unferer 
bi. Religion großen Schaden, große Unehre zufügten, 
werden durchaus aus dem Gedächtniſſe der Menichen 
ausgetilgt werden. Bon daher hat unfere gegenwär« 
tige Bedrängniß ihren Anfang genommen; von daher 
ein endloſes Uebel fich einzufchleichen, und Tag taͤglich 
weiter audzubreiten nicht aufgehört, dem die Vorſorgen 
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a Maßnahmen fo vieler Concilien bis anhin nicht zu 
Steuern vermocdhten. Wer wird es deßwegen nicht eine 
fehr mweife That nennen, daß dieſes Glied, für deffen 
Heilung man fi) umfonft lange und vielfach bemühet 
bat, weggefchnitten werde, damit es dem übrigen Körs 
per nicht ſchädlich fey ? Ä 

Ferner wird der Dienft Gotted reiner und- pünftlie 
cher erfüllet, und Diejenigen, die die Gefäffe des Derrn 
tragen, werden fo madello6 werden, daß fie Dadurch aud) 
Andere bewegen, ihnen nachzufolgen. Vortrefflich ifl 
bierbey der ausgedachte Plan, Diejenigen, weldye in die 
heiligen Weihen erhoben ‚werden follen, bey jeglicher 
Kirche vom jugendlichen Alter an zu ſolchen Sitten und 
Kenntniffen hinanzubilden, daß dadurd gleihfam eine 
Pflanzſchule aller Tugenden begründet wird. Endlich wur⸗ 
Den die Provinzialfpnoden wieder hergeftellt, Die Viſitatio⸗ 
nen zur Wohlfahrt, und nicht zur Klage und Beläftigung 
Der Völker wieder eingeführt, den Hirten die Vollmacht 
zur bequemern Xeitung und Weidung der Ihrigen zuer- 
theilt „ die Öffentlihe Buße wieder in Hebung gefeßet, 
Die Gaftfreundfchaft fomohl den kirchlichen Perfonen, 
als den frommen Stiftungdorten anbefohlen, für die 
Ertheilung feelforglidyer Priefterftellen eine denkwüͤrdige, 
faft himmliſche Weife angeordnet, die fogenannte Viele 
beit der Beneficien abgefchafft, der erbliche Befig des Hei⸗ 
ligthums Gottes verbothen, den Effommunifationen eine 
Schranke gefeget und beflimmet, die erſte Beurtheilung 
der Streitigkeiten dahin, wo fie entſtehen, angewiefen, 
der Fauſtkampf der Einzelnen unterfagt, der Ueppigfeit, 
Habſucht und Zügellofigkeit aller Menfchen, und befon- 
ders der Geiſtlichen, gleichfam ein Zügel, der nicht leicht 
abgemorfen werden kann, angelegt, die Könige und Fürs 
ften forgfam an ihre Pflicht ermahnet, und mit großes 
Klugheit andere Dinge diefer Art mehr verfüge. Wer 
fieht daher nicht, daß Ihr, befte Väter! auch in dieſem 
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Theile Eure Obliegenheit in höchſtem Maße erfuͤllt 
habet? Oefter zwar wurde in frühern Concilien von 
der Erflärung unferd Glaubens, und von der Verbeſſe⸗ 
tung der Sitten gehandelt ; 0b aber jemals forgfältiger 
und genauer, weiß ich nicht. Wir hatten, befonders 
während diefer zwey Fahren, dahier aus allen Völkern 
und Nationen, die Die Wahrheit der katholiſchen Re⸗ 
ligion anerkennen, nicht nuc Väter, fondern aud Red» 
ner! Allein was für Männer? In Abſicht auf Wifs 
ſenſchaft die Gelehrteften, auf Ausübung die Crfahs 
renften , auf Geiftesgaben die Scharffichtigften, auf 
Zrommfinn die Religiöfeften, auf Wandel die Tadello« 
fetten! Auch war ihrer eine ſolche Anzahl, daß in 
Berüdfichtigung der gegenwärtigen Befchränftheit der 
Chriftenheit, diefer Kirchenrach als der Zahlreichſte 
unter allen früher Geweſenen erfcheinet. Da wurden 
die Wunden Aller einzeln aufgededt, die Sitten ges 
ſchildert; nichts blieb verhehlet; die Argumente und 
Gründe unferer Gegner wurden fo verhandelt , daß es 
zumahl eine Verhandlung ihrer, nicht unferer Angele⸗ 
genheit ſchien. Einige Gegenftände murden zum drit⸗ 
ten, und auch zum vierten Male unterfucht ; oft wurde 
mit dem größten Eifer geftritten, in der Abſicht naͤm⸗ 
lich, damit die Kraft und Stärke der Wahrheit durch 
folhen Kampf gleihfam mie das Gold im Feuer be- 
währt würde. Denn wie hätte unter denen, Die glei 
he Abficht hegen, Zwietracht da feyn Pünnen ? 

Da es ſich nun alfo verhält: fo ift — obwohl, wie 
ih fchon anfänglich fagte, es überaus zu münfchen ges 
weſen wäre, daß dieſes zugleich mit Jenen, wegen wel⸗ 
cher es vorzüglich verhandelt wurde, hätte verhandelt 
werden Fönnen — doch auch für die Wohlfahrt und das 
Heil der Abweſenden fo vorgeforget worden, Daß es auch, 
wenn fie gegenwärtig gemefen wären, augenfcheinlich 
nicht auf andere Weiſe dafür Hätte vorgeforgt werden 
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Eönnen. Mögen fie mit Demuth, wie es Chriften ges 
giemt, dasjenige lefen, was wir über unfern Glauben 
feftgefeget haben, und ihr Angeſicht nicht wegwenden, 
‚wenn ihnen einiged Licht zuleuchtet, und ihre „Herzen 
nicht verhärten, wenn fie die Stimme des Herrn hören! 
Und wenn fie zur gemeinfamen Umfangung der Mutter⸗ 
Pirdye, von der fie fi) losgetrennt haben, zurüdkehren 
wollen: fo follen fie nicht zweifeln, daß ihnen alle Huld 
und Erbarmung zu Theil werden werde. Allein Die vor⸗ 
züglichftie Weife, die und abgeneigten Gemüther wieder 
u. verföhnen,, und die mit und einftimmigen im Glau⸗ 
‚ben und in der Pflicht zu erhalten, beftehet, erhabenfte 
Väter! darin: daß wir dad, was wir bier mit Worten 
verfügten, in unfern Kirchen durch die That felbft ver- 
wirklichen. ° Denn auch die beften Geſetze find Doch eine 
flumme Sache. 
Was frommten wohl dem Volke Iſrael die durch 
Gottes eigenen Mund ihm gegebenen Gefege? Was 
für Vortheile brachten die Gefege Lykurgs den Lace- 
demoniern, und die des Solons den Athenienfern zur 
Bewahrung der Freyheit, wofür fie gefchrieben wa⸗ 
sen? Dod wozu ermwähne ich ausländifcher und fo 
alter Dinge? Was für AUnweifungen und Borfchrif- 
ten zu einem guten und feligen Wandel fönnen oder 
Dürfen wir in dem Leben, und in der Lehre Unſers 
Einen Herrn Jeſu Chrifti vermiffen ? Was aud) wurde 
ſowohl in Bezug auf dad, mad zum richtig Glauben, 
als zum rühmlicdy Handeln gehört, von unfern Vorvätern 
unterlaffen ? Längft ſchon befigen wir zwar, verordnet und 
: bereitet, die heilfame Arzney; allein fie muß genommen 
werden, und ſich durch die Adern in den ganzen Körper 
ausgießen, wenn fie die Krankheit heben ſoll. Laſſet, 
Tpeuerfte! uns zuerft reichlich verfoften diefen Kelch 
des Heil. Laffet und lebendige und ſprechende Ge⸗ 
feße , und gleihfam eine Norm und Regel werben, 
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nach welcher ſich die Handlungen und Beſtrebungen 
Anderer richten koͤnnen; und Jeglicher überzeuge ſich 
alſo, daß für das Wohl und die Würde der Chriftens 
beit mur Heil fproffen werde, in fo fern er, was an 
ihm iſt, eiferig leiftet, u 

Wenn dieß ſchon vordem unfere Sorge feyn muß⸗ 
te: fo foll es fie deſto genauer fünftighin ſeyn, denn 
wenn wir ja nad dem Beyſpiele unſers Lehrer6 und 
Heilands verpflichtet find, zuerſt die Werke zu thun, 
ehe ‘die Lehre zu verfündigen ; wie fönnte es für une, 
nachdem wir die Lehre verfündiget haben, noch eine 
Entfcyuldigung geben, diefelbe nicht zu erfüllen? Wer 
fönnte und dulden und leiden, wenn wir, nachdem wir 
gezeigt haben, daß man nicht ftehlen, daß man nicht 
ehebrechen dürfe, felbft Diebe , felbft Ehebrecher würs 
den? Es geziemt fid) durchaus nicht, daß je die Heis _ 
ligen vom heiligen Concilium, die Unfchuldigen und Ta⸗ 
dellofen von den VBorfchriften der Tadellofigkeit und Uns 
ſchuld, die Starfen und Standffaften im Glauben von 
der fefigegründeten Lehre unſers Glaubens abweichen, 
Und ale Solche gemwärtigen uns unfere Völker, die 
fhon lange ſehnlich auf unfere Zurückkunft harrend, fich 
. felbft mit der Rechnung tröſteten, daß wir künftig 
diefe Verwendung der Zeit, wenn wir ihnen wieder 
gegenwärtig find, mit deſto größerm Eifer erglänzen 
werden. Möge dieß von Euch, heiligfte Väter | ſorg⸗ 
fältig gethan werden; möget Ihr, wie Ihr ed an die 
fer Stätte geleiftet, alfo auch zu Haufe Gott und den 
Menfhen Genügen leiften! Für jest laſſet uns — 
fo weit e8 Sache diefer Zeit iſt — zuerft den größten 
und ewigen Danf fagen und zollen dem Größten und 
Ewigen Gott, ihm, der uns nicht nad) unfern Sün⸗ 
den, die wir begangen haben, und. nicht nach unfern 
Miffethaten vergolten, fondern und in feiner großen 
Güte verliehen hat, dieſen freudenreichftien Tag, den 





433 Rede des Biſchofs Ragazoni 


Biele zu ſehen fl ſehnten, nicht nur zu ſehen, ſon⸗ 
dern auch mit unglaublicher Zuſſimmung und Genehm⸗ 
haltung des “ganzen chriſtlichen Volkes zu feyern. Un⸗ 
yergänglichen und ausgezeichneten Dank gebührt ſodaun 
Unſerm höchſten und beſten Pabſte Pius dem IV., 
welcher, ſobald er den Stuhl des heiligen Pettus bes 
flieg, fo von der Begierde dieß Goncilium herzuſtel⸗ 
len entbrannte, daß er all fein Sorgen und Binnen 
auf dasfelbe verwendete. Er fendete fogleich zur Anſa⸗ 
gung deffelbigen an jene Nationen und Provinzen, für 
derer Wohlfahrt es vorzüglich zufammen gerufen wurde, 
die bewährtefien Männer als Nunzien. Diefe durch⸗ 
wanderten faft alle Theile des Nordens, bathen, fleh« 
ten, beſchwuren, verhießen alles Sichere und Freund⸗ 
ſchaftliche, und bewirkten auch das, daß ſie nach Eng⸗ 
land überſetzen konnten. Endlich ſchickte er, da er nicht 
ſelbſt, wie er außerordentlich wünſchte, dieſem Kirchen⸗ 
rathe beywohnen konnte, die durch Frömmigkeit und 
Wiſſenſchaft ausgezeichneten Geſandten hierher. Zwey 
von ihnen — derer Andenken in Segen iſt — mußten 
nach feinem Willen, obgleich noch faſt Feine Bifchöfe 
angekommen waren, auf den beftimmten Tag hier ſeyn. 
Diefe, und nach Kurzem auch der zu ihnen gefommene 
Dritte, barrten dahier neun Monate gefchäftsles auf 
eine zur Begründung des Kirchenrathed billig erforders 
lihe Anzahl Bifchöfe, und zwar um fo mehr ; meil ine 
deſſen der Pabſt felbft nichts Anderes weder betrieb noch 
beabfichtigte, ald daß fo bald möglich möglihf viele, 
und die. möglid, beften Bäter hierher fommen, und alle 
Könige. und Fürften der Chriftenheit ihre Sprecher da« 
hin fenden möchten; damit dieſe gemeinfame, unter Als 
len widtigfte und größte Angelegenheit nach dem ges 
meinfamen Wunfche und Rathe Aller verhandelt würde. 
Was aber hat er nachher mit aller Sorge, Sorgfalt 
ah Aufwande yon dem. ugserlaffen, mad quf irgend 
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eine Weile ſich auf die Größe, Freyheit und Bequeme 
lichkeit Ddiefe® Conciliums zu beziehen ſchien? O aus⸗ 
gezeichnete Krömmigfeit und Klugheit, ja auch höchſtes 
Glück Unfers Vaters und Hirten, durch deffen Anfehen, 
und unter defien Obhut diefes lange her und hin gewor⸗ 
fene und getriebene Concilium Haltung und Ruhe ges 
funden! Ich frage dich an, hingefchiedener Paulus II., 
und did) Zulius ! wie lange und mit welchem Eifer 
münfchtet ihre zu fehen, was wir fehen. Wie viele 
Koften, wie viele Mühen habt ihr für dieſe Angelegen- 
. heit verwendet! Deßvegen wünſchen wir Dir hei⸗ 
ligfter und feligfter Pius! wahrhaft und aus der Seele 
Gluͤck, daß der Herr Dir — mas der größte Beweis 
des göttlichen Wohlmollend zu Dir iſt — eine foldhe 
Srelide, Deinem Namen einen folhen Ruhm aufbes 
wahret bat; und demüthig bitten wir ihn Eines Bits 
tens und Flehens, daß er dih zum Wohl und zur 
Zierde feiner heiligen Kirche, recht bald gefund her 
fielen, und recht lange erhalten wollel Auch, dem 
durchlaudhtigften Kaifer müffen wir mit beftem Rechte 
fowohl danken ald glückwünſchen. Cr hat uns, wie die 
Stätte, fo die Geneigtheit der mächtigften Gäfaren, Die 
von außerordentlihem Verlangen für die Ausbreitung 
der chriftlichen Religion erglühten, wieder angedeihen 
toffen, diefe Stadt von jeder Gefahr frey erhalten, und 
durch feine Wachſamkeit e8 bewirfet, Daß wir fichern und 
ruhigen Friedens leben konnten, und unfern Gemüthern 
große Sicherheit dadurch gewährt, daß er feine drey Ges 
fandten, die angefehenften Männer, beftöndig uns gegen« 
wärfig, und uns beynahe zum Unterpfand ließ. Er war 
gemäß feiner ausgezeichneten Frömmigkeit wunderbar für 
diefe unfere Angelegenheiten beforgt. Gr bemühte fich 
aufs höchſte, die uns und ihm entgegen gefinnten Men⸗ 
ſchen aus der dicken Finſterniß, in welcher fie ſich bes 
finden, wieder herauszureißen, und zum Anblicke des 
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bellften Lichtes diefes Conejliums zurücdzubringen. Mit 
dankbarer Seele verehren müffen wir ferner die böchk 
fromme Bereitwilligfeit der chriſtlichen Könige und Fürs 
ften, womit fie diefed Coneilium durch ihre erhabenften 
Geſandſchaften zierten, und ihre Macht Euerem Anfehen 
unterwarfen. Wer fol aber endlich fih Euch, erlaud» 
tefte Gefandte und Kardinäle, nicht höchſt verbunden be⸗ 
Tennen? Ihr waret die beften Führer und Leiter unferer 
Handlungen. Ihr forgtet mit unglaublicher Geduld und 
Fleiße dafür, Daß weder im Sprechen, noch im Beſchlie⸗ 
fen unfere Freyheit in irgend einem Stücke verlegt zu 
werden fchiene. Ihr fchonset keiner körperlichen Mühe, 
einer Seetenonftrengung, um baldmöglichſt die Angeles 
genheit — was viele audere Euch gleiche vergeblich vers 
fucht haben — zum erwünfchteg Ziele zu bringen. Eine 
Yorzügliche und eigene Freude darfſt du hegen, erlauch« 
tefter und ruhmgesiertefter Moronus, der du vor bereite 
zwanzig Jahren den erften Stein zu diefem berrlichen 
Gebäude gelegt haft, und jest, nachdem viele andere 
Baumeifter zu dieſem Werke zugezugen worden find, ger 
mäß deiner hoͤchſten und faß göttlichen Weisheit glüdlich 
die lebte Hand daran legeſt. Diefe deine trefflidhe und 
außgezeichnete That wird ſtets durch die Lobpreifung Al⸗ 
ler gefehert werden, und fein Zeitalter jemals von deinem 
Ruhme fchmeeigen. Was fol id) von Euch fagen, heiligſte 
Väter! wie fehr habt ihr Euch durch Sure fo vortreffli 
dien Handlungen um die Ehriftenheit verdient gemacht! 
Welche Empfehlung, welcher Ruhm vom ganzen chriſt⸗ 
lichen Volke wird dem Namen eines Jeglichen zu Theil 
werden! - Wahrbhaft Väter, wahrhaft Hirten ſeyd Ihr, 
und Alle werden Euch dafür anerkennen uud verfündie 
gen; ſehr gerne wird Euch Jeder die Srhaltung feines 
Lebens und Heiles vergelten! O, wie lieblich ımd freu: 
dereich wird unfern Bölkern jener Tag ſeyn, an weichen 
fie ung, nad unferer Rückkehr von der Aufbauung des 
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Tempels ded Herrn, zum erfien Maple wieder fon 
und umfängen fönnen! 

Allein bewirkte Du, Herr unfer Bott! daß wir ei« 
ver fo audgezeichneten Meinung von und durch aus« 
gezeichnete Thaten entfprechen, und doß diefer Same, 
den wir in Deinem Ader auögefäct, reichliche Frucht 
bringe, und Dein Wort wie Thau herabfließe, und 
daß das, was Du einſt verheißen haſt, zu unſern 
Zeiten geſchehe; auf daß Ein Schafſtall und Ein Hirt, 
und dieſer ſey, zur ewigen Verherrlichung Deines 
Namens , versügteähft Pins der IV. Amen. 


Vorrede 
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nen ertheilt werden follen . 
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ten außer dem Klofter durd) die Bifcyöfe ge- 
fchlicytet werden . 

15. Kap. Ron der Borforge der Drdinarien für die 

treue Verwaltung all und jeder Hoſpitäler. 
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9. Kap. Don der gänzlichen Aufhebung ber Almor 
fenfammir . 
Zwey und jmanzigfte Sitzung, bie tepre 
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mahnung an die Bifdydfe und Kardindle zu ei⸗ 
nem ihrer Würde geziemenden Wandel . . 
2. Kap. Bon der Annahme der Beſchlüſſe de 
Conciliums . . . ea . 
3. Kap. Don ber Erkommunifationdftrafe und ih⸗ 
rer vorfichtigen Anwendung . . . . 
4. Kap. Vollmacht der Biſchöfe ꝛc. zur Verfü⸗ 
gung Über zu zahlreiche Meffeftiftungen . . 


Seite. 


321 
322 
325 
324 


325 
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5. Kap. Daß die frommen Stiftungen treu erfüllt 
werden follen 

. Kap. on der Wifitation befrepter Sapit durch 
den Biſchof 

7. Kap. Aufhebung ber Acceſſe x. und von den 
Koadjuroregen » 

8. Kap. Ron der pflidytmäßigen Saftfreundfchaft» 
lichkeit aller Benefisiaten, befonder6 aber der Ho⸗ 
fpitalverwalter 

9. jr Don dem Scyupredt, und den —8 

erren 

10. Kap. Von den örtlich zu beſtellenden Richtern und 
ihrer Verbindlichkeit 

11. Kap. Verfügung gegen unrechtrnäßige Termier 
thungen kirchlicher Güter ıc. 

12. Kap. Von der ordentlichen Entrichtung des or 
bührenden Zebendens . 

13. Kap. Wem die Begräbnißgebühren | ulommen 

14. Kap. Einfchreitungsweife gegen Konkubinatse 
Verfchuldungen . 

15. Kap. Zu was unepeliche Söhne der Geiſtlichen 
unfähig fyen . 

16. Rap. Ron den Seelforgbeneficien, "und von der 
treuen und unerläßlichen Ausübung der Seel: 
forge . 

171. Kay. Ermahnung an bie Birdöen einem wür⸗ 
devollen Berragen 

18. Kap. Wonder genauen Beobachtung der beit, Cas 
nones, und von der Difpenfation darüber . . 

19. Kay. Nachdrückliche Verfügung gegen den Zwey- 
k 


ampf 

20. Kap. Anempfehlung der ficchlichen Freyheit und 
Rechte, in den Schutz der Fürſten ꝛc. 

21. Kap. Daß in Allem die Autorität des apoſtoli— 
ſchen Stuhles unverletzt verbleibe.. . 

Beſchluß von den Abläfen . 

Bonder Auswahl der Nahrungsmittel, dem Bar 
ften und den Faſttägen . 

Vondem VBerzeichniffe der Büce, vom Brer 
vier und Mefbudhe , . . 

Von der Stellu ng der Redner, und von der An 
nahme und BDeobadtung der Beldlüfr 
fe des Conciliums .. ea 


343 
343 
346 
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Von der Wiederhohlung der Beihlüfe c. . 
VBonder Beendigung bes Eonciliums x. 
Zurufungen ber Väter . . ... 
Beftätigung des Concilliium® . . . 
Bulle der DBeftdtigung, von Pablt Pius IV. 
Dulle der Zeitbeftimmung zur Beobachtung 
ber Beihlüfe - . . . .. 
Motus Proprius über die Beſtellung von acht Kar⸗ 
dinälen zur Vollziehung des Conciliums . 
Bulle über die Eidesform des Glaubensbekennt⸗ 


niſſes 

Zurückrufungsbulle der Privilegien, Befreyun⸗ 

en ic. ® o “ “ ® ® 0 

Zehn Regeln über die verbothenen Bühr . . 

Rede des hochw. Biſchofs Ragazoniam En- 
de des Conciliums 22. 


370 
371 
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375 
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A. 
Seite. 
-Abteyen, bie anempfohlenen, ſollen von den Biſchöfen 
vifitirt werden . . . . . . 
— wem fie zu ertheilen, auch wenn fie Ordenshäup⸗ 
ter find . . . . . . 
— ihr Beytrag zur Errichtung der Seminarien . 255 
Aebte, die, wie fie zu erwählen, ſiehe: O bern. 
wer fie feyn follen fiir die Häupter der Orden . 333 


—  follen die Kiöfter vifitiren, und weldye 351 u.332 


und in ihren Klöftern Vorlefer der heil. Schrift ans 
ordnen . . . . . . . 35 
und die Beſchl. über die Ordensgeifil. vollziehen . 334 
können bey Degradierungen zugezogen werden . 120 
wen und was für Weihen fie erteilen _. . 246 
bie ihre Kloͤſter, ſiehe: Klöfter. 
ihre Privilegien, wann fie nichtig ſeyen 247 u. 301 
ihre Nachläſſigkeit, wann und wie fie zu ergänzen 


fey . . . . ⸗ 0 N) . 
btiffinn, die, wie und in was für Alter fie erwählt 
werden foll . . . . . . 
darf nie zwey Klöftern vorgefeßt werden +  . 322 
was fe bey der Profeffion der Novizinnen thun 
fo . A 0 P} 
Aberglaube, der, was rl . . 20. 218 


= 


“ ® 6“ . 329 


449 Alphabetiſches Sachverzeichniß. 





Seite. 


"Aberglaube, der, ſoll ausgetilgt werden . 311u. 314 
Abgeftorbenen, die, ihr Andenken foll bey frommen 


Stiftungen nicht eingeben . . 342 
Siehe übrigens: Fegf. und Hätfteiftung. 
Abläffe, die, find fehr heilſam . 
— find ein bimmlifdyer Schatz, und dürfen nicht kur 
Gewinnſucht mißbraucht, und von wem ſie ver⸗ 
kündet werden . . 207 
— daß die Gewalt der Kirche zu ihrer Ertheilung von 
Chriſtus ſey, und wie fie zu ertheiln . . 366 
—  daf die Mißbräuche dabey zutilgen . . . 367 
Abfolution, fihe: Losſprechung. 
Abtoͤd ung, die, des Fleiſches, dazu führt da6 Fa⸗ j 
en o N) . . . . f} A 8 
Abtrinnige, ihre eitle Zuverficht . . . 49 
— von ihrem Orden, ihre Strafe . 331 
Abwefenbd, ſcheint nicht, wer ſich nur auf kurze Zeit 
entfernt . 
— zu ſeyn, wann, und wie Tange es den Biſchoͤfen erlaubt 
und nicht erlaubt ſey, und die Strafen dage⸗ 
gen. . S. 239 u. 240 
— wann und wie andere Seelſorg. und Beneficiaten. 241 
—  undinwiefern den Chorherren, Stiftöherrene. . 292 
— , zu halten im Chore ift nidyt, wer ſich der Seelſorge 
widmet . 224 
Abwefenpheit, die, der Biſch. ſoli dem Pohl ver 
zeigt werben . . . . 
— wann fie rechtmäßig fey . . . ©. 238 1.239 
— die, der andern Verpfründeten . . . 241 
Siehe auh: Anwefend, Anwefenbeit . 70 
Abwefenbeit, dievorgefchob., trenntdie Eheniht . 262 
Abzüge, die, bey Befabungen, find unterfagt . . 206 
Acceffe, die auf Pfründen fi find verborhen, und ın 
wie fon . . 346 
Acten, die, follen dem Appellirenden innert 30 "Tagen 
ausgeliefert, und dem Appellationsrichter vorge« 
wiefen werden . . . . . 119 
— unter was für Strafen . . 2308 


. Adam, deffen Sünde, und ihre Fortpflanzung, und ihr 


Schade für Alle,u. wie fie gehobenwerde . 29u.30 


Siehe auch: Erbfünde. 
Aelterer Biſchof, wann, daß er für die Metropolitanfirs 
che den Verwalter weble .  . . . 


298 
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Se 
Aelterer Biſchof, wann, daß er die Provinzialſynode 


berufe 278 
Aelteſte, wer beym hr. Jak. fo heiße; {. Driefter. 
Akolytat, als Eprentitel, madıt nicht eremt . 288 
Alolyten, die, und ihre Weihe . . . 232 
— ihre wieder einzuführenden Derrichtungen . 252 
Almofen, für die Abgeftorbenen nüglid) 311 
— dürfen für hi. Meffen nicht aubringlich abgeforbert 

werden 218 


Almofenfammler, bie, ober "Auäftuarier, bürfen 
nicht predigen . . . 0) 39 
— werden durchaus aufgehoben 200 
Almofenftiftungen, dievom Berge der Frömmig- 
feit, follen von den Biſchöfen vifttirt werden, und 
| ihre Verwalter diefen Nedynung geben . 227 
Altar, der, wird beym hi. Paulus unter Tifdy verftan. 
den 210 
Altars [atrament, das hochhl., iſt ein Sombol, der 
Einheit und Liebe S. 104 u. 112 
— ein Symbol einer heil. Sache und ein fichtbares Zei⸗ 
- chen der unfidytbaren Gnade . . . 107 
— eine geiftige Seelenſpeiſe liind ein Unterpfand unſerer 
kuͤnftigen Herrlichkeit, und ein Gegensißt gegen 
die Sünde 100u. 107 
— das Leben der Seele, die ewige Heilung des — 
thes u. d. Brod der Engel S. 112u. 113 
— feine Einſetzung durch —* ſelbſt, und warum 
er es eingeſetzt S. 105 u. 106 
— feine Wortrefflichkeit vor andern Saframenten . 107 
— daß Chriftus wahrhaft und wefentlid) darın gegenmäre 
9 fey . ©. 105, 107, 108, 109 u. 113 
— feine Wereprung und feine Anbether ®.109u. 114 
— feine Wirfung für die Seele . S. 106 u. 114 
— die ne Vorbereitung zu feiner Empfan⸗ ' 
gun ®.110u.115 
— fein” wirklicher Gebrauı, und deffen Verſchieden⸗ 
heit S. 111u. 112 
— ſeine Hintragung zu Kranken und Aufbewah⸗ 
rung . ©. 110 115 
— warum es kenich in Vrojeſſonn umgetragen 
erde 100 u. 114 
— daß "es nicht im Cpore der Riofterfrauen aufbes 5 
wahrt werden foll . . . . 
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Seite. 
Alta esfatrament, das hochhl., die Beſchlüſſe und 
heil Canones über dasfelbe . . &.103.u. 113 
— wer bie Gewalt habe, es zu verwalten &.232 u. 235 
Siehe auch: Meffe und Meßopfer und 
Kommunion, 
Alter, das erforderliche, zur Erlangung der Benefi⸗ 
cin  . . . ©.244u.200 


— zur Empfangung "jeglicher Weihe en 248 
— zum Eintritt in die Zöglingsfeminarien .23 
— zur Erhaltung der Eporperrenpfründe Ko. 200 
— zur Gelübde-Ablegung . 3927 


Alterthbum, das, darf nicht verurtheilt werden . 296 

Anbethung Cprifi, im Altarsfaframent, fiebe: Als 
tarsfaframent, . 

Andenken der Abgeſchiedenen, fiebe: Abgeftorb. 

Anfangsgründe, des Glaubens, follen durch die 


Pfarrer die Kinder gelehrt werden 283 
Angefllagter, ein, in einer Kriminalſache, was er 

tbun muß, wenn er appellirt . . 119 
Anrufung der Heiligen x. fiehe: Heiligen. 
Anfagunge-Bulle Paulus des III. 0.01 


Anſehen, das, fihe: Autorität, 

Anwartf haften, die, auf Benefic. find verbothben 305 

Anweifung,-Ödrtlidye, der Streitſachen, fiehe: Riche 
ter, örtlich angemwiefene, 

Anwefend zu fen, find serofichtet,, u und wie, alle \ 
Parriard)., Primat., Beſch. x. S. 608, 69, 237 u. 238 

— ſo auch Durcpaus alle übrigen Seelforgbeneficiar 


ten . ©.241u.70 
— und alle Inhaber von Würden, Yemtern Stifts⸗ 
pfründen ꝛc.. . &.200. 201,223 u.292 


ie fid) die, welche darın nachläffi ig find, verfündigen, 
und beftraft werden follen, fiehe die eben an⸗ 
geführten Stellen Alle; und aud) die Worte 
Abwefend u. Abwefenpeit. 

Anwefend, dafür gehalten werden im Chore, wer 


fi) der Seelforge widmet . 224 
Anwefenheit, bie Veſchlſe darüber müffen publte 
jirt werden 241 


Apoſtel, die, find am een Abandmahle von Ehriſtus 
zu Prieſtern des B. eingeſetzt S. 200 u. 215 
— ihnen und ihren Nachfolgern iſt die Gewalt kon⸗ 
ſekriren ertheilt . ”252u.235 
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Apoſtel, die, und ihre Nachfolger haben die Gewalt 
Sünden nachzulaffen , ebend. und ©, 149 u. 128 
Apoftolifhe Stuhl, deſſen Anfehen, ſiehe: Aus. 
- torität. 
—  Uebergablehren, fiehe: Weberlieferungen, . 
Appellation, die, warum fie angeordnet . . 118 
— wann fie d. Einfchreiten nicht hind. u. fufpendiere 
©. 118, 221, 228, 241, 257, 288, 306, 319 u. 358 


— wie fie zuzulaſſen ꝛc. fey . . . . . 226 


— an wen fie angewiefen werden fol . ’ . 11 
— wie und wem fie erlaubt fy_ . ©. 118,119 u. 307 
Appellierende, der, was er thun müfe . . 1 
Appellierte, der, was er in Bezug auf die Acten 

mit zu bezahlen habe . . . . . 
Apoſtat, fiehe: Abtrinniger, 
Arcidialonen, die, heißen die Augen der Biſchoͤfe, 

und wer dazu zu erwäblen fd . . . 290 

wie fie das Viſitationsrecht ausüben follen 280 


— dürfen Eher und KRrimmaldinge nicht lichten . 307 


and) nicht Konkubinatöfahen . . 358 
Arm, der melt., kann f. d. Klaufur x. d. Frauen⸗ 

kloͤſter zu Hülfe gerufen werden . &,319u. 320 

— auch gegen unverbeſſerliche Weibsbilder . 272 


— auch für die Seminarien . . 257 
Arme und Unglüdlidye ſollen die Serforger väterlich 
beobforgen . . 238 


. Arme, die, ihr Mortecht b. ehel. u. peinl. Streitfachen 307 


— ihre Kinder vorzüglich find in bie Seglingsfentina- 
rien aufzunehmen . . 
Arme Studierende find unentgeltlich zu unterrichten . 35 
Armuth, die, ihr Gelübde, follen die Ordens geiflihen 
beobadıten . . 
— ihr Vorrecht bey ehelichen Streitfachen . . 307 
Ausermwählten, die, Gottes, können ohne befonder 
re Offenbarung nidyt vorausgemußt werden .„ 53 
Ausgabe, die, der hi. Bücher, und Aucdy anderer 
Schriften, was dabey zu beobachten „ -26u.27 


— bie der Vulgata, ihre Genehmigung . 
Ausfteuern muß der Näuber die von ihm geraubte 
Perſon 271 


Autorität, die, des apoſtoliſchen Stuhles, iſt die 


ö 69, 158 u. 277 
—  bleibtin Allem unverfebrt u, unverleßt 80,276 u. 305 
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Bann, Bannflud, gegen die Irrlehren und Irr⸗ 
lehrer von den kanoniſchen Schriften . . 


v. d. Rechtfertigung 
v. d. Saframent. überh, 
v. d. Zaufe . . . 
v.d Zrmung .  '. 
v. biftn. Altarsſakrm. -» 
v. d. Buffe . 
v. d. letzten Oelung 
v. d. Weihe .. 
v. d. Ce . .. 
v. d. Kommunion unter 
beyden Geſtalten. 
v. d. Meßopfer. 
v. d. Anrufung d. Heiu⸗ 
en xx. . 0 
v. d. Abläffen . 
endlich gegen alle Irrleh⸗ 


111111111141 
11114111111 
UD 
1111111141 
11111111113 


Bauamt, das, der Kirche, wen " Veffen Verwalter 


Redynung a geben 
— daß ihm die Einkünfte ber "des Beyſchiafs Schub 
gen zugewendet werden . . . 
— ſo auch die der Abwefenden . . 


Bedingungen, gewiſſe, find bey Befaß. unterfagt . 

Beförderungsfähig zu Kathedrallirchen, wer es 
ſey, fiebe: Biſchof, u. Kathedralkirde, 

— zu den hl. Weihen, fiehe: Weihen. Weihung. 

Beförderte durd) Weberfpringung können v. Biſch. 
diſpenſirt werden 

Beförderungsgebothe, die fogenannten fm auf⸗ 


gehoben J 


Be freyten, die, ihre Beſchränkung 

— die, ihre Streitfacyen, fiebe: Streitfad e n. 

Befreyungen, ſiehe: Privilegien. 

Be gierlichkeit, eine, bleibt bey den Getauften zur 
Kampfübung, und vermag den nidyt Einwillis 
„genden nicht zu ſchaden 

Begräbniß, das kirchliche, ſoll entbehren, wer Sul: 
Diger oder Mitſchuldiger bes Duells it. 


25 


geg. d. Jrrlehren u. Irrlehrer v. d. Erbfünde 29u. 30 


59 
74 
77 
80 
113 
146 
151 
235 
261 


196 


215 


314 
366 


324 


227 


32 
563 
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Beharrlichkeit, die Gabe dazu.. ©. 53 u. 62 
Beicht Die ift nady dem göttlichen Gefege nothwen: 
. ©.133u.148 


— if ei Theil oder Stück der Buſſe S. 130u. 147 
— daß fie nicht unmöglich, u, wie u, v. was für Sün— 

den fie abzulegen ſey. . S. 133 u.148 
— wem fie abzulegen, und zu was für Zeit beſon⸗ 

ders . S. 133, 135 u. 148 
— in wie fern ſie vor der Kommunion nothwendig 

fey ©. 111u. 115 
— daß e heimlich ſeyn dürfe, und wer ihr Verwal: 

ter fey . "&. 135, 147,148 u. 250 


Uebrigens fi ſiehe das Wort: Buffe. 
Beichten, die Uebung bdesfelben in der 40täg. Faften 
wird anempfohlen . . . . 136 
Beichthören, wer es dürfe . 250 
— das dazu Dienl. hab. d. geiftl. Zogling⸗ zu erlernen 254 
Beichtväter, ihre Pflicht, in Auferlegung der Ge⸗ 
nugthuungen . 141 
— ihre Beſchränkung in Bezug a. vorbehaltene Säle . 138 
— die, der Rlofterfrauen . . 324 
Beyſchlaf, der auferepel., ift eine große Sünde . 272 
— ſehr ſchändlich. . 357 
Beyſchläfer und Benfdläferinnen, wie fie be⸗ 
ſtraft werden ſollen, und wann ſie von der Stra⸗ 
fe zu diſpenſiren ſey ®.272 u. 357 
B eyſ das gute, der Geifllichen, wie wichtig es 
©. 220, 250, 356 u. 357 
— böſen reizt zu böfen Sitten . . 280 
Bekanntmachung der Beſchlüſſe über die Anwe· 
fenheit,, fiebe: Anwefenbeit, 
— u. der Befcht. über die Ehe, ſiehe: Ehe. 
Belohnung d. guten Werke, fiebe:. Werke, d. gutem, 
Belöhnungsſachen, Begünſtigung dafür S. 89u. 159 
Beneficien, warum fie errichtet . 200 
Eirchl, , wenn fie zu ertbeilen &, 82, 295, 244 u. 301 
das zu erforderliche Alter, ſiehe: Alter. 
jede Art erblicher Nachfolge iſt dabey unterſagt. 346 
dürfen ihrer Eigenſchaften und Verbindlichkeiten 
nicht beraubt werden. . 343 
und nicht in Dienftbarfeit gezogen werden 349 
wann, daß die Beiftl. ihrer beraubt” werden koͤn⸗ 
nen. .8,203,241u.357 
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Seite. 
Beneficien „auch die befreyten, ſollen viſitiret wer⸗ 
den, und von wen, ſiehe: Wifitation und 
vifitiren. 
— Einer Dioces dürfen nicht mit Beneficien einer An- 
dern vereinigt werden . 102 
mehrere zugleich zu befißen ift nicht erlaubt si, 82 u. 300 
und wann und wie Ausnahme Statt finde,ebenda 300 
Ordens⸗, fiebe: Or bensbeneficien. 
feelforglicye , Dürfen nicht in Einfache umgeänbert 
werden , und warn fie die Seelſorge wieder auf 
ſich nehmen 
was für ein Alter zu ihrer Erlangung erforderlich j 
fieße : Alter. 
des Schutzrechts, fiehe: Schu eyreht, 
"vereinigte, fiehe: vereinigte Beneficien umd 
Vereinigungen. 
— weltl. find nicht an Ordensgeiſtl. zu ertheilen 163 
Bereitfam, Bereitfamkeis für bie Gnade, wie 
ſie entftebe . 44 
Berge der Froͤmmigkeit, fiehe: Almofenftiftung, 
Beſchla nahme der Einkünfte kann Statt ha⸗ 
®.205 u. 241 
Befhtäffe "bie, des Conkil,, ſ. Eonc. v. Trient. 
— die, über den Wandel und die Ehrbarkeit der Geiſu. 
ſollen alle genau beobachtet werden. 2 
— ſo auch die, die ſich auf die biſchoͤfliche Wuͤrde ber 
ziehen 361 
— und ihre Bekanntmachung über bie Anwefenheit 
und über die Ehe, fiehe: Anweſenh. u. Ehe. 
DBefatzung, fiehe: Erwählung, 
Befitz, dreyiähriger, wen daß er nicht zu Sunften 
feyn Eönne . 
Beftätigung des Conciliums, dafür ſoll der Pabft 


ıırı 


‚ geberhen werden —. . . . . 371 
Beftätisungs: Bulle Pius IV. . . 377 


Befudung, der Reliquien, fiehe: Heiligen, 

Bett: und Tiſchſcheidung, fiehe: Eheſcheidung. 

Betteln, geziemt den Geiſtl. nicht. 1 

Bezah [un gen, gewiffe, bey Beſahungen, find verbo 
290 


Bibel, die, ſiehe: Schriften hi. und Bü er, 
—  lateinifche, ſiehe: Vulgata. 
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Bilder, Bilbniffe Jeſu, der göttl. Mutter . 
folen in den Tempeln, und in Ehren gehalten 
werden, und wie 
Bifchdfe, die, find vom hl. Brite gefehet zu regie⸗ 


- ren die Kirche Gottes. S. 08 u. 234 
— find an die Stelle der Apoſtel geiteten— und hoͤher 
als die Priefir . . 236 


— find Väter und Hirten, und von den Fürſien und 
Uebrigen dafür zu ehren 
— ſind die Verwalter der heiligen Firmung. und Weir 
. ©. 80,234 u. 247 
— find über alle Grade gefehet . . 274 
— ihnen gehört der erfte Sitz und Platz, und ſi e be⸗ 
ſitzen die vorzügliche Autorisät über alles zu Ver⸗ 


bandeinde . ©. 345 u, 361 

— ihnen follen die Inhaber der fir. Würden zur Bey⸗ 
bülfe ſeyn . . 203 

— wer dazu ermäblt werden ot, und deſſen Eigenſchaf⸗ 
ten . ©. 67, 81,222 u.275 

— innert was für Zeit fie die biſchofl. Weihe empfans 
gen müffen 80 u, 242 

— daß die vom Pabfte Angenommenen — *8 — 
Biſchoͤfe ſeyen . . 237 


—  wieihre Prüfung und Zeugniffe fen müffen, und wie 
zur Wahl zu ſchreiten fey . ...8.275u.276 
— wer fie ſelbſt zu feyn fchuldig feyen 19, 117 u. 336 
— und wer ihre Hausfreunde . 1 
— und wie ihre Tafel und Haußgerätb . . 337 
— ihre Bürde ift audy für engl. Kräften furchtbar . 67. 
— ihr vorzüglidyes Amt ift das Wort Gottes zu vers 
künden .  ©.30,237 u. 282 
— fie follen dem Lobe Goͤttes obliegen , Opfer und 
Ä Gebeth ꝛc. darbringen, mäßig und nüchtern 
feyn x. . .©.18u.19 
— die Kraft ꝛc. der bt. Sakramente erklaren . 282 
— wachen , für Alles bemühte ſeyn, und ihren Dienft 
erfüllen . ..  ;) 
— in ihren Kirdyen anweſend feyn, f. Anweſend. 
— einfach leben, ein gutes Beyſpiel geben, menſchl. 
Zuneigung des Fleiſches ablegen, Eifer für Gott 
c. zeigen . 0. 336 
— nicht —2 und Fuͤrſtenbiener ſeyn ..363 
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Seite, 

Biſchofe, die, follen den. Vorleſer, audy den Lehrer : 
an ben höhern Kirchen erwählen &. 33 u. 34 
über die Prediger wachen eo. ©. 394.283 


die Vergehen ber Untergebenen zurechtweiſen und wie, 
aud) die der DBefreyten und Ordensgeiſtl. und 
wann, fiebe: Zurech weiſung. 

Vorforge treffen geg. Bernadläffigung der Seelſor⸗ 
ge, fiebe: DSeelforge. 

und gegen: JInhaber ınehrerer Beneficien, fiehe: ve 
neficien, mebrere 

MVorforge treffen f. volfreidye Pfarreyen, und we . 


fie follen forgen, daß die Hoſpitäler ordentlidy verwal⸗ 


"901 


auch f. d. erledigten Pfarreyen, und wie 501 u, 302 
und für Alles, was den Gottest. berrifft 206 u. 227 


tet werden . ©. 89,228 u. 348 


— daß die Kinder von ihren Serforgern untermwiefen 

werden . . . 
— daß die gefunde Lehre v. Fegfeuer gelehrt werde 
— daß die Gläub. über die Anrufung der Heiligen ⁊c. 


285 
310 


recht unterrichtet werden . S. 311 u.312 


— daß die hi. Meffe mit geziemender Ehrfurcht gehal⸗ 
ten werde . 

— fie follen die Untergebenen als Söhne und Brüder 
lieben, mit Liebe beffern, Hirten nicht Schläch⸗ 
ter fon  . 

— für Arme und Unglüclicye väterlich forgen, und bie 
übrigen Hirtenpflicdhten 

— den Willen der fid) Gott weihenden Zungfrauen auße 
zuforfchen . . 

— den Kiofterfrauen einen außerorbentl, Beichtvater an⸗ 
erbiethen . 

— die Beſchluſſe des Conciliums über die Drdensgeift: 

lichkeit in Vollziehung fegen . . . . 
die Befchlüffe über vie Ehe publiciren laffen . .. 

für die ehrbare Geyer der Hochzeiten frgen . 

im Provinzial-Soneilium erfdyeinen . . 

angewiffen Tagen in ihren Kirchen gegemw. ſeyn 

die hi. Weihen ſelbſt ertheilen 

d. Beſchl. d. hl. Conciliums feyerlich annehmen 

Bir ch õfe, die, Fönnen und follen die durch Erſchlich er⸗ 
haltenen Gnaden zunicht erkennen 

— von gewiſſen vorbehaltenen Fällen losſpre⸗ 


chen ee 8.284, 138 u. 150 


121 
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@&eite 
Bifhbte, bie ‚ Ennen und follen die Wißbrändye b. d; 


rt 


| Meile x. abftellen , fiehe: Mißbraͤuche. 
die Firmung und Weihe ertheilen, und das meiſte 
Vebrige thun Pe ®. 234, 256 u. 246 
neue Wunder prüfen . 315 
die Geweihten fufpendirem, und wann fie: Ge 
weibte. 
die Geiftl., auch die Befreyten und Drbensgeifll. 
zurechtweifen, f. Zurebtmweifung. u 
die Geiſtlichen felbft degradiren . i ' s 120 
die ihre Stelle Verlaffenden. beftrafen . . 254 
auch .die Beyſchiäfer und ſchiechte Wetbsbilder, fiehe: 
Beyfchiäfer. u 
fo auch die nicht bey den Synoden Erfcheinenden 338 
die ärgerlich Wandelnden, oder. widerſetzlich Abwefen: 
den d. Benefic. berauben, f. Beneficium. 
die nachläff nen Verwalter der Hoſpitälet entfer⸗ ig 
3 
bie ungefegtich Weräußeinden des Scupreus deſſen 
berauden . . . 
die Nachlaͤſſigkeit der Aebte ergänzen 020.235 
ihnen vorgeitellte Untauglicye zurüchveifen .. . 351 
Unnüge und Unfähige von den Weihen .abweifen, 
und die verfchiedegen Weihen der Stiftsherrn 
bezeichnen, fiehe: Weihe und Weihung 
die täglichen Gehaltaustheilungen anordnen und ver⸗ 
theilen, ſiehe: Sehadtaustheilumg. 
neue Vfarregen errichten ꝛc. und Beneficien ver⸗ 
ſetzen S.. 201, 202 u, 204 
alle Benefiien,. die befreyten Kirchen und Kiöfter, 
die Kommenden, Hoſpitäler, alle frommen Orte, 
und die eigene Dioces vifitiren, u. wie, ſ. Vi: 
fitatton und Viſitiren. 
die rechtmäßigen Urfachen der Abwefenheit der Geiſt⸗ 
en approbiren, und ‚ Miderfepliche bezwin⸗ 


.. 241 

N Siehe auch: Äbwefene: ) . 

über die Difpenfationen ꝛc. zurecht erkennen 225 
Vereinigungen bewerkkislligen , ſchon gemachte prü⸗ 

fen , oder zurücrufen x. f. Vereinigung. 

ungefeßlic) Beförderte bifpenfiren . . 250 

Erlaupniß zur Verehelichung der Wogabunben wi 

Butachten ertbeilen . 271 

29 
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Seite. 
Bischöfe, bie, fönmen und follen über Suſpenſion und 


Arregularität nad) Sutfinden bdifpenfiren 284 u. 
die Öffentlidhe Buße nad) Gutachten umandern 
alle Srreitfachen des geiftl, Gerichtshofes in erſter 

Inſtanz ſchlichten 
die eximirten Frauenkloͤſter verwalten . 
den vor der Profeffion Austretenden ihre Güter wu. 

rückſtellen v ® “ “ ® “ ® 
die Beichtväter approbiren 
die legten Willen vollziehen, f. Bermährnif f e. 
Rechenſchaft von den Verwaltern aller frommen 

Drte fordern . ©. 227 u, 
audy von den Verwaltern x. während” d. Erledigung 
und von den Wifitatoren 
ſchlechten Notarien die Amtsausübung im Geiftlie 
‚hen unterfagen 
in DBeneficien des Schußrechtes einfeßen, fiebe: 

Schutzrecht. 
ihnen nicht ® UIntergebene Hausfreunde weihen, und 

wann 
die Aus übung der kleinern Weihen herſiellen 
alles, was die Seminarien betrifft, anordnen, und 
die Rechnungen darüber abnehmen 254 Us 
Recht und Vollmacht über alles, was die Wifitation 

und Verbefferung betrifft, ausüben . 
andy über die Protonstarien, und andere Befreyt⸗ 
nach vorausgegangenen —8 die Cenſuren 

ze. verhängen . 
die, warn daß fie als Bevollmãchtigte des apoftol. 

Stuhles einfchreiten, &. 38,,70, 71, 121, 

157, 20ı, 204, 205, 220, 293, 225, 226, 

228, 287, 288, 297, 319 ‚ 324, 352 unb 


"wann daß fie vorgerufen werden dürfen W 


was für Zeugen gegen fie zuläßig 
wer ipre Streitſachen ſch lichte, f. Streitf ar 


de 

—* wen ihre Nacjläffigkeit zu ergänzen ſey, fiehe: 
Metropolit u. Provinzialcone. 

wann und wie ihnen ein Koadjutor zu geben 


ihre ale ‚ wenn fie fid) nicht beſetiich konſe 
wenn ſie nicht anweſend find , ſ. —R 


285 
286 


306 
324 


242 


Alphabetifched Sachverzeichniß. Abi 
ite 
Bif dhöfe, die, ihre Eitrafe, wenn fie das, was das 
Seminarium betrifft, vernadyläffigen . . 257 
— wenn fie etwas für die Viſi itation annehmen . 281 
— wenn fie nidye beym Provinzialconcilium erſchei⸗ 
nen . ..% 
— wenn fie ſich des Konkubinats verſchulden 350 
— ältere, fihe: Aelterer Biſchof. 
— Metropolitane fiehe: Metropoliten. 
— Zitular: fire: Titularbiſchoͤfe. 
Biſchofen, den, ift nidıt erlaubt ‚In der Dioces eines 
Andern die Pontifikalien auszuüben. ©. 72 u. 155 
— und nidıt fr. Untergebene zu weiben, ebenda und 245 
— und nicht, foldye zu beftrafen . . . . 161 
— und nicht, bie Verwandten zu bereichern . . 337 
— und nicht, mehrerley Dinge ohne den Rath des 
Kapitels und der Ehorrderrn zu thun, fiehe die 
Worte: Kapitel u. Chorherrn. 
Blutsverwandte, ſiehe: Verwandte. 
Brevier, deſſen Verbefferung; wird an den Pabft ge- 
wiefen 369 
Brüder, die, des St, Sohanniter-Orbens, fi ehe: go 
banniterorden. 
Bruberſchaften, die, follen vifitirt werden . . 227 
Büder; hl. Eanonifche, weldye dafür anerkannt find 24 
— über hl. Oegenftände , wie fie herauszugeben . 7 
Siehe auch: chriften, hl. 
— verbothene, ihr Verzeichniß wird an den Pabſt ge⸗ 
wiefen . . . 508 
— bie von biefem genehmigten. 10 Kegeln darüber 403 
Bulle der Anfagung von Paul des III. , . . 1 
— der Bevollmädrtigung zur Verſetzung 90 
— der Wiederaufnahme des Concil. v. Sulius dem ui. 98 
— der Feyer des Conciliums von Pius dem IV. . 175 
— der Beltätigung beöfelben . 377 
— über den Zeitanfatig ber Verbindlichkeit der Be 
fchläffe des Eonciltums . . 385 
— über die Eidesform des Staubensbeienntuiffes . 392 
— über die Anordnung von acht Kardinälen zur Volles 
jiehung des Soncilium® . . 388 
— über die Surüdrufuhg der Privilegien Befqine 
gen %. 398 
Bund, alter und neuer, was beyde für Bücher ent 
balten R . . . 24 8, 23 


29* 
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Seite 
Bürserliche Streitfaden, wie dabey einzuſchrei⸗ 
— wie f- ie zu votichen ſeyen ©. 340u. 341 
Siehe auch: Kriminalfahen und Streitſach. 
Buffe, die, was fie fey, daß fie ein Sakrament ift, 
und vor Chriſtus Fein Sakrament war, und es 
auch jetzt vor der Zaufe nicht ft . ©. 127 u. 140 
— iſt von ber Zaufe verfdieden, und wird von dem 
Vätern eine mübhevolle Taufe genannt, und 
heißt das zweyte Brett nach dem Schiffbruche 
S. 129, 147 u. 54 
was fie enthalte, ebenda und S. 130, 131, 132 u. 133 
von wen, wann und warum fie eingefeßt fey, 
S. 127, 1460 u. 
werin ihre Form beſtehe -. 130 
weiches ihr Nutzen u. ihre Theile fepen, ebenda und 147 
ihre Nothwendigkeit . . S. 127, 129 u. 148 
ibre Frucht und ihre Wirkung ꝛc. S. 129, 130, 
. 139 u. 151 
ihr Verwalter S. 136 u. 150 
Siehe auch: Beicht und Genugtpuung. 
- die Öffentliche, wann daß fie aufjulegen fey, und daß 
der Bifchof fie umändern Einne . . 236 


C. 


Canon, der, der hl. Meſſe, woraus er beſtehe, und 


!! 


was er enthalte S. 212 u. 216 
Canones, die, müffen von Allen ohne Unterfchieb bes 
obachtet werden . . 


— die der Apoftel, werden vom bi. Kircenr. eitirt . 337 

— die, über die Ehrbarkeit und die Sitten ac. der Geiſt⸗ 
lichen werden erneuert . . . . 220 

— ſo auch die über die bifchöfl. Würde . . . 361 

— fo auch die, welche die Immunität und Freyheit ber 
kirchl. Perfonen betreffen . . . 364 

Canonifhen Bücher, die , fiebe: Bäder. 

Capitel, das, fiehe: Kapitel. 

Capuziner,fihe: Sapuziner. 

Carthago, das Concilium von, wird citirt . . 337 

Eatehefe, fi fieße: Unte richt u. Unterweif. 

Catechismus, der... 368 
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Seite. 
Cathedralkirche, ſiehe: Kathedralkirche. 
Celibat, der, ſiehe: Eheloſigkeit. 
Cenſuren, wann daß ſie vom kompetenten Richter ver⸗ 
hängt werden dürfen . S 340 u. 341 
' (Siehe audy Erfemmunitatiom) 
— die vom Bifchofe publigirten müſſen audy von ben 
Ordensgeiſtlichen beobachtes werden. .  . 326 
Geremonien, die, bey der hi. Meffefeyer , warum fie 
angeordnet ſeyen.G.. 212 u 216 
müffen beobadjtet werden . . 219 
die, bey d. hl. Weihe dürfen nicht verworfen werben 236 
fo audy nicht bey der Ehe . 
fo auch nicht die bey der Wermaltung der bi. Satrax 
mente 7 
Charakter, was er fen, und durch was für hi. Sa⸗ 
kramente er eingeprägt, und daß er nicht getilgt 
werden könne . ©&.75 u. 233 
Chorberrn, wor dazu ermählt werden fol. S. 290 u. 292 
— in wiefern fie Feine Stimme im Kapitel bhbn .„ 224 
— daß fie die erforderlichen Weihen haben müſſen, und 


[111 


weld)e dieß feyen, ebenda und 291 
— und wie ihr zu geringes Einkommen verbeffert werben. 
möge . 207 


— die, heißen der "Rath der Kirchen, wie ihr Wandel 
beſchaffen feyn fol, und weldyed ihre vorzügliche 
ften Pflichten feyen . . ©. 290, 291 u. 293 

— find zur Anmwefenheit verbunden, und in wie fern, 
fiede: Anwefend und Abwefend. 

—  müffen übrigens ihre Verbindlichteiten durch ſich ſelbſt 


erfüllen . S. 225 u. 293 
— müſſen vor dem Biſchofe und b. "Kapitel das Glau⸗ 
bensbefenntniß ablegen . . . 291 
—  mlffen ben der Ertheilung der hl. Weihen gegenmr 
tig feyn 
— fönnen und follen vom Biſchofe zurecht * 
werden . ©. rı u. 344 


(Siehe übrigens: Zürehtweifung) 
— zwey, müffen zugezogen werben bey der Bekanntma⸗ 
dung der Abläffe . 1} . . 207 
bey der Errichtung des geiftl. Seminars . . 255 
bey der Abnahme der Rechnungen daruber - . . 2657 
beym Einſchreiten gegen Perſonen der Kathedralkir⸗ 
chen, und in wie fern. . . G. 344 m 345 
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Chor be errn, zwey, müffen juaezogeu werben bey ber 
Vorforge für das Sotteddienftlidye . . . 205 
— bey Verwenden einiger Dinge zu frommen Zwecken 348 
(Siehe das Uebrige bey: Kapitel.) 
— die regulirten, Eönnen in einen andern Orden ver⸗ 
ſetzt, feine weltlichen Veneficien erhalten . . 164 
Ehorherrnpfründen z., die, an wen fie verges 
ben werden follen S. 2090 u. 292 
(Siehe auch: © tifts pfr. und Würden) 
Chrifam, ver heilige . 80 
Eprift ven, wie ihr Wanbel und ihre Werke ſeyn ſei 
len + 0 S. 17 u. 53 
— alle, wann daß fie zum Empfang der bh. Komma 
nion verpflichtet ſeyen . . . . . 115 


‚Shriftus ift das wahre Licht. .19 


— ˖ die Sonne der Gerechtigkeit, und ber Urheber un⸗ 
ſers Glaubens und unſer Verſoöhner, und den 
Vätern verheißen. ©. 40 u. 42% 
— iſt unfer Erlöfer, die Quelle bes ewigen Heils, und 
aller Gerechtigkeit, und unfer Gefeßgeber ©, 44 


und 63 
— der zweyte Adam, und unfer Heiland, und einzige 
‘  Erlöfer und Piittler . S. 43 u. 312 


— der Urheber der Heiligkeit, und der hohe Priefter nad) 
der Ordnung Melchifedecye . S. 107.1 209 
— das Haupt für die Glieder, die Rebe für die Reb⸗ 
fhoffe . . . 57 
— die Quelle und der uͤrheber aller Gnade 196 
— der Suiifter und Vollender der bi. Sakramente 7: u. 2,60 
— er iſt für Alle geftorben, und zwar zu unferm Seile 
und unferer Srlöfung fid) opfernd? ©. 42, 112, 
209 und 211 
— er verdiente ung die Rechtfertigung, ſiehe: R ech t⸗ 
ir ertigung. 
— er verheißt feiner Kirche Weisheit . .  . 182 
if im bl. Sakramente des Altar gegenwärtig, 
und wird da ganz; unter jeder Geſtalt genoſſen, 
und ihm gebührt in demſelben Anbethung, ſiehe: 
Altarsſakrament 
in ihm haben wir Erloͤſung und Verzeihung . 4 
wer ihn Tiebt, haltet fein Wort . . 51 
feine ht. Ankunft, und ihr GnadenwerE . . 4 
fein Verdienft, ſiehe: Verdie uſte. 
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- Seite. 
Ch eif tus, fein Benfpiel i im often und Gebeb . 105° 
— feine Sottheit, fiebe: Gottheit. 
— feine Liebe zu ung . &,ı12 u 46 
Civilfaden, febe: Bürgerlige, 
Eluany, fiehe: Klugmy. 
Coadiutor, fihe: Koadiutor. 
Commende, fiebe: Kommende 
Comcilien, ihr Nuten . . 8.1735 278 
— Provinzial⸗, ſiehe: Provinzialconcilien. 
Concilium, es anzufagen, kümmt dem Pabite zu 
&. 99 u. 3720 
wer ihm beywohnen müſſe, und wie die nicht Er⸗ 
ſcheinenden zu beſtrafen ſeyen 99, 
178, 278 u, 538 


was ın dem DVerfammelten für eine Lebensweife zu 
beobachten fey . . . 17 u. 20 
das von Trient, deſſen Anfang .. . 16 
— — — deffen Fortfeßung . 101 
— — — deflen Feyer unter DiusIV. 181 
— — *»2— —  deffen vorzügliche Abjiiht . 182 

— — — deſſen Urfachen, warum es 

verſammelt wurde S. 16, 

21, 73, 102, 172, 181, 
182, 208, 99, 174 u. 369 

— — — beffen Befchlüffe follen von 
Allen angenommen werden 338 


find vom Pabfte — beſtätige.... 4271 


— und werden beſtätiget . 375 
— feine Deltätigungsbulle vom Pius dem iv. . 377 
— wie viele Väter ihm beygewohnt . . . 374 . 


Conſekration, fibe: Konfefration. 
Eonfiftorium, fiepe: Konſiſtorium. 
Conſtanzer⸗-Concilium wird gie .  . + 174 


D. 


Degra & i u ng, die, der Geiſtichen wie fie geſche⸗ 120 


Deutf J1 d war einft eine in der wahren Religion 
Keiner nachſtehende Provinz . 
Deutfchlande Biſchoͤfe kammen auf dem Concilium 102 
. . 0 


— oproteflanten, fiebe:: Proteftanten, 
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Seite. 
Diakonen, ihre Einfetung, und bie Meldung von ih⸗ 
nen in den bl. Schriften . . 232 
— ihr erforderliches Alter und ihre Würdigkeit . 248 
— ihre ſonſt erforderlichen Eigenſchaften, und dee Vers: 
bindlidyfet . . 249 
Diener, die, der Biſchͤfe, wer ſie ſeyn ſollen .19 
— und Freunde Gottes, wer es ſey . S. 46 u. 51 
Dienft, ber, in der Kırde, wie er erfüllt werden fol, 
und wer ihn vorzufchreiben babe . ©. 224 u, 295 
Dienftverehrumg Chriſti, ſiehe: Anbetbung. 
Dimifforialbriefe, wer fie ertheilen und nicht 
ertheilen darf-, umd do jenes unentgeltlich. ges 
ſchehe ©. 86, 198 u. 247 
Diocefen, die, find mit gptem Rechte ausgefcyieden 162° 
— don wem, und wie fie vifitirt werden, ſiehe: Wifi- 
sation und Vifitiren. 
Diocefanfynode, waun fie gehalten werden, und 
wer ihr beywohnen foll . . ©. 278 u. 339 
— was daſelbſt verhandelt werben fol, ebenda und 
S. 348, 353, 305 u. 359 
Difpenfasionen, bie, follen, außer der Roͤm. Kuria, 
an die Ordinarien gewiefen werden . . . 225 
— wie und wart daß fie über Verſchiedenes zu erthei⸗ 
len ſind S. 225, 161, 270, 284, 342 u: 362 
— in Gnadenſachen, wann daß fie ihre Wirkſamkeit 
erlangen könne . ©. 225 u. 362 
(Siehe au: Gnabden fa dien.), 
zur Nichtanweſenheit, wann fie gültig feyen . 70 
zur Weihe: Beförderung und nicht Beförderung 87 
zum Beſitze mehrerer: Kuratheneficien müffen vorges 
wiefen werden . . 6. . 3 
— über Verebeldung . eg ©. 266 u. 270 
— über Srregularitäten . . ©. 234 u. 285 
— über unvorfetlichen Todſchlag . . 161 
Doctor der Gottesgelehrtheit ze. oder Licen tiat und 
Magifter, wer ed feyn fol. S. 222, 258, 
290, 287, 298 u. 303 
‚Doctoren, die, ber Univerſitäten, was fie zu thun und 
berſprech en folen . . . 339 
Drucker, die, ihre Befchränfung . .  Y; 
Due, der, ſiede Zweytampf tt 


—111 
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Seite. 
Ehe, die, ift ein großes Saframent, von Chriſtus ein⸗ 
gefebt, an Gnade die alten Ehen ubertreffend 

S. 260 u. 261 
— iſt unauflöslid) , ebenda, und auhb . « 263 
— iſt eine heilige Sache und heilig zu behandeln ° . 224 
— wie daß fie nur mit freyer Einwilligung der Braute 
leute, aud) mit der, obwohl nicht nothwendigen 
Zuftimmung der Eltern, nach geſchehenen Verkün⸗ 
Digungen, im Angeſichte der Kirche, unter An⸗ 
frage und Einfeguung de# eigenen Pfarrers, in 
Gegenwart zweyer oder dreyer Zeugen ꝛc., mit 
Beobachtung der üblichen Geremonien x. , einges 
gangen werden fol und finne „.  &.:265 u. 266 
— was fie hindere . ©. 262, 263, 368, 269 u. 270 
— mann fie getrennt werde &. 262, 263, 266, 268, 
269 u. 270 
—  dafi ihre Freyheit nicht darf gehindert werden . 273 
— daß fie megen vieler Urfachen von Tiſch⸗ und Zur 
fammenwehnung gefdyieden werden fanu .  . 263 
— daß fie Herunfchweifenden nicht leicht zugegeben 
werden darf . 
— daß ihre feyerlidye Begehung ju gemiffen Zeiten ver⸗ 


bothen fy . S. 264 u. 273 
— daß die Befchlüffe über fie follen publigirt wer: 
den . 267 


— die heimliche, wurde von der Kirche ſtets verbothen 
und verabſcheut. . 26068 
Ehebrecher, ihre Strafe . . . . .ı 272 
hebr ud), trennt die Ehe nicht. . . 263 
hebücher, follen vom Pfarrer gehalten werben . 26% 
Ehepinderniffe, fiehe oben: Ehe, was fie him 
dere ⁊c. 
belofigkeit, die, wird dem Eheſtaude vorgezogen 264 
beleute, ſiehe oben: E 
ESheſachen, ſtreitige, gehören vor d, kirchl. Richter 264 
— doch nicht vor die Defane x. . . j . 307 
— das Vorrecht der Armen dabey . 000. 307 
Eheſcheidung, vom Tiſch und Bert . 263 
Eidesform d. Olaubensbefenntyiffes, Bulle darüber 392 
Ehrfurchtsloſigkeit, die, bey ber bi. Meffe ſoll | 
getilgt WEDER. a en 218 
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Seite. 
Ehrlos, auf immer find Duellanten, und ihre Gehül⸗ 


fen 

Einkünfte, wir fie nicht mit gutem Gewiſſen behal 
ten dürfe . . 2 

— ihre Befchlagnahme , fi ehe: Be hH lag na b me. 

— die der Kirchen und frommen Orte, fiehe: Kir 

chengüter. 

Einſe * die, in Beneficien des Schutzrechtes x, 
ſiehe: Schut zrecht und Beneficien. 

— die jeglicher Sakramente, ſiehe die Rubriken eines 
jeden, als: Taufe, Firmung x. 

Einſchreiten, das, wann es nichtig fy . 226 u. 306 

Einwilligung, die freye, zur Ehe, audy die der 
Eltern, fiebe: Ehe. 

Empfängniß 8 die unbefleckte, der göttlichen Mutter 
Jungfrau Maria . . 32 

Enthal tfamteit, die der Diakonen u. Subbiakon. 249 

Erbgut, värerlidies, wie daB die Beſitzer von foldyem 
geweiht, und wann f ie ed dann eeräubern dürfen, 


und nidt _ 199 
Erblehen, Lehngüter, wann daß fie an ihre unmit- 
telbaren Herrn zurüdflen . . i 363 


— kirchliche, deffen Ufurpatoren find erfommunizirt . 229 
Erbfünde, die Lehre davon , die Canones darüber, 

und wie fie gehoben werde . ©. 28,29 u. 30 
Erblidye Nachfolge auf Beneficien tft verborhen 346 
Ertlärung der dl. Schriften gegen den Sinn der 

Kirdye und hi. Väter ift firenge verbothen «26 
Ertundigung, Erforfdyung uber die Sitten x. 

eines zum Bifchofe ꝛc. zus Erwählenden , wie fie 


geſchehen fol . . ©. 275, 270 u. 277 
Erlaubniß zum Predigen fon unentgelkfich erteilt 
werden . 38 
— zur Abweſenheit, von wem fie a prüfen ‚ unb zu 
geben ſey. 239 
Erfaubniffe jur Verehelichung x. fiepe: Difpen 
fationen. 
Ermaßnungen, zweymalige, wann daß ſie voraus⸗ 
gehen müſſen . ©. 341 u. 357 


: follen audy an Erfommunizirte Stau haben . 34 

Ernan nte, auf Beneficien, dürfen nicht ohne Prüfung 
admitlirt werden . . . 

— und nur bem Viſchofe vorgeſtellt werden . 164 
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| Seite 
Erfte Inſtanz, vor wem fie Statt finde . . . 306 
@iehe übrigens: Streitſachen. 

erebenung der heil. Weihen, fiebe: Weihe und 

eibung. 

Erwählung der DOrdensobern, ſiehe: Obern. 

— auf DBeneficien, Chorberrnpfründen x. , aud) bes 
Schutzrechtes, fiebe: Beneficien, Chor 
berrnpfründen «u Schutzrecht. 

—  Untauglicher x. fol nichtig fun . ».  &.82 u. 88 

Ermwählbar, zu Karhedralfircyen, wer es fey, fiehe: 


Kathedraltirden. 
Erwahlten, die, auf Pfründen müffen das Glauben: + 
befenntniß ablegen .. S. 201 u. 292 


Erwachſenen, die, wie fie gerechtfertiget werden. 43 
Erzbiſchöfe, fihe: Metropoliten. | 
Erzpriefter, die feelforgliden, fiehe: Pfarrer. 
Eugemifdje. Verordnung, die, kann nidyt gegen die 
Biſchoͤfe zu Gunſten fyn . . ©, 241 u. 289 
Examen, fihe: Prüfung. 
Eraminatoren,die, wer dafür, und wie viele, 
und wie fie angeordnet werden follen, und was 
ihre Pflicht fey . . . . ©. 302 u. 303 
Siehe übrigens: Prüfung. 
Ertommuniktation, die, ift der Nero der Kir- 
chenzucht, und daß fie mit. Umficyt, und wann 
daß fie verhängte werden wege . ®. 340 u. 341 
Grkommunizirt wird, wer innert die Klaufur ber . 
Klofterfrauen eintritt . . . . . 320. 
— wer ein Weibsbild raubt, oder dazu begünfliget - 271 
— wer beharrlidy ſich des Konfubinats verſchuldet, fieße : 
Beyſchläfer. 
wer Hirchengüter uſurpirttt 2200 
wer ein Weibobild wider Willen ins Klofter zwingt 330 
wer Untergebene wider Willen zur Ehe nöthiget . 275. 
wer Thäter, oder räthlid) , thätlich oder muthwillig 
Theiinehmer des Zweykampfs fo. +. 365 
Siehe übrigens: Bann. 
Ertommunizirter, ein, darf nicht zu den Beil. 
Sakramenten x. zugelaffen werden, und macht 
ſich durch Verharrlichkeit der Irrlehre verdäch⸗ 
tig 0 o 0\ ’ L }  ) 0 G. 341 u. 42% 
Exgrziften, die, ihre Einfegung und Weipe. . 232 


1113 





460 Alphabetiſches Sachverzeichniß. 


F. 


Fälle, ihre Vorbehaltung, ſiehe: Vorbeh altung. 
Saften, das, . 367 
— wurde den Wätern des Conciliums anbefohlen . 103 
Faſtenzeit, die 40tägige, während ihr zu beichten 


Seite 


iſt loͤblich 13236 
— während ihr ſoli öfter geprebiget werben . . 283 
Begfewer, dab, . . . . 8.06 u. 2ı1 
— die Lehre davon . 310 
Fehlende, wie fie zurecht zu weiſen, fi ſiehe: Zuredt- 
weifung. 
—  follen, im Falle der Einziehung, an einem geziemen 
den Orte verwahrt werden . . 348 


Feſt, das, des Sronleihnams U. H. J , Chr, 109 u, 114 
Feſte, Feſttage, der Heiligen, ihre Foyer 312 u. 314 
— an ihnen foll das Volk die Kirche bes 
ſuchen . . . ©. 219 u, 220 
(Siehe auh: Sonntage.) 
Sefte, bie der Dioced, müffen audy die Ordensgeiſtl. 


halten 326 
Kefttägen, an den höhern, dürfen die Hirten nicht 
abweſend ſeyn . 240 


Feudalgüter, Lehngüter, ſiehe: Erblehen. 
Feyer der Meſſe, ſiehe: Meſſe. 
— der Hochzeiten, u. wann fie verbothen, ſ. Che. 


Sirmung, die hl., ift ein Hl. Saframent . 80 
— wer ihr Verwalter fey . . . S. 80 u. 234 
— prägt einen Charakter ein . -. . 3 
— daß fie zum Empfange der erften Tonfur erforder: 

lid) fey . . 243 


— zwiſchen wem ſie geiſti. Verwandiſchaft erzeuge . 268 
Flucht, die, wenn fie bey Eingeflagten zu fürchten it, 
' was zu thun fy - . . 345 
Form, die erforderl., zur Verehelichung. ©. 265 u. 266 
— zur Beförderung der Bifch. u. Kardin. 275, 276 u, 277 
— jur Oenehmigung der rechtmäßigen Unſachen für die 
Abwefenheit . 
Fremde, bherumziehende Geiſtiiche, fi ebe: Geil tli 
che, herumz. 
Fragen, unnütze und ſchwietige, ſollen von den 
Volfsvorträgen auägejchloffen werden . 286 u. 312 
Sreyer Wille . .1V S. 59 u. 41 


| BE 
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Seite. 
Freyheit, bie, ber Jungfrauen ꝛc. in Bezug auf ben 
Eintritt in’d Klofter, wird ſicher geftellt . . 330 
— die der Ehe, ſiehe Ehe, 
— kirchliche, fiehe: Kirchliche Freyheit. 
Fronleichnamsfeſt, ſiehe: Feſt. 
Furcht Gottes, in ihr ſollen die Menſchen ihr Heil 
wirken. . 53 
— die, vor den Höllenſtrafen, iſt heiſſam. . 00 
Sürften, die, find von Gott, zu Beſchützern bes 
Glaubens und der Kirche aufgeftellt . 364 
— dürfen nicht Stätte zum Duell einräumen, und uns 
ter was für Strafen » . . . . 
—  follen unter Erkommunifationsftrafe Niemand wi« 
der Willen zur Ehe netfien - 
— bie Bifchöfe väterlidy ehren, und die Rechte und 
Srepheit der Kirche bewahren . 
— und bie Befchlüffe diefes Conciliums beobachten « 370 


G. 


Ga be, die der Beharrlichkeit, ſiehe: Beharrlich— 
eit. 
Gaben, ſiehe: Geſchenke. 
Gaſtfreundſchaft, die, wird ben Verpfründeten 
und Kofpitalverwaltern befohlen ©. 347 u. 348 
GOebeth, das, für Abgeſtorben. 4311 
Gebethe, öffentliche, müſſen angeſtellt werden bey 
Erledigung des biſchöflichen Stuhles . 275 
Geſbothe, die, Gottes, und des heil. Evangeliums, 
ihre Beobachtung ift nothwendig, und nicht un 
möglid) ee... 650 u. 63 
— bie zehn, find erwähnt . . ©. 133 u. 148 
Gebraäuche, die, fiehe: Ritus. 
Gedächtniß der Abgefterbenen, fiehe: Abgeftorbene. 
®efallenen, die, nad) der Taufe, daß, und wie fie 
wieder zu Gnaden kommen koͤnnen S. 54 u. 65 
Siehe auch: Buffe. 
®egenwart, die, unfer8 Herrn Jeſu Chriſti im Hl. 
Altarsfaframent, fiehe: Altarsfalrament. 
Gegenwärtig, auf Beneficin und im Chor, fiehe: 
Anwefend. 
Sehaltantheile, ſiehe: Stiftspfründe, 
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Gehaltaustheilungen, die täglichen , wie ſie zu 
vermehren . 297 
— und wie fie einzuführen und jw verthöilen feyen 
S. 200 u. 223 
— und wer fieempfangen Eine, umd nicht. S. 201, 
223 u. 2 
Geheimniß, daß, der Ankunft. Chriſti 
Geheimniſſe unſerer Erlöfung, in Gemälden darge⸗ 
ſtellt, ſiehe: Semälde, 
— des Leibes und Blutes Unſers H. J. Chr., wir wir 
fie glauben follen . . 112 
Behorfam foll der Roͤm. Kirche geleiftet werben . 
— und dem Rom. Pabfte A . ai. 4 . 338 
— und den Obern.. . . . . . . 
— deſſen Gelübde 0 0 . ® 0 
— entſchubdigt die Abwefenheit 238 
Geiſt, der heilige, deſſen Wirken ©. 47, 44 u. 53 
Geiſtlichen, die, ſind zum Antdeile bes Herrn ber 
rufen » 221 
— was ſie meiden ſollen , und wie von "großem Ger 
wichte ihr Benfpiel und Wandel ſey ©. 2ar; 
| 293, 336 W. 357 
— wann, baß fie ſich des Oerichtöpofprivilegiums er: 
freuen . o . . . 244 
— ihre Enthaltfamkeit . S. 249, 263 u. 337 
— ihre Kleidung und Haltung, wie fie befchaffen feyn 
ſoll S. 159 u. 100 
— und wie ihr Betragen, Einfergang, Reden x. und 
Wandel ©. 220, 221, 163, 336 u. 337 
— die, auch die befreyten koͤnnen von den Biſchdfen 
zurechtgewieſen werden, ſiehe: Zur echt wei⸗ 


ſung. 
— ſind, im Falle, geziemend aufzubewahren 3465 
— dürfen ſich nicht verehelichen. 263 
—  follen nicht betteln sehen, und wie "dagegen au 
forgen . . 2300 


woburd, fie ihre Würdigkeir an Tag fegen ſollen . 248 
ihre Beftrafung, wenn fie ärgerlich wandeln S. 203 


u. 357 
— und wenn fie Kirdyengüter tfıirpiren . . . 230 
— ihre Degradirung . . 120 
— ihre Immunitäten und Pribilegien, wie daß fie er⸗ 


neuert werben . ° 
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Seite. 
Geiſtlichen, die, welche ſich des Ronkubinats ver ⸗ 


ſchulden 357 
— bie ae Geſellſchaft Jeſu, ſiehe: Geſellſchaft 


— die herumziehenden und fremden, ſollen vom heil. 
Dienſte ausgeſchloſſen werden &. 218, 219 u. 251 
— die verebelidyten, ſiehe: Kleriker. 
— den, find Ueppigkeit, Tanz, Spiel ꝛc. verbothen. 
S. 220 u. 221 
Siehe i im übrigen: Priefter und Pfarrer. 
Geiz, ber, it ein Bößendienft . .. . 218 
— iſt die Wurzel aller Uebel — . 229 
— ſoll von der firdyl. Ordnung ferne fen - ©. 198 u. 296 
G eldſtrafen, die, dürfen verhängt, und ſollen 
frommen Orten zugewendet werden, oder dem 
kirchl. Bauamte, oder den Ortsarmen S. 340, 
240 u, 341 
Geleit, fiheres, wird den deutfchen Proteftanten er⸗ 
theilt . ©. 125, 167 u. 185 
— und auf alle Nationen ausgedehnt . . . 189 
— wie deffen Scdyänder beftraft werden fellen . . 189 
Gelübde, die, der Ordenegeiftlidhen . . 310 
— die nad) der Taufe abgelegten, find nicht ungültig 78 
Gelübdeablegung, die, oder Profeffion, wie und 
wann fie gefcheben dürfe . . &. 327 u. 329 
Gemälde, fromme, was fie nüßen, und wie fie nicht 
gemalt werden dürfen. . S. 313 u. 314 
General der Drden, fiebe: Ordensgenerale. 
Seneralkapitel, fiefe: Kapitel, General⸗, 
®en ugthuung, die, iſt ein heil ver Buffe S. 130 u. 14? 
— die, wie fie geſcheben. .ı 55 
— ihre Morhwendigkeit, und ihre Früchte, und daß 
ſie zur Eprifus geſchehe, ebenda, und . 139 


— ihre We . . 142 ' 
Sen ug uung en, die, für die Sünden, find ein 
ienft Gottes . 151 


Geräufcd fol aus ben Kirchen entfernt "werden . 219 
Gerechten, die, fellen noch mehr gerechtfertiget wer« 
den » S. 49 u. 50 
- fallen bisweilen in Heingre Sünden . . 
(Siehe au: Rech tfertigung.) 
Gerechtigkeit, die empfangene, wie fie vermehrt 
were . . . @. 49 u. 64 
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Seite. 
Gerechtigkeit Gottes, die, wird und durch Chriſt 
Verdienſt eingegoſſen 57 
Bericht Gottes, das, ſoll jeder ſtets vor Augen halten 58 
Gerichts barkeit, die, der Ordinarin . 306 
(Siehe übrigens: Ordinarien m Bild.) 
— die,der Kapitel, fiebe: Kapitel. 
— die der Schirmderrn, fiehe: Schirmherr. 
Gerichtsbarkeiten, Ar ‚ dürfen nicht vermiethet 


werden . 355 
Gerichtshof , geiftlicher, wer fi ch ſeines Prioilegiumt 

erfreue . 234 
— deſſen Gegenſtände gehören in efte Inftanz vor die 

Drdinarien . 306 


Gefandte, die, von der Seite, und die Nuntien, | 
was fie zu hindern nidyt befugt feyen . . 307 

— wie fie bey Appellationen 2c. einfchreiten follen . 226 

Geſang, wer ihn in der Kirche anzuordnen ꝛc. und 


ihm obzuliegen habe 293 
— daß alles Scylüpfrige dabey müffe vermieden were | 
den . 219 


Geſchäfte, weltliche, ſollen die Geiſtlichen meiden . . 221 
Geſchenke dürfen von den Diltatoren ıc. Feine anges 
nommen werden 281 
Geſchichten der Erlöfung ꝛc. in Gemälden ; fi ehe: 
emälde, 
Befelifhaft Jefu, ihre Senehmigung . 328 
Geſetz Mofes, das, ift unvermögend zur Rechtfertig. 41 
Gefetgeber, unfer, ift Epriftus, fiehe: Chriftus,. 
© etaufte, fiebe: Zaufe und Täauflinge, 
Sewalt, die, ber Bifhöfex. und Priefter x. 
fiehe: Biſchöfe und Priefter. 
Bemalt, die weltliche, ihre Ohnmacht für die prieſter- 
lidye Sendung . . 234 
(Im übrigen fi fiebe: Sürften. ) .. 
Geweihten, die, müffen ipren Kirchen dienen &. 224, 
238, 249, 250 u, 251 
(Siehe übrigens: Priefter.) 
— ohne Erlaubniß des eigenen Biſchofs, wie fie zu be⸗ 
firafen feyen . S. 72, 86, 156 u. 247 
— während der Erledigung. d. biſchöfl. Stuhles ©. 72 u. 247 
— angeblichen, oder Geſendelen durch blos weltliche 
Macht find Diebe und Ränder . &. 234 u, 235 
‚(Siehe übrigens Weihe u. Friefter.) 
| e⸗ 
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Seite, 
Gew in nſchandlicher, ſoll verbothen u. abgeſchafft wer⸗ 


S. 218, 314, 367 u. 207 
Sewohnbeit, ſlehe: uebung. 
Glaube, der, iſt der Anfang des eilt, und die Wur⸗ 

gel der Redyrfertigung . 48 
— was er allein ſey, warum er ohne Werte todt ſey, 

und daß er die Hoffnung und Liebe in ſich ver⸗ 


einigen müſſe. S. 47,49, 51u.61 
—  ift allein keine genugfame Vorbereitung zum Empfang 
des Hi. Altarsfaframents . . . 115 


— gewährt ohne Buſſe keine Sündenvergebung . 137 
— feine Kraft und feine Wirkung . . &©.22,44u.48_ 

CVergleiche aud) Sig. 6. bie son Lehre von 

der Rechtfertigung.) 
Glauben an die Geheimniſſe des Biften Altardfatra« 
ments, fibe: Seheimniffe. j 

— deſſen Anfangsgründe, von wen fie zu lehren . 283 
Glaubensbekenntniß, des, wer ed ausdrücklich ab⸗ 


legen müſſe . ©. 270, 291 u. 392 
Die Bulle darüber 392 
Staufensfumbolum, dad, . . 22 


Gnade, die, Gottes, koͤmmt uns zuvor ©. 43, 48 u.61 
— iſt nicht aus den Werfen . . . . . 48 
— wird durd) die Sünde verloren . . „55 
— kann nicht abfelut gewiß erkannt werden . 

— iſt keine bloße Gunſt Gottes. 

— wird durch die hi. Sakramente witgetheint . 78 
Guade N Rechtfertigung, ſiehe: Rechtferti⸗ 


gun 

Guaden auf Ledigkallendes find aufgehoben . . 305 

— und Gnadenſachen, derer Erſchlich beurtheilt ber 
Biſchof, und warın daß fie ie Wirtfamteit er- 


langen . S. 121u. 225 
(Siehe übrigens: Difp enfatio nu. Prise 
vilegien.) 
Bott, ift der Vater der Barmherzigkeit . . Mi 


der Eine Urheber des alten und neuen Bundes, 24 

beſiehlt nicht Unmöglidyed . ee ,. 50 

wirkt das Wollen und Volbrngen „0. 53 

verläßt nicht, die Ihn ni. c verlaffen , . 51 

läge nicht über die Kräfte verſucht werden, und vor⸗ 
enthält den Bittenden die Babe der Enthaltſam⸗ 
Ed == 263 

30 


Iılıl 





466 Alphabetiſches Sachverzeichniß. 
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Gottheit, die, U. H. 3. C. im hl. Altarsſalramen⸗ 
te &.107,109u. 113 
Gottespdienft, ihm zu halten, iſt Cafterpofzen x. un⸗ 
terfagt . 218 
Gottesdienft, deſſen Beſuchung in der Pfarrlirde, 
ſiehe: Pfarrkirde. 
Grade, die, der Verwandsfchaft und Schwägerſchaft, 
| fiede: Ehe, was fie hindere. 
Orammasit, wo daß fie wenigftene gelehrt werben 
fol S. 35 u.254 
Gregor X., deſſen Verordnung über Beneflsienbefat- 
zung if eitirt —. . . 8 
Güſter;, kirchliche, fiehe: Kirchengüter. 
— die der Novizen, ſiehe: Novizen. 
— und ihr Beſitz für Kioftergeiftliche, ſiehe: Orbens- 
geiſtliche und Klöfter. - 
Gutes Bepfpiel, fi ſiehe: Beyſpiel, gutes. 
Gymnmaſien, die, ſollen einen Vorleſer der beiligen 


\ Schriften baben . 0 35 
| 9. on 
Habit, ber, macht nicht den Mönch 159 

— darf nad) 5 Jahren nie mehr abgelegt, auch nicht 
heimlich getragen werden . - © . 331 


Haupt der Blieder, fie: Chriſtus. 
Haäupter.der Orden, ſiehe: Ordenshäupter. 
Haufe Goites, indem, fol nichts Unordentliches ſeyn. 274 
— ihm geziemt Heiligkeit . 314: 
Hausfreunde, die, der Bifchdfe, wer fie feonfollen - 1 
— wann, daß fie von diefen geweiht werden können . 246 
— dürfen von ihnen nidyt aus den Kirchen · Gütorn be: 
reichert werden . 337 
5 ausfreundſchaft, die, der Kardinäte, befreyt nice 

von der Gerichtöbarkeit des Biſchofs 289 
— in wie fern fie der Schirmbriefe theilbafiig mache . 159 
Hausgeräth, das, der Biſchöfe, und der Ordensgeiſt⸗ 

lichen, fieße: Biſchoͤfe und Ordensgeife 


Beitige da6, fol heilig behandelt werden &,212u.224 
Heiligen, die, ihre Verehrung und . Anrufüng 

S. 311 ‚312, 313,212 u.216 
Heiligenbilder, ſiehe: Bilder. 
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errn, die weltlichen, ſiehe: Fürften. 
erftellung der Gefallenen nad) der Zaufe, ſiehe: 
Befallene. 
— der zerfallenen Kirdyen, ſiehe: Kirchen, die zer⸗ 
fallenen. 
Herumfcdweifende, Wagabunden, ſollen nicht ohne J 
Ordinariatserlaubniß verehelichet werden. 2741 
— Prieſter, ſiehe: Geiſtliche, berumgiede 
H ierardie, bierardyifcye Oronung , woraus. ‚fie bee 
SG. 234 u. 236 
Sinderniffe der Ehe, ſiehe: Chepinderniffe, 
Hirten, bie, ihre Pflicht ®.117u.237 
— haben keine Entfchuldigung, wenn der Dorf ohne ihr 
Wiſſen die Scyafe aufgehrt . . 68 
(Siehe übrigens: Pfarrer u. Bifhöfe,) ).. 
— gute, zu befördern, wird auen, die es betrifft, an⸗ 
befohlen 225 
nohsciten, feyerliche, ſind im gewiſſen Zeiten ver: | 
bothen S. 2734. 264 
Hofgrafen, ihre Privilegien fi fi nd sefhränt . .. 289 
Hölle, die Furcht davor, fiehe: Kur cd 
Hofpitäler, die, follen ordentlic) er maltet werden, 
und die Drdinarien hiefür forgen eg 
follen vifitirt werden . . . 227 
ihre Verwalter müffen Rechnung geben . . 2327 
und ihre Inhaber die Gaſtfreundſchaft üben, und ihre 
Verwaltung nicht über 3 Jahre anvertraut . 
werden . 00.2 0...8.347u.349 
— ihr Beptrag an bie Seminarien .. . .255 
— ihre Privilegien . . . 159 
Hoftien, die hl., nad) der Kommun. aufbewahrten . 114 
Hü (feleiftungen, Gebethe x. , für Abgeſtorbene 311 


J. 


Sagen, das, Vogelfang. zc., ſollen bie Geiſtl. meiden 293 
Zahr, das, des Alters zum Empfang der Weihen, und 
Pe Beneficien und zur. Gelübde-Ablegung, ſie⸗ 
e: Alter. 
Jahr, innert Einem, müſſen alle Beſitzer eines Benef. 
die erforderlichen Weihen empfangen 0. 95 


—5*— Ehe, ſiehe: Ehe. 


— 
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Seite. 

Japrgehatte, kirchliche, wann, daß fie nicht verdus 
Bert werden dürfen . . 200 
— was für Kirchen fie nicht: aufeegt werben n innen . 295 
— wer fie nicht bejißen Eönne . 359 
— ihr Deytrag an die Seminarien A . . 257 
Jeſuiten, ihr Orden bleibt unverändert . . 328 


mmunität, fihe: Kirchliche Freyheit. 
ndulte, wann fie nicht geltend feyen - . . . 301 
— die zur Abweſenheit find aufgehoben .. . . 70 
Siehe übrigens: Privilegien. 
Snterdicte, die, der. Ordinarien, müffen auch die 


—8— ſiehe: Chriſtus. 


Ordensgeiſtlichen beobachten .. .: 326 
Siehe übrigens: Eenfuren. 
Sohbannes, der Täufer , feine Taufe . 77 
. Sohanniterorden, et. von Serufalem, feine Prie 

vilegien — . BS. 286u. 280 

rregularitäten, wer berüber diſpenſiere . 284 
rriehre, die, trennt nidyt die Ebe . 262 
— wer ihrer verdächtig [ey . . . . 342 
— wer von ihrer Schuld Tosfpredie . . . 285 


Irrlehren, die verdbammten, über die Sakramente, 
fiehe das Wort: Bann, Bannflud. 
— die, ihre Schäplichkeit . 73 


— ihre Boͤsartigkeit, und daß fie ſämmtlich in den Pre. 
vinzial-Conkilien verdammt werden follen . 338 
— ſind alle mis dem Bannfluche belegt S. 369 u. 374 
rriehrer, die, werden sum Concilium eingeladen 
®.ı66 u. 184 
werden Meuerer genannt . . . 142 


— führen Zügeltofigkeis des Fleiſches ein . 261 

— werden ebenfalls alle mit dem Bannfluche belegt, ſiehe: 
Bannund Bannflud. 

— die, ihre große Bösmwilliglit . ee. 369 

— ihre eitle Suverfi dt . 48 

Auden, die, ihr Unvermögen vermittelft des Sefer 

es 41 

Sünglingsalter, daß, iſt zu Vergnügungen geneigt, a 
daher mohl zu bewahren . 253 

Sungf rau, die göttliche Mutter Maria, if, wie die 

| Kırche dafur bt, ‚von ber Sünde frey geblies 


64 
— iſt nicht in der gehre von der Örbfänhe mitbegriffen . 32 


Aippabeiifhen Cahvegeihnii- 469 


Seite. 
Jungfrauen, die Gott fidy weihenden, fiehe: Klo 
fterfrauen und Mädchen. 


Sungfraufhafs, die, it dem Eheſtand vorzuziehen 264 


K. 


Kaiſer, der, und die Könige ſollen die kirchlichen Gü⸗ 
ter 26. bewahren und ſchützen . . . 
— ihre Strafe, wenn fie fie ufurpieren + . 229 
— und wenn fie Stätte zum Zweykampf einräumen 363 - 
Kapitel, dab, zu was es während der Erledigung des 
biſch. Stuhles verpflidyzet ift ö. 275 u, 208 
— wann ed Dunifforialbriefe ertheilen dürfe und nicht, 
und feine Strafe dagege.  &.86u.247 
— daß feine abgeordneten Vifitatoren, wo es das Wis 
fitationsrecyt befißt, vom Biſchofe zu beftätigen 
feyen 
— wer es zuſammen rufe, die Stimmen erforfche, und 
. darnad) abfdyließe 
— deſſen Rath muß der Biſchof einholen bey der Ba 
des Vorleſers ıc 


— bey der Beſtimmung der Beihen der Stifish. . 291 
— bey Dingen des Öottesdienftes im Chore ır. . 295 
— bey Sachen des Seminariumd . . 255 
— bey Vergrößerung zu geringer Sciftöpfründen . 297 
— bey Erfekung der örtlidy beftellten Richter . . 353 


(Siehe hierüber auch: Chorherrn.) 
— deſſen Tifchgehale trägt zu den Seminar. mit bey . ‚255. 
— deſſen Gerichtsbarkeit, Gewalt, und Güterverwals ' 
tung bleibt ungefdywäcdht, und worin . . 345 
— die, der Kathedralkirchen, können von den Biſch. 
viſitirt 6. werden, und wie und wann ©. 71 u, 344 
— müſſen vor dem Ordinarius erfdyeinen . . 158 
— über was fie dem Biſchofe Rechenſchaft ablegen, u. 
v. wem ihre Nachläffigkeit zu ergänzen fy + 299 
— wann ihre Privilegien nidyt gelten . . . 301 
Siehe übrigens: Chorperrn, 
Kapitel, die Generals, ihre Pflicht in Erwählung 
der Lehrer ıc. . . 
in Beftellung der Prioren und Officialen . 332 
in Vollziehung frommer Stiftungen . ... . 342 
in Bewahrung der Elöfterlichen Zucht . . 316 
u. in Vollziehung der Beſchl. üb, d. Suoferzeikt. 338 
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" Seite. 
Kapitel, bien mit dem Namen bes HI. Peter ober Jos 


banne 324 
Kaplän F Kniglichen ihre Priviegin find ber 
fdyränft . 
Kapuziner, die, und die m, Brüder v. d. Obfervanz 
dürfen nicht liegende Güter befißen . 317 
Kardinäle, die, wer dazu zu ermwählen, und was das 
zu erforderlic) fey '. 977 


— daß auf ihren Rath ſich die Verwaltung der ganzen 
Kirche ſtütze, und wie ihr Wandel und ihre Sit⸗ 

ten befdyaffen feyn follen . . . e 337 

— „find zur Anwefenheit verpflichtet . 238 
—  müffen , wenn zu böh. Kirchen beförbert, innert dred 

Monaten die Konſekration empfangen. . 242 


ihre Hausfreunde, fiebe: Dausfreunde, 
vier, müffen die Tauglichkeit deffen beftätigen, ber 
zu einer höhern Kirche befoͤrdert werden ſoll, und 


— wann ihre Indulte ungültig. S. 301 u. 305 
— auch für ſie iſt kein Acceß oder Regreß "erlaubt .. 346 
— auch nicht die Vielheit der Beneficien ee 300 


wie 276 
Kardinal Moronus eitheit dem heit, Rirchenrathe ben 
Segen 0.0. 7a 


Katedhes, fiehe: Unterricht. 
Katedyismus, der, wird an den Pabft gewiefen . 368 
Katekumenen, fiehe, Zäuflinge. 
Kathedralkirche, eine, darf Niemand augleidh mit 

einer Pfarrkirche befißen . 300 
Kathedralkirchen, die, wer ihnen vorzufeßen ſey 

ſiehe: Bi (höfe ‚wer dazu erwählt wer. 

den foll. 
— wie für ihre. Aermlichleit zu forgen, und want, daß 

fie mit Eeinen Vorentpaltungen zu belaften 

foyn . . ©, 294. 4.205 
— daß bey ihnen ein Pönientarius angeordnet wer⸗ 


den müfle- . . 287 
—  dafi mehrere zugleid) zu befit Ben verbotben RM 81 
— während ihrer Erledigung follen Öffentlidye Gebethe 

gehalten werden . . . . . 275 


— ihr Kapitel, ſiehe: Kopitel. | 
Kelch, die Frage über deffen Augefländniß . . 197 
— wird an den Pabfl gewiefen -. . . 230 
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ite. 
Kerzen, eine abergläubiſche, gewiſſe Zahl berfelben * 
verbothen . 219 
Keufchheit, ihr Gelübd . 316 
— ihre Oabe wird den dafür Bittenden nicht vorent- 
. 2063 
Siehe auch: Enthaltſamkeit. 
Kinder, ‚dien ‚find nicht dur bi. Kommunion verpflich“. 
» 8.197 u. 198 
— daß fie, im Glauben der Kirche getauft, und nicht 
wieder » getauft , und bey ben Unterfcheidungs« 
jahren nicht wieder um bie Einwilligung ꝛc. ger 
fragt werden müffen . 79 
— ſollen von den Piarrern unterwiefen werben . 283 
— die 'neugebornen, ihre Taufe 8.30 u. 79 


Kirdye, bie ift, der Gruudpfeiler und bie ßeſt⸗ der 


ahrheit. 1 

bie gemeinfame und eine fromme "Mutter "184: u. 213 
von Chriſtus, den Apofteln , und vom 9— Geiſte be⸗ 

lehrt. ©. 41, 68, 104 u. 310 
ift durch de6 Herrn Blut erworben . . .. 6 
und die geliebte Braut Chrfli - 209 
urtpeilt nicht über das Verborgene . . 265 
übet Fein Gericht über die, die draußen find . 129 
ladet \ Srriehrer zum Concilium ein ‚ fieße: Ir r⸗ 

lebrer. 
boffet derer Bekehrung 166° 
Eommuniyiert die —* aus zerechten Urfachen Mur | 

unter einer Geſtalt . . . ©. 194 u. 195 
difpenfirt über Epehindernfe . « 262. 
ihr ſteht das Urtheil über den Sinn der heiligen 

Schriften zu 
ihre Güte fotl ein Veräcpe ihrer Gebothe nicht 

leicht erfahren 270 
die Batholifche, ihre Gewalt ; in Austheilung der Sa⸗ 

Eramente und der Abläffe . . ©. 194 u. 310 
ihre Ritus müffen beobachres werden . .26 
die römifche, iſt bie Mutter und Lehrerinn Ai⸗ 

S. 72, 146, 214 u.367 


ler 
Kirchen, ihre Regierung iſt eine ſchwere Bürde S. 67. u.81 


wem ſie anzuvertrauen, ſiehe: Bif chöfe. 
mebrere S u behalten iſt verbothen . 81 
iehe übrigens: Beneflcien. > 
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Seite. 
Kirchen, die Pfarr⸗ Patrimonial⸗, und receptirten x., 
mie fie befeßt werden follen. . S. 301 u. 302 


—  weldye und wie fie zu vifitiren, fiebe: Bifitetion, 
und Vifitirem, 
— weldye vereiniget werben. dürfen, u. nicht ſiehe: 
Vereinigung 
— die derfallenen mürlen dergeſteut oder verfeßt Were 
j den ‚85, 204 u. 205 
— Karhehroli und Pfarre, ſiehe: Kathebrattir⸗ 
den und Pfarrkirden. 
Kirchengüter, wie fie zu verwenden, und bie Stra⸗ 
; fe gegen ihre Wfurpatoren . 22 
Kirch ensußt, bie, fol bewahrt und heigeſteti were 


Rirhlice Freyheit und Immunität ©. 364 ı u. 365 
Kirchliche Hierardhie, fiebe: Hierarchie, 
Klaufur, die, der Kiofterfrauen, unb ihre Herſtellung 

und Bewahrung durch die Ordinarien S. 319 u. 320 
‚ Kleid, das erfie, . . 47 
Kleidung, die, ber Geiſtlichen, wie fie ſeyu 

oll . ©. 159, 160 u. 293 

— bie geifttiche, wer fie tragen mäffe, ebenda, 

und . . ©. 244 u. 254 
— DOrbenbe, ſiehe: Habit. 
Klerifer, die 'verehelichten, was fie für Dienfe verfes 


ben koͤnnen 252 
Kidfter, fromm eingerichtete , "find der Rirce jur Ziers 


de und Nußen. . . 315 

— daß, weldye und wie und von wen fi e zu vifttiren, | 
ſiehe: Viſitation u. Viſitiren. 

— wie fie mit Obern und Aebten verſehen werben 


ſollen S. 321 u. 333 
— wenm ſie fofern fie Serlforge auf fich haben, unters 
geben find . . . 325 


— warn fie dem Biſch. ganz untergeben werben . 323 
— daß fie einen Vorleſer der heiligen Schrift haben 
follen 35 
—  weldye unbetwegliche Güter befi itzen bürfen und nicht, 
und welches ihre Perfonenzabl, und wie neue 


zu errichten feyen . 317 
— follen fi) Kongregationen errichten, und weiche, 
und wie «4 “ ® “ 32 3 


* 
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Seite. 
8 1 ter, bie, ber Kofterfrauen, wann, wen und wie 
der Eintritt in ihre Klauſur erlaube ſey, und 

nicht %s &. 320 u, 322 

— daß bie außer den Städten x. gelegenen nach Dielen 


verfegt werden Fünnen . » . . 319 
—  weldye vom Biſchofe verwaltet werden . . 324 
— daß zum Eintritte kein Weibebild gezwungen, noch 

daran gehindert werden dürfe . . 330 


Klofterfrauen, die, warn und wem, daß fie beichten 
und kommunizieren, und wo fe das heiligfte Sa⸗ 


krament aufbewahren 32 
— dürfen keinerley Eigenthum beſi itzen . .3116 
— und nicht außer das Kloſter treten . . 320 
— innert was für Zeit, wie und in was für Alter fie 

die Profeflion ablegen, und den Habit anneh⸗ 

men . &.327u.329 
— wie und in was für Alter ihre Worfeferinnen ju ers 

wablen feyen . . . 3228 


— ihre Klaufur, ſiehe: Kiaufur. 
Kloftergeiftligen, die, fihe: Ordensgeiftli 


Kıöf terliche Zucht, die, foll Hergeftellt werden 316 u.333 
Klugny, das Klofter, fein Privilegium . . 326 
Knaben, die, beſonders die armen, ihre Aufnahme in 
die Seminarien, ihre Beſorgung, Kleidung, 
Unterweiſung in beſtimmten Dingen daſelbſt, ih⸗ 
re Dienſte für die Kirchen, ihre Vertheilung 
durch den Biſchof, ihre Aueſteſſuns, wenn ſie 


unverbeſſerlich ſind . 253 
Koadjutor und Kondjutoreyen, wie fie —8 wer⸗ 
den dürfen . 347 


Kotlegialkirchen, b. "ausgezeichneten, ihre Pig 
hinſichtlich eines Vorleſers der hl. Schrift . 34 
Uebrigens fiefe: Kathedralfirde. 
Kollegien, die, follen vom Biſchofe vifitire werben 227 
— dürfen feine Dimifforialbriefe ertheilien. . 247 
— Beſchränkung ihrer Privilegien . . . 289 
Siehe übrigens: Wiffenfd aften. 
Kollegi F um, das zu errichtende für Knaben, ſiehe: 


eminarium. 
Kommenden, Kommenbeklöfter. Canempfohlene Kid: 
fier) werden vom Biſchofe vifitirt °— . . 205 


— ewige . . . o N) 82 
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Seite. 
Kommunion, bie, wie vielfach fie ſey, und daß bie 
Laien fie von den Prieftern empfangen, bie Pries 
ſter aber fie ſich ſelbſt ercheillen —. . 1128.115 
— die fatramentalifcye, wen fie notbwendig .. 115 u.197 
— was für eine Vorbereitung dazu erforderlich fey 
S. 111, 112.115 
— daß in ihr Chriſtus ganz unter jeder Geſtalt green 
werde 107 u. 196 
@iehe auch: Altarsfaframent, 
— bie, ber Kinder, fiebe: Kinder. 
— die unter einer, oder beyden Geftalten, die Lehre 
‚ derüber . En 7 193 u.104 
— und die Canones darüber . 
Kongregationen, was für Kiöfter ſich in ſolch⸗ ver⸗ 


ſammeln müffen . ©.322 u. 323 
Konſ rt vie, ber Bifchöfe, oder ihre Weihe, 
iehe 


— die, ded Brodes und Weines, ihre Wirlung - . 108 
' Siehe auch: Altarsfalrament. 
Konfiftorium, in bdemfelben wird vorgefchlagen, 
wer zu einer Kathedrallirdye befördert werben, _ 
fol, und we .» . &.276u,.277 
Konven te fiehe: Klöfter "und Ordensgeifli 


Konvert sten, die, oder Büfferiuuen . 330 
Kranken, den, fol das hl. Sakr. des Altars mite 
getheilt werben . S. 110 u. 115 
— und die hl. Oelung, und was dieſe für fie fey und 
wirfe . . . ©.1441 152 
Kriminalſachen, die, wie und von. wem fie geſchlich⸗ 
tet werden . . . .  &.307u.357 


— wann, und an wen barın zu appelliren, und wie . 

bey der Appellation einzufdreitenfep S. 119 u. 306 
— mie fie zu vollgiehen feyen S. 340 u. 341 
Kriminalſachen der Biſchöfe, ſiehe: Streitfo 

dien der Biſchoͤfe. 


8. 


Laie Fann ein ordentlich Geweihter nie wieder were 
den . 2. 8.234u,236 


Laien, bie, empfangen die Bl. Kommunion von ben 
Prieſten. 112 
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| Seite. 
Laien, bie, find nicht zur Kommunion unter beyden | 


Seftalten verpflibtet . . 
Lateiniſche Spradye, die, muß verftiehen, wer bie kiei⸗ 


. 193.196 


nern Weiben erhalten will . . . . 247 


Lateinifche Bibel, fihe: Vulgata. 
Lateranifdyes Concilium, das große, wirbeitirt 81u. 82 
LT ateram&oncilium, das lebte, iſt citirt . 27 


Leben, das chriſtliche, ſoll eine ſtete Buſſe ſeyn . 142, 


— daß bie, unterliegt nicht menfdylichem Urs 
tbeile . . . . . . . 58 
Leben, das ewige, wie ed erworben werben &. 46u; 47 

— darf von den Gutes Wirkenden gehoffet werden 
©. 52, 56,65 u. 66 


Lector, Lectorat, beffen Weihe und Einſetzung . 232 ' 


Legate, fihe: Bermädtniffe 

Legaten, fibe: Geſandte. 

Seöngäter, fiehe: Erblepn. 

Lehrer der Orammarif, fibe: Grammatiß. 
Lehrer, vorlefende, mas fie thun und verfpredyen 


en P\ [) ® pP ) 0 
— ihre Privilegien, ſiehe: Wiſſenſchaften. 
Leich engebühr, oder die ſogenannte Quarte, wem ſie 


zu entrichten ſey ee. . 356 
Lefung der hl. Schrift, ſiehe: Schriften, hl. 
Leutpriefter, fiehe: Pfarrer. 

Letzte Delung, fiehe: Delung. | 
Letzte Willenserklärung, fiehe: Vermächtniſſe 

und Vermächtnißſtifter. 

Eicentiat, wer es ſeyn fol, ſiehe: Doctor, . 
"Liebe ift dad Band der Volllommenpeit . 184 


Liebe Eprifti,u. ihn Liebende, fiehe: Chpriftus.. 
Losſprechung, die priefterlicdye, welches fie fey . 130 
— iſt gleichſam eine richterliche Handlung . 137u. 149 


— wer ihr Verwalter fey . ©. 136,137,149u. 150 


(Siehe übrigens: Buffe). 
— die von ſchweren Vergehen, wen fie zuſtehe 
©. 138, 150 u. 184 
— über Ufurpation der Kirchengüter ıc., wann und wie 
fie Statt finde . . . . . . 229 
— von öffentlichen Verbredyen, wer über ihren Erfchlich 


zurecht erfenne . . . . . . 1217 
Lüge, die, iſt Gott fer mißfällig2121 


.- 


. 339° 





476 Alphabetiſches Sachverzeichniß. 
M. 


Seite. 

Mädchen, die, dürfen nicht in's Klofıer gezwungen, 

und nicht gewaltihätig gehindert werben . 
—  wiealt fie dafür ſeyn, und daß fie vom Bifchofe x. ber 

fragt und genehmigt werden müffen S. 327 u. 329 

Siehe auch: Noviz und Novizinnu— 

Magiſter, wer es ſeyn ſoll, ſiehe: Doctor. 
Maremagnum, das ſogenaunte, wo es nichts gel⸗ 
te .S. 334 u. 3656 
Maria, die 9. Mutter, "fiebe: g ung frau. 
Mäßigkeit wird den Bıldöfen x. anbefohlen 19 336 
Meide n ‚ was die Geiſtlichen follen, fiebe: Geift- 


liche. 
Mendikantenklöfte r, die, dürfen Güter befißen 317 
— find frey von der Beyſteuer an die Seminaren . 256 
Meſſe, die hl., it ein wahres, ein reines Opfer, uud 
durch die alten Opfer vorgebildet . 2104215 
— ein furchtbares Geheimniß, und daher fromm und hei⸗ 


lig zu halten 4 212 
— wahrbaft ein Süpnopfer für Lebendige und Abge: 
flordbene . . &.211 116 


— wen und wie fehr fie nüßfic) fev, ebendafelbft u. :. 311 
— was bey ihrer Feyer beobachtet und gemieden werden 
ſo . 218 
— enthält viel Belehrung, fol aber nit | in gemeiner 
Sprache gehalten werden , 214 
— ihr Ganon u. Geremonien, ſiehe: Can on und Ce 
remonien. 
Meffen, die hi., für Abgefterbene; ſiebe —8 oben: 
Meſſe, wem fie nützlich. 


— zur Ehre der Heiligen. 212 
— in weldyen der Priefter allein kommunnirt, werden Ä 
genehmigt . 213 
— Dürfen nicht, in Profan und Privatmopnungen ar 
halten 219 
— wie über Ihre zu große Anjahl verfügt werben dür⸗ 4 
fe 3 


_ neue, was über derer Almofen zu beobadıten fe ee 218 
Mepbu ch, deffen Verbefferung wird an den m Pabſt ge: 
wien _ 2 2 0.36 
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Seite, 

Mepfeyer, was babey zu beabahten . ©.217, 212 

S. 213 u. 214 

— von wen fie öfter zu halten fey . . 250 
— von wen, wann und wo fie gehalten werben fol, 

- und nicht . S. 218 u. 219 

Meßopfer, das hl., von wen ef eügefepet ſey 209 u. 232 

— was es fey, enthalte und wirke S. 209 u. 211 

— die Canones über dasfelbe . S. 215 u. 216 


Metropolit, Metropeiitanbiſchof, ſeine Ver⸗ 
bindlichkeit zur Anweſenheit, und daß ſeine Nicht⸗ 
Anweſenheit vom ältern Biſchof verzeigt, und 
ſeine rechtmäßige Abweſenheit von eben dieſem 
genehmiget werden ſoll &.09, 238 u. 239 

— ſeine Pflicht zum Verzeigen der nicht anweſenden 
Biſchoͤfe; und zum Genehmigen ihrer rechtm̃ä⸗ 

| ßigen Abwefenpeit . S. 069 u. 230 

— feine Sn licht ne» Erwählung eines Vorleſers . 345 

— und im Zurechtweiſen der hinſichtlich d. Seminarien 


nachiaſſigen Biſchoͤfe. . 257 

— und im Ergänzen der Nachtäfigteit der Ordens. 
obern . . G. 38 u. 323 

— und der Nachläffigkeit be⸗ Kapitels während der Er⸗ 
lebigung des bifchöft. Srubles . 208 

— und im Dijitiren der eigenen Dioces, und derer der 
Provinztalbifcyöfe . . . 2179 
— und im Verfammeln der Provinzialfgnoden 278 

— und im Einrichten der Zöglingsfeminarien ber ärm- 
lichen Kirchen 258 

— und in Beurtheilung einiger Dinge zugleich mit dem 
| Prodinzialconcilium . . ©.239 u. 315 


(Siehe auch: Provi nzialconcilium, ) 
— feine Zuredytweifung durch das Provinzialcon cilium 
ae er in Sadın des Seminariums nachiäffig 
257 
— feine Strafe, wenn er fabriaßig ift im Verſammeln 
des Provinzialconciliums . . . 279 
Uebrigens fiehe Biſchoöfe. 
Metropolitanfirdye, fiebe: Fatbedraltirche. 
Miethlinge, ſiehe: Söldlinge. | 
Mißbräuche, die, follen getilgt werden S. 160 u.206 
—  befonders die eingefchlicyenen bey der hl. Mebfeyer 218 
— ‚und bey ber Verehrung der Beiligen und Bil 314 
er . o 0 0 © ® ® 0 1 





= 
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| Seite. 
Mißbraauche, bey den Abläſſen 4 367 
— und bey den Volksvorträgen — . 311 
"Mofes, fein Geſet, fiehe: Befetz. 

Muf ih, was für welche in den Kirdyen verbothen, und 
davon aus zuſchließen ſey .. . 219 


N. 


Madfeig e, bie vuüch⸗ auf Beneſicien, iſt verbo⸗ 46 
3 
Nadfeiger, der, ik nicht zu ihm nachtheiligen Ver 
mierhungen der Vorgänger verpfidiet „ . 354 
Natur, die, ipr Unvermögen zur Recifertigung 0. 4 


Neuerer heißen die Irriehrer a 7.) 
Nintiviten, die, ihre Buffe 132 
N otarien, die, wann und wie viel fie für die Dimife 

‘ forialbriefe empfangen dürfen . : 198 


— daß und in wie viel Zeit fie die Alten bem Appei⸗ 
lauten ausliefern müſſen, und ihre Strafe bey 
Betrug darüber . . 308 

— daß ihre Unkunde Veranlaſſung vieler Zwifte je und 
fie im alle der Untaugligpkeit x. vom Biſchofe 
von der Amtsausubung auegeſchlo ſen werden 


koͤnnen 228 

Nothwendigkeit, bie, entſchuldigt die Abweſenh. 238 

movatianer, die, ihre Irrlehre . . 128 
ovizen und Novizinnen, die jeden Ordens, nach 


was für Probezeit, und in weldyem Alter fie: wur 
Profeffion zugelaffen werden können . 327 
— daß fie nad) vollendetem Probejahr angenommen, 
oder aus dem Kloſter ausgeſtoſſen werden, und 
vor der Profeſſion nichts von ihrem Vermoͤgen 
dem RI. angeeignet werden dürfe x. S. 328 u. 329 
Siehe übrigens: Klofterfrauen u. Du 
densgeiſtliche. 
Muntien, die apoftolifcyen , fe Geſandte. 


D. 


Obern, bie, ber Orden x. wie fie erwäßlt werben fols 

Jen ©.321 8, 322 
wer fie ſeyn ſollen, — Yebtiffin. Die 
rigleit, fiepe: Sürften, 
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Seite. 
Deconomieverwalter, feine Einfeßung während 
der Erledigung des bifchöflidyes Stuhles, und 
wem er Rechnung gebe 0. ©.2984299 
Delung, die leßte, was fie, und warum fe eiuge⸗ 
fest ſey . 142 
— von wen fie eingefeßt, und daß fie wahrhaft ein 
Sakrament, und weldyes ipre Dinterie und ihre 
Form fy » . . 8.143.151 
—  weldyes ihre, Wirkungen ſeyen . . ©.152u.144 
— wem und wann ſie ertheilt werden ſoll, und daß ſie 
ein Sakrament der Sterbenden beiße, und wie 
die Srriehrer fie beftreiten . . 145 
— daß fie wiederholt werden koͤnne, und wer ihr Ver: 
walter fey, bendaſelbſt und . . . 152 
die heil, oder. Salbung bey der Weihe . . 230 
Opfer, das, der heil. Meffe, fiehe: Mebopfer 
— das blutige, am Kreuge . 
Oratorien, die, ſind vom Biſchofe u beieichnen und 


zu vifltiren „ . . 219 
Ordinarius, der, muß für alles frgen, was ben 
Sottesdienft betrifft - . 2085 


Ordinarien des Orts, die DOrtsordin: arıen, fol 
len die Beſchl. über die Ehe publiciren laffen 267 
—  jährlid) alle befreyten Kirdyen vijiciren . . 85 
— für die treue Verwaltung d. Hoſpitäler forgen . - 89 
— die Ötreitfachen fo kurz als möglid) beehdigen, und 
den Kniffen der Streitenden vorbeugen „— . 354 
— und die Inhaber mehrerer Beneficien zur Vorwei⸗ 
- fung der Erlaubniffe anhalten . 83 
— verfallen in beftunmte Strafen, wenn fie bie Denen 
| firien an untauglidye ertheilen . 
— und Kr fie fremde Untergebene ohne Erfaubniß 
weihen 
Das Uebrige fi ehe beym Worte: 3 if ch öf e. 
Drden, fihe: Klöfter und Ordensgeiftliche. 
— der Geſeliſchaft Jeſu, fiebe: Oefell- 
ſchaft Iefu. 
Drdensbeneficien, wen fie zu ertheilen deven 
163 u. 333 
DOrdensbisciplin, ſiehe: Kloſterliche zur 
Erden dgeiftlidyen, die, in was für Alter, und ins 
| amt was für Zeis fie die Gelübde ablegen mäfe 3 
en. .327 
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Seite. 
Orbensgeifttihen, die, wie fie geweibt werben br 
& 248,249 u, 250 
— auf was für Weifefi fie ihr Rebeneinrichten ſollen . 316 
— dürfen kein Eigenthum beſiben, iedoch zum Gebrau⸗ 
che angemeſſenes Hausgeräth haben; die Strafe 
Dagegen . 317 
— dürfen nicht ohne Erlaubniß ſich in den Gehorſam 
eines andern Obern, oder aus ˖dem Konvent⸗ 
wegbegeben 318 
— dürfen nicht willkührlich den Habit ablegen ‚ dieſen 
nicht heimlich tragen, und nicht in einen leich⸗ 
tern Orden überſetzt werden 331 
— müſſen, auch der Studien wegen abweſend, in Kon 
venten wohnen ; ihre Beſtrafungsweiſe, wenn fie 
außer diefen getroffen werden 319 
— müſſen die Interdicte u. Dioceöfefte des Biſchofs ve 
obadtn . 
— auch ben öffentlichen Biergängen und Sebethen er: 
ſcheinen . 326 
— wie ſie zu behandeln ſeyen, falls fie austreten, oder abe . 
trinnig werden wollen . . . . . 331 


— können keine gültige Ehe eingehen 263 
— dürfen nicht ohne Erlaubriß des Biere prebir 
gen. . . . 38 
— um fo weniger, wenn er es verbiethet . . 285 
— und nidıt ohne feine Prüfung und Genehmigung - 

beichthören . 251 
— ihre Erforberniffe, wenn fie zu Rothedraltirchen be⸗ 

fördert werden wollen 222 
— unter was für Bedingung ſie in andere Orden Orr. 

ſetzt werden Eönnen , 331 


— ſtehen außer der Klauſur unter der Zurechtweiſung 
und Verbeſſerung der Biſchoͤfe . Tr 894.205 
und bisweilen auch in der Klaufur . . 327 

— alle find verpflichtet alle Biſchlüſſe biefed Concillums 
zu beobachte. 334 

Siehe übrigens: Klöfter, und Beiftlie 

de und Prieſter. 

Drbendgenerale, ihre Ermählungsart W 321 

— ſollen die Beſchlüſſe über die —— voll⸗ 
iehen . 335 
Ordenshäupter, die, . e 326, 331 u. 333 
Drbensobern, die, ihre Erwäplungeweife W 221 
Ts 





Apfabeifhet Behomihi ah 


Saite. 
Drdensobern, die, follen bie ihnen ' 
Kiöfer und Priorate vifltiren . . 3B31u. 332 

Siehe übrigens: — 


Oſterlamm, neues und a 210 
Oeſterliche Zeit, jur Pe Ad Die Gläubigen qu. 
dig, das heiligſte Sakrament bes Aare ju em⸗ 


fa D s» 218- 
Oft: { a ni eff 3 Weihe und Einfebung . 232 


Verrichtungen, umd ihre Herſtellung j » 283 
Orte, fromme, wie und von wen fie vifitiet werben 
follen «  » N . # N s . 22? 


9 


Pebft, ba, IR ber Stellvertreter Gottes am er 


—  feite Antorledt if bie böchfte, und bleibt ftets in Hi .. 
lem unverleßt, ſiehe: Autorität des apee 
ſtol. Stuhles. 
— ſeine Dede iſts, an en Reit a die Kirchen -mit 6 
— über die "bie Epehinderniffe gu vererbuen und m 
u Ipenfiren . . . 262 
— ein allgemeines Eondilium anzufagen . ©. 09 0.370 
—  besfelben Beſchlüſſe zu beftätigen . a7 
— und das Zweifelhafte x. darüber zu ren 
370 u. 382 
— die Prüfungeform ber zu ermäplenden eat F 
ar Vie ganye änche Serhfel ragen Bi 
— an und i 
f Woh * ——* ©.277u.370 
— bie Karbinäle ehlen, und wie 0020. 7 
— auch die Bifhöfe . ; w.237 
— für das Bedärfuiß der Verzichtieiftenden zu forgen 
— für ärmliche Kirchen Worforge zu treffen . 294 
— die Verbefferung der Univerfitäten zu —8 339 
— * * a gu verfügen 347 
⸗ bey den Aläpen m —* 
7 
— um: abtwefenibe [” if⸗ u ver fügen . 0 
— auch gegen bed ah m Schu 3 
— de —— a ea " 
vn ⸗ ug Fu 0 ®, 412323 9,284 


31 
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Seite. 
P abf t, ber, feine Sache ift’6, die rechtmäßigen Urfachen 
ur Abwefenheit derfelben zu genehmigen . . 259 
— er bedient fid) des Rathes der Karbindle in Verwal- 
u tung der. ganzen Kirche 
— er Eonnte fid die ſchwereren Verbrechen los zuſpre⸗ 
chen vvorbehalten.. 
— er kann.die Uſurpatoren der Kirdpengüter loeſpre 
‚dien, und wann . . 
— ihm ſollen die beym Prorinzialconcilium nicht Er: 
ſcheinenden verzeigt werden . . u. 338 
—: ihm von. Allen Gehorſam geleiftet werden, eben- 
da . &.338u.291 
— ohne ſeinen Rath werde nichts Ungebräudjliches bes 
ſchloſſen . 315 
— an wen. er bie Streitfachen örtlich anweife "284 u. 353 
— ihm wurde da6 Geſchäft über die verbothenen Bü⸗ 
‚per , und bas des Katechismus und Breviers 
und Miffals zugewiefen  . 368 
— fo audy das über die Geſtattung des Keiches . 230 
werden: die, der Zäuflinge, mit wen fie im geiftl. 
| Verwaudiſchaft treten, und daß nur zwey ange; 
nommen werden können 
. Daulus, feine Berulung een 
Peinliche Begenftände, ſiehe: Krimtinalfaden. 
Denfionen, fihe: Jahrgehalte. 
Petrus heißt der Apoftelfürit .. S. 52 u. 14 
Pfand, ſiehe: Unterpfand. 
A ALLER fee: : Pfarreyen und 
arrkirch 
Pfarrer, der, hat die Pflicht zu predigen, die Scha⸗ 
fe zu weiden, die Kinder im Glauben und Ge⸗ 
borfame zu unterweilen S. 37, 237, 282 


u. 
— dem Wolfe die bi. Sakramente, die bi, Öffenbarun- | 
gen ꝛc. zu erklären . 285 
— die heil. Meſſe und ihre. Bepeimuiffe auszulegen 
Beſchlüſſe über die Ehe —E— 

— die e über bie u. un 
erklären . . 267 


— die Beobadytung der Feſttage, des FOR und Ser . 36: 


fam anzubef . . 
— die S Cafe ae teunen mit Atem —2 x, u 
zu meiden, Mr fie das Hi. 8 


283 
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Seite: 
väterliche Obforge für Armk ꝛc. zu tragen, 
und: bie übrigen Hirtenpflichten ju erfüllen... 

. 237 u. 238° 
Plarrer, h tr, hat die Pflicht öfters bie beit, Dei zu 


— bp feiner Kirche und Herde anwefenb zu ſeyn, 
ſiehe: anweſendund Anweſendbeit. 
— die Ehen: einzuſegnen, und wie; und ein. 2, Sherub 


? 


250 


. zu führen . S. 266 u. 267 
— ben fo ein Taufbuch zu halten, u. bey der Zeufe eb I 
reres zu beobachie. 268 
— zur Dioceſanſynode zu kommen 27 


— die Beſchlüſſe des HI. Conciliums anzuneßmen , Se- 
borfam zu. geloben ‚die Irrlehren zu verdam⸗ 
men .. . . ©. 538 4.330 
— Saftfreundfchaft zu üben ; . 347 
—! die fleifchliche Zuneigung gegen Verwandte x. abzu⸗ 


zulegen: :. . 337 


— bie, gegen: ‚ihre Untunde. oder. ärgerlichen Wander 
wird Vorſorge und Strafe verfügt . . 205 

— und ihrer Dürftigfeis gefteuert . .. ©. 202 8.356 
Vebrigens ſiehe: Geiſtliche uw. Prieften 

PMfarrvorfreder, Pfarrrektor, fiehe oben 


Pfarrer. 
Pfarreyen, warum fie ausgeſchieden W 102 
— mann und wie neue zu errichten, oder fie zu theilen | 

x. feven .. 0. ®.201, 202, 204 4.295 


— daß hie Parzangepörigen bey denfelben die Kirche 
beſuchen, die Hl. Sakramente empfangen , das 
Wort Gottes hören x. fol . . ©. 295u.285 
Pfarrkirchen, wie bie dürftigen zu verbeffern . 294 
— und: wie die: zerfallenen auch. mit Anhaltung der 
Dfarrangehörigen x. . dazu, berzuftellen, oder _ 
zu verfeßen feyen . . 294 
— mit was fie nicht vereiniget, und welche mit kei 
sen Vorenthaltungen zc. belafter werden dürfen 


©. 294 u. 293 | 


— was: während ihrer Erledigung getfan, und wie ſie 
beſetzt werden ſollen ... S. 301, 302 u. 303 
Pius, der Vierte, ſein⸗ Anſagung des Conciliumd .' 175 
— feine Beftätigung desfelben  . + &.376u.377 
Pönitentiarius, ein, foll an dem Katpedraftirden‘ 
’ angeordnet werbed . 3 eo "2. 287 
31 > 
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Seite. 
Präbenden, ſiehe: Stift spfründen. 
sädeftination, ſiehe: Vorausſsbeſtimmung. 
* rälate a, die, follen ihre Untergebenen zurechtwei⸗ 
en 21 


— au die Befrepten, auch außer der Wiftiten . 157 
Siehe übrigens , was fle weiters betrifft, bie 
Worte: Biſchofe uw Ordinarius, 
Gräftimonien, bie, und Präftimonialantheile,, 
S 33, 162 u.256 
Dredigen, das, weſſen Amt und Pflicht es if, 
©. 30, 37 u. 282 
— iſt nidıt Allen erlaubt, beſonders nicht ohne Erlaubr 
niß des Biſchofs ©. 38 u. 283 
— mie es ausgeübt werden ſou . ©. 285,286. u. 311 
Prediger, die, warn und wie fie ſollen zurechtgewie⸗ 
fen werden, und was fie chun müſſen, wenn fie 
Drdensgeiftliche find . . ©. 38.39 
» Webrigens fiehe: Bifchöfe u. Pfarrer. 
Priefter, wer „dasu geweibet werben bärfe, und in wel⸗ 
— wer beym HL. Vakobus ‘fo heiße e. 1460. 152 
— von wem fie eingefeht feyen S. 133, 209,215 u, 2160 
— find Stellvertreter Eprifi, Vorflände u. Richter . 133 
— , und mit einem unauslöfchlicyen Oeherakter ausge⸗ 
zeichnet, und können nicht mehr Laien werden 
©. 234 u. 256 
find die Verwalter d. HI. Sakramente S. 76, 136 u. 145 
baben die Gewalt, zu konſekriren  . ©. 232 u. 236 
"und die Schlüffelgewalt, zur Nadylaffung ber Gün: 
den, ebendafelbfr, und &. 128, 130, 141, 
147, 149 u. 161 
— ihre Würde und Gewalt, ſiehe die eben augeführten 
Siellen, und auch . ©. 75, 133, am. 210 
= ir Beyſpiel u., wie wichtig es ſey, ſiehe: 
ſpiel, gutes. 
— daß ſie ſich Ay —— dürfen . t12 u. 115 
— wann fie ohne Beicht celebriren fännens . . 111 
— daß fie den Büſſern eine angemeffene 72 
auferlegen follen . 14 
— daß fie, went 8 ſelbſt is Sünden, bed 
d. Gew. haben, die Sünden — En “ 
und F ſie 8 Erlausif 
einfegnen koͤnnen 


rl 





Aphabetiſches Sachverzeichniß. 483 


Hriefter, die, daß fie von den vorbehaltenen Sün⸗ 
den nicht, außer nur im ber Todesgefahr los⸗ 
fprecgen koͤnnen . 8.138, 139u. 150 
a6 Uebrige ſiehe beym Bart: Geiſtliche 
und Pfarrer und Geweihte. 
— der hoͤchſſe ac. , fiehe: Chriftus. 
Priefte reh um und Opfer find durch Gottes Anorde 


nung vereint 231 
— ein meueh, ſichtbares, und äußerten, bat — * 
un N. Zeit. eingefeßt . u. 235 
— das, ift heilig, und fein Dienft eine —* —8 IR 
— daß Tevitifcye ‚ fein Unvermögen . 209 


Primas, ſiehe: Metropolit. 
Priorase, die, follen vom Biſch. vifitirt werden . 205 
Prioren und Prierinnen, ihre Erwählung, ſiehe: 


Privilegien, die, find urſache von Verwirrun⸗ 


gen 
— die, und "Befregun n, was immer für welche, 
hindern die Sifchöfliche Gerichtsbarkeit nicht , 
und ın wie fern . 289 
— bie, und Befreyung der Bifchäfe Sleiben unverlett, 
ausgenommen in Sachen des Provinzialton- 
ciliums . 2% 
— die, zur Nichtanweſenheit werden aufgehoben . 90 
— die, zu Gunſten der Kardinäle, der Aebte und Kol⸗ 
legien x., in wie fern fie bey erlebigten Pfarr⸗ 
Eichen nichts gelten . . 301 
— der Ötudierenden, fiehe: Studierende und 
Wiffenfdaften. 
(Siehe auch: Guaden.) 
Probeiahr, Prüfungsiahr der Novizen 327 
Droceffe, f Einfhreiten w Ötreitfahen, 
Proceffionen zur Umtragung des beiligften Altars⸗ 
faframentes ©. 109, 114 u. 115 
— bey Sfienstichen, müſſen auch die Befreptn erfor. 


. 326 
Srofeffion, fieße: Geräbdsablegung. “ 
Propfteyen, ſollen vifltirt werden ,. . 305 
Proteftanten. ihrer wird namentlich erwäßut . 124 
— ihr ſtcheres Geleit, ſiehe: Geleit. 


Protonotarius, apoſtol. als Epmil | .  . 289 
Peovinzialen, bie, 0) ⸗ N ” 321 
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Kiew Seite 
Drovinzialconeilien, die, daß fie erneuert wer⸗ 
a den follen, und wozu und wand, und wer bariu 
: erfbeinen muüfle . . @&.2723u.279 
Li was fie ſchlichten und aburtheilen S. 239, 242, 
de 258, 259, 276, 278, 281, 284,295, 305, 315, 
; 355, 353 u. 355 
— was darin weiter ‚gu verbandein fey, ebendaf., 
Au und auch . 8.338 u. 367 
Grüfuns, die, und ihre Moib wendigkeit und Art., 
für bie ,. weldye ‚geweiht werden foln S. 87, 
2 245 u.245 
— und für die, weiche zu Beneficien befördert werden 
wollen . . . © 88, 302 u.303, 


® D- j 
Buarte, die fogenannte, fiehe: Leichengebühr. 
QDuöftwarier, fihe: Almofenjammlien 


N. 


Math, der, der Karbinäle, ſiehe: Kar din äle. 
— der Kirdyen beißen die Stirsherrn - . 203 
Rathgeber, die, zum' Duell, fiehe: Zweutampf. 
Räuber, der, daß er die geraubte Perſon aus⸗ 
fteuere, und wann, daß er fie ehelidyen könne, 
SG. 270 u. 271 
— der Kirdyengüter, bie, . . 229 
Recht, das, des Pairo uats, 7 Schutzredt. 
Rechtfertigung, die, bie Lehre davon &. 40 u. 41 
ihre Beſchreibung, was ſie ſey S. 43 u.45 
ihre Urfachen . en 40 
bie Vorbereitung zu ir .  « ©. 44. 59, 61 u. 74 
wer. fie empfange, und durch wen fie empfangen 


I 


| I: 


werde, und woher ihr Anfang fey . &. 429.43 
— daß bie Matur imd das Geſeß fie nicht u geben 
vermögen .. 41 


in wie fern ſie aus dem Giauben ſey . 48 
ihr ferneres Wachsthum ©. 49u.64 
ihre Srud te . . @. u. 68 

deß der Gerechifertigte wiöber fändigen , und Die . 
Miebergofallenen wieder Guate Laie können 
©. 54, 64 u. 66 - 
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Rechtfertigung, bie die Canones über ſie . 659 

Rede, die, des Biſchofs Ragar-“.. . 412 
Reben, wie fie im Concilium gehalten. werben fols “ 

en . . . 230 

Redner, die, ihre "Stelle im bt. Conciium - 369 


Reichs⸗ und Herrſchaftsrechte, daß ihre Beſitzer auch 
die Schuſrechte unverſehrt behalten eo 360 
Regeln, die zehn, von den verbothenen Büchern . 403 
NRegreffe, die, auf Beneficien, find aufgehoben . 346 
Religiofen, ſiehe: Drdensgeiftliche, ' 


Keliquien, ber Heiligen, ihre Verehrung . 312 
Reſcript, ein befonderes, über die örtice Anmeiiug 
einer Ötreitfade . . . 307 


Reſidenz, ſiehe: Anwefenpeit. 
Kefignation, refigniren, fiebe: Berzigtiei 
ftung. 
Neue,di, Das fie fey, enthalte, wirkte, und ba 
fie nochwendig und frey und freywillig fey, .: 
&.131, 132, 147 u. 138 
— beißt, wenn fie unvolltommen if, Bertnirfägung, 
und woher dieſe entſtehe ıc. . W 132 
— wie fie erworben werde. er. 1 
Siehe übrigens: Buffe 
Reuige, der, uber ſchwere — darf nicht ohn⸗ 
Beicht die hi. Kommunion empfangen - . 116 
Richter, die kirchl., beurtheilen die Eheſachen. . 264 
— ſollen ſich moͤglichſt von den Cenſuren enthauen . 340 
— die Streitgegenftände kur, beendigen S. 354 u. 506 
— mie fie die Urtheile zu vollziehen haben . &. 340 u. 541 
— wie fie zu beftrafen, wenn fie dem Appellanten die \ 
Alten vorenthalten . 
(Biehe übrigens: Streitfaden, u. Ap 
pellation.) 
Richter, die örtlicd) angemwiefenen , wer dazu, und wie - 
fie erwählt werden follen . . 8.363 u. 384 
— die welilichen, dürfen die kirchl. nicht hindern .. 344 
Ritus, die, und Gebräuche, der kathol. Kirche, müſ⸗ 
fen beobachtet werten ©. 76, 212, 210, — 


L 217 4.2349 
‚Siehe auch; Cerem onien. 
Rodmiſche Kirche, ſiehe; Kirche, öom4 
Rüge, rüg en; ehe. Zu rehkweifung ; 


% 
—— — —* ir 





488 Myhabetifher Caiorryeidhif, 
©. 
© acheuerwaltung, für fie bürfen bie Vifteteren 


"gm 


keine Art Belohnung annehmen . . 281 
Gatrament, en, was def . . 107 
Sakramente des neuen Bundes, find fiben ı 2 
— enthalten eine Gnade . . . . . 3 
— ertheilen diefe Gnade, und wie . . 7% 
— find unter ſich, und von bem Saframenten des al⸗ 

ten Bundes verſchieden . 3% 
— find nothwendig, wenn gleich nicht all⸗ Auen . 024 
— einige, prägen einen Charakter in 25 
— ihre Verwalter, und die erforderliche Wilssmei 

⸗ und ihre Ritus. 0 eo . be 

ihr Wirken 


— daß fie dem Volke erBlärt werben follen ©. 285 u. oo 
(Das Uebrige fiehe bey den einzelnen Mubriten: 
aufe, Firmung x.) 
Satan, ſieh⸗: Teufel. 
Satzungen, Statuten, gewiſſe, der Kirche werden 
beſtätigt8 ®.224, 291, 292 u. 343 
—  weldıe berbothen werben . 8.193 u. 296 
Siehe übri : Hebungen, und Ver: 
ordnungen. 
Schafe, ihre Verbindlichkeit gegen bie Bitten „ . 356 
— Die, In fie von den Firten behandel werben 


fo e 6“ o 117 
Scheidung, der Ehe, fieße: "Ehe. 
Schiedrichter, ihr Entſcheiden über Streitigei⸗ 

ten des Schirmrichters und Ordinarius, und 

daß fie Beinen ordentlicyen Gerichtopef haben 


dürfen 139. 

| Ghirmbderrn, Shirmrihter, un Ir Se ” 

richtsbarkeit . 158 
Bdirmbrieten wen unb in wie ferne fie geltend 


eden .SG. 168 u. 15 
Schismatiker, Gebe: Abtrinnige | 
© clüffelgewalt, die , fiebe: Priefter. 
‚reiben muß koͤnner, wer die erſte Tonfur empfan- 


gen will . 243 
Shriften, die peil,, wär als canonifch angenoite 
men werden müſſen S. 24 u. 28 


— daß ihre Leſung eingeführt werben ſot u. wie 33 u. 34 
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| Seite. 
Schriften, die heil., daß die Biſchöfe fie ihren Ta⸗ 
feln bengefellen follen . 
—. daß ihre Worte zu mices Unheiigem — 
werden ſollen 2 
— wie fie erklärt, und weiche Art Ertärung —8& | 
werden und feyn fl . 
Sſcchuld, die, der Sünde, wie, und eb A fer u 
zeitliche Strafe nachgelaffen werde, S. 55, 66, "150 
139 W 
Schul den, zeitlidhe (pekuniäre) der Befrepten, wie 
ihre Bezahlung zus betreiben fey 
Shulen, liebe: Seminarien und Biffenfbafe 


— die an einigen Drten Bruderfchoften beißen ler 
wird erwähnt . w256 
Gchulämter, Scuipfründen, wenn —* ertheit 
werden follen, und was die Beſitzer für fiat 
baben 3 u. 208 
Baumperrn, die die, in wos fie fi nich —8* 


Is * 6; r .282 u. 351 
iohe übri ent: urzrecht. 
Sſchutzrecht, * wer 3— dürfe, und daß 
e6 vermöge der Gründung oder Begabuug erwor⸗ 
ben feyn müfle . « ®. 164, 349 u. 350 
— wie 08 geprüft, daß es nicht an Yndere veräußert 
werden, und wem die Einfeßung auf Venefir 
cien desfelben zukommen fol, ebendafelbfi, und 
aud) ‚©. 360, 351, 352 u. 308 
— wen bie Ermählten dafür vorgefolit werden müs 164 
en . . 
— wann es nichtig ſey . &.350 0.353 
— und in was fich die Schußherrn nicht einmifchen follen 35% 
& hwägerf haft, aus außerehelidyer MWermifdyung , 
in wie fern fie die Ede trenne . un 
Seelferge, bie, daß fie nicht vernachläffiget , und . 
wie uud durch wen dafür vorgeforgt werden . 
fo 2.8.08, 83, 86, 258 u. MR 
Seelforgbeneficien, u. Geelforgverpfrüns | 
Dete, ſiehe: Benefic u. pfatrer. 
@eguung, Einfeguung der Ehe, fihe: Ehe. . 
©etundanten, die, bey. Duellen, ihre Strafe . 368 
ewingrium, Seminarien, für angehende geift« 
: che Zoͤglinge, wie fie errichtet, beeblergt, wer 
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Seite. 
darın aufgenommen, was. darin gelehrt werben 
ſoll . &,253, 254, 255 u. 256 
Simonie, Simoniefrude, jede Art davon ift verbo⸗ 
S. 198 u. 206 
Sirtus IV. feine Verordnung "über die unbeflecte im 
pfängnifi ıc. 32 
Söhne, der Beill., außereheliche, was für Beneficom 
fie nicht erhalten können 00. 309 
— die, der Armen, ſiehe: Knaben. 
Söldlinge ſollen von der Seelenhut zurückgewieſe 
werden —* 68 * 238 
Sonntag, was Gott an demſelben gethan⸗ . 8 
Sonn⸗und Kefttage, an denfelben: fol das Wolk 
von dem Pfarrer x. unterwiefen werden, S. 37, 


285 u. 285 
—  umd die Pfarrkirche befuchen . 0. &.2958,.283 
Spaziergänge in den Kirchen find verbothen . 219 
©peifen, ihre Auswahl c. . '. 307 


©piel, fpielen, das, ift den Beiftlichen unterf r. 21 
Epitzfindigfeiten, fihe: Fragen, unnätze. 
Statuten, fibe: Satzungen. 
Stellvertreter, wann keine geftellt werben dür⸗ 
a . 293 
a und wann foldye geitellt werden müffen ©. 33 u. 258 
(Siehe auch: Vikarien.) 
Stellvertreter GBortes, ſiehe: Pabſt, aud 
Priefter. 
©tiftsherrn, ſiehe: Chorberrm. 
Stiftspfründen, Prabenden, wen und wie fie zw | 
ertbeilen ſeyen . . . ©. 290, 292 u. 342 
— wie die Aermlichen zu verbeffern feyen 
— daß ihre Beſitzer zur Anweſenheit verpflichtet , } fieße: 
Anwefend. 
— für Vorlefer der hl. Schrft -  . . &, 33 u. 34 
Stiftung, fromme, fiebe: Vermächtniſſe, und 
auch Schutzrecht. 
Stimme, die, ſoll beym Vortrag im Concilium gemäßi- 
get werden . e . . . . 
— wer im Aupitel Feine habe . 223 
ẽ trafe, die zeuliche, für die Sünden with nicht i immer - 
mit der Schuld nachgelaſſen S. 55, 06, 189 . 


= 989. die Verleger des. fichern Geleitt, fieße: Sees. 
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Seite. 
Str ‚ofen, verfchiedene Arten derfelben S. 120, 340, 
341, 357 u. 358 
Strei tfadyen (des kirchl. Gerichtehofs) gehören in as 
fier Inſtanz alle vor den Ortsordinarius 
— ſollen kurz beendiger, und den Anıffen der Partheyen ' 
entgegnet werten &. 306 u. 354 


— wem fie,, wenn jie örtlid) anyumeifen f fi nd , übertras ° 
gen werden jollen 353 u. 284 


— die fchwerern und geringern der Biſchbfe, von 
wem ſie zurechterkeunt und beendigt werden 
S 122, 283 u. 284 
wegen Belohnungen, und gemeiner Menſchen 89 u. 159 
bürgerliche und criminelle, ſiehe: Bürgerliche⸗, 
und Kriminalſachen. 
— der Befrey ten S. 88, 89, 158 u. 159 
— wegen des Vortrittes ſchlichtet der Biſchof. . 326 
—  ehelide, fiebe: Eheſachen. 
&Streitende Partheyen , ihr Vorrecht, wenn ſie arm 
find . . . . 307 
— ihren Rniffen ſoil geleuert werden . 354 
Studien, ſiehe: Wiffenfdaften. 
Studierende, arme, find unentgeltlidy zu unterwei⸗ 


fen . . . . . . . . 35 
— ihre und ihrer Lehren Privilegien . 236, 159 u. 346 
(Siehe übrigens: Wiffenfhaften). 
Sub diat nat, das, gehört zu den höhern Weihen 233 
Subdiafonen, bie, ihr Alter, und wer dazu geweiht 
werden fell, und ıhre Verbindlichkeiten 248 u. 249 
© ünde, die urfprunglicye , fiebe: Erbfünde. 
Sünden, die, wie ıhre Nachlaſſung gefdiehe ©. 149, 
150, 151, 55 u..66 
— durd wen fie narbgelaffen werden, fiebe: Pries 
fter, aud Buffe. 
— de läblichen y begehen bisweilen auch dis Gerech⸗ 
S. 51 u,65 
_ (lieben nicht von der Gnade Gottes aus, können 
in der Beicht verſchwiegen, und durch andere 
Mittel abgebußt, doch aud) abne Anmaflung ge 
beidyser werden . 134 
— bie ſchweren, müſſen mit den Umftänden, in —* 
Deicht angezeigt warden . S. 133, 134 u. 148 
— die ganz vergeſſenen, And ſammtlich in die Beicht eine 
sehhlofen — u net 1 
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Günder, die öffentlichen, ſollen ffenefich Pa 
n . 
Guperioren, ihre Einſedung bey Kommen - 3% 
©u fpenudierter, eis, von Amt und Weihe, kanız ohne 
den Witten feines Bifchofs nicht wieder eingefeds 
werben . 154 
©®ufpenfion, fiebe: Senfuren. 
Spymbolum des Glaubens, dad, 
Synode, Provinzial u. Diocefanr, fieße: Diocefan 
fyuode u. Pravingialconcilium, 


T. 


Tafel, die bifcyöfliche, ſoll mäßig en . ©. 198. 337 
Täslih Gehaltaustheilung, fiefe: Behaltaute 
theilungen. 
Tanzen, dab, it den Geiftlichen verbothen . .« Aa 
Zaufe, die, if ein Saframent des Slaubend . 6 
— iſt von der Buſſe verfdjieden, fiehe: Buffe. 
— iſt zum Heile nothwendig 72 
— prägt € einen Charakter ein, und barf nicht wiederholt 
— daß e natürliches BWafler, "und was für eine Wil- 
kendweinung fie erfordere . . N 
ihre Kraft und Wirkung. "o.31u.38 
daß in der Rom. Kirche die wahre Eehre von ihr 
fey, und daß die nach ihr abgelegten Gelübde 
nicht ungültig [ud — ©. 770. 18 
eu baf Die bio bloße Erinnerung an fie die Sünden nicht 
ige 18 
= Daß fie kung ganzen Sefebe verbinde, und daß nach 
ihrem Empfang die Gnade wieder verloren wore 
den inne R . . . . . 78 
des — F r . a . a 
der Irrlehrer, wann fie ftig fg 71 
die, ” Kinder, und im Glauben der arq⸗⸗, © 30, 
310.7 
Kaufen kann man den Dienfchen in jedem Alter .709 
Taufbüch er ſollen die Pfarrer führen . .. 268 
Säuflisige, die, wie fie um der Glauben Bitten . 4 
— oderdie Getauften, mis wen fir im eine geift« 
liche Werwandtſchaft treten, und wie viele Par 223 
shen a haben dürfen o a Re 260 


u 


1119 
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Geite. 
Teſtament, das A. u. N., fe Schriften, bel. 
Zeftamentirungen, ſiehe: Vermächtniſſe. 
Teufel, Satan, deffen Herrſchaft 
— deſſen Verſchmißtheit, uns kn verderben, und deſſen 

Nach ungen ° ©.143 u, 144 
Tiſch, der, was der Apoflel barunter verflehe -— . 210 
Tiſch und Bert, Scheidung davon, fiebe Ehe 
Zitulerbifchöfe, die , werden befchränkt, nud wie, 

S. 155, 156 u. 161 

Zonfur , die erfie, wem fle ertbeilt werden dürfe . 243 
— daß auch die verehelidyten Kieriker, und die Semi⸗ 

narzöglinge fie tragen a e. 263 u. 254 
— ihr Privilegium . 20% 
Zrabdition, die, fiehe: Weberlisferung_ 
Zransfubftantiatien, Ad .. ©. 108. 114-. 
Zrennung der Ehe, fiehe: Ehe. | 
Trient, fife: Concilium v, Trient, 
Srinfgelage find den Geiſtl. unterlag . 20 


| u. 
Veberlieferungen, Uebergablepren apoſto⸗ 
fie, wie fe der Dee & —ù — 
nimmt G. 24 u 25 


— ſind verſchieden erwähnt und citirt ©. 47, 143, 
212, 215, 232, 252, 261, 310 u. 311: 
Uebung, bie, gibt Vollmacht, ben Eoncitien beyzu: 


wohnen ©. 99, 178, 278 u. 338- 
— ber Drte, daß fie nichts vermöge ©. 38, 227, 
202, 308 u. 345 


— wann fi vielmehr Verderbniß 8 . 24 
—  weldye für ein Geſet zu halten 195° 
— ns fie der Prigt und — aber⸗ 
Uebungen, gewiffe , der Kirchen, werden Säge 
®&. 201, 22%, 228, 291, 308 u. 546 
Siehe auch: Sa tungen md Verord⸗ 


umd nungen n ur 
mänderung, . Willenter unge⸗ wie fie 
Statt a 


Umftände, be Being anf Die —* 154 
Unentgeltligr was alles fo gethan werben fell, 
38, 198, 223, 251, 270, 288, 206, 362 x. 309 
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Seite. 

Un entgeittig find vorzũslich die Weihen x: zu er⸗ 
theilen 198 
Ungerechtigkei ten, von wem fie om menigfin ber - 

fproffen follen . 0. 775. 
Ung gläubigkeit, t, mas durd) fie verloren ‚gehe . . . 55 
Univerfitäten, ihre Privilegien „ S. 88, 189 u. Ban 
— maß ihre Opforger tbun fflen . - . . 
Unmdglidyes, befehle Sort nidyt . R ©. 50 u. 
Unsürtye follen von den Weihen surüdtgeriefen wers 

‚den . 251. 
Untauglide, unmiffende und unwürdige Pfarrer, 

gegen fie wird Maßnahme verfügt . 203 
Untergebenen, die, wie fie zu behandeln ſeyen : - 147 

(Siehe auch: Zurechtweiſung.) 

— pflegen bey Zurechtweiſungen die Biſch. zu haffen 121 


Unterpfand, das, unferer künft. Derrlidykeit . 107 
Unterredungen und Geſpräche follen in der Kirche 
untecbleiben 219 
Unterr icht, Unter weifung des Volles durch die 
Pfarrer über die heil. Sakramente . 285 
— und über die heilige Meffe eo 00.0: . 214 


— und der Kinder in der Religion - 28063 
(Biehe übrigens: Prebdigen.). 
Unterweifungen, die, der Heiligen, follen von den 
Seminarzöglingen gelernt werden .. « . 254. 
Unverbeffertide follen aus den Seminarien audge: 


ftoffen werden . . 255° 
Ueppigkeit ift den Geiſtlichen unterſagt 221 
Urſachen, rechtmäßige, zur Abweſenheit, ſiehe: Ab⸗ 
weſend. 
— die, der Rechtfertigung. 46 


Urtheilen, das, ift Gottes Sade, nicht der "Men 


ſchen 
— das, über den Sinn ber heifigen Schriften iR ©a- 
' he der Sirde . . 24 
Ufurpatoren der Kirchengüter, ne Strafe . . 29 


V. 


Verfäußerung bed Patrimonialgutes, wann fie —* 
erlaubt ſey - ©. 199 u. 200 

Berbalenttetzung, die, Dun den Bilde —* —* 
nen Genexaldifaer 120 
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Seite. 
Derbefferen die, der Stubiehanftalten, wa fe... 
thun follen 
Verbeſſerung der Untergebenen , fieße: gurecht. 
weiſung. 
Verbothe, die in Bezug auf Ehe und Verehefir 
dung . 8.264 u. 273 
‚CBiehe übrigend ı Er u Epepinder 
nilfe) 
— wann f ie bey Proceffen nicht eingelegt werben düre. .,. 
. ©. 306 u. 307 
— wann "fe nicht iu achten find. ©. 118, 226, .-' 
241 u. 288 
Berbumdene Beneficien , fiebe: Vereinigte De 
neficien. 
MWerdienfte, die, U. H.. Jeſu Chriſti, und pre 
Wirkung für und -&. 30,-42, 46, 57, 61 u. 63 
— der guten Werke und ber Menſchen . &.56u.65 
(Siehe auh: Werke, die guten). 
Vere helichte, die ſich fündhaften Umgangs verfepul- 
den, ſiehe: Beyſchläfer. 
De rehelihhung, fiehe: Ehe 
Merehrung, die, der Deiligen und ber Reliquien 
und Wilder j . &.311, 312 0.315 
Vereinigten Beneficien, die, ſollen viſitirt werden 84 
Ne reinigungen, ‚ die, der Beneficien find aufgehor 
n .82 
— daß die feit 40 Jahren gemachten wieder geprüft 
werden, weldye gültig feyen, und wann fle nich⸗ 
tig erklärt werden follen . ©. 84,205, 
. 350 u. 352 
— wie fie gemadıt werden folen . 20. . 84 
— und wann, und mit was für Beneficien &. 202, 
256, 294, 295 u. 297 
— wie fie niemals mit Beneficien einer andern Dioces 


Statt haben dürfen  . 10% 
— - und nie mit Würden, Kiöfern, Abteyen, Sof 
tälern 295. 
Berfallene Kirchen, ſiehe: Kirchen, ver 
fallene 


Vergröfferungen der Schuprechtbenefirien, weiche 
für nichtig zu halten [nen . . &.351u.35% 
— zu. ärmlidyer.- Pfarre und Kathedralkirchen, ſiehe: 
Karhedralktirden u. Pfarrkirden, 
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Geite. 
Verkänbungen, die, der zu Detepelhenden; wie 
fie geſchehen follen ©. 265 u, 266 
Verletrer, des ſichern Geleito, fiebe: Geleik. 
Vermächtniffe (leßte Wille 1.) zu 
Zweden, follen erfüllt, vol; ge werden 
311,342, 343 u. 349 
— wie fie umgeändert werden dürfen . G. 226u 342 
— und wen ihre Vollziehung obliege. 227 
Bermäßtnipftifter, ihr Iepter Wille ſou erfühle . 
. © 311, 343 u. 349 
Bermietbu ungen) zum Schaden der Nachfolger x. 
ſind verbothen . ©, 364 u. 355 
Vermiſchung, außerebelldye, sieht eine 
&d) dmägerfipaft für den erften und weyin Grad 


Verorbnungen, zewiſſe, der argen werben be⸗ 
Rätigt ©. 228, 343:0, 346 

— auch — der Hrdenoͤgeimichen . SG. 316 u. 330 

(Siehe auch: Uebung, u. Satzung.) 

— gewiſſe, bey Befabungen follen abgeftellt werben . 296 

Verpfrüänbungsgeborhe find verbothen: . 305 

Verfetzung .ber Bene ficien, auch der Vfarrtirchen 204 

Verſpegungen, nie, bey Veſahungen find ver⸗ 


2 
Verfuhung, bie, x ot nie über unfere Kräften . 35 
»Berſchuldung, ber ewigen Strafe, f. Schuld, 


Verteidigung feiner ſeibſt iſt erlaubt 16 
Vertrag, ſeder, zum Empfang unverdienter Einkünfte 
iſt nit . . 240 


8 . 
Verträge, die, verpflichten nur die Urheber . .: 2a 
Werwalser, die, der frommen Orte, wem fie Meder 


nung geben 227 
— der Sofpitäler, was ihre Pflicht, "und von wein fie 
unechtzumeifen fyn . ©. 347 u. 346° 


— bie nähe der ertebigun vom Kapitel ns 
dem Biſchofe R ung . ©. 298 u. 209° 
— die Kralichen, in was fie fd" | follen einmi⸗ 
— die, der beil. Sakramente. N) 
| Siehe übrigens über fie die Namen jedes: 
einzelnen Sakram. ins Beſondere. 
Dermaltung, die der Kinpergäter wen fi zu⸗ 
ſieh⸗ Zi 
er: 
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jerwandten, die, der Geiſtlichen, follen nicht aus 


den Kirchengütern bereidyert werden . 337 
zerwandtſchaft, geiftlide, wann und ywifchen . 
wen fie Statt finde . . . . 268 
verzeichniß, das. aller heil. Büdher . . 24 


- der verbotenen Bücher wird an den Past gewie- be 
ſen 3 
er zich ten, das, auf Seneßcien, wann es nicht er: 
laubt fep . . . 199 
und wann es nicht wirke . . ©. 256, 350 u. 360 
und wann jemand dazu gezwungen werden koͤnne, 
©. 300 u. 359 
eriäeteiftende, wie für ipr Bedürfniß zu ſor⸗ 


en ſey 
— ug auf ſein Eigentpum vor der Profeffion 
iſt nicht gültig. . . 328 
telheit.der Benzficien, fiebe: Ben eficien. 
telweiberey ift göttlich verbothen . 0. 262 
ikariate, die, wie und wann fie aufhören . . 361 
ibarten, die, wann fie und welche dafür auf Pfar⸗ 
reyen beftellt werden follen, &. 70, 83, 85,203, 
301 u. 360. 
ikarins, bifchöfl. , wer dazu zu erwählen ſey, wäh« 
rend ber Ertedi ung , und von wem . . 398 
- feine Pflicht, bey VBefaßungen . . . 302 
was ihm nicht zuftehe . € . ©. 120 u. 545 
iſi itagien, die, der Welt- und Ordensgeiſil. ift Sache 
des Biſchofs . .  ..8 7ı, 157 u.325 
- wie fie geſchehen fol . ©. 279, 280 u.281 
- was die Biſchoͤfe darüber "für Bollmadır haben, 
&.287, 288,289 u. 344 
daß, wann u. wie darüber appellirt werde . 118 u 119 
was ihr Endzwedfey . . ©. 85, 205 u. 280 
ifitatoren, die, was fie thun, und wie fie ſich ver- 
halten follen S. 280 1.281 
der Ordensgeiftlichen, und ihre Obliegenheit ‚ ©. 325, 

1 u. 332 
ifitire werden, und von wem, follen, bie Kr 
rathenbeneficien und alle Kirchen, aud) die Be: 

fregten . ©. 85, 205, 287 uw. 280 _ 
auch . alle anempfohlenen Klöfter und Beneficien, 
abendaſelbſt, md . „ ©. 323,324 u, 325 
aruich die Ordenehälutet . SGS. 351.332 
3 
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Seite. 

Wifitire, ‚werden fellen auch die Mofpitäler, Roller 

gien , und alle frommen Orte . 27 
— umd bie Kathedraitirchen x, und ihre Perfonen . 1a 
aund die eigenen Tiocefen der Biichöfe ._ 279 u. 280 
Dolb das, fol. das göttliche Wort in feiner Pfarre au⸗ 

‘ Bören x. fiehe: Pfarrey. 
88 die, jur Beförderung und ‚Micpibefdrber 


87 
km der —— und Priefter, fieße: Bif höfe und 
t 
Woltsieher der Teflamente, f. Vermaͤchtniſſe. 
Wotiziehung der Urtheile, wie fie bewirks werben ‚ 
. 40 u. 341 
Weoransseftimmung, vor ihrer fi ſelbſt me 
fung foll man fid) hüten 0. _®.52.u.53 


VBorbehaltung der Sündenfälle. . ®&. 138 u.150 
— oder Aneignung, die, wann fie ‚nichtig fy 2°. 298 
Verenthaltungen der Einkünfte, bey was für 
Pfründen fie nidye Statt haben dürfen . « 295 
Bor Tadung, Dorrufung der Bıldyöfe, warn nur 
daß fie Start finde 122 
20 rle fer, die, der heit. Schriften, und ihre Vefoldung 
und ihre Privilegien - . ©. 35436 
Vorfteberinn, fiede: Aebtiffien. 
Vorftellen, die Ernennten, darf man Niemanden, 
al6 dem Drtsbifd;ofe . 164 
Vortrag und Vorfitz der Lezaten, bif 
Worte zu verfteben feyen 
Wortritt, über den, wird vom Concifum id 16 er 
neuert 208.3 
— die Streite barüber ſchlichtet der Biſchof . 0.32 
WBulgata, Qulgataausgabe, die, der hl. | 
wird genehmiget, und ſoll gedruckt werben 20 u, 27 


W. 
Worffer, natärliches , iſt zur Taufe nothwendig ıT 


— fol mit dem Beine im Kelche vemenat werden, ‚ 
und warum . 0. 214 


— was es beym hi. oh. bedeute, ebenda. 214 


—A fogemanaım, bey Weneficn iR der⸗ 
bothen o 6 0 296 


Alphabetifhed Sachverzeichniß. 499. 
Weiber,.meb ch find nicht erlaubt Ce 
eiber rere zuglei nicht erlau . 202- 
Weide und Beibun 9, die, ift von Chriſtus "einge: 
feßt, und Eins von den’ fieben hl. Sakramenten, 
und ertheilt eine Gnade ©. 233%, 230, 215. 


.' 216 
— prägt einen unausidfchlichen Charakter ein, S. 234% j 
256 u, 75. 
— ertheilt die Mache zur: keoſore chuns von den Gun : '- 
den . ©. 235 u. 250 
— muß vom Biſchofe erteilt werden . ®.234 u. 236 
— und zwar von dem eigenen Viſcheſe, G. 72, 87, 


155 u. 246’ 
— fol unentgeltlich ertheilt werden . . 198 
— und mis vorausgegangener Prüfung ©. 88 ‚248, Ä 
248 4.250 

— in was für Alter, wann und wie ſie zu ertheilen 


ſey .  &8.245 u. 248 
— darf che vor "Empfang der bl. Zirmung, und 
nicht Ununterwiefenen, Unkundigen, Untaug⸗ 
Ä en, ein gutes Zeugnib Entbehreuden, und 
t Unnüßen ertheilt merden &. 243, 249, 
260 u, 251 
— auch nicht Todtſchlaͤgern . 160 
— und nicht foldyen, die kein Auskommen haben . 199 
— was fie wirkte, und zu was fie verbinde, und ihre :;: 
Folge, wenn fie am nicht Geeignete ertheilt 
wurde, fiebe: Geweihte und Priefter, 


Beiden, die fieben Eleinern und größern 232 
— bie Hleinern, find die Stuffen zu ben bohem, eben· 

da, und 235 
— mie, und wem fie zu "ertheilen fegen . . 247 
— baf ihre Verrichtungen hergeftellt werden ſollen . 252 
— in wie fern die Aebte fie ertbeilen . 246 
— die größern, und ihre Ertheilung . . 6, 24gu. 250 


die erforderlichen, wer fie innert einem Jahre em⸗ 
pfangen müſſe S. 224 u.225 
Weihe, die biſchoͤfliche, fehe: Birhife 
Weltlichen, die, fihe: Laien. 
Belttiger Arm und weltliche Gewalt, fiebe: 
Arm und Gewalt. 

Weltlihhe Deren, ſiehe: Fürften. | 
Werke, bie, werben zum Glauben erfordert . 47 
bie guten, vermehren die Gerechtigkeit .. ©. 50.0, 64 
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Derte, find Gottes Babe, und bes Menſchen Ver» 
dienft ©. 58 u. 66 
— die guten, verdienen ewige "wetohnung, ebeudufelbft, 
und au . ..&,52 u. 65 
— die, vermögen nichts ohne bie Onade . 0.2599 
— die, vor der Rechtfertigung . ° . 60 


bie, der Senugthuung . . . ©. 141 u. 132 
Widerfetzlickeit, die, wie fie ftrenge beftraft wer⸗ 
den fl. . @. 69,201, 223,292, 241 u. 340 
Bid erwärtigkeiten, die, mit Geduld getragenen, 
dienen zur Genugthuung . 142 
Wiedereinfetzung, die, in Amt u. Venefie, wann 
| fie nicht gelte . . . . . . 154 
Wiedergeburt, die, eo P) oe 8°. 7 
Wiedertaufen, das, ift nicht erlaubt . G.q u. 129 
Willen — WEX Fönnen nicht Statt finden . 305 
Wiffenfdyaft, mit ihr vorzüglich ausgeftattet muß ein 
sum Bifchofe zu Ermählender feyn . . 222 
Viſſenſchaften, die allgemeinen ‚ ‚thre Privile⸗ 


gien . S. 88,159 u. 346 
— on ihren Gymnaſi en ſoll die bi, Schrift geleſen 

werden 35 
Wunder, neue, (Miratel) müffen vom Wifcefe or 

prüft werden . 315 


Bürden, die kirchl,,, warum r- e angesrönet, wenn zu | 

ertheten und was ihre Defißer verpflichtet 

feye S. 290, 291 u. 292 
— daß Ne dabey nicht ſelbſt Dienenden ihr Beſtimm⸗ 

tes verlieren . 225 
Würfel, Spiel ꝛc. ſollen die Geiſtiichen meiben . 221 


3. 


8 ebenden, ber, gebührt Bott, und foll richtig entridy — 
. tet, und nicht gehindert werden . &,355u.356 
— der Laien, fein Mitbeytrag an die Seminarin . 256. 
Zehn Geborhe, die, fihe: Gebothe 
Zeiten, bie verboth,, zur Hochzeit, fiehe: Hoch ze i⸗ 
te n. 

Zergmonien, fieße: Ceremonien. 

ertnirfchung, die, was fle ſey und wire „ . 132 
Zeugen, die, gegen einen Biſchoff ·.. 0. M2 
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Zeugen 09 Verehelichungen,, ihre Anzahl und ihre 
Strafe, wenn fie gefegwidrig handen 2 
Zeugniß, das erforderliche, um zum Biſchofe beföͤr 
dert zu werden . . . 222 
— un die bi. Weihen zu erhalten . ©. 245, 249 u.250 
— und Zeusnißfchriften, wie fie ausgeieit 
werden follen . . . S 198 1w276 
Zucht, die iſt den Völkern heilfam . 117 
— die kirchliche und Elöfterliche, fiehe: KI N terlich e 
und Kirchenzucht. 
Zunidterflärungen, welche nicht gemacht werden 
dürfen . 
Zurebhtweifung (Rüge, Verbefferung), die, durch 
die Bifchöfe und Obern, und .wie fie gefcheben 
fl. ©. 71, 117, 157, 161, 203, 205, 206, 
286, 287, 327, 344 u. 346 
Zurufungen am Ende bes Conciliums 00. 34 
Zurückgabe, Zurückterftattung, die, der Kir: 


dyengüter . .. 229 
— und die der geraubten Rioftergüter . 318 
— und des Eigenthums der Movizen, wenn fie das 

Klofter verlaflen . 529 
Zweifeln.an der Barmperzigkeit Gottes u. darf kein 

Srommer . 49 


Zweykampf, ber, oder Duell, ift unter ben ſtreng 
ſten Strafen verboten » . 0. . 363 
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